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Seit zwei Jahrzehenden haben allmählig die fammtlichen Nach: 
barsländer von Nheinbaiern ihre geogr. hiſtor. ftatiftifchen Be: 
fchreibungen ' verfchiedentlich and Licht treten fehen. Auch der 
königl. baier Rheinfreis kann wiederholte Verfuche aufweifen, ihn 
in feiner netten und eigenthühmlichen Geftaltung darzuftellen. 

Indeſſen ‚haben diefe Verfuche theils eine ganz gedrängte, 
theils eine mehr ftatiftifche oder eine blos theilweife Befchreibung 
von Rheinbaiern zur Aufgabe ſich vorgefett. Das Letztere gilt 
fel6ft von dem, bei vielen Mängeln immerhin fchäßbaren „Verſuche 
einer vollftändigen geogr. hiftor. Befchreibung der Kurpfalz,“ den 
der verdienftoolle Sohann Goswin Widder in den IJ. 1786—1788 
(Sranffurt und Leipzig) in 4 Oktav⸗Bänden herausgegeben hat, 
(der aber bereits vergriffen if); denn von ben 708 Gemeinden des 
jeßigen königl. baier. Nheinfreifes waren blos gegen 208 ‚dem 
pfaͤlz. Kurhauſe ganz oder theilweife zuftändig, und biefes in 
einer Zufammenfegung, bie von ihrer gegenwärtigen Geftaltung 
größtentheils fehr abweicht. Auch find feit dem Erfcheinen diefer 
iurpf. Befchreibung bereits 50 Jahre verfloffen, und unterbeffen 
fehr viele neue Quellen zu Tage gefördert worden, welche dem 

Goswin Widder unbekannt geblieben find. 
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Die Veränderungen, welche mittlerweile in den Rheinlanden 
gewaltfam und rafch fich drängten, machten es wohl fehr wün- 
fchenswerth, den Fönigl. baier. Aheinfreis in feinen fammtlichen, 
ans mehr als 44 früher unmittelbaren Reichs-Laͤndern zufammen 
gefeßten, Theilen nach der beliebten Manier von Sohann Goswin 
Midder durchaus neu befchrieben zu fehen. — Eine befondere 
Vorliebe für das Studium der vaterländifchen Gefchichte, Ländliche 
Mufe, und das Streben, dem Heimathstande möglichft nützlich zu 
werben, haben in dem Unterzeichneten allmählig und gewiſſer⸗ 
maßen unbemerkt, den Entfchluß zur Reife gebracht, dad Ergebniß 
feiner deßfallfigen, urfprünglich blos für ihn felbft berechneten und 
durch eine Reihe von Sahren fortgefeßten, Forfchungen an das 
Tageslicht treten zu Taffen, und hiermit dem verehrlichen Publikum 
als feine Erftlings-Früchte fchüchtern darzubieten, 

Auf dem wenig angebahnten Wege hat der BVerfaffer fehr 
viele und bändenreiche Werfe der ältejten, älteren und neuern 
Zeit zu dem vorgeftecten Zwecke unverdroffen benügt, blos das 
Zuverläßigere und Geeignete aufgefaßt, geordnet und nah Mög- 
Iichfeit begründet, und war am Ende fo glüdlich, eine Ausbeute 
zu finden, die feine Erwartungen weit übertraf, und ihn nöthigte, 
fich im Vortrage möglichft kurz zu faffen, die häufigen Widerfprüche 
der Autoren über einen und denfelben Gegenftand gewöhnlich blos 
durch die Anführung der bewährteren Schriftfteller zu heben, und 
felbft die benüßten Quellen mit den fie vorzugsweife charafterifi- 
renden Worten, Büchern, Theilen, Kapiteln, Nummern und Sei— 


ten anzuführen. Wenn es jedoch einem oder dem andern auffallen 
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jollte, daß namentlich die früheften oder bisweilen auch die fpätes 
sen Radjrichten über die einzelnen Gemeinden, Weiler, Höfe und 
Anftalten einen minder wichtigen Gegenftand betreffen, fo bittet 

‚ man zu bebenfen,. daß diefes gefchehen müffe, entweder um das 
hohe Alter zu begründen, oder ſich mehr zu verläßigen, oder auch 
die Beranlaffung gemiffer Ereigniffe möglichft nachzuweifen, und 
daß die Fülle des Stoffes nicht geftatte, die bepfallfige Erinnerung 
jedesmal zu wiederhofen, | 

Das ganze Werf wird, gegen 120 Bogen betragen, zerfällt in 

4 Theile zu 8 ungleichen Heften, und liefert im achten Hefte das 
allgemeine Regifter mit den etwa nöthigen Nachtraͤgen oder Be- 
richtigungen. Es ift übrigens alphabetifch bearbeitet nach den 
Tribunals⸗ oder Gerichtö-Begirfen, Landfommiffariaten, Kantonen 
und Gemeinden, doch mit der Ausnahme, daß bei jedem Bezirke 
das Landkommiſſariat und der Kanton gleichen Namens, bei dem 
Frankenthaler Bezirke aber die Kreishauptſtadt, das Landkommiſ⸗ 
ſariat und der Kanton Speyer billig vorangehen, und die Be- 
fchreibung deßhalben mit dem Bezirke Landau beginne, weil bie 
Fülle des Stoffes im Franfenthaler Bezirke, wegen ber ftädtifchen 
und Firhlichen Nachrichten über Speyer, den, dem Ganzen voran; 
ftehenden allgemein gefcjichtlichen Ueberblick als bie unerläßliche 
Einleitung zu demfelben, nicht wohl zugelaffen hat. 

Unter der förmlichen Erflärung, den vorliegenden Verſuch für 
nichts anderes als für einen, durch den Gegenftand felbft beding⸗ 
ten, unvollftändigen Verſuch anfehen, und dadurch Niemanden auf 
irgend eine Weife zu nahe treten zu wollen, wagt es der Berfaf- 
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ſer, das verehrliche Publikum vorerſt um die gütigſte Nachſicht und 
etwa nöthige Entſchuldigung, dann um bie geeignete Belehrung, 
Berichtigung, Mithülfe und Andentung unbefannter Quellen recht 
angelegentlich zu bitten. Die furz angegebenen, felteneren Quel⸗ 
len follen übrigend, fammt ben neu angedeuteten, am Schluffe bes 
Werkes in ihrem vollftändigen Titel aufgeführt, bedeutende Bei⸗ 
träge gehörig honorirt und alled Erforderliche aufgeboten werben, 
dem Werfe das gehörige Intereſſe zu fichern. 


Hagenbühl am 26. November 1835. 


Der Berfaffer 
Mm. Fren. 


Geſchichtlicher Ueberblick 


des 


Föonigl, bayer. Rheinkreiſes, 
als Zinleitung 


u der 
geographiſch-⸗hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen 
Beſchreibung desſelben. 


$. 1. 


Di Würde der grauen Nemeterftadt Speier, ald ber 
Hauptftadt ded Rheinkreiſes, weist ihr zwar billiger Maßen den 
Platz vor der Stadt und Bundesveitung Landau an in der geo- 
graphifch-hiftorifchsftatiftifchen Befchreibung des Rheinkreiſes; allein 
die Fülle des Stoffes für den Bezirt Franfenthal, 
worin Speier gelegen ift, und die bei Speier zur Sprache kom⸗ 
menden firhlihen Nachrichten würden die Bogenzahl von 
Einem Bande weit überfchritten haben, in welchen die genannte Bes 
fchreibung aller Ortfchaften eines Gerichts sBezirfed dem entwor⸗ 
fenen Plane gemäß aufgenommen werden fol. Da nun eines 
Theil der für den Landauer Bezirk beftimmte Band die ein 
leitende Gefchichte noch aufzunehmen vermag, andern Theild auch 
die Lage diefed Bezirks am oberen Geftade des Rheins 
Stromes, dem der Rheinfreis feinen Namen entlehnt hat, und 
felbft die Bedeutenheit der beiden Bollwerfe ded Kreis 
fe8 , Landau und — ‚ den beſten Anſpruch auf geogra—⸗ 
phiſchen Vorrang vor den übrigen Bezirken begründen; ſo hat man 
fein Bedenken getragen, die kurze einleitende Geſchichte zur geo⸗ 
graphiſch⸗-hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Beſchreibung des k. b. Rheinkreiſes 
dem, für den Landauer Bezirk beſtimmten, Bande vorzuſetzen; 
und dieſen ſelbſt zuerſt erſcheinen zu laſſen. 

Diefe einleitende, in möglichſter Kürze und in ihren Haupt⸗ 
Momenten vorgetragene Geſchichte des Rheinkreiſes darf indeſſen 
nicht umgangen werden; denn nur ſie vermag das erforderliche 
Licht zu verbreiten über fo mancherlei und häufige Erſcheinungen 
im Verlaufe von zwei Jahrtaufenden. Sie verliert fich jedoch in 
der Vorzeit undurddringlichem Dunkel. — Auch damals fchon 
ald noch alle Hügel mit düftern Tannen, mit alten, Ehrfurcht 
gebietenden Eichen, als noch alle Ebenen mit Haiden und wilden 
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Kruchtftauden bedeckt Tagen, als noch die mütterliche Erde Feine 
Plugfchaar burchwühlt, die ungebändigten Wellen des Aheind Fein 
Damm eingeengt hatte, muß diefe unfere Gegend die Barden 
begeistert haben, und gewiß hatte Wodan auch hier feine fchauers 
fich heiligen Haine., Aber die Lieder der germanifchen 
Dffiane find verhallt, wie das Echo ihrer Wälder, und Feine 
Spur bringt und Kunde von dem Ruhme und den Thaten unferer 
Urväter, beren Bild felbft der eiferfüchtige Griffel eines Nömers, 
des Tacitus, nicht fo fehr entftellen fonnte, daß ed nicht, troß 
feiner Rohheit — zur Ehrfurcht, und troß feiner Wildheit — zur 
Theilnahme reißte. 

Diefe ungebildeten Krieger hofften wahrfcheinlich, daß es Barden 
geben würbe, fo lange es Helden gäbe, unddaß, fo lange Barden fich 
fänden, auch die Helden nicht vergeffen werben fönnten; darum 
dachten fie an feine anderen Denfmäler ihrer Thaten als an die 
Berewigung durch Tradition, Darum hielten fie auch feine ans 
deren für dauerhaft, darum wollten fie von feiner andern wiffen. 
Sm Gedächtniffe der Sänger Tagen die Annalen der Nation, ihrer 
Gefahren, ihres Muthes, felbft ihrer nothgedrungenen Gefete, — 
Alles fo einfach und groß, wie ihr Karafter. Für müßige Neu⸗ 
gierde fang der Barbe nicht; der Schlachtgefang erfcholl vom 
Felfen dem Feinde entgegen; er feierte die Thaten der Vorzeit, 
wenn ed Zwed war, zur Nacheiferung zu entflammen; der Buns 
deögefang ertünte, wenn fich die Stämme zur Erhaltung der Freis 
heit verbanden, welche ihnen theurer war ald die Beute bed Gier 
ge. Waren fie bei fröhlichem Mahle, fo pries auch hier, beim 
fchäumenden Meth-Horn, der Barde die Siegeögelage der Väter. 
Jedes Volk, jeder einzelne Stamm hatte feine Sänger, die gleich: 
falls Krieger waren; die Helden eines jeden Volkes und Stam⸗ 
mes waren alfo verewigt; denn ihres Namens wurde in ben 
Liedern des Ruhms erwähnt, und fielen fie in der Schlacht, dann 
war ed genug, wenn ihr Pferd, ihr Schild, ihre Lanze mit ihnen 
unter dem Hügel lagen, auf welchem der Barde fang. 

Wozu hätten fie auch der marmornen Denfmäler, wozu 
der Dbelisfen bedurft, da ihr Name von Generation zu Genera> 
tion erfholl, und fie ihres Ruhmes gewiß waren, fo lang ihr- 
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Volk felbft unverändert bfieb. Die Neugierde entarteter Enfel zu 
figeln, fiel ihnen auch nicht im Traume ein, felbft wenn fie ge 
mußt hätten, wie ftolz diefe auf die Tugenden und Thaten ihrer 
Bäter feyn würden. Darum ift mit dem Gedächtniffe ihrer Sän- 
ger, auch die Gefchichte ihrer Zeit erlofchen; denn nur wenige 
ver Bardietten famen bis zum VII, Jahrhundert, und feine bis 
su und. Was wir wien, fommt von ihren natürlichen Feinden, 
den Römern, von welchen fie nie beftegt wurden, und die hin: 
gegen fie felbjt oft befiegten. Da jedoch audy ihre Feinde fich 
nicht enthalten konnten, zu geitehen, daß gute Sitten mehr bei 
ihnen vermochten, als bei diefen Römern gute Gefeke, fo — 
jene Urvölker doch wohl achtungswerth ſeyn. 

Sp müſſen wir und unſere Urväter vorſtellen; denn. was 
zu Tacitus Zeiten von den Germaniern jenfeitd des Rheines gilt, 
muß auch von den Celten überhaupt vor den Zeiten der römis 
fchen Anfievelung in diefer Rheingegend gelten, da es feinem 
Zweifel unterworfen ift, daß die Bewohner diejer, erft nachher 
gefchiedenen, Länder auf des Rheinſtroms beiden Seiten. von 
Einem Völkerſtamme waren. Nach der Eintheilung, welche die 
folgen Befieger der Erde von den Barbaren machten, nannten 
fie Selten alle Bölfer des nördlich von Italien gelegenen Theiles 
von Europa, deren Sitten und Gebräuche von den ihrigen gänz- 
- Sich umterfchieden, und mehr oder minder ſich einander felbft 
gleich waren. 

Die erften Namen von Gelten diedfeitd des Rheines hören 
wir von Caͤſar, der am Erften dieſe Gegenden beſuchte, als er 
im Oberelfaffe nächſt Bafel ben deutfchen Heerführer Ariovift 
befiegt hatte, und fofort gegen die friegerifche Nation der Belgier 
zu Felde zog, was im J. 59 vor der chriftfichen Zeitrechnung 
gefchah. Der fieggewohnte Ariovift ward nämlich von den Se- 
quanern ald Bundesgenoffe, und an der Spiße der Haruden, 
Marfomannen, Sebufier und Sueven, gegen die Römer 
zu Hülfe gerufen, und frebte, fich zum Meifter von Gallien auf: 
zuwerfen. Ihm waren auch die ftreitbaren Horden der Bangi- 
onen, Nemeter und Triboder zugezogen, und theilten feine 
Niederlage. Die Bangionen wohnten aber damals in der Gegend 
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von Worms, die Nemeter in jener von Speyer, und die Tribodfer 
wahrfcheinlic, von Brumpt, unterhalb Strasburg, bis herab gegen 
Lauterburg und auf der linken Rheinfeite, 

Der Rheinftrom bildete fchon damals die natürliche Gränge 
wifhen dem alten Öermanien und belgifhen Gallien 
bed Caſar. Diefer hatte nämlic, nady Ueberwindung der Gallier 
ihr großes Laub in 3 Haupt⸗Theile getheilt, wovon Aquitanien 
oder das Lugdunenfiiche Gallien, zwifchen der Rhome , Garonne 
und den Pyrenäen: lag, das celtifhe Gallien fich zwifchen 
dem Meere, der Rhone, Garonne, Seine und Marne nach dem 
Oberrhein, und endlih Belgien oder das belgische Gallien 
von der Marne und Seine läugs dem Rheine nach der Norbfee 
ausdehnte. — Die Saracnten oder Saracaten, von welchen 
Zacitus fpricht, und die wahrfcheinfich den nachherigen Saar; 
Gau bewohnten, mögen ſich oſtwärts gegen ben Rhein hin aus- 
gedehnt und den Bangionen, Nemetern und Tribodern die nach 
barliche Hand gebothen haben, wenn anders fchon damals der 
gebirgige Xheil des wejtlichen Striches in unferm Rheinkreiſe 
bewohnt, und nicht viel eher den Uren und fonftigen Ranbthieren 
überlaffen worden if. — Der Oberrhein war von den Mar, 
fomannen, (Marfmännern) befest. 

Das Rheinland biethet aber feit der Zeit der Römer uns 
ter Julius Cäſar, durch das ganze Mittelalter, und bis herab 
auf die gegenwärtige Zeit, ald ein vorzügliches Land ber 
Gefhichte, eine felten unterbrochene Kette gefchichtlicher Ereig- 
nie von eben jo wichtigem ald unerfchöpflichem Stoffe dar. Auf 
biefem Haffifchen Boden geht wenigftens der wichtigfte Theil 
ber beutfchen Gefchichte ernft an und vorüber, und die vielen 
Denfmäler aus der Römerzeit, von der. Borwelt Sihauer ums 
weht, Die gefeierten Sagen der Niebelungen » Lieder und an 
derer Helden⸗Gedichte, die Städte altdentfcher Pracht und Herr⸗ 
lichfeit, fammt den Trümmern hehrer Kaiferpfalzen, Stifter und 
Klöfter, gleichwie die ehrwürdigen Kathedralen ſprechen das Ge- 
müth fehr bedeutungsvoll au. An diefen Spiegel erufter Ge- 

ſchichte reihet ſich die Unzahl verwitternder Burg- Ruinen auf 
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des Landes Höhen und Ebenen, und erzeugt in und Die wider 
fprechendften Gefühle durch die Rüderinnerung an die edlen und 
frommen Thaten der Ritter, wie an das heillofe Fauftrecht und 
die ſchmachvolle Leibeigenfchaft. | 

Zwar hatte Eäfar mit gemaltigem Kraftaufwand, Die 
Stämme der Germanier unter Ariovift aufs Haupt gefchlagen; 
allein die über den Rhein getriebenen Bölfer, welche unfere Ge- 
gend bewohnt hatten, die Bangionen, Nemeter und Tri 
bocker, benußten den zwifchen Cäfar und Pompejus ausgebros 
chenen fchweren Bürgerkrieg, feßten wieder über den NRheinftrom; 
trieben die römifchen Gallier über den Bogefus hinaus, und 
nahmen das Land von Neuem in Befiß. 

‚Unterdeffen aber hatte C. C. Octavianus Auguftus, 40 Sahre 
vor Ehriftus, ſich Galliend bemächtigt, indem er die Legionen an 
fi, gezogen, welche von Antonius, nach dem Tode feined Gou⸗ 
verneurd, abgefallen waren. Jedoch nöthigte auch ihn ein bald 
darauf erfolgter Aufftand der Gallier, feinen Feldherrn dahin zu 
fenden. Nachdem diefer die Empörung gedämpft hatte, fiel er in 
das überrheinifche Germanien, um feine unruhigen Bewohner 
von dem Einfalle in Gallien abzufchreden; wie bereitd Cäfar 
gethan hatte, 

Nachdem Auguftus alle Nebenbuhler befiegt, und mit dem 
Schatten» Senate von Rom die Provinzen getheilt hatte, z0g er 
gegen. die Britannier zu Felde, die aber bei feiner Ankunft in 
Gallien durch Gefandte fich ihm unterwarfen. Auguſtus blieb 
nun in diefer ihm zugefallenen Provinz zurüd, um fie ſelbſt nad 
feinem Plane einzurichten. Auf M. Agrippa’s Rath legte er den 
Rhein hinunter 8 Legionen, wovon die 2., 13., 14. und 16. von 
Helvetien bis Antonaeum, (Andernach) lagen, und den Namen 
des Obergermanifchen Heeres führten, das beiläuftg 27,300 
Mann, nebft 21,600 Mann an Hülfstruppen ftarf war; indem 
man jede Legion zu 6826 Mann, und das ihr zugetheilte Hülfs⸗ 
forps zu 5400 Mann rechnen muß, nad der Angabe römifcher 
Schriftfteller. — Auguftus hatte nämlich das belgifche Gallien, 
das wegen feiner Lage für: die Eroberer als eine natürliche Graͤnze 





7 


gegen bie ungebanbigten Germanier von befonderer Wichtigkeit 
fjien, in 3 Theile getheilt, und nannte den füdlichften Theil 
Dbergermanien, ben folgenden Niedergermanien, ben 
unterften hingegen Belgien. — Obergermanien foll ſich bis 
herab zur Aar bei Andernach erftredt haben, beide aber erhielten 
ihre Benennung von den eingewanberten Germaniern. 


Sm 3. 25 vor Chriſtus war Obergermanien von Vicinius 
fommandirt, welcher ald Oberfeldherr , gleich den Uebrigen, fein 
Standquartier zu Mainz hatte. Er züchtigte die benachbarten jen- 
feitigen Germanier, wegen Ermordung römifcher Kaufleute, wurde 
aber zulett von M. Agrippa abgelöst, da es immer unruhiger 
am Rheine geworden. Allein auch diefer konnte die Völker, 
welche durch die Erpreffungen des Präfecten Licinius und ber 
Generäle aufgebracht wurden, nicht ganz befanftigen. Das Kom: 
mando erhielt Lollius, trieb indeffen die Mißhandlung noch weiter, 
und veranlaßte dadurch, daß die Sicambrer, Ufipeter und 
Tenchterer bie ihnen zugefchieten römifchen Preffer Freuzigten, 
und ben übermüthigen Feldherrn, mit Verluſt des Adlers der 
5. Legion, fchlugen. — Auguſtus fand daher für nöthig, felbft 
nach Gallien zu eilen, wo feine Anfunft auch die befte Wirkung 
hervor brachte. Er blieb daſelbſt 2 Jahre, bis Tiberius und 
Drufus die Nhätier, CGraubünder) befiegt hatten, worauf leßterer 
den Oberbefehl am Rheine erhielt, im 14. 5. vor Chriſtus. 


Der fchon im 27. Sahre. feined Alterd ausgebildete Held 
und Staatsmann Drufus, hatte einen großen und unternehmen; 
den Geil, dem Auguftus gleichfalls große Mittel übergab. Nebſt 
den 8 Legionen, welche Lollius nach feiner Niederlage wieder 
verftärft hatte, überließ ihm Auguftus auch das von ihm nad 
Gallien geführte Heer, fammt mehreren Millionen zu feiner Un- 
terhaltung. Des Drufus erſte Sorge war, den Rheinftrom durch 
Feftungen fo zu verwahren, daß den Germaniern die Hoffnung 
eines Ueberganges, den unruhigen Galliern aber die Hoffnung 
der Hülfeleiftung von Seiten der Germanier genommen werde, 
Er ſchritt fogleich zur Ausführung, welche die Größe feines 
Heeres und feine. eigene Thätigfeit innerhalb 4 Sahren, mittels 
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der Aufführung von 50 größeren und kleineren ſolcher Feſtungen, 
möglich machte. 

Unterdeffen verfuchten die Germanier mehrmals über- den 
Rheinftrom zu brechen; fie wurden jedoch eben fo oft zurück ges 
fchlagen, bis endlich ber rom. Feldherr, dieſes blutigen Spiels 
müde, bdiefelben durch einen Einfall in ihr eigenes Land zur fahre 
den befchloß. Er zog alfo den Strom hinunter, fiel in die Läan- 
ber der Ufipeter, Tenchterer und Sicambrer Cin Weftnhalen), und 
verheerte fie: worauf er über den Rhein zurüd und nach Rom 
ging, zur Antretung feiner Prätur. | 

Im 5. 11 vor Chriftus an den Rheinſtrom zurüd gekehrt, 
fiel er fogleich wieder in Germanien ein, wofelbft ihn die Chat- 
ten, die mit den Sicambrern entzweit waren, fo thätig unters ' 
ftüsten, daß er ihnen den, von den Sueven verlaffenen, Strich 
Landes am rechten Rheinufer einräumte. Um fich auf immer den 
Uebergang zu erleichtern, baute er Mainz gegenüber, ein Caftell 
— das heutige Caſſel, und verband dasſelbe durch eine Brücke 
mit der Hauptfeſtung Magontiacum, — Mainz. 


Bereits im folgenden Jahre zwangen die Ausſöhnung 
zwifchen den Chatten und Sicambrern und derfelben Bündniß 
gegen die Nömer den Drufus zu einem neuen Uebergange. Es 
gelang ihm auch zum Theile, die Verbündeten zu bindigen, wo» 
rauf er wieder mit Auguftus nah Rom zurück fehrte, welcher 
fi; in Lyon aufgehalten hatte. In dem folgenden Jahre mit der 
Sonfuld: Würde bekleidet, feßte er zum dritten Male über den 
Rheinſtrom, und drang durch die germanifchen Wildniffe fiegreich 
bis zur Elbe vor. Hier fol ihn die Erfcheinung einer Wahr- 
fagerin von ungewöhnlicher Größe zurück gefchredt haben. 
Auch brach der Held bei feiner Rückkehr durch einen Sturz vom 
Pferde das Schenfelbein, woran er, nach Berlauf eines Monats, 
im 30, Jahre feines Alters, zu Böfelager (Castra mala) in 
Weſtphalen ftarb. Vorerſt nah Mainz, uud dann, in Begleitung 
“ feines Bruders Tiberius, von Stadt zu Stadt nad, Rom feier 
lichſt überbracht, warb die Leiche von Auguftus, welcher ihr bis 
Tieinium (Pavia) entgegen gelommen, mit ungewöhnlicher Pracht 
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verbrannt, haranquirt, und die Aſche in deſſen eigenem Maufos 
feum beigefeßt. 

Nach dem Hingange des Drufus, welchem fein hieſiges 
MWalten den Ehren-Namen des Germanicus verfchaffte, erhielt 
deffen unwürdiger Bruder Tiberius den Oberbefehl am Rheine. 
Mehr durch Klugheit ald Tapferkeit brachte es diefer dahin , daß 
die, durch das Vorbringen des Drufus gefchredten, Germanier 
um Frieden baten und Geifeln gaben; worauf die Rheinbewohner 
auf einige Jahre einer heilfamen Ruhe genoffen, welche zu ver- 
fängern der Nachfolger des Tiberius Cajus Vicinius fich ange 
fegen feyn ließ. — Im 4. J. nach Chriſtus neuerdings über den 
Rhein gezogen, zwang Tiberius die Germanier, die Mädchen ber 
angefehenften Familien als Geifeln zu geben. Auch bewog er 
gegen 40,000 Sueven und Sicambrer, fi freiwillig auf 
dem linken Rheinufer niederzulaffen, wo fie ſich bald nach ihren 
rom. Muftern bildeten, und zum Anbaue der fchönen Provinz 
thätigft mitwirkten. Diefe Ruhe wurde aber auf eine für die Römer 
äußerft empfindliche Weife unterbrohen. Quintilius Varus, der 
unterbeffen den Oberbefehl erhalten hatte, wollte die, gegen die 
Römer verfchwornen Germanier, nad) dem Beifpiele feiner Vor⸗ 
Hänger, von dem Vorhaben ihrer Befreiung durch einen Einfall 
abſchrecken; allein diesmal hatte Lift fi; mit Muth gepaaret, und 
die berühmte Hermannſchlacht des 9. chriftlichen Jahres ber 
rom. Macht in Germanien auf immer ein Ende gemacht. Varus 
erlag mit 3 Legionen, und vergebens wüthete Auguftus bei der 
Nachricht diefes fchmählichen Verluſtes. Germanicus, ein Sohn 
des Drufus, traf jedoch die nöthigen Anftalten, um den Che: 
rusfern und ihren Bundesgenoffen den Einfall in Gallien zu 
wehren. 

Auguftus ftarb 5 Jahre fpäter, und Germanicus that Als 
les, um deffen Nachfolger Tiberius Feine Urfache zum Mißtrauen 
zu geben. Er dämpfte den Aufftand der Legionen, welche ihn 
zum Kaifer machen wollten, fiel bald hernach in das Land ber 
Chatten, und drang bis auf das Winnefeld vor, auf wel- 
chem Barus Legionen und Xeben verloren hatte. Er ließ allda 
die ehedem gefallenen Römer in ihren Reften beerbigen, und 
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fchäßte ſich glücklich, den Adler der 18. Legion wieder zu finden. 
Allein der eiferfüchtige Tiberius mordete feinen edlen Retter im 
30, Lebensjahre durch Gift, und zwar zur nämlichen Zeit, als 
auch Hermann, der Bejieger des Varus, von feinen eiferfüchtigen 
Verwandten im 19, chriftlichen Jahre getüdtet ward. — Nach 4 
weiteren Jahren befiegte Cajus Silius, Nachfolger ded Germa— 
nicus, die aufgeftandenen Gallier. Deffenungeadhtet zwang auch 
diefen der undanfbare Tiberius bald darauf zu einem freiwilligen 
Tode. 

Bor einem ähnlichen Schiefjale ficherte fich fein Nachfolger 
Lentulus Getulicus, indem er durch Milde und Weisheit fich Die 
Liebe des Heeres und der Völker in dem Grade erwarb, daß 
Tiberius an ihn fich nicht wagte. Allein der wüthende Galigula 
ließ ihn aus eben der Urfache morden, aus welcher Tiberius ihn 
fchonen mußte. Diefem fanften Manne verdankt indeffen unfere 
Rheingegend den Anfang ihrer Gultur, indem er den Veteranen 
der Regionen Bezirfe übergab, wo jie fih Landhäufer bauten, 
welche in der Folge zu Dörfern erwachen find. — Unter 
feinen Nachfolgern Galba und Eurtius Rufus dauerte diefe Ruhe 
fort, einige Einfälle ausgenommen, welche in das Land der Mat: 
tiafer (Wießbader) und Chatten (Heffen), fiegreich und in 
Bälde ausgeführt waren. Bei diefem Zuge gegen die Chatten 
im 3. 52 nad) Chriftus erfchienen die Nemeter und Bangı- 
onen (Speyerer und Wormfer), welche, wie alle unterjochten 
Bölferftimme, Hülfstruppen der Römer waren, zum erjten Male 
unter dem rom. Legaten Lucius Pomponius, und halfen fo den 
Welteroberern einige, in der Hermannfchlacht gefangenen, Römer 
ans 4ojähriger Sklaverei erlöfen. 

Sm J. 55 nach Chriftus unternahm der Oberbefehlehaber 
ded Obergermaniens, Lucius Verus, um feine Truppen zu be— 
fchäftigen, das verdienftvolle Werk, durch einen Kanal die Mo- 
fel mit der Saone zu vereinigen; aber die Eiferfucht feines 
Nachbars, des Gracilis, Oberbefehlshabers in Belgien, machte das 
Unternehmen mißlingen. Bei dem ſchon im 60. J. Ehrifti in 
Brittanien ausgebrochenen Aufftande verließ die 14. Legion ihren 
73jährigen Aufenthalt zu Mainz, um fich gegen diefe Britten 
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rühmlichft auszuzeichnen. — Nach. 8 ferneren Jahren ward die 
fo fehnlichft erwartete, und glücklicher Weiſe auch fchon fo lange 
herrfchende Ruhe am Rheine durch den Aufſtand des Julius 
Binder unterbrochen, welcher fich mit der Erhebung des Galba 
zur Kaiſer⸗Würde endigte. 

Galba hatte aber den fchwachen, alten Hordeonius Flaccus 
zum Feldherren in Obergermanien ernannt; diefer machte jedoch. 
fih und feinen geißigen Gebieter in Bälde fo verhaßt, daß ein 
allgemeiner Aufitand im Deere auöbrach, wobei endlich die 
Befagung von Mainz, welche aus der 4. und 18. Legion beftand, 
den Ausfchlag gab, Galba's Bildniffe zertrummerte und den Bir 
tellius zum Kaifer ausrief, obfchon fie kurz zuvor gelobt hatte, 
Niemanden ald dem Senat und röm. Volke Treue zu fchwören. 
Die aufgeftandenen Legionen zogen hierauf nach Stalien, und 
fchlugen den Nebenbuhler ihres Vitellius, den Otto, welcher, nach 
der Ermordung des Galba, nach feiner Würde geftrebt hatte. — 
Unterdefien benußte der Bataver Claudius Eivilis ihre Abwefen- 
heit zu einem Aufftande der Gallier, an welchem bald die. 
beiden Germanien, befonderd die Bangionen, Nemeter und Tris 
boffer, Antheil nahmen. Der ſchwache Hordeonius ward in Mainz 
ermordet, und durch den Beitritt vornehmer Gallier, und felbft 
des Sulius Tutor, den PVitelius ald Befehlshaber am Rhein 
ernannt hatte, warb Civilis fo mächtig, daß er bald Meifter vom 
ganzen ehemaligen belgifchen Gallien war. — Kurz zuvor hatte 
Vocula, Befehlshaber in Obergermanien , die Chatten und an- 
dere germanifche Völker vertrieben, welche Mainz bloffirt hielten, 
deren Gegenwart aber dem Anbaue des Laudes Außerft verderb- 
lich gewefen war. — Bocula felbft ward bald hernach zu Köln 
ermordet, hierauf aber Mainz von den aufrührifchen Legionen. 
und Galliern beſetzt, und defien Befagung gezwungen, ber galli- 
ſchen Herrſchaft zu ſchwören. 

Nun begann am Rhein eine allgemeine Verwüſtung. 
Glafficus , einer der Gallier» Anführer, zeritörte alle haltbare- 
Drte, welche längs diefem Strome lagen, bis auf Mainz und 
Windiſch, worin fie ſich gegen die Römer zu vertheidigen hofften, 
Die gefangenen Legionen wurden nad; Schleifung ber Kaftelle 
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mit fo vieler Bejchimpfung abgeführt, daß die Picentiniſche 
Reiter-Eskadron voll Wuth zu den Waffen griff, umfehrte, 
und fich wieder in Mainz warf; allda verbanden fich mit ihr auch 
die zum Eide gezwungenen Legionen der noch vorhandenen Be: 
fagung, obfchon man ihre Genturiones ermordet hatte, und be, 
mächtigten fich fofort wieder der Veſte. — Unterdeſſen fammelte 
Beipafianus die tapferiten Legionen gegen die Gallier, und ftellte 
fie unter den Befehl des Feldherrn Mucianus, Auch die 14. Les 
gion brach aus Brittanien nach dem Rheine auf. Die 21. nahm 
Windifch weg — (Vindoniſſa), und eilte nach Mainz. — Der 
Gallier- Führer Tutor hatte fein Heer mit Bewohnern unferer 
- Gegend verjtärkt, welche aber zu den anrüdenden Legionen der 
Römer übergingen, fammt den zum Xreubruch verleiteten rum. 
Legionen: worauf Tutor ſich jenfeitd der Nahe 309, und bie 
Brüde bei Bingen zerftörte. — Gertilius Felir hatte unterdeffen 
feine Mafregeln fo gut geordnet, daß es ihm gelungen, hier den 
Tutor gänzlich zu fchlagen, und durch dieſe Niederlage den ganzen 
Aufftand am Oberrheine im 70, chriftlichen Jahre zu enden. Der 
röm. Feldherr Vetiliud Cerealis nahm hierauf die Stadt Trier 
ein, und fchlug die Trevirer felbft in einer Hauptfchlacht. Nach 
diefer That ſchickte er die 14. Legion nad) Mainz zurüd, zur Ber: 
ftärfung der Befagung; worauf einige Zeit der Ruhe erfolgte. 
Nach 9 Sahren ward die 14. Legion, die ſich nach Brittanien 
zurück zog, durch die 22. Legion abgelöst, welche unter Titus bei 
Eroberung von Ierufalem gedient hatte, und wohl großentheilg 
aus Juden⸗Chriſten beftand. 

Als Titus im I. 81 geftorben, und deffen unfinniger Bru- 
der Domitianus ihm gefolgt war, fam diefer nach Mainz, und 
that ohne Urfache, wie ohne Erfolg, einen Einfall in’s Land ber 
Chatten. Bald darauf empörte fich fein Feldherr Antonius zu 
Mainz, wurde aber gefchlagen und getödtet im 5. 89. Sein Bes 
fieger Appius Marimus erfegte ihn, und zeichnete fich durch 
Mäpigung und Milde vortheilhaft aus, — Nachdem auch der 
alte Norva geftorben, ward endlich Trajanus im 3. 97 Beherr- 
fcher von Rom. Bor feiner Erhöhung hatte er, ald Oberbefehls— 
haber am Oberrhein, einen fiegreichen Einfall in Öermanien 


15 


gemacht; wobei er die Gaftelle dies- und jenfeits des Rheins 
wieder aufbauen ließ, welche in dem Aufitande bes Civilis zer: 
fört worden. Auch die befiehenden Feſtungen wurden ausge, 
befiert, und auf der. Spige des Main ein ftarfes Fort angelegt, 
defien Fundamente im J. 1633 entdeckt wurden, und woraus das 
königliche Caſtellum Kuffftein unter den Karolingern entitanden 
war. Erft nachdem er fein Werf vollendet, den Rhein vor den 
Einfällen der Feinde gefichert hatte, und überall Frieden herrfchte, 
fehrte er im 5. 99 nach Rom zurück. Zu Mainz lagen damals 
die 1. und 22. Legionen, und Hadrianus befehligte die Provinz 
mit Appius Marimus, welchen. er bald allein ließ, und . feinem 
Better Trajanus folgte. Der edle Appius ward indefjen fchon 
im $. 102 zur Konfuld-Würde erhoben, und hatte zum Nadı- 
folger den Avidius Severus, welcher jedoch fchon im folgenden 
Fahre, bei dem erften Quinquennalfefte des Regierungs-Antrittes 
von Trajan, die Berfolgung der Ehriften begann durch die 
Ermordung ihred erften Lehrers Crescens, welcher mit ber 22. 
Legion aus Syrien gefommen, und angeblich die Reihe der Main; 
zer Bifchöfe begonnen hatte. Jedoch zwang endlich Trajanus 
den fanatifchengEifer des Statthalterd Avidius Severus in Mainz 
zur Mäßigung, und Alles athmete Frieden und Ruhe am Rheine, 
welche felbft nach feinem Tode unter feinem Nachfolger Habdri- 
anus noch fortdauerten. 

Unter feinen weiferen Herrfchern hatte unterbefien Rom 
feinen Eroberungs-Plänen in Germanien völlig entfagt, und war 
bios bedacht, fich gegen die Einfälle feiner zwar ermüdeten, aber 
nicht gebändigten Völker in Sicherheit zu fegen. In biefer Ab⸗ 
fiht ließ es fich Hadrianus befonderd angelegen feyn, die Fe; 
Rungewerfe von Mainz, und wohl auch anderewo in ber Um’ 
gegend, zu erweitern, und foll daher auf. dem Berge von Weir 
fenau ein Caftellum fuperius, an der entgegen gefeßten nürd- 
lihen Seite ber Stadt hingegen eın Caſtellum inferius auf dem 
fogenannten Hauptftein erbaut haben, deſſen Fundamente 
man im J. 1714 entdedte. Auch in ber bürgerlichen Berfaffung 
führte Hadrianus mehr Drdnung ein, und fuchte überall der Will⸗ 
fihr feiner Statthalter Schranken zu fegen. Diefe ftile Thätig- 
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‚keit fchreckte auch Roms Feinde mehr als die drohenden Kriege: 
Rüſtungen der Vorgänger des Hadrianus. Unter feinem Nach: 
folger Antonius vermehrte fich die Sicherheit und der Wohlftand 
der Rheinprovinzen, und die müßigen Soldaten beförderten die 
Gultur durch Anlegung von Meyereien, welche fie häufig als 
faif, Güter befaßen. Bei dem Tode des guten Antonin vom J. 
161 war unfere Rheingegend in einem fo blühenden Zuftande, 
als es ein, durch lange und ſchwere Kriege zerrütteted, Land bei 
feinem jungen Anbau ſeyn Ffonnte, 

Der Nachfolger Marcus Aurelius war ganz geeignet, diefen 
Flor durch eine weife Staatsverwaltung zu begünftigen; aber 
fchon im 2. Jahre feiner Regierung wurde die Ruhe durch einen 
plößlichen Einfall der Chatten unterbrochen, welche in einem 
sojährigen Frieden ihre gefchwächten Kräfte wieder geftärft hatten. 
Der Feldherr in DObergermanien , Auftdius Bictorinus, war zwar 
fo glücklich, fie zurückzuweiſen, allein fie verbanden ſich im näch— 
ften Jahre mit andern germanifchen Stämmen, und fielen in 
Italien ein, woraus fie erſt nach einigen Jahren durch die ange: 
firengten Kräfte der Römer vertrieben wurden. NHungersnoth, 
Pet und Wiederaufloderung der Kriegsflammen gerrütteten noch 
lange die römifchen Provinzen; blos Dbergermanien blieb größs 
tentheild von diefen Uebeln verfchont, mit Ausnahme einer wieder 
auflebenden Chriftenverfolgung, welde ſogar den Weg 
eines öffentlichen Aufftandes einfchlug. 

Diefe in Obergermanien im Allgemeinen herrjchende Ruhe 
dauerte auch nach dem Tode des Marcus Aurelius fort, welcher 
im 5. 180 erfolgte, bis 2 Jahre fpäter, als der Feldherr Victo- 
rinus aus Diefer Provinz zum Gonfulate abgerufen war, die 
Friefen am Niederrhein einen Furzen Krieg anftngen, welcher 
aber auf Mainz feinen weitern Einfluß hatte, ald daß es feine 
22. Legion ausziehen und ſiegreich wieder fommen ſah. Im S. 
187 wurde Septimius Severus ald Feldherr in Obergermanien 
beftellt, wo er die Sicherheit des Nheind gegen die Feinde Roms 
zu behaupten wußte, bid er, nach der Ermordung des Pertinar, 
mit Hülfe feined mächtigen Heeres, ſich zum Kaifer aufmarf, und 
feinen Nebenbuhler Albinus im J. 198 glücklich befiegte. 
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War im erjten chriftlihen Jahrhundert die Ge 
fhichte unfered Rheinlandes nichts anders ald ein wichtiger Theil 
der graufenvollen röm. Kriegs» Gefchichte, fo zeigt das zweite 
Jahrhundert eine feltene, und niemals anhaltend unterbros 
chene Ruhe. Hätte fie nicht die Chriftenverfolgung zuweilen ge: 
fort, hätten nicht die Verſchwendung des röm. Hofes, befonders 
unter Commodus, und die Kriege im Orient und Stalien unter 
feinen Vorgängern die Provinzen mit übermäßigen Auflagen bela- 
ftet, und hätte nicht die Beforgniß vor germanifchen Einfällen 
den Aufſchwung der Kultur und befonderd des Handels gehindert, 
fo würde zur Zufriedenheit feiner Bewohner nichts gefehlt haben, 
ald der Genuß der Freiheit; deffenungeachtet ift nicht zu zweifeln, 
daß die wichtigiten Zweige der Induſtrie vielverfprechende Knos⸗ 
pen getrieben hatten, welche, leider! in ber Folge die rauhe Hand 
ber Barbarei unbarmherzig abjtreifte. 

Unterdeffen hatte fi) in Germanien für die Römer eine 
fürchterlihe Gewitterwolke gefammelt, welche bald ihre Bike 
nach Gallien fchleuderte. Zwifchen dem Rhein, Main und der 
Donau war ein Völkerbund von der feltfamften, aber in dama—⸗ 
figen Zeiten nicht ungewöhnlichen, Art entitanden. Diefer ehedem 
von den Sueven befeßte Landſtrich war, nad) der Wanderung 
derfelben, ein MWohnfit von Galliern geworden, welde aus 
Emigrationd »Sucht oder Mangel ihr Vaterland verlaffen hatten. 
Defien ungeachtet blieben fie eigentliche Unterthanen der Römer, 
und mußten denfelben den Zehnten von ihren Feldern geben. Da 
aber die merfliche Entfräftung des röm, Reiches ihnen Hoffnung 
zur Freiheit machte, fo zogen fie unter der Regierung ded Cara⸗ 
calla mehrere germanifchen Stämme an fi}, welche ohnehin zu 
gerne dahin eilten, wo der Krieg ihrer Wildheit freien Spielraum 
verhieß. Diefer aus Abentheurern aller Art beftehende Zuſammen⸗ 

fluß ftreitluftiger Horden nannte fih Allemannen Sie was 
ren durch ihre Menge und Tapferkeit allen ihren Nachbaren fürdy- 
terlih geworben. Ueber den Main fielen fie in das Land der 
Chatten, über den Rhein in Helvetien ein, und verbeerten 
mehrmals Die Rhein: Gränzen des Iugdunifchen Gallien. Endlich 
am Anfang des 3. Jahrhunderts begannen fie Feindfeligfeiten 
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auch gegen die Römer. Caracalla war indefien fo glüflich, fie 
für diefes Mal am Main im J. 217 zu fohlagen, und Tieß fich, 
weil ftolz auf diefen Sieg, Allemannicus nennen. Sie waren 
aber feineswegs gänzlich befiegt; denn einige Jahre hernach gins 
gen fie in ungeheurer Anzahl über den Rhein, und zerftörten alle 
offene Orte, welche fie auf ihrem Wege fanden. 

Der Kaifer Alerander Severus eilte auf diefe Nachricht 
aus Antiochten mit einem zahlreichen Heere nach Gallien, und 
hoffte durch die Gefchicklichfeit feiner Mohren, die einen großen 
Theil feiner Armee ausmachten,, die nacten Feinde, welche ihren 
MWurffpießen nichts entgegen zu feßen hatten, bald zur ſchmäh— 
lichen Flucht zu nöthigen. Allein er irrte fih. Schon hatte er 
Anftalt gemacht, auf einer, bei Mainz an der fogenannten He is 
denfahrt gelegten, Schiffbrüde in Germanien einzufallen, als 
er einfah, daß der Muth) der Allemannen ihm fein ficheres Mittel 
zu ihrer Befchwichtigung übrig Tieß, als die Erfaufung eines 
fchimpflichen Friedens, den ihre Habfucht unterdeffen fehr erleich⸗ 
terte. Der Friede kam wirklich zu Stand, foftete aber feinem 
Stifter das Leben, wie das Reich; denn die Soldaten, aufge 
bracht über diefe Entehrung der römifchen Waffen, ernannten 
ihren Feldheren Mariminus zum Kaifer, und ermordeten den 
feigen Alerander, fammt feiner Mutter Mammea und feinen 
Freunden —im J. 235 — zu Singlingen bei Höchft. — Gleich dars 
auf eröffnete Mariminus den Feldzug gegen die Allemannen 
wieder, und fiel in ihr Land jenfeits des Rheins, wo er alles 
verheerte, was er fand, ihre hölzernen Dörfer abbrannte, ihre 
Früchten wegnahm, und fie zwang, in Wälder und Sümpfe fich 
zu flüchten; auch diefe hielten ihre hartnädigen Verfolger nicht 
ab: denn an der Spike feiner Truppen drang er ihnen auch 
dort nach, und richtete eine völlige Niederlage unter ihnen an. 
Er felbft fagt in feinem Berichte an den Senat, daß er bei 150 
Stunden Landes verwüfter, und ungefähr 40,000 allemannifche 
Dörfer verbrannt habe. — Diefer Berluft demüthigte die Alle: 
mannen auf einige Zeit; allein die häufigen inneren Unruhen ber 
Römer fachten” bald wieder ihren Muth von Neuem an. 
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Balerianus hatte feinen Sohn Gallienus zum Mitregenten 
angenommen, und ihm ben Oberbefehl am Rhein übergeben, wo 
er auch mit einigem Glück gegen bie beftändig eindringenden 
Germanier ftritt. Zulett fah er fich jeboch genöthigt, von einem 
mächtigen Anführer der Allemannen oder Franfen die Beſchützung 
der röm, Gränzen zu erfaufen. Die Franken waren ein, dem 
Alemannifchen ähnlicher, Völferbund, welcher fid vom Main, 
oder nach Anderen von der Lahne längs ded Rheins im norbweit- 
fihen Germanien ausgedehnt hatte. Weil aber Gallienus nach 
diefem Vertrage den zügellofeften Ausfchweifungen ſich überließ, 
und die Provinzen den ſchwachen Händen feines Sohnes Salo- 
ninud anvertraute, fo wurden die Gallier der Herrfchaft diefes 
Kindes bald überdrüffig, brachten denfelben um, und wählten 
PHosthumus zum unumfchränkten Kommandanten am NRheine. 
Schon Balerianus hatte diefen tapfern Mann zum Statthalter 
von Gallien und (wenn man das Wort Dur fo überfeßen darf) 
zum Herzog der überrheinifchen Gränzen ernannt, Sobald nun 

Posthumus im 3. 256 eigener Gebieter Diefer Länder geworben 
war, gelang es ihm, die Germanier gänzlich über den Rheinftrom 
zu jagen, und den röm, Provinzen ihre völlige Sicherheit wieder 
zu verfchaffen; indem er felbft jenfeits des Fluffes mehrere Feſtun⸗ 
gen anlegte, und während feiner 7jährigen Herrſchaft durch Mir 
ßigkeit und Tapferkeit fich den fchönen Titel verdiente eines Wieder⸗ 
herſtellers von Gallien, wie er auf den Münzen genannt wird. 

Nach feinem Tode brachen die Germanier von Neuem 
ein. Der nachherige Kaifer Aurelianus war damald Tribun ber 
6. gallifchen Legion, welche zu Mainz in Befagung lag. In dieſer 
Eigenſchaft hatte er fih Ruhm erworben durch ben Ueberfall 
einer germanifchen Horde; und auch nadı feiner Kaiferwahl 
gelang's ihm oft, fie über den Rhein zurüdzutreiben. 

Allein nach feiner Ermordung fingen die Allemannen 
unter Tacitus im 3. 279 ihre Einfälle mit erneuertem Muthe 
und fo glücklichem Erfolge wieder an, daß fie ſich des obern und 
niedern Germaniens größtentheild bemächtigten, und nad ber 
ihnen eigenen Zerftorungswuth verwüfteten, bis endlich Probus 

ihnen 70 der genommenen Städte, worunter : eine bedeutende 
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Zahl auf den Rheinkreis fommen muß, wieder abnahm, und bei 
400,000 biefer fo fürchterlichen Feinde erfchlug, wie fein Armee 
Bericht lautet. Er trieb diefelben zurück bie jenfeitd des Nedar, 
felbft bi8 über die Elbe, baute Feftungen in ihrem Lande, 
und zwang 9 Heerführer verfchiedener Stämme, im J. 281 um 
Frieden zu bitten und einen Tribut an Früchten und Vieh zu 
liefern. Ä 

Nachdem die Truppen, durch die Strenge des Probus auf 
Mannszucht gefränft und aufgebradht, im J. 282 demfelben den 
Garaus gemacht hatten, Fam an deſſen Stelle nad) dem Rheine 
des Diocletianus Mitregent Marimianus Herculius. Seine Ges 
genwart fchredte jedoch Feineswegs die Burgunder und Alle: 
mannen ab, über den Strom zu brechen, wo fie im, 285 mehr 
durch des Römers Klugheit ald Muth befiegt wurden; denn als 
es ihm gelungen war, ihrem ungeheuern Armee» Schwarme bie 
Lebensmittel abzufchneiden, wurden fie durch Hungerd-Noth, und 
fpäter durch Peft großentheils aufgerieben. Er ging im folgenden 
Sahre fogleich über den Rhein, und zwang felbft die Franfen, 
um Frieden zu bitten. Bald hernach ernannte er den Gonftans 
tins Chlorus zum Cäfar, und ald er Tier, wo er ſich gewöhn⸗ 
fich aufhielt, verlaffen und nach Afrika eilen mußte, vertraute er 
demfelben das Kommando am Nheine an. — Gleich nach der 
Entfernung des Marimianus Herculius fielen die Germanier 
aufs Neue ein, und verfolgten Chlorus bis nach Langres; allein 
er fchlug fie dermaßen aufs Haupt, daß ihrer 60,000 auf dem 
Schlachtfelde geblieben ſeyn follen. Da demfelben ohnehin der 
weitliche Römertheil zugefallen war, fo beftrebte er fich, die Ruhe 
aufrecht zu erhalten, und viele zerfallene Orte wieder aufzubauen. 
Mehrere halten ihn namentlich für den Wiederherfteller von 
Speyer, weil diefes aus einem Denfmale von ihm am Wormfer 
Thore gefchloffen werden könne. 

Die friedlichen Tage des II. Jahrhunderts ftehen indeffen in 
dem auffallenditen Kontrafte zu dem dritten Sahrhunderte, 
durch welches das kaum empor gefommene Rheinland von der erften 
Stufe feiner Kultur wieder hinab gefchlendert wurde in die Nacht der 
Barbarey. Alles war jedoch nur Vorſpiel der weit fchredlichern 
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und längeren Epoche der allgemeinen VBölfer-TWanderungen, welche 
im IV. Sahrhunderte ſich vorbereiteten und im V. donnernd her⸗ 
anbrachen. Der Koloß der röm, Größe wanfte felbft -bei diefem 
mächtigen Stoße; und wenn er wohl zuweilen, unterftügt durch 
irgend eine ftarfe Hand, fich wieder ind Gleichgewicht feßte, 
fo war’3 nur auf furze Zeit, bis er endlich unter feiner eigenen 
Schwere erlag. 

Eonjtantinus war im J. 306 feinem Vater Flavius Con» 
ſtantius Chlorus in der Regierung gefolgt, und beherrfchte diefe 
Zander, wie fein Vater, von Trier aus. Seine erfte That war 
ein Sieg über den Bund ber Franfen, die unfere Rhein: 
gegend weit und breit hin verheerten. Er nahm ihre Heerführer 
Askarich und Ragays gefangen, und hatte die fchändliche Graus 
famfeit, fie fammt mehreren Tauſenden anderer Gefangenen, 
welche bei feinem Einfalle in Germanien nad; diefem Siege in 
feine Hände gefallen waren, im Amphitheater zu Trier von wil- 
den Thieren zerreißen zu laſſen. Diefe aber befchämten durch 
ihren Muth felbft unter den Klauen der Beftien die Unmenfc- 
[ichfeit des damals noch heidnifchen Tyrannen. Er febte, zum 
Andenken an diefen Sieg, die franfıfhen Spiele ein, welche 
lange jährlich vom 14. bis 20. Juli gefeiert wurden. Er befjerte 
hierauf die Feftungen am Rheine aus, unterhielt fogar eine Flotte 
anf diefem Strome, und machte überhaupt durch feine Anftalten 
die Franfen fo vorfichtig, daß fie ihre Race aufſchoben, um 
Frieden baten, und ©eifeln gaben. — Im 3. 310 hatten fich 
viele germanifchen Stämme entfchloffen, einen wiederhol- 
tem Angriff auf die rüm. Macht zu wagen. Die Bangionen 
wurden babei gleichfall8 genannt; allein auch diefes Mal gelang 
ed Gonftantinus, durch eine Kriegslift fie zu täufchen und zu 
ſchlagen. Jedoch ftelen bereits im J. 313 die Franken neuer 


dings über den Rhein; wobei das Unternehmen einen noch trau- 


rigern Erfolg für fie hatte, und Gonftantinus feinen Sieg wieder: 
Holt entehrte durch das Morden der Gefangenen bei den öffentlichen 
Schaufpielen zu Trier. 

Dem Gonitantinus folgten noch bei feinen Lebzeiten bis 
zum J. 338 drei feiner Söhne in der Verwaltung der Rhein: 
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gegend nach; der vierte Sohn, Conſtans, hatte nun zwar im 
3. 342 einen Einfall der Franken, nach verfchiedenen wenig 
entfcheidenden Treffen, durch Geld abgewiefen; allein fie famen 
bald mit ernenerter Wuth wieder zurüd, und befegten nicht blos 
unfere Gegend, fondern das ganze linfe Rheinufer von Helvetien 
bis an das Meer. Aus feiger Herrſchſucht fandte Conſtans 
feinen Mitfaifer und Oheims⸗Sohn, Sulianus, gegen die zahllofen 
Horden. Diefer ahnte den ftarfen Feind, würdigte ihn, und 
nahm Fuge Maßregeln. Er fchlug ſich glücklich durch bis Köln, 
und fand auf feinem Marfche bis Koblenz nichts als zerftörte, 
in ihrem Schutte liegende Städte, worunter auch Speyer naments 
lich aufgeführt if, Hier gelang es ihm einen vortheilhaften 
Frieden zu ſchließen. Kaum hatte Sulianus mit dem allemanni: 
fchen Heerführer Wadomar, der im Breisgau herrfchte, Friede 
gemacht, und die Barbaren von den Rhein-Inſeln verjagt, fo 
fielen bald hernach 7 andere deutfche Stämme in Ober 
germanien ein, unter ihrem tapfern Anführer Chnodomar, Er 
ſchlug fie aber zu Brumpt, unterhalb Straßburg aufs Haupt, 
und fchicfte fogar ihren Anführer ald Gefangenen nad; Rom im 
5. 357. Die Folge diefes entfcheidenden Sieges war bie gänz- 
liche Befreiung Obergermaniend von der Gegenwart der Bars 
baren, 

Damit noch nicht zufrieden, feste Sulianus bei Mainz über 
den Rheinftrom. Die Bewohner diefer Bezirke, geſchreckt durch 
den vorgefehenen Ueberfall, baten vorerft um Frieden; ald fie 
jedoch dem Kaifer fogleich wieder drohten, ließ diefer in Barfen 
800 Mann den Main hinauf fahren und Alles verheeren, was 
fie in der Ebene bis zum Taunus oder Altkönig fanden. Unter> 
beffen hatten aber die Germanier das Gebirge. befegt und 
durch Verhaue unzugänglich gemacht; auch war die herbftliche 
Nachtgleiche vorüber und der Winter nahe: dies mußte den Ju—⸗ 
lianus beftimmen, den Plan der Verfolgung aufzugeben. — Er 
309 fofort bis zur Mainfpige zurück, wo er Das Kaftel Trajang, 
welches die Germanier gefchleift hatten, wieder aufführte und 
ſtark befegte: worauf die Feinde Abgeordnete ſchickten, und Ruhe 
verfprachen. Es ward ein Waffenftilftand auf 10 Monate ge: 
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ſchloſſen, und Julianus, nachdem er an ber Maas einige, von 
Franken befegte, Fortd eingenommen hatte, ging nach Paris, wo 
er die trefflichften Anftalten von Staatflugheit machte, um die 
unglüclichen Gallier und befonders die Rheinbewohner von den 
ungehenern Auflagen des Präfecten Florentius zu befreien. Er 
übernahm fogar felbft die Erhebung der Kontributionen in Bel: 
gien unter der Bedingniß, daß fein Agent des Präfecten einen 
Fuß ind Land feßte: worauf die mäßige Steuer ohne Weigerung 
ſchnell und pünktlich einging. 
Im J. 358 ftellte Julianus, durch feine Siege über ben 
Sranfenftamm der Salier und über die Chamarier, auch 
die freie Schifffahrt auf dem Rheine wieder her, welche befonderg 
dem Uferlande unentbehrlich war, weil fie den einzigen Weg zur 
Herbeiführung der Früchten aus Brittanien darbot. Er konnte 
jedoch nicht hindern, daß in feinem Lager eine Hungersnoth ent- 
ſtand, welche ihn nöthigte, in Germanien einzufallen, und ben 
zwifchen dem Rhein umd Main wohnenden Franken Lebensmittel 
abzuzwingen, die er auch reichlich von ihrem Feldherrn erhielt, 
ber fih Suomar nannte. — Im G. 359 eröffnete Julianus 
feinen vierten Feldzug gegen die Germanier. Er ließ 
7 Städte, worunter Bingen, Andernach; und Bonn die befanntes 
ften find, befeftigen, und fuchte einen Ort, um über den Strom 
zu-feben, ohne das Land des Suomars zu betreten, weil er ihn 
fhonen wollte. Plößlich aber erfchien Mainz gegenüber das 
große Heer der Germanier, welches den Durchzug durch Suo- 
mars Land erzwungen hatte. Julianus zog nun den Fluß hin: 
auf, weil ein Uebergang zu Mainz unmöglich war, und die Ger; 
manier folgten ihm am jenfeitigen Geftade, bis es ihm endlich 
gelang,. einige Hunderte von Waghälfen feines: Heeres im Rüden 
ber Feinde überzufeten. Dieſe verbreiteten folche Beſtürtzung 
durch einen nächtlichen Ueberfall, daß ſich die Germanier in 
aller Eile zurückzogen, und Julianus ruhig über den Fluß ſetzen 
konnte; worauf er ihr Land verheerte, und ſie zum — 
zwang. 
Im J. 366, als Carietton, ein nach Gallien geflächteter 
Germanier, Oberfeldherr am Rheine war, machten feine ehe 
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maligen Landsleute einen neuen Einfall über das Eis des Rheins, 
und verheerten die Ufer, Er fuchte fie zu vertreiben, verlor 
aber Schlacht und Leben. Darauf rückten diefe Horden in Cham: 
pagne ein, wo fie Valentinians Feldherr, Jovinus, zu Scarponna, 
1 St. von Pont a Mousson, und zuleßt auch noch in den Fel- 
dern von Chälons an der Marne fchlug. — Der fränfifche 
Heerführer Randon ließ fid indeffen durch dieſe Niederlage 
nicht abſchrecken, nod im nämlichen Jahre Mainz zu überfallen, 
woraud Valentinianus die Befagung weggezogen hatte. Der 
Feind fand, nad; Ammianus Marcellinus, die Chriften in der 
Kirche verfammelt, tödtete fie ohne Unterfchied des Alterd und 
Gefchlechtes, und z0g, mit reicher Beute beladen, über ben 
Rheinſtrom zurüd, — Diefe Gräuelthat ward jedoch fchon im 
%. 369 durch den Uebergang des Balentinianus bei Mainz ges 
rächt, welcher bei diefer Gelegenheit ein weiteres Caftellum anle- 
gen ließ, und die diesfeitigen Feftungen auöbefferte. 

Sm J. 373 wurden die. Burgunder, melde fih von 
der Meichfel an den Main oberhalb Frankfurt gezogen hatten, 
von Balentinianus getäufcht. Er hatte nämlich verfprocdhen, fie 
gegen den germanifchen Feldherrn Mafrian zu unterflügen, 
hielt aber nicht Wort, ald fie mit 80,000 Mann bis an den 
Rhein vorgerüct waren. Weil aber nad; ihrer Rüdtehr Mafrian 
von Neuem anfing, die rom. Gränzen zu beunruhigen, beſchloß 
Valentianus, fich feiner Perfon durd Lift zu bemächtigen. Er 
fam nach Mainz mit wenigen Truppen —, ließ aber unterdefjen 
feinen Legaten Severus bei Wallauf über den Rhein fegen, und 
ftieß in der Nacht bei Wiesbaden zu ihm. Die Raubfucht der 
Soldaten verhinderte jedoch das Gelingen des Planes, verrieth 
feine Annäherung, und verfchaffte dem Mafrian die Zeit zur 
Rettung. — Valentianus Fehrte fehr unzufrieden nach Trier 
zurüd, nachdem er vergebend verfucht, den Bucinobanten, 
die gegen Mainz über wohnten, einen Anführer zu geben, der 
fähig wäre, den Anfall der Feinde abzuhalten. Shr Land war 
fo verwüftet, und fie fo fraftlo8 geworden, daß Keiner diefe Würde 
annehmen wollte. Doc; gelaug ed im folgenden Jahre dem Ba- 
Ventinianus in einer Unterredung bei Mainz , nicht allein mit 
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Makrian Friebe zu fchließen, fondern ihn fogar zum Freunde. ver 
Römer zu machen; was er auch blieb, bis er fein Leben verlor 
auf einem Streifzuge gegen Mellobad, Heerführer der Franken. 


Nach dem Tode Balentiniand I. begab ſich Gratianus fo: 
gleich an den Rhein, und ein, vom 28. Juli 377 aus Mainz 
datirted, Gefeß beweist fein Anweſen. Bald hernach fchlug er 
die Lanthier bei Kolmar, und beruhigte durch feine Anftalten 
den Rheinftrom. Im 24. Lebensjahre vom Nebenkaifer Marimus 
ermordet, hatte er Theodofius zum Nachfolger, welcher aber im 
J. 395 geftorben ift. Während diefer Zeit trug fich in Oberger- 
manien nichts Bedeutendes zu. Das Reich ward fofort unter bie 
Söhne des Letzteren fo vertheilt, daß Arcadius die Morgenlänber, 
und der dreizehnjährige Honorius die Abendländer, unter der 
Aufficht des Feldheren Stifico, zur Beherrfchung erhielt. Diefer 
verrätherifche Bandale, der über feinen Zögling Alles vermochte, 
beeilte fich, mit den Germaniern einen für Rom fo nachtheifigen 
Frieden zu fchließen, daß dieſe wirflich bewogen wurden, ihn 
zu halten, und der Rhein bis zum EUR des folgenden Jahr⸗ 
hunderte ruhig blieb. 


Unterdeijen hatten die Hunen fchon im 5. 376 den großen 

Stoß gegeben, welcher allmählig alle ftreitbaren Bölfer aus 

ihren Wohnfigen und dem tiefen Often und Norden nach Welten 
und Süden drängte, wobei der ſchwache Staatsförper der Römer 
dem gewaltigen Drude unterliegen mußte. Die chriftlichen 

Schhriftiteller fchildern die Hunen ald Halbmenfchen, und der 

Gothe Sornandes läßt fie fogar von dem Teufel mit Alrunen 

ober Deren erzeugen, die von feinen Landsleuten in die feythifchen 
Steppen verbannt worden ſeyen. Wahrfcheinlich find fie nord» 
weftfich von China durch einen, unter den Barbaren gewöhnlichen, 
Zufammenfluß von feythifchen, parthifchen und indifchen Horden 
entjtanden. Die Eigenfchaften, Sitten und ältere Gefchichte 
diefes Volkes hat man in der Litteratur der Chinefen entdedt. 
Sie gleichen darin allen Barbaren, daß fie Froft und Hite, fammt 
allen Arten von Strapagen, mit derfelben Gleichgültigkeit ertrus 
gen, mit welcher fie bem Tode entgegen gingen. Es waren frie- 
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gerifche Nomaden, ohne feiten Sitz, ohne ficheren Erwerb, welche 
fich bfo8 von Beute und ihren Heerden nährten. 
| Mit Verachtung aller Gefahren feßten diefe Horden über 
die möotifche See, und vertrieben die Alanen, die ebenfalls 
tartarifchen Urfprungs waren, vom rechten Ufer des Dones. 
Diefe zogen fich fofort durh Panonien und Noricum (Un: 
garn und Deflreich) näher an Schwaben, wofelbft die Vanda— 
len und Sueven längft eine günftige Gelegenheit erfehnten, 
in Gallien einzufallen. Ihr Landsmann Stilifo hatte die Rhein- 
grängen von Truppen entblößt, und einzig die Furcht vor den 
Franfen, die ihre Nebenbuhler waren, hatte fie feither zurück⸗ 
gehalten, diefen günjligen Umftand zu benützen. Nun aber ver: 
banden fie fih mit den Alanen, Derulern, Quaden, 
Sarmaten, Sahfen, Burgundern (die Valentiniane 
Zreulofigfeit noch nicht vergeffen hatten), und anderen alle 
mannifhen Norden, und. überfchwemmten in furzer Zeit, 
unter der Anführung des Crochus, unwiederjtehlich Gallien bis 
an die Pyrenien Mainz warb zuerft eingenommen und ge: 
fchleift, und fo dad J. 406 in feinen letzten Tagen auf eine 
fchaudervolle Weife befchloffen, als Borfpiel deffen, was im fol: 
genden neuen und unheilfchwangern Jahre Schrödliches erlebt 
werden folltee Der chriftliche Lehrer Aureus ward mit vielen 
Taufenden feiner Heerde in der Kirche ermordet. Nach einer 
langen Belagerung mußte ſich auch Worms ergeben, und hatte, 
mit Speyer, das 8008 aller germanifchen Städte zu theilen: Die 
Schaaren mordeten Alle, welche fich nicht in Wälder und Ge— 
birge zu flüchten vermochten, und ließen nur Branditätten und 
Berwüftung hinter ſich ſchauen; denn diefe war allgemein und 
grenzenlos, wie die Barbarei der Sieger. — Dreißig Jahre 
hindurch war unfer linkes Rheinufer eine Brandftätte, auf welcher 
die wandernden Horden um fefte Wohnpläge nach einander fidy 
tummelten, bis endlich die Allemannen, welche ihre Bundes- 
genoffen die Siege bis nad; Spanien und Afrifa verfolgen Tießen, 
fich von Diefen trennten, an den Rhein zurücfehrten, und Ober— 
germanien befeßten. Sie wußten ſich darin auch zu behaupten, 
und Tießen fi) um die rom. Plätze und Städte häuslich nieder. 
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— Der Gegenfaifer Gonftantinus Tieß fie gleichfalls ruhig, nachdem 
er die Vandalen bei Cambray beftegt hatte, und erft die Franfen 
vertrieben fie in der Folge wieder. 
Die Hunen waren indeffen den Römern immer furchtbarer 
geworden. Attila ihr Fühner Feldherr faßte endlich den Ent- 
fhluß, durch einen Einfall in Gallien feinem Kampfe um 
die Herrfchaft des rom. Neiched eine entfcheidende Wendung zu 
geben. Er verband fich daher mit den am Nedar wohnenden 
Franken, und gieng im J. 451 bei Bafel über den Rhein, wo die 
Burgunder vergebens fid, ihm entgegen ftellten. Nach ihrer 
Niederlage z0g er den Fluß hinunter. Straßburg, Speyer und 
Worms hatten fich von der Verwüftung der Bandalen noch nicht 
erholt; Mainz aber hatte wieder angefangen aufzufeimen, ale 
Attila’ Ankunft die unglüdliche Stadt, glei den Reſten ber 
übrigen Pläbe der Umgegend, von Neuem zu Boden fchlug, ober 
dem Erdboden gleich machte. Namentlich ſchwer laſtete diefes 
Mal das Elend auf Mainz, ald dem Mittelpunfte von Ober: 
germanien, und verfenfte basfelbe in einen Todesfchlummer, aus 
‚welchem erft der Franfenfünig Dagobert I. es wieder aufzuwe⸗ 
den vermochte. 
Die neuen Bewohner von Obergermanien, die Allemans 
nen, faumten daher auch ihrerfeitd nicht, von dieſen Wander: 
horden gefchrecft zu werben; denn hinter ſich führte Attila, 
„Gottes Geifel und des Rheinfiromsd Feind,“ eine noch 
nie gefehene Unzahl nach von 500,000, nach Anderen von 700,000 
ranbgierigen Schaaren aus allerlei blutdürſtigem Volke. — 
Bor ihnen bange Furcht und Schreden, mit ihnen Sklaverei 
und Mord, und hinter ihnen graufenvolle Verwüftung! 

Gegen den verheerenden Zug biefer unheilfchwangern Hor: 
den verbanden fich, Durch die gemeinfchaftlichen Drangfalen ver: 
anlaßt, mit dem rom, Feldherrn Aetius, außer den gallifchen 
Bölferfchaften, auch Theodorich, Feldherr der Weftgothen, 
und Meroveus, Feldherr der Franken, bie beide einen gro- 
Ben Theil des füdlichen und nördlichen Galliens befaßen, ale 
Bundesgenoffen und übermächtige Nebenbuhler der Römer. Die 
Franfen zeichneten fich indeffen wor allen deutfchen Stämmen 
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durch fiegreiche Zapferfeit aus, befonders jene, welche von der 
fränfifchen Sale den Namen der Salier entlehnt hatten, und 
unter eigenen Geſetzen und Königen lebten. Einer derfelben 
war nun gerade Merovend — Schon war die Stadt Or— 
leans durch Attila’ Belagerung zum Kapituliren gezwungen, als 
die Verbündeten noch zur rechten Zeit anlangten, es zu entfeßen. 
Kurz darauf fam es zu Chalons in Champagne zu einer, durch 
drei Täge dauernden Riefenfchlacht der eben fo tapfern als 
zahlreichen VBölferfchaften. Die Hunen Fampften dabei als Ra- 
fende, ihre Gegner als verzweifelnde Rächer, Attila aber erlag 
zuleßt in einer der ſchrecklichſten Schlachten, deren die Gefchichte 
Meldung thut. Nach Einigen foll der Verluft über 200,000 
Mann betragen haben; — was nicht übertrieben fcheint, indem 
die Mebelei Durch drei Tage gedauert hatte, und, nach ber 
geringften Angabe, dad Schlachtfeld felbit mit 162,000 Xeichen 
bedeckt geweſen war, unter welchen auch der tapfere Theodorich. 
Attila felbft flüchtete fich, begleitet von allen Schredniffen feiner 
rächerifchen Wuth, noch im nämlichen Sahre 451 über den Rhein: 
firom, und hatte für feine Graufamfeiten feine anderen Früchte 
geerndtet, als daß fein Name noch von der fpäteften Nachwelt 
mit Schauder genannt wird. — 

Ge fürchterlicher die Zerſtörung Galliens war, deſto ſegens⸗ 
würdiger erſchienen die Bemühungen des Präfecten Tonnancius 
Ferreolis, der deſſen blutende Wunden zu heilen wußte, in wie 
ferne es der Zuftand nur immer geſtattete. Weit entfernt, Die 
Auflagen zu vergrößern, verminderte er fie durch die weifeften 
Anftalten, welche ihm den fchönften Triumph von Geiten des 
Bolkes verdienten. Unter allgemeinem Beifalle ward er auf 
einem Schilde von dankbaren Händen durch die Verfammlung 
der Gallier getragen, und Retter und Wohlthäter genannt; was 
er in höherem Grade war, als felbft der fiegreiche und mit kor⸗ 
beeren bekränzte Aetius. 

Nach dem Tode dieſes Letztern, welcher im J. 454 durch 
die Hand des eiferfüchtigen Balentinianus erfolgte, erhoben fich 
endlich die Franken aus.ihrer Täftigen Ruhe, und Meroveus 
befeßte und vermwäflete von Neuem, was in der Aheingegend um 
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Mainz der Barbarei der Hunen entgangen war. Allein Avitus, 

des Aetius würdiger Nachfolger, zwang fie, die Gegend ſchleu— 

nigft zu verlaffen, und fich größtentheild über den Rhein zurück 

zu ziehen. | 

Sn diefem SG. 454 fielen die Franfen auf den feltfamen 

Entfhluß, nach der Vertreibung Chil derichs, des Sohns von 

Meroveus, den Comes Egidins, welcher für Majorianus die 

rom, Truppen in Obergermanien befehligte, zu ihrem Felbheren 

zu erwählen. Er fpielte diefe zweideutige Rolle durch 8 Jahre 

mit Glück, befeftigte den NRheinftrom, legte wieder Garnifon in 
die ausgebefferten Kaftelle von Mainz und Köln, und würde 
ruhig geblieben feyn, wenn nicht die Hofränfe Ricimers ger 
ftrebt hätten, ihm feine Macht zu entreiffen. Er begann fofort 
auf diefe Entdeckung den Krieg gegen den ihm verhaßten Kaifer, 
erklärte fich al& Feldherrn von Gallien im Namen ded röm. Se- 
nat und Volkes, und würde in Stalien eingefallen feyn, wenn 
Ricimer nicht Mittel gefunden hätte, die Weftgothen und 
Burgunder gegen ihn aufzureigen. Er war zwar fo glücklich, 
die Erfieren zu fchlagen, allein der Aufftand der Franfen 
machte feiner Macht und feinen Plänen ein Ende; diefe hatten 
nämlich, geleitet dur Wiomad, den Freund Childeriche, diefen 
aus Thüringen zurüd gerufen, indem fie der Auflagen und un: 
überlegten Mordluft des Egidius müde geworden waren. Chil— 
derich fchlug ihn, und ermordete in Köln und Trier, welche in 
feine Gewalt fielen, und wovon er das Letztere verbrannte, eine 
große Anzahl Römer. Doc; dehnte er feine Eroberungen nicht 
bi8 in unfern Rheinkreis aus, welcher fammt Allem, was 
die Römer noch am Oberrhein befaßen, von Syagrius, dem 
Sohne des Egidius, in der Eigenfchaft eines Dur beherrfcht wurde; 
bis endlich Childerichs Sohn, Ehlodwig, nad) feinem Siege 
bei Soissons der ganzen röm. Provinz um dad 3. 468 ſich be- 
mächtigte. | 

Die eigentlihen Bewohner unferer Rheingegend waren, 
jeit dem Einfalle der Vandalen im Anfange des V. Jahrhunderte, 
noch fortwährend die Allemannen, ein arbeitfames, muthiges 
md, für die Dunfelheit diefer Epoche, ziemlich gebildetes Volk. 
* 
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Die Schwachen Römer mußten fie dulten, und waren zufrieden 
mit dem Schatten von Gewalt, welchen man ihnen in Gallien 
ließ. Auch hatten fie fo viel mit den Friegerifchen Franken, Bur- 
gundern und Gothen zu fchaffen, daß fie die friedlichen Alleman- 
nen gerne in Ruhe wohnen und arbeiten fahen. Bon dieſem 
betriebfamen Volke, das Ordnung liebte, rührt die Eintheilung 
in Gauen ber, welde unten zur näheren Kenntniß gebracht 
werden foll, im Grunde aber die Eintheilung der Urdeutfchen war. 

Die Franken hatten in Gallien ſchon 2 Reiche geftiftet, 
das Salifche als ältefte, mit der Hauptſtadt Cambray, umd 
das Ripuariſche, mit der Hauptſtadt Köln, beide Franzien 
genannt. Jenes warb von Chlodio, und dieſes von einem 
‚feiner Söhne, dem Chlodoald geitiftet. Die Nähe des Lestern 
an den Befigungen der Allemannen, verbunden mit ber Erobe- 
rungs⸗Sucht der Franken, welche ſogar dieſe Beſitzungen als 
ein durch ihren Sieg bei Soissons errungenes Eigenthum anſa—⸗ 
hen, mußte bald zu Uneirigfeiten Veranlafjung geben, welche 
wirffich im 3. 496 zwifchen Siegbredt, dem Haupte der 
Ripnarifchen Franken, und den Alemannen ausbrachen. Chlod⸗ 
wich eilte mit ſeinen Saliern dem fränfifchen Nebenſtamme zu 
Hüffe, und als ihre Feinde nach dem Niederrheine vorgedrungen 
waren, kam es bei Tolbiac CZulpich) zu einer entfcheidenden Schlacht, 
in welcher die Allemannen gänzlich beftegt, und beinahe aufge: 
rieben wurden. Nun waren alfo die Franken Meifter unferer 
Gegend. Chlodwich nahm darauf das Chriftenthum an, und 
ließ fich taufen. | 

Diefe, den Memannen auf beiden Seiten des Rheins ab- 
genommenen, Länder erhielten den Namen des Rheinifhen 
Franziens, zum Unterfchiede des Saltfchen und, Ripnarifchen, 
wovon bereitd oben die Sprache geweſen. Es erfcheint auch 
unter der Benennung »Auftrafien,”. im Gegenfage zu dem 
weftlichern Auftrafien im weitern Sinne, wie auch zum 
MWeftriche, Aus dem Nefte des Allemannen-Landes in Schwa— 
ben und Elſaß bildete Chlodwich ein Herzogthum, welches die 
Selzbach im untern Elfaß auf der Linken, und die Murg im Badifchen 
u. f. w. auf der Rechten des Rheinftroms von. Auftvafien oder 
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Rheinfranzien trennten. Ein Herzogthum Dberfranzten 
‚oder Lothringen bildete fich ebenfalls, und hatte Meb zur Haupt; 
Stadt. 

Nachdem jich endlich unfere Rheingegend durch den Sieg 
der Franken zu Zülpich der angeregten feften Verfaffung 
erfreuen durfte, fo feheint ein Rückblick auf die Reihe von 
Schickſalen und Veränderungen, welche diefelbe unaufhörlich ges 
troffen,, bier am rechten Drte zu feyn; denn die Völkerwande⸗ 
rung fchließt fich nun fo ziemlich, — ein nothwendiges Uebel, 
welches wahrfcheinlich aus dem Grunde von ber göttlichen Vors 
fehung herbei geführt worden war, um bie gebildeten Völker des 
Südens für ihre Ausartung, ihre muthwillige Seldft-Entwerhung 
und ihren kraftlos gewordenen Stolz zu beftrafen, und zugleich 
diefe rohen Bewohner des Nordens allmählig an die wohlthätige 
Wärme feinerer Gefühle zu gewöhnen. Dabei ift keineswegs zu 
verfennen, daß gerade hierdurch auch die Neligion ded Sohnes 
Gottes fih einen Weg zuletzt bahnen fah zu neuen Eroberungen 
und Zriumphen. 

Ein beifpiellofer Wechfel von Herrfchern und Beherrfchten, 
von Herrfcher » Weifen und Verwaltungs » Anftalten, von angen- 
blicficher, mitunter längerer, Ruhe und eben fo fchnell fich folgende 
ald gewaltig erfchütternde Kriege und Staats» Ummälzungen 
drängen fich unfern Blicken auf, und Iaffen unfchwer auf die 
Unzahl von Veränderungen, Stößen und Schieffalen ſchließen, wel: 
chen unfer Rheinkreis während mehr als 5 Jahrhunderten unters 
fiegen mußte und preiögegeben ward! — Hatten ſchon die Ro, 
mer alle ihre Klugheit und Kraft aufbieten müßen, um ſich den 
Rheinftrom zu erwerben und zu fichern, fo mochte ed wohl einen 
gewaltigern Kraftaufmwand erfordert haben, denfelben Rheinftrom 
den Römerhelden wiederholt, ja recht oft wieder zu entreiffen. 
Traten aber felbft deutſche Völker, bald im Vereine mit den 
Feinden ihres eigenen Namens — den Römern, bald mit anderen 
Stamm-Berwandten gegen ſich felbft im Bürgerfriege, oder auch 
gegen andere Völferfchaften in gewaltigem Kampfe auf, fo mußte 
wohl das arme Land. unter dem MWiderfioß der gefchwungenen 
Waffen. erbeben! — Beſonders gilt diefes von der unheilſchwan—⸗ 
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gern Zeit des großen Bölferfampfes, in weldyer der ferne 
Drient herauf wanderte, um das Abendland in den Staub 
zu treten, und worin zwei MWelttheile auf Tod und Leben 
ſich mit feltner Tapferkeit fchlugen!! — Kultur und Wiffen: 
fchaft, Religion und Sitten erlagen fchonungslos den eifernen 
Zritten unmenfchlicher Krieger und barbarifcher Herrfcher. Der 
faum aufgeblühte Delbaum des Chriſtenthums, den die Glau— 
bensprediger mühevoll gepflanzt und ald Martirer mit ihrem 
Blute befeuchtet hatten, ging bei diefen Völkerſtürmen faft gänz- 
lich wieder zu Grunde, und fein junger Sproffe konnte eben fo 
wenig unter den rohen Giegern anfanglic; Wurzel faſſen. Die 
wenigen Chriften verbluteten zum Theile unter dem Schwerte 
der Barbaren, und andere decdten die zahllofen Schlachtfelder 
mit ihren Leichen, oder wurden ein Opfer der römifchen vielars - 
tigen Berfolgungen. 

Die Bandalen haudten, von Krochs Mutter in der Zer- 
trümmerungsfunft eigend belehrt, mit fo unbefchreiblicher Roh— 
heit, daß ihre Verwüſtung für alle fommenden Jahrhunderte zum 
Sprichwort ward, und die Zeitgenoffen feine Ausdrüde finden, 
ihren ſchrecklichen Zug entfprechend zu fchildern. — Eben fo 
machten auch des Attila’3 Hunenhorden das Land, welches fie 
betraten, zur fchauerlichen Einöde, fchonten nicht Weib und Kind, 
und am Liebſten fohlachteten fie chriftliche Priefter. — Die Alle: 
mannen endlich brachten, mit der wilden Zerftörungs-Wuth aus 
ihren wilden Wäldern, auch ihre wilden Götter Wodan, Lofe, 
und den fieggebenben Thor, und opferten denfelben, unter des 
Eichenwalds dunfeln Gewölben, die gefangenen Feinde, 

. Me diefe Völker aber fahen mit Verachtung auf dad Kreuz 
des Sohnes Gottes, welches, fchon damals in dem größten 
Theile der römifchen Welt ald Symbol des Friedens und der 
Givilifation verehrt, ihnen nur als ein Zeichen der Schande und 
Knechtfchaft galt. Die Mlemannen befonders hielten mit eiferner 
Treue an den, aus ihrem Heimathlande mitgebrachten Sitten 
und Gefeßen, und, wie ihnen die Städte und Kaftelle ber 
Römer, mit ihren Mauern und Thürmen, nur ald fchimpfliche, 
der freien Männer unmwürdige Zwinger erfchienen, und darum 
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unter ihrer Fauft nieberftürzten, fo haßten fie die chriftliche Re— 
ligion; da diefe, Frieden und friedlichen Verein verfündend, der 
Hand des ungefelligen Wilden das blutige Schwert, — ihm das 
foftbarfte Gut, zu entwinden firebte. 

Was Wiffenfchaft und Kunft feit Sahrhunderten unter den 
Römern gefchaffen und gebildet, und was des Römers Pracht⸗ 
Liebe und beharrlicher Sinn am Rheine auf und ab errichtet, 
war gleichfalls dahin! — Die ſtolzen Tempel der römifchen 
Götter waren mit ihren Säulengängen gefallen, und eben fo 
die funftreichen Gößenbilder zerfchlagen unter des Wilden gewal⸗ 
tiger Fauft. Die feiten Kaftelle, mit ihren Mauern und Wällen, 
lagen dem Erdboden gleich darnieder, die hohen Wafferleitungen 
hingen, mit gebrochenen . Bogen und verwitterten Pfeilern; Die 
herrlichen Landhäufer und Thürme waren verfunfen, die blühen 
den Gärten umgewandelt zur wüften, verwachfenen Wildniß, und 
die Heerftraßen, vorerft ausgefahren von ben endlofen Heerzügeit, 
wurden folgendes von Wind und Wetter vergraben und vergeffen. 
— Die ganze mächtige Römerwelt, wie fie durch 5 Sahrhuns 
derte am Rheine geherrfcht und gefchaffen hatte, fchlummert nun 
auf Hügeln und in Thälern mit Schild und Speer, und von 
derfelben ift nichts übrig geblieben ald, über der Erde — zer: 


trümmerte Gebäude, verfunfene Aren und umgeworfene Leichen: 


Steine, und unter der Erde — zerlöcherte Helme, verlorne 
Adler und Kommando » Stäbe, zerbrochene Schwerter, Speere 
md Helme, verweste Gebeine, Leichenfärge und Thränenfrüge. 
— Jedes Jahr fördert noch dermalen neue Gegenftände der Art 
ans Licht, und wird deren noch in der fpäteften Zukunft aus⸗ 
beuten. — Sie felbft indeffen, fammt den übrigen Anſtalten der 
Römer in der nachfolgenden gefchichtlichen Befchreibung des Rheins 
freifes umftändlidg aufzuführen, ſcheint eines Theil eine zu weit 
ausfehende Aufgabe, und andern Theild auch überflüßig zu feyn; 
indem eigene Schriften darüber das erforderliche Licht verbreiten. 
Es fol daher bei den betreffenden Orten blos leife darauf * 
gedeutet werden. 

Sobald ſich indeſſen die Franken unter Chlodwig der 24 
Gauen, woraus das Rheiniſche Franzien beſtand, wovon aber 
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blos 3 auf der Finfen Nheinfeite Tagen, bemächtigt hatten, ver - 
theilten fie das Land unter ihr fiegendes Heer, und belohnten die 
wichtigften Krieger durch Erhebung zu Gaugrafen und Her 
zogen, welche ald Dberbeamten und Bafallen der Könige 
betrachtet wurden. Shre Könige felbft hatten aber in ihren 
weitläufigen Provinzen feinen beftändigen Wohnfig, fondern 
reisten umher und blieber, wo es ihnen am Beiten gefiel. Am 
Liebften hielten fie fich indeffen am Rheine, und befonders in der 
Gegend von Mainz auf. Deßwegen erftanden allmählig auch 
in jedem Gaue königliche Palläfte, welche weiter unten 
erwähnt werden follen. — Zu dieſen Königsburgen gehörten 
anfehnliche Güter, die meiftens von Einziehungen herrührs 
ten, und als Eigenthbum der Könige betrachtet wurden, womit 
fie nach Willkühr fchalten Fonnten. In jedem diefer Palläſte 
oder Pfalzen war ein Verwalter; die Güter aber wurden, 
unter der Aufficht eines Villicus, von Teibeigenen Knechten 
und Mägden gebaut, welche vor den Knechten der übrigen Bür: 
ger, ald Königs-Leute, mehrere Borrechte genoßen, und fich, 
ohne Beeinträchtigung freier Franken, felbft mit diefen verehelichen 
fonnten. Aus diefen königlichen Dörfern entftanden in ber 
Folge die Reichsſtädte und die jüngft noch in Schwaben übri- 
gen Reichsdörfer. 

Die Könige befaßen auch eigene Forjte, worin Niemand als 
ihnen zu jagen erlaubt war, und folche Königewälder waren 
beinahe alle bei Lautern und um ben Donnersberg liegende 
Forſte, welche unter dem Namen Vosagus befannt waren, und 
fih vom Bienwalde im Speiergau bis nad; dem Sonnenwalde 
im Nahegau erſtreckten. Die Oberauffeher diefer Königs» Forfte 
fanden unter den Grafen, und hießen Waldboden. In den 
übrigen Forften war die Jagd allen freien Franken gemein. 

Die Herzoge, oder vielmehr Vize-Herzoge, weil der König 
felbft fih „Herzog der Franken“ nannte, hatten in ihrer 
Provinz die oberfte Polizei und das Kriegsweſen zu beforgen; 
die Örafen aber in den Gauen die Gerichtöbarfeit über die 
freien Franken. Die Edlen Franken, Bifchöfe und Aebte 
wurden vom Pfalz⸗-Grafen, als Stellvertreter des Könige, 
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gerichtet. In jedem Herzogthum war ein allgemeines Lanb- 
gericht; und fowohl diefes ald die Gaugerichte mußten un- 
ter freiem Himmel auf Anhöhen gehalten werben, welche Orte 
Stahl bühel (Mallum publicum) hießen. 

Die gemeinen oder freien Franken gaben dem Könige 
feine Abgaben , fondern waren blos gehalten , in ven Waffen bei 
jedem Aufgebothe zu erfcheinen zur Bertheidigung des Baterlandes; 
wovon ſelbſt die Geiftlichen nicht ausgenommen waren. Königliche 
Kommiffarien reisten, im Lande herum, und fertigten Verzeichniffe 
folcher Dienftpflichtigen, wozu, befonderd in den Städten am 
Rheine, auch römifche Landeinmwohner gerechnet wurden. 

Die Könige hatten zur Beftreitung der Staatdaußs 
gaben nur ihre Domänen, den Tribut bezwungener Völker , bie 
Zollgebühren an großen Flüffen, Gütereinziehung und Strafgelber 
für Verbrechen. 

Den letten Stand unter den Franfen bildeten die Knechte, 
welche meiſtens aus den befiegten Allemannen beftanden, ober 
aus ben römifchen Sklaven, welche die Franken im Lande antras 
fen. Sie wurden zum Aderbau beftimmt, und waren mit eis 
bern und Kindern völliges Eigenthum ihrer Herren. — Sie waren 
eingetheilt in Mancipien oder Feldbauern, und in eigent- 
lihe Knechte oder Haudbediente. Zuweilen erhielten fie von 
ihren Herren Ländereyen zum Gefchenfe gegen Abgaben eines ger 
wiſſen Zinfes ; welches oft felbit bei freien, armen Franken ftatt 
fand, die man aber durch den Namen ber Kolonen von den 
Unfreien unterfchied. Diefe Anfiedler überhaupt hießen Hüb- 
ner, und flanden unter einem Huben⸗Schultheiß; aus 
ihnen entftanden gewöhnlich unfere Dörfer. Der Hub: Schul: 
theiß hielt zu. gewiffen Zeiten Hubengerichtz; wobei das Yus 
ben-Weisthum (Gerechtfame u. dgl.m.) verlefen, die Abgaben 
und Zinfen eingefordert, die Saumfeligen beftraft, und bie Strei⸗ 
tigfeiten entfchieden wurden, Alle Mancipien und Knechte eines 
Herrn nannte man zufammen feine Familie. 

Greifen wir nun den Faden der Gefchichte wieber 
auf. Nach dem Siege bei Zulpich fiel Chlodowig über feine Ver: 
wandten her, und ermorbete den Rach nach ar, ber bei Cambray 
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herrfchte; fo auch über den Vatermörder Chloderich, Sieg— 
brechts Sohn, zu Köln; worauf er ihre Länder mit den Seinigen 
verband, und dadurch alleiniger König in Franfen wurde, 
— Nach Chlodwigs im Jahr 511 erfolgtem Tode zerfiel die von 
ihm geftiftete Monarchie unter feine 4 Söhne, wovon der Altefte, 
Theuderich, bei der Theilung Auftrafien erhielt, und feinen 
Sit nad Met im damaligen Oberfranzien verlegte. 

Sowohl unter feiner, ald unter der Regierung feiner Nach- 
folger, Theodeberts I. in 534, Theobalds in 548, Chlo⸗ 
thars J. in555, Siegberts J. in 561, Chil deberts in 576, 
bis unter Theodebert II. in 620, fiel in dem Rheinkreiſe nichts 
Merkwürdiged vor, ald daß er durch die innerlihen Un 
ruhen, welche das fränfifche Reich, bei der Eiferfucht feiner Bes 
herrfcher und der mächtig gewordenen Derzoge, zerrütteten, eben 
fo fehr Titt als die anderen Provinzen. — Speier und Worms hats 
ten fich zuerft aus den Trümmern der vandalifchen und hunis 
fchen Berwüftungen emporgehoben. Sm Sahr 613 wohnte die alte 
Königin Brunebild, Siegeberts Wittwe, in Worms, von 
wo aus fie den König Chlothar II. von Neuftrien warnen 
ließ, das Land ihrer Urenfel, deſſen er fich bemächtigen wollte, 
nicht zu betreten. Allein ihre Herrfchfucht hatte fie den Großen 
des Reichs fo verhaßt gemacht, daß fie den 10jährigen Siege: 
bert 11. verließen, und fich mit Chlothar vereinigten, der dar- 
auf die Brunehild eines fchmählichen Todes fterben Tief. — 
Dagobert I, Ehlothard Sohn, betrieb die Wiedererbauung 
von Mainz in 622 mit Thätigfeit, und zwar etwas näher gegen 
den Rhein hin. 

Unterdeffen bereitete fich altmählig die große Staat: 
Revolution vor, welche der Meroväiſchen Dynaftie ein 
Ende machte. Die Franfen hatten nämlich ihre Grund: 
verfaffung, bie beinahe ganz demofratifch war, nach und nach 
in einer einfchläfernden Ruhe vergeffenz; fchon die Urenfel und 
felbft die Enfel der Eroberer befuchten die März: Berfamm- 
lungen äußerſt felten. Um den König bildete fich der Kreis feiner 
Leute immer größer, um den zeitlichen Genuß der Domänen 
zu erhalten, Aus diefem Genuffe wurde Erb-Prätenfion und 
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enblih Erb⸗Recht. Sobald aber ver König nichts mehr zu 
geben hatte, zerfiel auch fein Anfehen bei feinen eigennüßigen 
Klienten, die ihn entbehren fonnten; gerade wie dieſes felbft in 
dem fpätern, nun längft zu Grabe gegangenen, heil. röm. deutfchen 
Reiche Cder heil. Unordnung) der Fall war. Zu dem Gefagten 
kam noch Die Schwäche der letzten Merovinger , welche der 
Glanz ihrer Dberhofmeifter verbunfelte. Die Freiheit der 
Franken mußte daher unter dem Drude des muthvollen, zu 
Einem Intereſſe mit der Geijtlichfeit vereinten Adels endlich 
erliegen, und es bedurfte nur dreier ſolcher Männer, wie Pipin 
von Heriftal, Karl Martel und Pipin, der Vater Karls 
ded Großen, um einen Thron zu gründen, ald der Major Domus 
Pipin im J. 752 den legten Schattenfünig des Merovingifchen 
Stammes, Childerich, gänzlich verfchwinden ließ, und fofort 
einen Namen eines Herzogs der Franfen mit dem Kö⸗ 
nigs-Namen vertaufchte. 

Bon nun beginnt für die Rheinlande eine neue Epoche, 
welche mit dem Tode Pipins zu Paris im Jahr 768 befonders 
merfwürdig wird. Sein Sohn Karl, welcher in jeder Hinficht 
den Namen des Großen verdient, machte aus benfelben ben 
Mittelpunkt feiner erleuchteten und fchöpferifchen Thätigfeit. Was 
Karl der Große für die Religion, Wiffenfchaften, Kultur und 
Berfchönerung des Landes that, bleibt Gegenftand der Bewunde⸗ 
rung für alle Zeiten. — Die wichtigften reformatorifchen Anflalten 
ded fränfifchen Reiches wurden auf den häufigen Eoncilien 
bei gemifchter Natur, und auf den Mai⸗Verſammlungen 
gemacht. Die meiften Kirchenverfammlungen wurden zu Worms 
gehalten, bis der Fönigliche Ballaft im Sahr 790 durdy Zufall ab: 
brannte, worauf Karl feinen Hauptſitz nach Adyen verlegte. 

Sm Jahr 800 hielt Karl die gewöhnliche Maiverfammlung 
der Franken bei Mainz, und reiste fofort nach Rom, von wo er, 
ald römifcher Kaifer des Abendlandes, welches in 
feiner Monarchie foheinbar wieder auflebte, zurüdfam. Er machte 
wichtige Verbefferungen der Gefete, hob auf ver Mai: 
verfammlung von Duren die Abgaben» Freiheit Des Zehn 
tens auf, welche Chlothar IT. der Geiftlichfeit bewilligt hatte, 
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und führte auch den Heerbann ein, eine Art jeßhafter Bürger: 
garde. — Der Kaifer hatte wohl die Krone nicht umfonft. getragen ; 
denn er exweiterte fein Reich auf eine lang nicht mehr 
gefehene Weife, indem er nach 32jährigem Kampfe endlich auch 
die Sahfen, Slaven und Wenden bezwang, und burch 
ein Edift vom 11. Yuli die Bischöfe von Bremen zu Herren der 
unruhigen Sachſen im Jahr 788 erflärte, Er fchaffte fodann ihre 
herzogliche Würde ab, und ließ die Provinzen durch königliche 
Gewaltboten (Camerae Nuntios) regieren. Sowohl Die 
Herzoge des fränfifchen Striche, ald diefe königlichen 
Kammerboten hatten Gaugrafen für die verfchiedenen 
Landftriche, diefe felbit aber - bisweilen Diftricts » Grafen 
oder Beamten unter fi. Die Lebteren hießen Gent- Grafen, 
weil fie über Hundrede, oder Diftrifte von hundert Dörfern 
und Höfen in geringen Fällen Recht fprachen. 

Bon jet an ward Deutfchland in zwei Hauptvölfer ge- 
theilt, nämlich in die vielfach felbft-getheilten Franken und in 
die Sachſen; weil jedes derfelben feine eigenen Gefeße und 
Rechte behauptete, Beide wurden indeffen auch mit dem gemein: 
famen Namen der DOftfranfen bezeichnet, um fie von ben 
MWeftfranfen — (den fpätern Franzofen in deren Vorfahren) 
zu unterfcheiden. — Während diefer Zeit war dad oben bezeichnete 
Rheiniſche Franzien, ald folches, namentlich berühmt durch 
Reichthum, Adel und Tapferkeit feiner Bewohner. Auch war es 
auf mehr als ein halbes Sahrtaufend das Herz des Auftrafifchen 
und ded nunmehrigen Römifch = deutfchen Neiched Karls bes 
Großen. Ä 

Die ſowohl von Karl dem Großen als feinen Vorfahren 
und Nachfolgern im Reiche aufgeführten KRaiferpfalzen zu 
Kaifersberg, Hagenau, Selz, Öermersheim, Speier, Worms, Neu⸗ 
haufen, Tribur, Ladenburg, Frankfurt, Wiesbaden, Mainz, Koblenz, 
Boppart, Oberwefel, Nierftein, Odernheim bei Alzei, Wolfftein, In: 
gelheim, Albisheim, Kaiferslautern und anderswo fahen häufig, 
nicht allein das Wohl Deutfchlande, fondern eben fo oft das 
Schickſal Europa’s in ihren Mauern auf glänzenden Fürftentagen 
verhandeln, 
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In Folge ded Vertrags zu Verdun vom 9. 843 theilten 
fi} Karl des Großen Enfel in fein weitfchichtiges Reich. Lud- 
wig, K. Ludwigs I; zweiter Prinz, erhielt das alte Germa- 
nien, von welchem er den Namen „der Deutfche“ annahm, 
ſammt ven Nahe-, Worms» und Speier-Gauen auf ver 
Linken des Rheins, um aus diefen Gauen den nöthigen Bedarf 
an föftlichem Rebenfaft zu beziehen: von welcher Zeit diefe unfere 
Gegend bis zum J. 1797 beftändig bei Deutfchland verblieben ift. 

Als im 3. 911 das Karolingifche Haus in Deutfchland, 
mit Ludwig dem Kind, ausgeſtorben war, wählten die Fürften 
und Edlen des Landes aus ihrer Mitte ben rheinfränfifchen 
Grafen und Herzog Konrad I, zu ihrem Könige. Die Würde 
der rheinfränfifchen. Herzoge war nämlich wieder aufgefommen, 
und fol unten bei der alten Landes» Verwaltung näher erörtert 
werben. — Nachdem aber im J. 1025 Deutfchland ein völliges 
MWahlreich geworden, und der rheinfränf. Herzog Konrad I. 
oder Salier die Krone erhalten hatte, erlangten die wieder 
erftandenen Herzoge, wie aud; die Öaugrafen, während Kämpfen 
und Unorbnungen im Reiche, allmählig wieder eine gewiffe Uns 
abhängigfeit; und auf gleiche Weile entftanden aus dem 
zeitlich verliehenen Genuffe der Neichddomänen und anderer 
Lehen neuerdings dad Erbrecht und Feudal-Unmefen mit 
ihren Teidigen Folgen für Volf und Kaifer. Auch von der hehren 
Zeit Karls des Großen herab, und felbft während des ganzen 
Mittelalters blieb das Rheinland gefchichtlich merfwürdig, und 
felten ward ein Kampf von inneren oder äußeren Neichsfeinden 
gefämpft, won welchem ed nicht erfchüttert worden wäre, ober 
deſſen Wetterwolke ſich nicht gewöhnlich über demfelben entladen 
hätte. Nachdem nemlich Karld ded Großen Nachfolger lange 
und ſchwere Kümpfe hier aufgeführt hatten, Titt das Land befon- 
derd unter den fächfifchen Ottonen, den Heinrichen und Fried: 
rihen, welche ihr Glück und Heil in gerechten und ungerechten 
Waffen verfuchten. Auch ward ed im J. 838 von Peft und zu- 
gleich von Erdbeben auf fürchterliche Weife heimgefucht : was hinficht: 
lich auf Hunger und Pet in fpätern Jahrhunderten leider noch 
oft der Fall geweien ift. - 
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Deffen ungeachtet blieb das Rheinland die Zierbe des 
deutſchen Reich, und fein Ruhm wie feine Drangfalen, befon- 
ders feine Verdienfte um den Handel, die öffentliche Sicherheit, 
Kultur und Wiffenfchaft, feine Firchlichen Denkmäler und An: 
falten, wie auch fein hoher und zahlreicher Adel machen es 
jedem denfenden und fühlenden Manne höchft intereffant, Daher 
ed auch die fpäteren Beherrfcher des Reiche vorzugsweiſe Fiebten 
und zum Wohnfige wählten, deren einzelne Aufzählung aber zu 
weit führen würde, 


$. 2. 


Indeſſen haben mehrere Ereigniffe einen zu großen 
Einfluß auf das Rheinland geäußert, als daß fie nicht verdienten, 
unter Umgehung des Gemeinfchaftlichen, hier näher erörtert zu 
werden. Unter denfelben erfcheinen frühzeitig die Pfandſchaf— 
ten von Reichsgütern, deren Einlöfung, unter anderen, von 
K. Wenzeslaus im J. 1378 dem Pfalzgrafen und Kurfürften 
Ruprecht I, mit dem Rechte verliehen worden ift, diefe eingelög- 
ten Pfandfchaften felbft auf Andere zu übertragen. — Daher 
finden wir dieſe Reichspfandfchaften im der folgereichen großen 
Brüdertheilung bereits mit den Familien-Gütern ver: 
erbt, welche Teilung der Kurfürft, und feit dem J. 1400 Kaifer 
Ruprecht bei feinem im J. 1410 erfolgten Tode veranftaltet hat, 
wie folgt: 
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Theilung der Söhne K. Ruprechts, 
des Kurfürften Ludwigs und der Pfalzgrafen Johann, 
Stephan und Otto vom Jahr 1410, Freitag nach Mi— 
chaelis⸗ Tag, nach Tolner hist. Pal. pag. 61—63, und 
Cod, dipl. 205, pag. 1ı52—ı57. . 
durch 


die 7 Teſtaments-Executoren Raban, Biſchof zu Speier, 

Hanns von Hirſchhorn, Johann Kämmerer von Dal— 

berg, Hermann von Rodenſtein, Schwartz Rheinhart 

von Siefingen, Wibrecht von Helmſtatt und Ritter 
Knebel. 


A. Kurfürſt Ludwig erhielt ald folcher zum Voraus: 
4) Staleck, die Belte über Bacharach, und diefe Stadt 
Bacharach; 

2) Stege, das Thal, und Stahlberg die Veſte dabei; 

3) Kaub, Burg und Stadt; 
- 4) Pfalzgrafenstein, die Veſte auf dem Rhein; 

5) Fürstenberg, die Veſte; 

6) Dieppach und Mannenbach, die Thäfer; 

7) Surburg, die Befte; 

8) Alzey, die Velte, Burg und Stadt; 

9) Neustadt, die Stadt, und Wolfsberg die Vefte dahinter; 
Mannheim, die Veſte auf dem Rhein; 
11) Weinheim, die Befte, Burg und Stadt; 
12) Lindefels, die Befte, Burg und Stadt; 
Heidelberg, die Stadt, und beide Veſten über derfelben ; 
14) Dilsberg, Burg und Stadt. 


15) 
16) 
17) 
18) 
19) 
20) 
21) 
22) 


23) 


24) 


25) 
26) 
27) 
28) 


NB, 


29) 
30) 
31) 
32) 
: 33) 
34) 


35) 


36) 
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Und in Baiern: 

Amberg, die Stadt; 
Waldeck, die Befte; 
Kempenach, die Stadt; 
Helffenberg, die Befte; 
Haussburg , die Vefte; 
Morach, die Befte; 
Nappurg, die Stadt; - 
Ruden, die Befte. 


Serner als Erbantheil: 


Germersheim, Burg. und Stadt; 

Neuburg, die Befte auf dem Rhein, mit dem Fleden 
davor; 
Hagenbach, Burg und Stadt; 

Den Weinzehnten zu Dürkheim; 

Neckerau , dad Dorf; 

Dreißig Fuder Weingülte zu Leimen, 


23—28 waren von K. Ruprecht der am 18. April 1402 vermählten 
und bereitd im Sahr 1409 verftorbenen Gemahlin des Kurfürffen 
Ludwigs, einer Engländerin, Namens Blanka, Tochter des K. Hein: 
richs VI als Witthum verfchrieben. 


Darzu erhielt Kurfürft Ludwig meiter: | 


Bretten, die Stadt; 

Heidelsheim,, die Stadt; 

Wintzingen , die Veſte; 

Neidenfels, die Veſte; 

Wegelnburg, die Beite; 

Waldeck , auf dem Hundsrück, die neue Vefte halb, und 
den Theil an der alten Veſte dafelbft auch halb; 
Otzberg, die Burg, und das Städtchen Herings davor, 
auch halb; 

Umstadt, das Theil halb; 


57) 
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Ochsenstein, die Theile halb; 
Reichshofen, dito; 

Münsterfeld, dito; 

Hochfelden, dito; 

Morsmünster, dito; 

Hunenberg, dito; 

Weinstein, Dito; 
Lützelstein, die Theile halb; 
Einartshausen, dito; 

Altbaumburg, dito; 

Altwolfstein, dito; 

Schauenburg auf dem Rhein, ganz; 
Rheinberg, ganz; 

Löwenstein, ven Theil halb, jedoch die Burg: Hut und 
Gülte allein; 

Rockenhausen,, Pfandfchaft; 

Westhofen, dito; 

Die Theile der Dörfer Godramstein (und Zugehörden) ; 
Zehnten zu Zelle; 

Bensheim, („Benmwendig“ vorgefegt) ; 
Stromberg, Burg und Thal, zu % heilen; 
Gemünd auf dem Nedar, Stadt. 


Dagegen hatte Ludwig dem Herzog Dito jährlich auf Weih- 
Nacht 900 fl. wegen Rockenhausen, Westhofen, Godram- 
stein, Onsheim, Dalsheim und Niederflörsheim, Zelle, 
Stromberg und Gemünden zu reihen, Mein Kurfürft Ludwig 
erhielt dafür die Anwartfchaft auf 


58) 
59) 


Bretten s 


Wisloch, und beider Mitpfandfchaft, um folche von 
Baden mitteld 14,000 fl. einzulöfen, wenn Mosbach und 
Obrigheim durch der alten Marfgräfin von Baden Tod 
dem Herzog Otto felbft ledig werben, und dem Mark; 
grafen von Baden Bretten und Wisloch davon zufallen 
folten. Die valte Marfgräfin war Elifabeth, 
Scweiter 8, Ruprechts, und auch Gemahlin des Pro- 
copius, Markgrafen zu Mähren und Jodoks Bruder, 
| 4 


1) 

2) 

3) 

4) 

5) 

6) 

7) 

8) 

9) 
10) 
11) 
12) 
13) 
14) 
15) 
16) 
17) 
18) 
19) 
20) 
21) 
22) 
23) 
24) 
25) 
26) 
27) 
28) 
29) 
30) 
31) 
32) 
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welcher, nach Ruprechts Tod, zum Könige von Rom im 
5. 1410 erwählt worden ift. Tolner, hist, pal. 63. 


B. Herzog Sohann erhielt als Erbantheil: 


Cham, die Stadt; | 
Burk, die Burg und den Marft dafelbft; 
Neuburg, Burg und Stadt; 
Wettermfeld , die Befte ; 
Deresberg, die Veſte; 
Lengenfeld, die Befte und den Marft darunter; 
Kalmütz, die Veſte und den Marft darunter; 
Stockenfels, die Befte; 
Hohenfels, die Veſte; 
Hemeburg, die Stadt; 

Velburg, Burg und Stadt; 
Heimberg, die Veſte; 

Altorf, die Stadt; 

Pfaffenhofen, die Befte ; 
Sultzbach, Burg und Stadt; 
Rosenberg, die Veſte; 

Bopperg, die Befte; 

Hersprug, Burg und Stadt; 
Schwabenheim, die Burg; 
Grunsberg, die Befte; 
Segensperg, die Befte; 
Nittenau, den Marft; 
Rottingen , den Marft; 
Neuenkirchen , den Marft ; 
Schwenkerdorf, den Marft; 
Sendmüle, den Marft; 

Urbach, Burg und Stadt; 
Turndorf, die Befte; 
Schenbach, die Stadt; 
Hollenberg, die Befte 
Hertenstein, die Vefte; 
Rodenburg, Burg und Vorburg; 
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33) Hirtzau, Burg und Stadt; 
34) Bernau, Burg und Stadt; 
35) Wildenau, die Burg; 

36) Thumbach; 

37) Schneitach ; 

38) Kirchthumbach, Märkte, 


C, Derzog Stephan erhielt als Erbantheik: 


1). Simmern auf dem Hundsrück, Burg und Stadt; 
2) Laubach, die Stadt; 
3) Horrein, die Stadt; 
4) Argenthal, die Stadt auf dem Hundsrück, fammt der 
| ganzen Grafichaft dafelbit; 
5) Dilsberg, die Vefte auf dem Sayn; 
6) Leyhenheim, das Dorf auf der Nahe; 
7) Stroimberg, die Burg und Thal zu %5 
8) Waldeck, die neue und alte Veſte auf dem Hundsrüd, 
die neue halb, das Theil an der alten auch halb; 
9) Bolanden, die Befte; 
10) Kupertseck, die Vejte, mit den Dörfern Bibelichheim 
und Weinheim; 
11) Trifels, die Veſte; 
12) Annweiler, die Stadt; 
13) Zweybrücken, Burg und Stadt; 
44) Hornbach, die Stadt; 
15) Bergzabern, Burg und Stadt; 
16) Kirkel, die Leite; 
17) Neukastel, die Veſte; 
18) Guttenberg, die Theile ganz; 
19) Falkenburg,; die Theile ganz; 
20) Meyenfeld, die Theile ganz; 
24) Erenberg bei der Mofel, die Theile ganz; 
22) Altbaumburg, die Theile halb, Burg und Thal, Pfand- 
ſchaft; 
23) Altwolfstein , dito; 
24) ——— dito; 


25) 
26) 
27) 
28) 
29) 
30) 
31) 
32) 
33) 
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Reichshofen, bito; 
Münsterfeld, dito; 
Hochfelden, dito; 
Morsmünster, dito; 
Hunenberg, dito; 
Weinstein, Dito ; 
Lützelstein, dito; 


 Einartshausen, die Theile halb; 


Fronsheim, den Theil; 


Serner nach ber Herzogin Elifabeth von Sponheim 


34) 
35) 
36) 


37) 


2 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 
7) 
8) 
9) 
10) 
11) 
12) 
13) 
14) 
15) 


Tod (24 Nov. 1417): 
Wachenheim, Burg und Stadt auf der Haardt ; 
Lambsheim, Stadt; 

Üggersheim, Stadt; 


Endlih, nah Heinrichs Kämmerer Tod, 
die Verfchreibung: 
on Heuchelheim, Burg, und beffen Gut zu Lambs- 
heim, 


D. Herzog Dtto erhielt als Erbantheil: 


Sinsheim, Burg und Stadt ; 

Kaysorıwörh auf dem Rhein; 

Den Wiederfall nach des Grafen von Cleve Tod ꝛc. 
Hebitzheim, die Veſte bei Dieburg; 
Otzberg, die Burg, und Herings davor halb; 
Waldeck, die Vefte auf dem Odenwald; 
Eberbach am Nedar, Burg und Stadt; 
Winnenburg, die ®efte; 

Ladenburg, die Stadt; 

Obrigheim, die Stadt und Veſte; 
Mosbach, Burg und Stadt; 

Wiltberg in Schwaben, Burg und Stadt; 
Bulach, die Stadt; 

Venherbach, die Veſte; 

Steinberg, die Veſte; 
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16) Dilsbach, die Stadt; 
17) Altenweissenbach, die Defte; 
18) Weingarten bei Heidelberg ‚ Burg und Dorf; 
19) Löwenstein, Burg und Stadt, die Theile halb; 
20) Wildenstein, Befte auf der Donau. 
Ferner nad der Königin Tod 

(Elifabeth TII., Gemahlin, vermählt 1374): 
21) Stralenberg, die Veſte; 
22) Schriessheim, Stadt und Vorſtadt; 
23) Hemsbach, bie Veſte; 
24) Wersau, die Veſte; 
25) Weissenbach, Burg und Stadt. 

Ferner bie obigen jährlichen 900 fl. von Kurf, Ludwig 
gegen die Pfandfchaften zu Rockenhausen und Westhofen, und 
die Theile an Godramstein, Onsheim, Dalsheim und Nieder- 
Nörsheim, den Zehnten zu Zelle, 2 Theile an Stromberg und 
die Stadt Gemünden, Ueberdies 1000 fl. Entfchädigung auf 
Weinacht jährlicd, wegen Ludwigs beſſerem Erbtheil, und die Befüs 
figung zu 16 Mann und 16 Pferden; — oder 1000 respve 
800 fl. weiters, auf 3monatliches Auffünden, weil Otto der Süngfte 
und ledigen Standes gewefen; bis Otto nach der Marfgräfir 
Zod, Obrigheim und Mosbach — werde, wodurch das 
Koſtgeld wegfallen ſollte. 

Allein nach der Königin Tod ſollten auch die 1000 fl. Ent⸗ 
ſchadigung, und 1000 fl. Equipage-Gelder (vor das Halten“) 
und die Pflicht der Beföftigung Otto's wegfallen, und Kurfürft 
Ludwig ledig feiner Laften feyn. 

Die verwittwete Königin ded K. Ruprechts war eine Tochter 
des Burggrafen Friedrichs V, von Nürnberg, und ftarb den 26. 
oder 30. Juny 1411. Tolner pag. 63. 

Die Brüder Ludwig und Stephan haben jedoch 
7 Jahre fpäter unter fich einen Austaufch getroffen, wodurd 
diefer von jenem dad Amt Wegelnburg erhalten hat, gegen 
Abtretung feiner Gemeinfchaft zu Ochfenftein, Reichshofen, Meien- 
feld, Hochfelden, Morsmünfter, Huneburg, Winftein, Lügelftein 
und Einartshaufen, 
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Die durch diefe Theilung entflandenen 4 Linien des 
alten pfälzifhen Haufes wurden in der Folge vielfach in 
Streitigfeiten mit einander verwidelt. Den erſten und vor: 
züglichften Anftoß weranlaßte die Verkürzung bei der Erbfchaft an 
Sponheim, über die Pfalzgraf Stephan gegen Kurpfalz ſich 
befchweren zu müffen glaubte, in Folge einer Außerung der Grä- 
fin Eliſabeth, einzigen Tochter des Iegten Grafen Simon von 
Sponheim, Allein diefe Herzogin Wittme erflärte im I. 1416, 
daß der von ihr früher ihrem, im 5, 1395 kinderlos geftorbenen 
Gemahl, dem Pfalzgrafen Rupert Pipan, erfigebornen Sohn des 
K. Ruprechts, verfchriebene fünfte Theil der vordern Grafſchaft 
Sponheim, ihrer frühern Meinung nach, der Pfalz, folglich dem 
Kurf. Ludwig, älteften Sohn des K. Ruprechts, verbleiben folle: 
und fomit war Herzog Stephan zwar abgewiefen, aber feineswegs 
auch zufrieden. 

Sein Sohn und Nachfolger Ludwig der Schwarze, Herzog 
zu Zweibrüden, faumte daher nicht, ſich unter den Feinden des 
Kurvermwefers und nachherigen Kurf. Friedrichs T. von 
der Pfalz zu zeigen, als diefer von dem ohnmächtigen Kaifer 
Friedrich III, wegen der übernommenen Bormundfchaft über den 
jungen Philipp, Sohn des Kurf. Ludwigs IV., von allen Seiten 
durch feine Neichsvafallen befriegt ward. Unter diefen waren 
der Kurf. von Mainz, mit welchem Kurpfalz verfchiedene Orts 
Ichaften in Gemeinfchaft, und daher auch viele Späne hatte; der 
Kurf, von Zrier, der Marfgraf von Baden, der Graf von 
MWürtemberg, der Herzog von Lothringen, der Graf von Veldentz, 
der Graf von Lüßelftein, und die Grafen von Leiningen, nebft 
einer Menge yon Rittern und Edelleuten. — Kunz Pfeil von 
Ulnbach, zweibrücen-veldensifcher Amtmann zu Neufaftel, eröffs 
nete die Fehde, welche im Grunde eine Fortfeßung jener von 
den 5%. 1452 ıc. war, am 4, November 1459 durch Abdrennen 
von Medenheim und MWegfchleppen von 200 pfälzifchen Bauern 
auf dad Schloß Wartenberg, ald fie am Freitage den Marft 
von Speier befahren wollten: und nun war ded Niederbrennens 
von Fleden, Dörfern, Höfen, Klöftern und Burgen kein Ende, 
fo daß des Nheinftroms Finfe von der Lauter bis zur Nahe zu 
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einer wüften Brandftätte ward; bis endlich der Sieg des Kur 
fürften über feine Feinde bei Pfeddersheim am 4. Suli 1460 den 
Separatfrieden mit Kurmainz auf der Zimmermannghütte unterhalb 
Worms herbei führte, Die erbitterten übrigen Hauptgegner, der 
Herzog Ludwig von Veldentz⸗Zweibrücken und. die Grafen von 
Leiningen, konnten nur durch fiegreiche Fortfeßung der Fehde zur 
Annahme diefes Friedens, unter Vermittelung des Markgrafen 
von Baden, gezwungen werden. Bon Seiten Leiningens rührte 
diefe Erbitterung wegen einer Fränfenden Gefangenfchaft auf dem 
Schloffe Lichtenberg, von Seiten Ludwigs des Schwarzen aber 
von dem alten Erbhaffe her, welcher felbft die Belehnung über 
die veldenzifchen Nemter, Schlöffer und Städte Lichtenberg, Kufel, 
S. Michelsburg, Petersheim, dad S. Remigsland, Boſenbach und 
Nerzweiler von dem Kurhaufe fich nicht mehr gefallen Taffen 
wollte, und daher bereit3 in ben SI. 1452 und 1455 die Bei- 
fegung von ansgebrochenen Feindfeligfeiten nothwendig gemacht 
hatte. 

Auch im folgenden J. 1461 hielt e8 Herzog Ludwig und 
fein Anhang mit dem erwählten Erzbifchofe Adolph von Naf- 
fau gegen Diether von Iſenburg, welcen der Pabft Pius 
I, auf dem erzbifchöflichen Stuhle zu Mainz nicht beftätigen 
wollte, der Kurfürft Friedrich I. aber Fräftigft fchüßte, ohne gerade 
feinen Zweck zu erreichen. So heftig auch diefer, durch den Ver⸗ 
gleich zu Frankfurt am Main beigelegte, Krieg auf beiden Seiten 
ded Rheins mit den fchredlichften Folgen für Land und Leute 
gewüthet hatte, fo feßten die pfälzifchen Erbfeinde, von Veldentz⸗ 
Zweibrüden und Leiningen, mit ihrem Anhange denfelben dennoch 
bis zur völligen Demüthigung und dadurch herbeigeführten Ver— 
gleihung vom J. 1471 fort, bei welcher Verhandlung die Gegner 
ihre beiberfeitigen verfchiedenen Anfprüche, fammt vielen Burgen, 
Städten und Ortſchaften, zum harten Opfer bringen mußten. — 
Der alte Groll diefer beiden Gegner fand jedoch in der baieri- 
fchen Fehde, über das Erbe des Herzogs Georg des Reichen 
von Baiern » Landshut, fchon wieder mit dem J. 1504 Gelegen: 
beit, ſich an dem Kurf. Philipp von der Pfalz zu rächen, und 
manches diefer früheren Opfer wieder an fich zu reiffen. 
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Um die yfälzifchen Fehden mit Zweibrüden Velden und 
Reiningen, nebft dem beiderfeitigen Anhange, dreht fich ber bei 
weitem wichtigere Theil der befonderen Gefchichte des Rheinkreiſes 
in den mittleren Sahrhunderten, und ihnen zur Seite gehen 
hauptfächlich blo8 der Bauernfrieg in den SG. 1501 und 
befonderd 15255 ferner der dDreißigjährige Krieg mit den 
fchweren Folgen für die fatholifche Kirche und das Land felbit; 
dann die franzöfifhen Kriege vom J. 1673 bid 1714, und 
zuleßt die franz. Revolution und Kontrerevolution in 
den 3%. 1790—1814, und in ihrem Gefolge die Wiederfehre 
unter deutfhen Szepter, und zum angeflammten Fürften 
in den JJ. 1814, 1815 und 1816. 

Den Anlaß zu dem wuthvollen Bauernfrieg in einer 
Einzigen Quelle auffuchen, dürfte Einfeitigfeit verrathen und ein 
zu wenig redliches Forfchen nach Wahrheit vorausfeßen laffen, 
da derfelbe von den Gefchichtfchreibern felbit fchon fo verfchieden 
angegeben wird. Die Wahrheit möchte dem Gefchichtöforfcher 
auch hier in der Mitte zu liegen ſcheinen. — Sey es nun, daß 
die Länder unter der eifernen Hand ihrer Herren, ‚welche ihrer 
Bauern Schweiß und Marf um goldene Ketten, feidene Wämſer 
und fonftigen Tand vergeudeten, nicht länger feufzen, oder die 
Rohheit und Raubfucht ihrer Lanzenfnechte nicht Länger erbulden 
‚ mochten, — wie dann die Städte und Herren in Shwas 
ben bereits im 5. 1487 einen Bund zu fohließen veranlaßt 
wurden, einander gegen jede Gewalt, die von den fchwürigen 
Bauern drohte, zu helfen, a); fey es, daß das lockende Beifpiel 
der freien Schweiß Aehnliches hoffen ließ, und der ohnehin in 
allen Heeren um Gold fechtende Schweigermann diefe Hoffnung 
noch befeuerte, — wie dann ſchon beim Bundfhuh der 
Speierer vom 5. 1501—1502 die Bauern „Schweißer“ feyn 
wollten, und wahrſcheinlich aud; im J. 1492 die Käfenbröder 
in den Niederlanden ſich's vorgefeßt hatten, b); fey ed, daß 


a) Sartorius Geſchichte ded Bauernfriegs, Frankenthal 1814, ©. 29, 
35; Ehron. Hirs. 


b) König, Gef. des Bauernkrieges, Urk. 1—6. — Sartorius 72. 
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die Geiftlichen, ihrer durch ein Sahrtaufend geheiligten Macht zu 
fehr vertrauend, tadellofen Wandel nicht mehr ald durchgängige 
Grundſatzung eined gottgeweihten Mannes betrachteten, und, 
häufig nur üppig und fchamlos fchwelgend , den Bauer gering 
achteten, und feine Dummheit und Noth verhönten, — was 
fih, wenn aud; unwahr, der rohe Mann in feinem Elende, im 
Gegenfaß zu dem behaglichen Leben folcher Ungeiftlichen, um fo 
leichter auffommen und verfichern laßt; — wie denn fchon im 
5. 1491 die Bauern des Abted von Kempten aufgeftan- 
den find, am 1. Sanuar 1525 benfelben gefangen nahmen 
und fetfesten, die Salzburger Bauern aber gar. brohten, 
ihren Erzbifchof zu fochen und zu freien, »bamit die Welt fagen 
konne: die Bauern von Salzburg hätten ihren Herrn gefreffen !« 
c); oder mochte Lutherd Lieblingswort von chriftlicher Freiheit, 
dad wie Wetterleuchten in manche Gemüther geblitt hatte, von 
den Bauern und ihren Sprechern, fo lange die Herren des ver- 
befferten Wortes felbft noch in derber Sprache mit einander 
haderten und Einige berfelben wohl eben fo derb zu den Bauern 
fprachen, falfch gedeutet worden ſeyn; — wie dann die Fürften 
felbft über den Grund bed Bauern-Aufruhrs verfchiedener Mei- 
nung waren, mehrere Gefchichtfchreiber denfelben als durch bie 
neue Lehre veranlaßt finden, die meilten aber die Schuld: davon 
auf die fanatifchen Thomas Münzer, Karlftadt und Conforten 
wälzen, genug! der Bauernaufruhr war angebrochen, d). Sind 
nun gleichwohl die Regungen der Bauern in Schwaben vom J. 1487, 
in Kempten vom J. 1491, in ben Niederlanden vom J. 1492, 
um Speier vom J. 1501—1502, und jene der »armen Kunze“ 
von Schwaben vom SG. 1514 den Reformationd » Predigten 
vorangegangen; fo hatten diefe früheren Regungen und Auf- 
ftände lange dieſelbe Stärke und Dauer nicht erreichen können, 
ald jene Späteren der Bauern im Hegau vom J. 1522, bes 
Grafen von Lupfen im 5. 1524, und abermals derer in Kempten 


€) Gnodalius, bei Schard. Script, rer. germ. II, 132 ; Schuncks 
Beiträge zur Mainz. Gefchichte I, 174. III, 75; — Geıg. 
Spalat. Vit. aliquot Elect, Sax. 


d) Kaiferdom 11. 171. 
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vom J. 1525, welche das Signal zum allgemeinen Aufftande 
gaben, ber feine Opfer zu Hunderttaufenden forderte, namenlofes 
Elend über die weite Umgegend des Rheinſtroms herbei führte, 
in Franfen allein 292 Schlöffer und 50 Klölter verheerte und 
in Rauch aufgehen ließ, und zulegt nur mit ungeheuerem Kraft: 
Aufwand und um ben theuerfien Preis, allmählig von Land zu 
Land, und fchließlich ın Weiffenburg gedämpft werden Fonnte, 
welches mit dem Anfange des Monats Juli 1525 gefchah, ©). 
Mas der Nheinfreis im 3ojährigen Kriege für Lange 
und namenlofe Leiden müße erbuldet haben, Laffen die Dauer dieſes 
bürgerlichen Krieges und die Erbitterung leicht errathen, welche 
Neligionshaß zu erzeugen vermag; wozu überdies Peft und 
Hungersnoth wiederholt fich gefellt haben, um das Uebermaas 
bed Elendes herbeizuführen — Der Friedensfhluß zu 
Münfter und Dsnabrüd in Weftphalen vom 24. Okto⸗ 
ber 1648 fchloß endlich diefen Abgrund alles Elends, nicht aber 
zugleich auch die Reibungen der verfchiedenen chriftlichen Konfeſ⸗ 
fionen, welche dadurch in Deutjchland eingebürgert worden find. 
Das Seinige zu dieſem unerreichten Ziele beizutragen, hatte ber 
Friedensfchluß den Befikitand des Normaljiahrs 1624 vom 
1. Januar in Bezug auf die Religions » Angelegenheiten feitge- 
ftellt, für die untere Pfalz aber ausnahmsweiſe das J. 1618, 
das gerade dem Ausbruche der böhmifchen Unruhen vorherges 
gangen:. weil Kurpfalz nicht in den Statum quo wieder ein—⸗ 
gefett, fondern eigentlich ammeftirt worden war. — Die Elaufel 
zum 4. Artifel des Ryswicker Friedens vom 30. Dfto- 
ber 1697 hat dagegen diefen Neligiond » Punkt dahin abgeändert, 
daß derfelbe in ven zurüdgeitellten reunirten Ländern 
in dem Zuftande belaffen werden müße, in welchem er beim 
Friedensfchluß fich befunden habe; was fich von dem nicht zurück 
geftellten Elſaß ohnehin verftanden hatte. Die Proteftanten 
nahmen zwar großen Anftoß an diefer Beftimmung, gaben inbefjen 
der feften franz. Spradje am 26. November desfelben Sahres nach, 
und flimmten durch eine- feierliche Erklärung der drei Kollegien 


e) Sartorius 355; Kaiferdom II. 238; König 214, 221. 
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unbedingt bei: worauf der Kaifer in feinem und bed ‚Reichs 
Namen diefen Friedengfchluß ratifizirte; — was, weil neuerdings 
angeregt, auch in dem Friedensſchluſſe zu Baden vom 
7. Sept. 1714 beftätigt worden ift, 
Sp hatte auch der Friedensfhluß von Nimmwegen 
vom 5. Februar 1679 das deutfche Reid; an dem Iinfen Ufer des 
Rheinſtroms von einer neuen Duelle des Elends befreit, Die in ber 
Hauptfache Ahnlich jener gewefen, welche durch die Friedengfchlüffe 
über die, im Gegenſtand ſtets fich verwandte, Souverainitäts⸗ 
Angelegenheit zu Ryswick im J. 1697, und im J. 1714 vorerft 
zu Raftadt im Großherzogthum Baden, fobann endlich zu Baden 
in der Schweiß wieder mühfam gefchloffen werden Fonnte. In 
dem fogenannten Reunionskriege Cveranlaßt durch die franz. 
Reunions⸗Kammern zu Me und Breiſach in Hinficht auf Reiche» 
und andere Güter auf dem Iinfen Rheinufer) von 1673—1678, 
und befonders in dem Orleans'ſchen oder Germersheimer 
Erbftreit, über die Anfprüce der Charlotte Elifabeth von 
Baiern, Wittwe des Fönigl. franz. Bruberd und Herzogs Philipp 
von Orleans, einer Tochter des im J. 1681 geftprbenen Kurf. 
Karl Ludwig von der Pfalz in ben SI. 16811690, ſchwang 
nämlich die franz. Kriegs⸗Furie ihre biutrothe Brand» und Mord⸗ 
Fade über die Pfalz am Rhein und die Umgegend auf eine 
dergeftalt fchauerliche Weife, daß fie mit Recht jener der Ban- 
dalen und Hunen an die Seite gefeßt zu werben fcheint. Da 
ſich Frankreich die Aufgabe gemacht hatte, das deutiche Reich zu 
fhwächen,, die hiefige Gegend für beutfche Heere unhaltbar zu 
machen und worderfamft das Elfaß ſich zu fichern; fo röthete es 
das weite Himmelsgewölbe mit der brennenden Rheinpfalz, und 
alle Städte, nebft den meiften Fleden und Dörfern, befonders 
aber die Burgen und Velten der Umgegend fanfen in Schutt und 
Graus zufammen, hauptfächlih in den 33. 1676-1677, und 
1688— 1690, — ein gräßlicher Anblick! ärger ſelbſt ald jener einer 
fonft blühenden, aber durch fchrecfliche Erdbeben gewaltfamft 
verheerten Gegend !! indem felbft die fahrende Habe den ausge: 
plünderten und mit verzweiflungsvollem Hungertode ringenden Bes 
wohnern gewöhnlich entriffen ward, fie felbit aber gezwungen 
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wurden, ihr Leben durch Anfiedelung in Frankreich 
zu friften. Ä | 
Durch die lang erfehnte Beute des fchönen Elfaffes mittels 
ber Friedensfchlüffe von Nimmwegen, Ryswid und Baden, wegen 
Germersheim aber durch Geld befriedigt, ftürte Das Nachbarland 
die Ruhe des Nheinfreifes beinahe während einem Sahrhundert 
nicht mehr; indem die Hauptftürme ded Hanover- und fiebenjäh- 
rigen Krieges in dem vorigen Sahrhunderte an dem Rheinlande 
glücklicherweife vorübergingen. Das Land war indeffen zu fehr 
zurücgefommen, ald daß die freigebige Natur und die thätigen 
Einwohner fich fchnell und leicht wieder hätten erholen können. 
Almählig gewann ed dennoch immer mehr frifches Leben, und 
glänzte neuerdings unter den benachbarten Gauen auf vortheilhafte 
Weiſe, als plötlich die Langft bereitete Miene der franzöfifchen 
Revolution mit einem Getöfe fprang, deffen Widerftoß der 
Kheinfreis, fchon feiner Nachbarfchaft wegen, doppelt fühlen 
mußte. Die erften Feldzüge fuchten denfelben ſchwer heim, er 
empfand die Gräuel dieſes Krieges neuerer Art in ihren taufend> 
fachen Geftaltungen, die republifanifchen Waffen fiegten, und er 
ward im J. 1797 gleichfall8 mit dem Staate der Neufranfen 
vereinigt. Er mußte fich in deffen ungewohnte Berwaltungs-Formen 
fügen, die er jedoch allmählig lieb zu gewinnen fchien, und nahm 
Antheil an beffelben ungewöhnlichen Kraftanftrengungen, um weit 
ausfehende Eroberungen zu machen und die gemachten zu fichern. 
Durch den Völferfrieg im J. 1814 von dem fran zö— 
fifhen Kaiferreiche wieder losgetrennt, und von Öftreich 
und Baiern proviforifch verwaltet, zugleich aber im J. 
1815 mit neuen Theilen Franfreichd vermehrt, fam 
Rheinbaiern durch den Münchner Vertrag am 1. Mai 1816 
an das alte Stamm: Haus Baiern unter König Mar 
Joſeph. | 
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9. 3% 


Vermaltungsform des Rheinkreiſes während 
der Vorzeit. 


Die oben angedeutete Verwaltungs: Form des Rheinkreiſes 
verdient hier in ihren Hauptzügen aus dem Grunde einer kurzen 
Erörterung, weil derſelbe ſo eigentlich den Kern des ehemaligen 
rheiniſchen Franzien ausmachte. Die oftfränfifchen Könige 
waren urſprünglich die Herzoge der Franken am Rhein, 
welche zwar nur den dritten, aber vorzüglichſten und angeſehen⸗ 
ſten Theil des deutſchen oſtfränkiſchen Reiches, den Kern desſelben 
bildeten: daher ihre bisweiligen Stellvertreter höheren 
Rang vor den übrigen Grafen genoßen, dieſe ſelbſt aber 
ſpäterhin Höhere Gewalt und Würden, in der Eigenfchaft 
ald Markgrafen und Herzoge, ſich allmählig errangen, 
und dadurch die Beflelung der Pfalzgrafen, königlichen 
General-Präfidenten, und zuletzt Landrichter und 
Stadtrichter veranlaßten, um ihrer immer ſteigenden Gewalt 
von Seiten der Kaiſer die nöthigen Schranken zu ſetzen. Dieſe 
rheinfr. Herzoge hatten ihren Sittz gewöhnlich zu Worms 
und Speier, als dem Mittelpunkte ihres Landes. Bald in 
ihrer Macht und Gerichtsbarkeit beſchraͤnkt, bald erweitert, je nach⸗ 
dem die Könige, welche nicht ſelten das herzogliche Amt ſelbſt 
verwalteten, eiferfüchtig oder Fräftig genug geworden, wurden 
die Herzoge bed rhein. Franzien gewöhnlich zur Thronfolge 
berufen und gewiffermaßen berechtigt; jedenfalls hatten fie Die 
Königewahl zu veranftalten, die interimiftifche Regierung zu 
übernehmert und die oberften Hofämter zu beffeiden, die 
Kirchen und Klöfter zu ſchützen, wie auch die Keffeler, und feldft 
die Gerichtsbarkeit über die Häupter der Nation, und dergleichen 
Vorrechte und Ehrenftellen mehr. 


Der erſte in diefer Eigenfchaft eines rheinfr. Herzogs ift: 
1) Adelbertus, Graf von Metz und Herzog von Auftrafien. 


Er fiel im Rheingau im Kampfe feines Herrn, des Lotharg, 
gegen Ludwig den Deutfchen im J. 841. 
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2) Nantharius, Stifter des Kloſters Münfterdreifen,, ums 
% 872. — Vielleicht feldft Heinricus, Graf von Oftfranfen und 
DOberfrieggmarfchall unter Ludwig jun., und Karl dem Diden. 

3) Conradus I., Rex Hassiae Comes, vorher Thuringiae 
dux, blieb in der ungfüdfichen Schlacht bei Frislar vom J. 907. 

4) Sonradus jun, Hassiac Praeses, unter der Vormund⸗ 
fchaft des Bifchofs Hatto: er ift wohl identifh mit Conrad 
von Worms, welcher nad) dem folgenden Eberhard erft recht 
auftritt. 

5) Eberhardus, Herzog und Markgraf, und Bruder des 
Könige Konrad I. vom J. 912—939. 

6) Conradus II, von Worms, Sohn des Grafen Wer: 
ner, mit feinen Brüdern, dem Grafen Udo in der Wetterau und 
dem Aheingau, und Hermann, Herzog in Schwaben, v vom J. 937 
bis 952 in Urkunden vorfommend. 

7) Dtto von Worms, Sohn des vorigen Konrad und der 
Luitgardis, ſchon mit 7 Jahren rheinfr. Herzog⸗ Enkel des K. 
Otto I, und Herzog in Kärnthen ſeit dem J. 956; er ſtarb im 
J. 1004. 

8) Gonradug IT, von Worms, Sohn des Vorigen, Herzog 
von Auftrafien und Kärnthen; er ſtarb im J. 1012. 

9) Conradus IV. von Wormd, jun. und Stiefbruder des 
Vorgängers; er ftarb finderlos im J. 1028. 

10) K. Heinrich III, als Sohn Konrads des Salierd oder 
Speiererd vom $. 1028 — 1056 vorfommend, und zugleid auch 
Erbe bes rheinfr. Gergogthums; desgleichen 

11) K. Heinrich IV. vom J. 1056. 

12) Friedrich I. Herzog von Schwaben aus der Familie der 
Hohenftaufen, und im J. 1152 auf den beutfchen Kaiferthron 
berufen, D 


D Acta Acad, Pal, III. 333—480, 


— 
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$. 4. 


Bon den deutichen Sauen, insbefondere von 
dem Speiergau, Wormsgau, Nahegau 
und Bliesgau. 


In Bezug auf die Verwaltung des Rheinlandes hatten auch 
hier, an die Stelle der röm. Präfekturen, die Allemannen das 
eroberte Land, nach altdeutfcher Sitte, in Öauen ein— 
getheilt, und diefe Landegjtriche nach den Flüffen, Bächen, Ber- 
gen und Schneefchmelzen bemeſſen. Die fpätern fränfifchen 
Könige behielten diefe naturgemäße Eintheilung bei, und feßten 
bald mittelbar unter den Herzogen, bald unmittelbar ohne diefel- 
ben, Örafen in dieje verjchiedenen Gauen, zu derfelben Ber: 
waltung, und, unter andern, in den Speiers, Worms⸗, Nahe und 
Bliesgau, aus welchen der jegige Rheinfreis theilweife zufammen- 
geſetzt ift. 

Der Speiergau ward öftlich vom Rhein, der damalg 
auch Neuburg Weyer, Au und Slling auf feiner Linfen zählte, 
entlang begränzt, und umſchloß füdlich die Dörfer Münch: 
haufen, Motern über dem gleichnamigen, weitwärts heranziehen- 
den Büchlein, welches unterhalb in den Rhein fällt, dann Neu: 
weiler, Wintzenbach, Eberbach (auch Neudorf genannt), umfprang 
hier das Gebiet der Abtei Selz, auf dem rechten Ufer der in den 
Rhein mündenden Selzbach, und wendete fich unterhalb Nieder, 
röder zu dieſer Selzbach felbft, als feiner füdlichen weitern Gränz- 
ſcheide. Der Speiergau umfchloß fofort die beiden Rödern und 
Bühl, Stundweiler, Schöneburg, Keffenach, Berlenbach, Clee⸗ 
burg; auf der wejtlihen Gränze, längs der Saurbach und 
bis zur Firft des Wasgaues, die Dörfer Klimbach, Wingen, 
Schönau, Fiſchbach, und was auf ber Linken der Saurbach ge- 
legen ift. Sofort lief die Gränze längs der großen Schneefchmelze 
der Vogeſen, ald der Wafferfcheide des Rheins und der Mofel 
Gugleich Gränzicheide des Bliesgaued und der Metzer Diözefe) 
nördlich an Der Quelle der Sulzbach vorüber, alfo dießeitd Trul⸗ 


ben, Lemberg , Pirmafend, Rodalben, Kaltenbach, Clauſen und 
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Schloß Grävenftein bis zur Schwarzbach, fchloß Burgalben und 
Maldfifchbach ein, und zog zwifchen dem Schloffe Willenſtein mit 
Trippftadt, und zwifchen dem Weiler Hochitetten und der Quelle 
der Speierbach, nach Diten Wfpringend, hinter Elmftein 
und Esthal nach Franfenftein; von da aber quer über das Ge- 
birge nach Klofter Limburg, ferner entlang der Sfenach, und 
Dürkheim gleich Limburg einfchließend, fort bis oberhalb Epftein, 
und fodann unterhalb Ruchheim, Maudach und Rheingönheim 
wieder herab an feine öftliche Gränze, den Rheinſtrom, g). 

Der alte Wormsgau im weitern Sinn, feiner 
Größe wegen, noch in Urkunden von den SS. 1109 und 1268 bis 
heyte, fchlechtweg „Gau“ genannt, und diefen Namen mehreren 
DOrtfchaften feines Striches vorfeßend, war ehedem fehr groß, und 
hatte zulett den Speiergau und Bliedgau zur ſüdlichen, ben 
Rheinſtrom bis Mainz zur öftlichen, von da bis oberhalb Bin- 
gen hingegen zur nördlichen Gränze, zur weftlichen aber 
die öftliche und füdliche Gränze des Nahe-Gaues. Er kam in 
fpäterer Zeit durch das Anfehen von Mainz, deffen Diözefan- 
fprengel Karl der Große erweiterte, und eben dadurch ziemlich in 
den Hintergrund zu ftehen; indem das Rheinland gleich den andern 
Gegenden durch die Bisthumsfprengel beftimmt worden ift. Diefe 
Beengung kommt bei dem Bisthume Speier deutlicher vor. Auf: 
fallend bleibt es immer, daß der Wormsgau zwifchen ben Nahe⸗, 
Blies- und Speier-Gauen auf feiner füdweftlichen Seite gleich 
einer Zunge fich eingezwängt und das alte Landfapitel Kandftuhl 
mit Einfchluß des Außerften ehemaligen Amtes Kübelberg begrifs 
fen hat: wie diefes aus dem Vergleiche der dortigen Gränzen des 
Speyer-, Blied- und Nahe-Gaues näher hervorgeht, h). 
| Der Nahegau lag nordweftlid vom Wormsgau, und 
feine nordöftliche Gränze lief im Oſten der Stadt Bingen, 
in ziemlicher Entfernung vom öftlichen Geftade der Nahe, herauf 
und entlang der Wiefenbach, hart und öſtlich an Wöllftein vor- 
über, deögleichen an Mörsfeld; fofort in ſüdweſtlicher Rich: 





g) Acta Acad, Pal, III. 228—280. 
h) Acta Acad, Pal, I, 243—294. ° 
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tung beiMarienthal über die Appel; dann zwifchen dem Worm⸗ 
ſiſchen Imsbach und dem Nahegauifchen Roggenhaufen über die 
Afenz , ſüdlich an Niederkirchen vorbei, oberhalb Wolfftein über 
die Lauter, füdlich an Reichenbach vorüber, oberhalb Quirnbach 
über den Glan, fofort um Ohmbach und Niederkirchen, Hof und 
Leitersweiler; auf der Weftfeite links und in ziemlicher Ent 
fernung von Pfeffelbah, Baumbolder, Alenbach und Ausweiler 
der Nahe zu, oberhalb Enzweiler aber über diefen Fluß, entlang 
der Siesbach bis Sesbach, dann links an Focenhaufen, Groms» 
menau, Sooren, beim Urfprung der Kyrbach über die Höhe des 
Idarwaldes; auf der Nordfeite hingegen nördlich von Michel- 
bay, Altefülz, Kiefelbach und Liebshaufen, bei der Quelle der 
Simmer, vorüber, und wieder fübwärts auf der Höhe, in einiger 
Entfernung vom Rheine, herab zum Entftehen der Heimbach; 
fodann entlang derſelben bis zu ihrer Ausmändung in den Rhein- 
from , der fofort bis Bingen die weitere Oftgränge bed Nahe: 
Gaues bildet. 5 

Anfänglich hatte Herr Andreas Lamey, Sekretär und Mit 
glied der Furpf. Akademie zu Mannheim, dem Wormsgaue auch 
die fammtlichen Gemeinden zwifchen der Wieſenbach und Appel, 
dann der Appel und Alfeng, und zwar auf beiden Alfeng-Gefta- 
ben, beigezählt; er ift indeffen von diefem Mißgriffe fpäter zurück 
gefommen. Dasfelbe hat ſich auch Schannat in feiner Befchrei- 
bung der Wormfer Didzefe zu Schulden fommen laſſen. Was 
beide dazu veranlaßt habe, ift nicht befannt, 7). 

Der Bliesgau endlich begriff den fübweftlichen Theil des 
Rheinfreifes, und zählte zur alten Erzdiögefe Metz. In fo weit 
er den Rheinfreis angeht, lief die Scheidelinie zwifchen ihm und 
den fo eben umfchriebenen Speier:, Wormd- und Nahe » Gauen, 
und zwar auf der Oſtſeite, öſtlich von Trulben und Lemberg, 
längs der Sulzbach und Kaltenbach; fofort um das verfalfene 
Bergfchloß Gräfenftein, Merkalben und Klaufen auf die Schwarz- 
bach zu, welche die nördliche Gränze begonnen: diefe nun: 





j) Acta Acad. Pal, V. 127—186. Schannat Episc,Worm, J. 
243—282. 
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mehrige Linie z0g ſich rüdwärts um das fpeierifche Dorf Burg: 
afben, herab zur Wahlalbe, diefer entlang hinauf nach Vogelbach 
und Waldmohr, beide zur Didzefe Worms gehörig, und zuletzt 
nach Breidtenbach, S. Wendel u. f. w.; wobei diefe Ortſchaften 
beiderſeits zum Bliesgau gerechnet hatten. Im Uebrigen fiel 
der Bliesgau mit dem, unten beim Gebirgszuge näher befchrie- 
benen, Blieskeſſel zufammen, und bildete ehedefjen einen Theil 
des großen Weſtrichs. k) 

Da eined Theild die Verwaltung des Nheinlandes den 
Gaugrafen übertragen war, andern Theild aber bie Aufzäh- 
fung der befannten Gaugrafen der ffizgirten Landes⸗ und Orts⸗ 
geſchichte ſowohl das nöthige Licht als einen feſtern Anhalts⸗ 
Punkt gewährt, fo erſcheint es als ganz zweckmäßig, auch hierin 
das Mögliche zu verſuchen. 

Hatten der Nordgau und Südgau des nahen Elſaßes (Un— 
terelfaß, gegen Norden an den Rheinfreis gränzgend, und Ober: 
elfaß oder Sundgau) ihre zwei befondere Landgrafen und einen 
gemeinfchaftlichen Landvogt gehabt, fo war diefe Doppelmürde 
eines Grafen und Vogts gewöhnlich in einem und demfelben 
Grafen des Speiergaued vereinigt gewefen. Sie hatten ihren 
eigenen Landgerichts-Stuhl (Mallum publicum) auf dem 
Forfte in der Gegend von Landau; worüber bei Frankweiler ein 
Mehreres. Diefer Stuhl hat im X. Jahrhundert den Namen 
Luthrams-Forſt von einem feiner Grafen angenommen, und 
diefen Namen fogar der Gaugrafichaft allmählig mitgetheilt. 
Die Grafen folgten ſich in nachftehender Ordnung: 


$. 5. 
a) Reihenfolge I. der Grafen des Speiergaues. 


1) Baugulgus, in 2 Schanfungs-Urfunden an die Abtei Fuld 
im J. 771, und etwas fpäter,. — Schannat tradit. Ful- 
dens, Nris, 29, 32. 


k) Acta Acad, Pal. III. 361, 
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2) Siggerus, in der Schanfung von Wilgartöwiefen an das 
Klofter Hornbach im J. 828, — Orig. Bip. II. 106. 

3) Christianus, in dem Tauſche mit dem Bifchof Gebhard 
von Speier über Güter zu Wachenheim und Scifferftatt, 
welchen K. Ludwig im J. 868 beftätigte. 

4) Walaho I, in der Schanfung K. Ludwigs, zum Frommen 
ber Abtei Hornbach, zu Grunheim und Godramftein im 
J. 900. — Orig. Bip. I. 57, 110 sqg. — Er war aus 
der falifchen Familie der rheinfr. Herzoge, gleich feinen 
Nachfolgern bis ums J. 1124, 

5) Werenharius, in ber Schankung vom J. 906, zum From? 
men des Kloſters Neuhaufen. — Schannat hist. Worm. 
II. num. 16, 22. 

6) Walaho II., in ber Schankung K. Ludwigs vom J. 941 
über das Dorf Haſelach an das Klofter Weiffenburg. 


7) Cunradus bewog den K. Dtto I. zur Schanfung von 
Mörih im Uffgau an den Bifchof zu Speier im J. 940, 
und war ein Sohn des Grafen Wernerd, vorher Graf des 
Wormsgaues, felbft Herzog in Lothringen und zugleich 
Graf in Speiergan, und ald Solcher Gemahl der Luitgard, 
einer Tochter des K. Otto I. 


Altduon, bei dem Zaufche des Edlen, Rudolph von 
Zeisfam und Bifchofs Godefrid zu Speier, in den IS. 957 
und 960, wobei der Bifchof, die Güter „per manus advo- 
cati Ruothardi“ zwar erhält, Altduon dagegen den 
Tauſch als beftätigt unterzeichnet, — Diploma in Act. 
Acad. Pal. III. 258 und 268. Die Rebensart: „sub 
eomite, qui vocatur Altduon« bürfte indeffen auffallen. 


9) Gerungus, in 2 Schanfungen vom J. 96€ über Speier- 
dorf, und 968 über Steinweiler durch K. Otto T. an bie 
Bisthümer Magdeburg und Speier. — Orig. Guelf. IV. 
279. — Alsat. diplom. Ne 151. — Acta Acad. Pal, 
III. 258. 


10) Hugo, bei der Beftätigung des S. Lambrechter Kloſters 
auf dem Lutramdforft im J. 977. 


Du 


8 


* 
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41) Cuno erfcheint als Graf, ohne Bezeichnung ber Grafichaft, 
oft und freigebig in Schankungen des Speiergaues, und 
zwar ald in ber Graffchaft Des Wormfer Dtto 
gelegen, unter andern, über Güter zu Steinweiler, Mins 
feld und Fredenfeld, im I. 982 unter K. Dtto IL, daß 
man daraus eben ben Grafen diefed Speierganed erfennen 
muß, deffen Grafichaft, weil er ſ elbft geftiftet hatte, 
durch die Graffchaft des Wormfer Otto näher bezeichnet 
werben follte; wenn nicht Otto felbft der Obergraf hier 
ſeyn fol, da man ohnebies, mit Crollius, in Dtto den 
Enkel des. Grafen Werner, mit. Lamey hingegen fogar 
den Grosvater des K. Konrad II. finden will, — Alsat. 
dipl. num, 163. 

12) Otto, zugleich Graf zu Worms und rheinfr. Herzog, in 
der eben angeführten Schanfung vom J. 982. 

13) Wolframus, in der ferneren Schanfung zu Gteinweiler 
vom J. 992, und noch im J. 1006 in jener zu Gleisweiler 
u.a. O. durch K. Otto II, und Heinrich II. —Alsat. dipl. 
num, 169, Ä Ä 

14) Burghardus, in 2 Schanfungen, worunter eine zu Wachen⸗ 
heim, im J. 1033 unter 8. Konrad II, — Schannat 
hist, Worm, prob, 54. 


15) Hugo II,, in der Schanfung K. Heinrich III. über Schwein: 
heim bei Sodgrim, an die Abtei Selz vom J. 1051, und 
fchon in jener über Nußdorf u. a. D. an das Bisthum 
Speier vom J. 1046, deögleichen über Herrheim vom 
J. 1057. Er war zugleich; Graf im Elfaß. — Alsat. ill. II, 
517 sq. — Acta Acad. Pal, III. 429. 


16) Heinricus, in der Webergabe der Klöfter Limburg und 
S. Lambrecht an den Bifchof zu Speier im J. 1056 durch 
K. Heinrich IV. Er war zugleich Graf im Elfaß. — Alsat. 
ıll. IL. 517. 


17) Eggebertus, ald Comes Spirensis unter 8. Heinrich V. 


in der Schankung Konrads von Merlenheim an dad Klo⸗ 
fter Hirſau ums J. 1109. — Crus. annal. Suev. II. 314. 


61 


— Deögfeichen Konrad von Hohenftanfen im % 1155, 
zugleich Pfalzgraf. 

Egbert war wohl nur für die Stadt bejtimmt, und 
zugleich im J. 1114 Advocatus Spirensis, in vice Ege- 
nonis pueri advocati, und hatte in der Kaiferpfalz 
gehaust; denn bereitd im J. 1086 hat K. Heinrich IV, die 
beiden Graffhaften, auf dem Lutramsforft und 
dem mindern Forchheim im Uffgau, dem Bifchofe zu 
Speier übertragen. Sn diefer Letztern erfcheint jedoch 
fhon im 5. 1102 der Graf Hermann, welchen man für 
den Grafen Hermann I. von Baden hält. — Die 
Bifchöfe zu Speier traten, ald Grafen ded Speier-Gaues, 
in der Stiftung bed Klofterd Sinsheim vom J. 1100 noch 
auf, und behielten auch fernerhin diefe Würde, wenigfteng 

über ihre hochftiftifchen Lande. — Dagegen errich— 
teten die Kaifer, zur Wahrung ihrer eigenen Rechte wie 
derer ihrer Unterthanen, zulett die Landvogtey, als 
die Hohenftaufen aufhörten, mit der Kaiferwürde die Gaus 
graffchaft zu vereinigen, welche Landvogtey endlich im J. 
1331 an Kurpfalz gelangt ift, fammt der Stadt Weiffens 
burg, als Reichspfandfchaft gegen 1600 Pfund Heller. — 
Acta;Acad, Pal. III 429, 


Reihenfolge 1. der — reſp. Landrichter 
des Speiergaues. 


1) Friedrich I. von Leiningen, von K. Philipp von Schwa- 
ben im J. 1206 beftellt. 

2) Ludwig von Schüpfen, von K. Friedrich Il. im J. 1232 
beftellt,, in der Eigenfchaft eines Landrichters. 

3) Emich yon Leiningen, ald Landvogt von K. Wilhelm im 
J. 1255 beftellt, und von K. Richard beftätigt. 


4) Marquard Kaufmann, fommt im J. 1278 vor ald Land— 
vogt. — Nova subs. dipl. XU, 213, 
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5) Heinrich von Bannader, Landrichter unter K. Rudolph, 
beftätigt im $. 1282 die Eufferthaler Geraiden » Rechte mit 
dem DbersLandvogte, Grafen Friedrich, zu Leiningen, 
und erfcheint noch in 1285. — Nova subs, dipl. XI. 
226, 227 sqq. " 

6) Conrad von Winsberg, ald Provincialis am Rhein, 
wahrfcheinlich des Landfriedend wegen. 

7) Friedrich von Feiningen, unter 8. Albrecht 1. ald Land: 
richter, im 5. 1299. 

8) Georg, Raugraf und Landvogt im Speiergau, — zu 
Bench; und entfendet „in feinem Namen“ den 
Simon Schlieder, Tandrichter bei Landau — (im 
Lutramsforft) nach Weiffenburg; er verzichtet noch im 
% 1308, alfo 2 Sahre fpäter,. auf die Schadloshaltung 
der Speierer wegen Beſchädigung feines Lehnſitzes zu 
Germersheim, das er wohl nur amtsweife befeffen hatte. 
Er war unter 8. Albrecht I. angeftellt. 

9) Georg, Graf von Beldeng, erfcheint ald Landoogt zu 
Germersheim bereitd im J. 1309—1315, wo er durch K. 
Ludwig IV. in diefer Würde beftätigt ward. 

10) Otto von Dchfenftein war Landvogt zu Landau für K. 
Friedrich von Dejtreich, und beffeidete diefe Stelle noch in 
den 35. 1318—1321. 
11) Johann von fichtenberg, ald Landvogt des Speiergaues 
und Dechant des Domftifts zu Strasburg, im J. 1347, — 
Ob dur den Kaifer oder die Pfalzgrafen beitellt, 
ift ungewiß; denn | 
und 13) Rudolph und Ruprecht, Pfalzgrafen und Vet—⸗ 
ter 8. Ludwigs IV. wurden durch den Pavia⸗-Vertrag 
vom J. 1329 auch als Landvögte des Speier 
gaues beſtellt, und erwarben im J. 1331 diefe Stelle 
fogar mitteld 1000 Pf. Heller Pfandgeld. Auch übten 
fie ihre Stelfe fchon im folgenden Jahre durch ihren gleiche 
zeitigen Bizedom in Neuftadt aus. Der Kaifer ver: 
yfändete nämlich nebft der Stadt Weiffenburg, 
die Sandvogtei im Speiergane den genannten Pfalzgrafen 


12 
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und Gebrüdern um 1600 Pf. Heller. — Wenn demnach 
K. Karl IV, im J. 1347 verfprochen , fünftig feinen mehr 
als Landvogt des Speiergaues zu beftellen, der ſich nicht 
eidlich verpflichte, die Nechte und Vorzüge der Stadt 
Speier zu wahren, und dagegen im 5. 1349 zu Mainz 
dem Pfalzgrafen Ruprecht empfiehlt, den Grafen 
von Wirtemberg zu fchügen, zugleich aber auch dem 
gegenwärtigen und zufünftigen fandvogte des Speier- 
gaues zur Pflicht macht, die Rechte des Bisthums 


Worms zu fchügen; fo fcheint diefed entweder eine Erwei⸗ 


terung der pfalzgräflichen Landvogtei im Speiergau zu 
feyn, oder ein Trachten nad) Erhöhung des Pfandfchils 
linges, und zugleich ein Kompliment für die Stadt Speier 
oder gar eine Entfcehäbigung der fpäteren Landvögte, deren 
Kompetenz durch die Befreiung der bifch. fpeierifchen 
Befisungen im 5. 1086, der Stadt-Speierifchen im J. 1111, 
und der gräflich Zeiningifchen von der Gerichtsbarkeit des 
Landvogts fehr befchränft worden war. 

Da zugleich feit dem J. 1330, befonders unter K. 
Ludwig IV. die wichtigeren Stüde bed Speiergaued mit 
tels Pfandfchaft an die Pfalzgrafen gelangt waren, fo 
fonnte die Landvogtei weder großen Werth noch weiten 
Spielraum mehr haben. Daher befleideten von Diefem 
Zeitpunfte an die Furpfälzifchen Vizedome in Neuftadt 
auch die Stelle eined Landvogtes im Speiergau, und 
bilden fohin die Fortfegung der Reihenfolge 
Sie find bei Reuftadt felbft chronologifch aufgeführt, und 


können allda weiter nachgefchlagen werden. — Acta 
Acad. Pal, III, 254—280. — Alsat ıll, II. 605. — 
Kalenderarbeiten 346. — Oratio de Anvilla 42, — 


Lehmann IV. Cap. 7 und 21. — Addit, Tolneri 78 
— Simonis 24, — Eysengrein und Johann von Mut: 
terfiadt. — Gefchichte von Landau 90. — Kaiferbom I. 69, 
— Widder II, 226, 286. 
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b) Reihenfolge der Strafen des Worms; 
Gaues. — Acta Acad. Palat. I. 289— 295. 


Bor dem IX, Sahrhundert Laffen die Grafen bes Worms: 
gaued, der Unbeftimmtheit ihrer örtlichen Anftellung halben, fich 
nicht mit Gewißheit aufführen. 

Die fuldifchen Vergabungen dürften den erften Lichtftrahl 
in die Dunkelheit der Grafenfolge werfen; indem 

1) Graf Leidratus diefem Gotteshaufe im Wormfifchen unter 
König Pipin mehrere Bergabungen zwifchen den IS. 
755 — 765 gemacht hat. — Schannat tradit, Fuld. 
3, Tr 23. 

2) Warnherius fümmt, ald Nachbar von Schanfungen an 
das Klofter Lorfch in der Stadt Worms uud ald Graf 
im 5. 771 vor, welche ein gewiffer Hiltigernud gemacht hat. 

3) Cuniberetus, Graf, fohenft unter vielen Stüden im 
Wormsgau, auch feine Befibungen zu Sauelnheim im 
XI, 3. Karls ded Großen, oder 779, dem Fulder Klofter, 
— Schannat tradit. Fuld, 58, 

4) Heimericus, Graf, und Hermannus fchenften dem Klo—⸗ 
fter Lorfch einen Weinberg zu Oppenheim im Wormsgau 
mit 8 Sflaven im 5. 781. 

5) Hatto erfcheint in einer Schanfung an das Klofter Lorſch 
zu Wachenheim und an anderen Orten im J. 800. 

6) Hruodpraht, Hruodertus und Rubertus fommen in 
Fulder und Lorfcher Schanfungen von 804 — 836 als 
Grafen vor, — Schannat tradit, Fuld, 190, — Orig, 
Bip. I. 98, — Acta Acad, Pal, I. 289; V. 164 sq. , 

7) Adelhard, beögleichen in einer folchen vom J. 855 an 
das Klofter Lorſch und gleichfalls im Wormsgau zu Wöl- 
ftein, und aud; an anderen Orten. 

8) Mengoz, Graf, und deſſen Neffe Wodo übertrugen im 

.XXXVI. J. ded 8. Ludwig dem Klofter Lorfch einen Hof zu . 

Mettenheim im Wormsgau. Derfelbe Mengoz, oder Me- 

gingaudusl, tritt in den SI. 868 und 870 auch als Graf 
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im Nahe» Gau auf, und dürfte wohl beide Grafichaften 
verwaltet haben. — Acta Acad, Pal. II. 248; V. 164 sq. 

9) Walo, auch; Walaho, fümmt, gleich den Folgenden, auds 
drücdlich ald Graf des Wormsgaues in den IJ 882 
und 888 in Urfunden vor. 

10) Megingaudus II., in einer Fulder Schanfung vom J. 889, 
iſt Sohn des vorgehenden Mengoz oder Megingaudusl,, 
im J. 888 Graf des Gaues Maienfeld, und ſtarb ım 
J. 892. — Acta Acad. Pal. V. 164 sq. 

11. Werinharius war im J. 891 Graf des Worms > und 
Nahe⸗Gaues zugleich; desgleichen Rammerbote des rhein. 
Franziend. — Orig. Bip. I. 111. Acta Acad. Pal. 

V. 166. 

12) Walaho in Wormfer Urkunden vom J. 897. 

13) Burchardus 1., zweifelsohne Graf im —* und Nahe⸗ 
Gau zugleich, erſcheint im J. 900, und iſt vielleicht mit 
jenen unter Nro. 18. derſelbe. 

14) Cuuradus, in Schankungen K. Ludwigs des Kindes, in 
den J. 907, und in 911, wahrſcheinlich dieſes Kaiſers 
Nachfolger. 

15) Warnerius, Neffe Walaho’s von Bruders > Seite, und 
Bater des folgenden Konrads, in der Urfunde des Erz 
bifchofs Hatto zu Mainz vom J. 9105 er war auch Graf 
des Sptgaues. 

16) Cunradus, Werinherd Sohn, fommt 932 als Graf des 
Wormsgaues, und 10 Jahre fpäter zugleich als Graf des Nahe⸗ 
Gaues vor, wird nad) 945 Herzog in Lothringen, Gemahl 
der Luitgarde, Tochter des K. Dito des Großen, und 
hat als Nachfolger feinen Sohn — 

17) Dtto, Grafen des Nahegaues im J. 956, wahrſcheinlich 
auch im Wormsgau, wenigftens im Speiergau in 9825 er 
wurde auch Herzog von Kärnthen, fchlechtweg „Herzog,“ 
und felbft blos "Dtto von Worms“ genannt. 

18) Burchardus Il, Graf des Wormsgaues, nad einer Mains 
zer Urkunde vom 3. 994, und auch im Nahegau; er ifl 
Neffe, auf Bruder Walahe’s Seite, der ein Graf im 
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Worms⸗ und Speiergau war, von dem Grafen Werinher im 
Nahegau, falls die Zeit irrig angegeben ift, und ſonach 
obiger Burkhard J. — Acta Acad, Pal, V. 166, 

19) Zeizolfus, Graf des Wormsgaues, erſcheint in einer Lor⸗ 
fher Schanfung vom S. 1008. 

Nach einer großen Lücke tritt in ber Sinzheimer Stiftungs- 
Urkunde wieder Emich ald Graf des Wormsgaues im J. 1100 
auf. — Acta Acad. Pal. V, 171. — An ihre Stelle treten 
für die Hauptitädte befondere Stadt-Grafen, für das Land 
aber verfchiedene andere Grafen, welche ſich allmählig in 
die Trümmer der alten Gauverfafjung theilten, und worunter, 
für den Wormsgau, namentlich die Grafen zu Leiningen, Zwei: 
brücden und Andere, und ſelbſt mächtigere Dynaften zu rechnen 
find, als von Bolanden, Homburg für die befondere Graffchaft 
Pfeffingen und Herrfchaft Landftuhl ꝛc. Sämmtliche Grafen und 
Herren trugen aber die Gerichtsbarkeit von Kurpfalz zu 
Lehen, welche bei den Grafen zu Leiningen den bedeut 
famen Namen der Tandgraffchaft trug, und ſich bei dem 
Stammälteften erhielt. Auch im Wormdgau waren mehrere 
Hochgerichte (Malla publica) 3. B. der Stahlbohel zwi- 
fhen Worms und Speier, auf dem Kaldenberg an der 
Pfrimm bei Wachernheim, am Stolen oder Stampe im 
Stumpf» Wald, zwifchen der Burg Stauf und Mlfenzborn, und 
überdies zu Oggersheim für die Leinin Graffhaft- 
Acta Acad, Pal. III. 470 sq. 





c) Reihenfolge der Grafen des Nahe⸗Gaues. — 
Acta Acad. Pal. V. 163- 173. 


1) Alberich, als Graf und Zeuge einer Schanfung an 
das Klofter Fuld zu Bedelnheim vom J. 825. Er hatte 
Huna zur Gemahlin, und Herericus zum angefehenen 
und reichen Sohn im Nahegau. 

2) Adelbertus nennt fich einen ehemaligen Grafen in feiner 
bedeutenden Bergabung vom J. 847 an das Stift zu 


3) 
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S. Alban in Mainz, erreichte ein hohes Alter, und war 
im angezogenen Sahr ein Wittwer. 

Megingaudus, auch Mengoz, fümmt in einer Schanfung 
an die Abtei Prüm vom J. 868 vor, und in der-2 Jahre 
fpäter erfolgten Beftätigung derfelben, desgleichen in 876, 
und ift ein Sohn, oder jüngerer Bruder ded Stammvaters 
der Gapetingifchen Könige Frankreichs, Robertd des Stars 
fen, ber ein Sohn Roberts, des Grafen im Wormögau 
von 804—827 war. 


4) Werinharius, Graf im Worms. und Nahe» Gau im G. 


891, war auch Kammerbote des rhein, Franziens. — 
Orig. Bip. I. 111. 


5) Burchardus, Sohn Walaho’s, eined Bruders des Vorigen 


6) 


und Grafen im Wormd- und Speiergau, war zugleich 
Graf des Worms⸗ und Nahegaues, und fommt ums J. 
900 vor; obgleich er bisweilen ind J. 994 verſetzt wird, 
und daher für diefen Fall feinen Pla weiter unten fünbe, 
— Acta Acad. Pal. V. 166. — „Orig. Bip. I. 111. — 
Gudenus Cod. dipl. I. 367, 


Wernherus, ®raf im Worms⸗- und Nahegau ‚ ein Sohn 


des vorftehenden Werinharius, und Ötammvater Des 
fräntifch-falifchen Fürften-Gefchlechted, bemächtigte fich der 


-Rheims’fchen Güter zu Kufel und Altenglan um diefe 


Zeit; — nady Flodoardus, Hist. Eccles. Rhemensis I, 
Cap. 20. N, ° 


7) Cunradus, Graf im Nahegan, erfcheint in der Schanfung 


8) 


des Edlen Rutharb an die Rheims’fche Kirche zu Dfterna, 
oder Niederfirchen vom J. 918. 

Eberhardus, Graf im Nahegau, in einer Wormfer Ur: 
funde über die Schanfung des K. Otto I. zu Neunkirchen 
vom J. 937. Er wird umrichtig für den Herzog Eberhard, 
Conrads I. Bruder gehalten, welcher aber, ald feit langer 
Zeit ungetreu, in dem angeführten Jahre bereitd entſetzt 
war. Er dürfte wohl Sohn feined Vorgänger Konrad, 


und Vater feined Nachfolgers Konrad ſeyn. — Ditmarus 


Merseb, in Leibnitii script. rer, Germ. I. 
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9 Cunradus, Graf des Nahegaues, zufolge Chr. Erollius ein 
Sohn des Eberhard, ein Freund des Herzogs Conrad 
und im 5. 955 erfchlagen, nad ©. Chr. Erollius auch 
Herzog zu Worms und Lothringen, Gemahl der Fönigl. 

so Peinzeffin Luitgarde und Vater des RE Otto. — 

ndkcta Acad. Pal. II, 252, 

10) Otto, Sohn des Herzogs Konrad, und mütterlicher Neffe 
des K. Dito J., war Graf im Worms⸗ und Nahegau, 
deögleichen im Speier> und Graichgau, und zugleich Her; 
309 zu Worms. Derfelbe kömmt als folcher in den SS. 956 
bis 985 vor, und ſcheint frühezeitig den Nahegau feinen 
Bafallen überlaffen zu haben. 

19) Emicho I, handelt in den 35. 961—966 im Nahegau als 
Graf, und dürfte diefe Stelle von Dito erhalten haben. — 
Acta. Acad, Pal. II, 253, 

12) Wolframmus erfcheint im 5. 992 ald Graf im Nahegau, 
dürfte wohl den Grafen Hugo um diefe Zeit auch im 
Speiergau erfeßt, und felbft den Grafen Wolfram im 
Graichgau zum Sohn gehabt haben. 

Nach diefem Grafen Wolfram treten, in langer Reihe 
mehrere Grafen, unter dem Namen Emich, im Nahegau 
auf, nämlich Emich IL. im 5. 993 und 9955 Emich III. in 1018; 
Emicho IV. in 1065 und 1074; Emicho V. in 11005 Emicho VI. 
in 1112—1130. — Da indeffen um diefe Zeit auch im Nahegan 
die feitherige gaugräfliche Verwaltung und felbjt der Name des 
Gaugrafen, wie anderwärts, allmählig ſchwindet, und in einer 
Difibodenberger Urkunde vom J. 1108 der Graf Emich von 
Schmidtburg und deſſen Sohn Emich erfcheinen, auch überdies 
der Name Emich ein Lieblings - Name diefer Grafen von 
Schmidtburg, an dem Bache Kirn, gewefen ift; fo gehören zwei- 
felsohne fammtliche, fo eben aufgeführte Grafen Emich diefem 
uralten Haufe am. Schmidtburg aber war ein altes Eigenthum 
der Wildgrafen, welde mit den Grafen zu Beldeng 
eined Stammes und aus dem Schmidtburgifchen Haufe hervor 
gegangen waren, das gleichfall® wildgräflich gewefen war: daher 
alle diefe Emiche, gleich ihrem Altvordern, Norbpold, der im 


— 


69 


J. 926, und einem weiteren, der oben als Emicho J. im J. 966 
vorkommt, als Wildgrafen angeſehen werden. Emich VI. wird 
indeſſen als Stammvater der Altern Linie der Grafen zu 
Schmidtburg aufgeführt, und zwar nunmehr ald Emich I. und 
lebte noch ums 5. 1109. 


Graf Emich II. pflanzte die Linie fort, und hat zum jüngern 
Bruder Gerlach I. Stammvater der Grafen von Beldent. — 
Dagegen flifteten feine beiden Söhne gleichfalls 2 Linien, namlich 
der ältere Konrad I. die Linie der nunmehrigen Wildgrafen 
zu Kirchberg (Kyrburg), Emich aber jene der Raugrafen 
zu Baumburg: fie erfcheinen feit 1140. 


Indeſſen war die Gerichtsbarkeit der alten Grafen im Nahe⸗ 
Gau auf diefe Wildgrafen größtenheils übergegangen, hieß bedeut⸗ 
fam bie Sandgrafichaft, wie jene der Leininger im Worms⸗ 
Gau und Anderer in anderen Gauen, und blieb ſtets bei dem 
Erfigebornen des Geſammt⸗Hauſes. Die Hochgerichte oder 
Malla publica waren zu Rhaunen, in der Haide bei 
Sien, zu Flonheim und Spiesheim, felbit zu Dreifen 
am Donneröberg, zu Dffenbad u. f. wm. Den Grafen zu 
Veldentz fiel namentlich die Graffchaft, oder vielmehr das Gericht 
zu Lichtenberg im ©. Nemigslande u. dgl. heim. Alle aber 
waren damit von den Pfalzgrafen bei Rhein belehnt 
worben, welche auch andere fpätere Häuſer damit zu bedenfen 
pflegte, — Acta Acad, Pal. I. 2945 II. 252—257; III. 471. 
V,168—173, — Kremer, Gefch. ded wild» und rheingräfl. 
Haufes 3 sqqg. — ©. Fried. Schott dipl. Nachricht von der 
Winterhauch 60 sqq.— Die Wildgrafen befaßen im Stamm- 
älteften zugleich das rheinpfälzifhe Marfhallamt, die 
Beldenzer dagegen dad rheinfränfifche Erztruch ſeß⸗- und 
Küchenmeifter-Amt des primatifchen Erzftifts Mainz 
nebſt den damit verfnüpften Lehen von Meiffenheim, Odern- 
heim, Arnsheim, Efenheim, Niederhaufen u. a. m, — Acta 
Acad. Pal. de Comitibus Veldentianis II, 244—305, beſon⸗ 
ders 263, sq. 


70 


d) Reihenfolge der Grafen des Bliesgaues. 


Der Bliesgau, urfprünglic ein Gränzland der gallifch- 
beigifchen Mediomatrifer, verdankt feinen allemannifchen Namen 
den durch die Franken unterjochten Allemannen. Hatten diefe 
gleichwohl ihre Eroberungen in der Mitte des IV. Jahrhunderts 
nicht bis in das Bliedgau ausdehnen fönnen, fo gelang es ihnen 
doch fpäter fich unter den Franken in diefer Gegend feftzufegen, 
und derfelben die gewöhnte Benennung von Bächen aufzudringen: 
daher der Bliedgau mit feinen eigenen Gaugrafen bereits 
unter den Franken, und zwar dem Stamme der Merovinger 
erfcheint, und bei der Xheilung des Reichs unter die 4 Söhne 
Chlodwigs ded Großen vom J. 511, einen Erbantheil der 
auftrafifchen Könige zu Meg ausmacht. Der Vertrag von Ver- 
dun im 9. 843 wies dagegen den Bliesgau Ludwigs des From: 
men älteftem Sohne, Lothar I. zu, und diefer hinterließ gleich- 
falls, bei feinem Ableben im I. 855, feinem älteften Sohne, 
Lothar II. den Bliesgau, als einen ‚Beftandtheil des Lothringifchen 
neuen Reiches. Unterdeffen farben fowohl K. Karl von Bur⸗ 
gund, als fpäter auch deffen älterer Bruder, K. Lothar II. von 
Lothringen, und Karl der Kahle von Weftfranfreich fuchte durdy 
2 Sahre dem 8. Ludwig II, ald Altern Bruder, Lothars IL. 
boppeltes Reich fireitig zu machen. Die Theilung fchied endlich 
im J. 867 Karl dem Kahlen die weftlichen, Ludwig IL. aber die 
öftlichen Provinzen zu, welche von jeßt unter dem Namen We ft: 
rafien, oder Weſtreich vorfommen, weil Deutfchland gegen 
Welten liegend, und, unter —— den Ober- und Unterſaar⸗ 
Gau enthielten. 


Der Hingang Ludwigs des Deutſchen im J. 876 veran⸗ 
laßte eine abermaligeT heilung unter deſſen 3 Söhne, Ludwig IL, 
Karlomann und Karl den Dicken, wodurch Oftfraufen, folglich 
auch der Bliesgau, Ludwig II. zuftel, der durch den Vertrag zu 
Furon vom J. 879 auch den von Karl dem Kahlen noch beſetz⸗ 
ten Iothringifchen Theil feines Reiches erhielt. Ihm und dem 
Karlomann folgte indeffen der dritte Bruder, Karl der Dider 
und nach deffen Entthronung, König Arnulf, Karlomanns Sohn 
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und Kaiſer. Allein fchon vor dem Anfange des X. Jahrhunderts 
fcheint der Bliesgau nicht felten unter die Verwaltung der Grafen 
von Lothringen und Worms oder Speier getheilt worden zu feyn; 
auch hatten die häufigen Kriege um die lothringifchen Länder in 
diefer Umgegend, welche beſonders im IX. und X. Sahrhundert 
ftatt fanden, den größeren und Hleineren Gaugrafen daſelbſt allen 
Vorſchub zur Erlangung größerer Unabhaängigkeit gethan, und 
dies um fo leichter, als fie ohnehin fehr reich an eigenthümlichen 
Befigungen waren , und zugleich bedeutende Lehen vom Hochſtift 
Meb und anderen Kirchen und Klöftern trugen: fo zwar, daß 
die Gaugrafen allmählig entweder entbehrlich wurden, oder nur 
als Stellvertreter der Lothringer oder rheinfräntifchen Herzoge in 
minderem Anfehen auftraten. — Diefen ebelften Geſchlech— 
tern der Franfen, welche ſchon feit dem VIII. Jahrhundert 
ſich hervor thaten, fteht mit Recht das Salifche oben an, 
welches dem rhein. Franzien deffen Herzöge, Fönigl. Kammerboten 
und Fürften, und felbft im XI. und XII. Jahrhundert dem deut 
fchen Reiche feine Könige, von Konrad dem Galier bis auf 
Heinrich V., als den Letzten des Stammes, gegeben hat. Es 
war nämlich im Blies⸗, Speier-, Worms» und anderen Ganen 
fehr ſtark begütert und ſtets mit ben höchiten Aemtern beffeidet. 
Sodann theilten fi) in die Gaugraffchaft die Grafen von 
Saarwerden, Saarburg, Saarbrüden, Blieöfaftel, Zweibrüden 
und Bitfh, Homburg und andere Herren; wie Died bei ben 
betreffenden Orten näher nachgewiefen werden fol, — Orig. 
Bip. I. 126—149, 150, 152—172, 173—240 sq. II. 102, 109. 

Bon den, noch ziemlich im Dunkeln liegenden, Grafen 
des Bliesgaues laſſen ſich folgende Wenige fchanen. — Weft- 
riher Abhandlungen, 6, 55. — Orig. Bip. 1. Cap. I, und II. 
1-76. j 

1) Wicbert, unter K. Karl dem Großen als Eingriffe an 
das dem Kfofter Hornbach zuftändige Appenfirchen wagenb. 
Orig. Bip. I. 52 sq. 
2) Frenfried, im 9. 888, im erften der Regierung bed K. 
Arnulf, mit deffen Gemahtin Adelgunde. — Orig. Bip. 
I, 55 sq. | 
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3) Odacker, tritt im J. 891 fehr mächtig auf, und erfcheint 
felbft bei der Stiftung des in feiner Grafichaft gelegenen 
Klofters Neumünfter bei Ditweiler im J. 831. — Orig. 
Bip. I. 57 sq. 

4) Hartung, in der Hornbachifchen Urfunde vom J. 956 
über den Gütertaufch zu Heringen und Riesweiler. — 
Orig. 1. 38, 62 sqq. 

5) Volmar I, (von Lüneville) im J. 982, zugleich Graf im 
obern Saargau, und Gemahl der Bertha, welche im 3. 
996 als Wittwe erfcheint. 

6) Volmar Il., Sohn ded Vorgenannten, und mwahrfcheinli- 
cher Nachfolger ald Graf im Bliedgau, erfcheint von 
994—1030. 

7) Gottfried, im J. 1087, Graf im Bliedgau zu Bliedfajtel, 
und wohl derfelbe mit dem Gleichnamigen, der ald Sohn 
Volmar's IT. und Gemahl der Sudith, mit feinen Brüdern 
Herrmann und Volmar III. in den II. 1034 — 1054 


auftritt. 
8) Godfried,, im 3. 1100, Stammvater ber Grafen von 
Blieskaſtel. 
—20ö — 
4 $. 6. 


Bon den Kreifen des Oberrheins und 
Niederrheins unter dem rom. deutſchen 
Keiche in Bezug auf den k. bayer. Rheinkreis. 


Der K. Marimilian hat im J. 1500 das weitfchichtige 
deutfche Reich in 6 Kreife eingetheilt, nämlich in die von 
Franken, Baiern, Schwaben, dem Rhein, Weit 
phalen und Niederfachfen. Zur bequemern Verwaltung 
fügte er diefer Zahl, 12 Sahre fpäter, 4 weitere reife 
hinzu, nämlich jene von Oſtreich, Burgund, Nieder 
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rhein und Oberſach ſen. Der jetzige Rheinkreis hatte aber zu 
dem Ober» und Niederrhein zugleich gerechnet. Diefer Letztere 
hieß auch der Kur⸗Kreis, weilerdie 4 Kurfürftenthümer Mainz, 
Trier, Köln und Pfalz, mit ihren Befigungen unter anderen 
außerhalb dem Nheinfreife gelegenen Staaten , enthalten hat. 
Die Direckion deäfelben war zwifchen Kurmainz und Kur 
pfalz gemeinfchaftlih. Dagegen fprachen Kurpfalz und der 
Bifhofvon Worms jene des Oberrheins an, wobei indeffen 
Kurpfalz feine Anfprüce blos aus der Nachfolge im Herzogs 
thum Simmern herleitete. Diefem Oberrhein warb aber Alles 
beigezählt, was nicht zu Kurmainz und Kurpfalz gehörte. 

| In Hinfiht auf die Reichſstage hatte ber Rheinkreis 
feine verfchiebenen Glieder in den Kurfürften>, Fürften- und 
Reichöftäbte-Kollegien ohnehin auftreten fehen. 

Der zahlreihe Adel, in foweit er unmittelbar war, 
unterfchied fih in den Schwäbifhen, Fränfifchen und 
Rheinifchen, diefer Lebtere war abermal, gleich den beiden 
Anderen, in 4 Quartiere abgetheilt, nemlich in die Kantone 
des Oberrheins, Niederrheins, der Wetterau und des 
Unterelfaffes: woraus leicht auf die Berhältniffe des 
damals ehr zahlreichen Adels gefchloffen werden kann. Da diefer 
Adel größtentheild, außer dem Kaifer und Reiche, zugleich auch 
anderen Fürften, Herren und Körperfchaften Iehnpflichtig war, 
und überdies fehr oft auch feinerfeitd wieder Lehnsmänner zählte, 
jeder Fürft und Herr aber feine Zander nach feiner Weife ver; 
waltete; fo laͤßt fich hieraus der Schluß auf das Mannigfal- 
tige ber Berwaltung bes jebigen Rheinfreifes in der früheren 
Zeit zum Voraus machen. — Zum Ueberfluß folgt die Heberficht 
der früheren Landestheile, aus welchen ber Rheinfreis im Jahr 
1816 gebildet worden ift. 
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Beftandtheile des Rheinkreiſes bei dem Aus; 
bruche der franz. Revolution, in alphabetifcher 
Drdnung nad) feinen früheren Derrfchaften. 


1) Baden befaß die Aemter: a) Rodalben, der Herrfchaft 
Gräfenftein, mit den Dörfern Claufen, Keimen, Merzalben, 
dem Staffelhof, Glashütterhof, Birkwieferhof, Wieslauter: 
hof ꝛc., Röderhof, Riegelöbrunnerhof, und dem Antheil an 
Münchweiler; b) Rhodt unter der Rietburg, in den Kans 
tonen Waldfifchbach, Pirmafens und Edenkoben. 

2) Blieskastel, (Stift Sebaftian zu) befaß ein Viertel des 
vierherrifehen Dorfes Ejcheringen, und ein Sechstel der 
Drte Blieömengen, Bliedbolchen und Grafenthal im Kanten 
Blieskaſtel. 

3) Cathcart, Baron, beſaß das Dorf Wolfersheim im — 
ton Blieskaſtel. 

4) Dalberg, Freiherr, die Dörfer Esthal im Kanton Neu: 
ftadt, mit einem großen Bezirke, und Effingen mit Schloß 
im Kanton Landau; ferner die Krobsburg bei ©. Martin. 

5) Degenfeld, Graf, das Amt Altdorf, mit Gommersheim und 
Freisbach , in den Kantonen Edenkoben und Germersheim. 

6) Falkenstein, öftreichifche Grafichaft, mit dem Oberamt 
MWinnweiler, und den Dörfern Alfenzbrüf und Langmeil, 
Imsbach, DOberbörrftadt , Tafobsweiler , Falkenſtein, 
Schweisweiler, Hochftein, Höringen, Potsbach, Lohnafeld ; 
ferner S. Alban, Hengitenberg, Gerbach, Obergaugreh- 
weiler, Kalkofen, Ilbisheim; endlich die mit Zweibrüden 
gemeinfchaftliche KHerrfchaft Stolzenberg , beftehend ans 
den Drten Stahlberg, Dielfirchen, Steingruben, Bayer: 
feld, Stedweiler und Köln; fammt den Höfen Althof 
und Schneeberg, Gutenbach, Schmalfeld, Bremerich, 
Weidelbach, Hanauerhof, und andern, in den Kantonen 
Winnweiler, Rodenhaufen, Dbermofchel und Kirchheim: 
bolanden. 
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7) Frankreich, wegen: der Stadt Weiffendurg, das Dorf 
Schweigen, und wegen der Stadt Landau, diefe Stadt, 
fammt den Dörfern Queichheim, Damheim und Nußdorf. 

8) Fürstenwärther, Freiherr, die mit Kurpfalz gemein- 
ſchaftlichen Drte Duchroty, Oberhaufen und den Mont: 
forterhof im Kanton Obermofchel. 

9) Gemmingen , Baron, das Dorf Ingenheim, Kanton 
Bergzabern. 

10) Hacke, Baron, das Amt Trippftadt, der Herrfchaft Willen 
fein, mit den Dörfern Mölſchbach und Stolzenberg, und 
den Höfen Mooswiefe, Altefchmelz, Langenfohl, Breitenau, 
Wilfenjtein und den Eifenwerfen u. f.w., im Kanton Rai: 
feröfautern. 

11) Hallberg, Graf, die Dörfer Heuchelheim, Ruchheim und 
Tußgönheim in den Kantonen Frankenthal und Mutterftadt, 

12) Hessendarmstadt, das hanau »Lichtenbergifche Amt Lem⸗ 
berg, in den Kantonen Pirmafens und Waldfiſchbach. 

13) Hillesheim, Graf, wegen der Herrfchaft Reipoltskirchen, 
Antheile an den verfchiedenen Orten diefer Herrfchaft, in 
den Kantonen Rodenhaufen, Lauterecken und Wolfftein. 

14) Hunoltstein, Freiherr, die Dörfer Dörrmofchel und Tefchen- 
mofchel, im Kanton Rodenhaufen. 

15) Johanniterhaus Heimbach, die Dörfer Niederhochftadt, 
Dber » und Niederluitadt, in den Kantonen Landau und - 

Germersheim. 

16) Isenburg, Fürft, das Amt Altenbamberg, Kantons Ober: 

, mofchel, und Antheil mit den Grafen von Hilfesheim und 
an der Herrfchaft Reipoltäfirchen. 

17) Kerpen, Baron, das Dorf Würkweiler, Kanton Rocken⸗ 
haufen. 

a. 18) Leiningen -Dagsburg, Graf, die Pflege Hasloch, Böhl 
und Iggelheim, mit Kurpfalz gemeinſchaftlich, Hochftätten 
privativ, und den übrigen Theil der Pflege Falkenburg 
mit Zweibrücken gemeinſchaftlich, worin Wilgartswieſen, 
Spirkelbach, Rinnthal, der Horbacherhof, und die von 
Hochſtaͤtten, zwiſchen Speierbrunn, dem Stüterhof, Wald— 


* 


c 


21) 
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leiningen, gegen Esthal hin, im fchmalen Halbfreife ziehende 
Franfenweide; ferner die Herrfchaft Lindelbrunn, in den 
Kantonen Speier, Neuftadt, Kaiferdlautern, Annweiler; 
fammt der Haupt-Gemeinfchaft. — 


. Leiningen - Guntersblum, Graf, die Dörfer Affenheim 


und Büdesheim, in den Kantonen Mutterftadt und Göllheim. 
Leiningen-Hartenburg zu Dürkheim, Fürft, das Dorf 
Waldleiningen; Amt Herfchberg; Hochfpeier, Frankenſtein, 
Morfpach, in Gemeinfchaft mit Kurpfalz und dem Frei: 
herren von Wallbrunn, fammt dem großen Waldbezirfe 
diefer Orte; ferner die Amter Hartenburg, Dürkheim ıc., in 
Gemeinfchaft mit den Örafen von Dagsburg und Heides- 
heim, in den Kantonen Lautern, Neuftadt, Mutterftadt, 
Dürfheim, Grünftadt und Waldfiſchbach. 

Leiningen -Heidesheim, ®raf, das Dorf Steinbach in 
Gemeinfchaft mit Naffau » Weilburg, desgleichen mit Dürfs 
heim und Dagsburg die Ämter Hartenburg, Dürkheim ꝛc.; 
in den Kantonen Göllheim, Grünjtadt und Dürfheim. 
Leiningen-Westerburg, Graf, befaß das Amt Grünftadt. 
Leyen, Graf von der, befaß die Herrfchaft Blieskaſtel, 
das Amt Münchweiler, die Dörfer Sambach und Otter⸗ 
bach, das Amt Burweiler der Herrfchaft Geisberg, ein 
Viertel an Efcheringen und fünf Sechstel an Bliedmengen, 
Bliesbolchen und Grafenthal, in den Kantonen Blieskaſtel, 
Waldmohr, Diterberg, Edenfoben und Annweiler. 
Löwenstein, Fürft, die Herrfchaft Scharfened bei Dern- 
bach, Kanton Annweiler, 


22) Merz, Herr von, das Dorf Quirnheim, Kanton Grünftadt. 


23) 


24) 


Nassau-Weilburg, Fürft, die Nemter Kirchheim, Stauf, 
Alfenz und ein Viertel des Dorfes Steinbach, inden Kantonen 
Gölheim, Kirchheimbolanden, Obermofchel und Winnweiler, 
Nassau-Saarbrücken, befaß, als Theil feines Füriten> 
thums, die Dörfer Niederberbach, Mittelberbach, Oberber- 
bach, den Hof Franfenholz, und ein Viertel an Efcheringen, 
in den Kantonen Waldmohr und Bliedfaftel. 


25) Oberndorf, Graf, das Dorf Asheim, Kanton Mutterftadt. 
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26) Pfalz, Kurfürft, die Theile der Aemter Beckelnheim und 
Ebernburg: unter dem Oberamte Kreuznach, beftehend in den 
Dörfern Ebernburg, Bingert, Feil, Hallgarten, Hoch 
Hätten, Dreiweiherhof, Odernheim, Trumbacherhof, Dift- 
bodenbergerhof, Heddarterhof, und anderen; ferner dem 
Antheile an Oberhaufen, Duchroth und dem Montforters 
Hofe: die Theile des Amtes Erbesbüdesheim, Oberamts 
Alzei, beftehend in den Dörfern Kriegsfeld, Mörgfeld, 
Mauchenheim, in den Kantonen Obermofchel und Kirch: 
heimbolanden: die Aemter Rocdenhaufen, und Wolfftein, 

das Oberamt Lautereden, die Schultheißerei Reichenbach, 
das Oberamt Kaiferdlautern, Amt Billigheim, Oberamt 
Germersheim, Neuſtadt, die Oberfchultheißerei Oggerd- 
beim, Lambsheim, Stadt Frankenthal und Amt Freinsheim, 

27) Rhein- und Wildgrafen, die Dörfer Grehmeiler, Münfter: 
appel und Oberhaufen, Hundheim, Nerzweiler, Afchbach, 
Hinzweiler , Oberweiler im Thal; ©. Julian, Eifenbad; 
und Efchenau, in den Kantonen Obermofchel, Lauterecken, 
Wolfſtein und Kufel; nebſt der Hälfte an Niederkirchen, 
Kufeler Kantons, 

28) Sayn - Wittgenstein, Graf, bie Herrſchaft Neuhemsbach, 
Kantons Winnweiler. 

29) Sickingen, Grafen, die Herrſchaft Schallodenbach; die 
Theile der Grafſchaft Wartenberg, im J. 1789 verkauft, 
jedoch nicht extradirt, beſtehend in Ellerſtadt und dem Aſch— 
bacherhofe, mit großem Waldbezirke, und die Herrſchaft 
Landſtuhl, in den Kantonen Dürkheim, Lautern und Landſtuhl. 

30) Speier, Biſchof als Probſt zu Weiſſenburg, mit dieſem 
Stifte in Gemeinſchaft die Theile des Amtes Altenſtatt, 
und das von S. Remig, welche bei Schweighofen und 
Steinfeld vorkommen. Speier, Bisthum, die Theile des 
Oberamts Lauterburg, welche bei Jockgrim vorkommen, 
das Amt Madenburg bei Eſchbach; drei Viertel des Amtes 
Dahn; dad Oberamt Kirweiler, und die Aemter Deides- 
heim und Marientraut bei Hahnhofen: wobei blos Röders⸗ 
heim ftiftifch oder dem Kapitel war. 


* 
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31) Speier, $. Guido-Stift, das Dorf Otterſtadt, mit einer 
ftarfen Gemarkung, im Kanton Speier. 


32) Speyer, Stadt, die Reichsſtadt felbft, mit einem großen 
Bezirke und vielen Höfen. 


33) Teutschorden, die Kommende Einfiedelei bei Weilerbaq, 
Kantons Kaiſerslautern, und ein Viertel an Eſcheringen, 
Kantons Blieskaſtel. 


34) Türkheim, Eckebrecht von, das Dorf Buſenberg, Kantons 
Dahn. 


35) Vopelius, das Dorf Wattenheim, Kantons Grunſtadt. 

36) Wadgassen, Abtei in Lothringen, das Dorf Ensheim, 
Kantons Blieskaſtel. 

37) Wallbrunn, Freiherr, das Dorf Gauersheim, Kantons 
Kirchheimbolanden, nebſt der Gemeinſchaft an Hochſpeier, 
Frankenſtein und Morsbach, in den Kantonen Neuſtadt 
und Lautern. | 

38) Waldenburg, Ritter und Schenfen, die Herrfchaft Ber 
wartftein bei Erlenbach, und ein Viertel des Amtes Dahn, 
im Kanton gleichen Namens. 

39) Wambold, Herr von, dad Dorf Weiteröweiler, Kantons 
Göllheim. 

40) Wartemberg, Grafen, dieſe Grafſchaft, wie fie im Kanton 
Winnweiler befchrieben ift, fammt den im 3. 1789 veräu- 
Berten, aber nicht extradirten Theilen an Ellerftabt, dem 
Afchbacherhof und Walobezirf, in den Kantonen Dürkheim 
und Lautern. 

41) Wieser, Graf, die Dörfer Münchweiler, Gonbach und 
Friedelsheim, in den Kantonen Winnweiler und Dürfheim. 

42) Worms, Bifchof, Theile der Aemter Neuhaufen und Dirm- 
ftein, nemlich Bobenheim mit dem Nonnenbufchhof, Roxheim, 
Beindersheim, Mörfch und Mörfcheraue; ferner Dirmftein, 
Laumersheim, Neuleiningen, Hettenleidelheim, Hettenheim, 
in den Kantonen Franfenthal und Grünftadt. 

43) Worms, ©, Martinsftift, das Dorf Bubenheim, Kartons 
Göllheim. 


79 


44) Zweibrücken , Fürftenthum , dad Amt Hagenbad) , die 
Herrſchaft Guttenberg, dad Dberamt Bergzabern, mit den 
Aemtern Wegelburg, Barbelroth, Neufaftel, der Vogtei 
Annweiler und Gemeinfchaft Falfenburg, den Antheil an 
der Herrfchaft Stolgenberg im Kanton Rodenhaufen, bei 
Stahlberg desfelben Kantons befchrieben, den Theil des 
Dberamts Meiffenheim, Kantons Obermofchel, jenes von 
Lichtenberg, Kantons Kufel, desgleichen von Homburg und 
Zweibrüden, 

Aus der vorftehenden Weberficht ergibt ſich von felbft der 
Bortheil, welcher dem Rheinkreiſe, im Allgemeinen, durch die, 
‚mitteld der franz. Revolution herbeigeführte Arrondirung der 
Berwaltungsbezirfe erwachfen mußte, wenn aud im Einzelnen 
manche örtliche frühere Bevorrechtung in eben diefer Arrondirung 
ihr Grab gefunden hat. — Sin Folge des Befchluffes des Voll⸗ 
ziehungs-Direftoriums zu Paris vom 4. November 1797, 
theilte Regierungs-Rommiffar Rudler am 15. März des folgenden 
Jahres die durch die franz. Nepublif eroberten Länder zwifchen 
Maas und Rhein, und zwifchen Rhein und Mofel in Depar⸗ 
temente, Bezirfe und Kantone. Dad Departement 
vom Donnerdberg, woraus bei weitem ber größte Theil des 
Rheinkreiſes beſteht, erhielt 37 Kantone, mit welchen auch Mes 
delsheim und Gontwig aufgeführt find. Die übrigen Zweige der 
Berwaltung folgten gleichfalld dem franz. Mufter in rafchen 
Schritten, und beftehen faft durchgehende bis auf den heutigen 
Tag. — Der Friede von Lüneville vom 5. 1801 ficherte 
Frankreich das linke Rheinufer umd hierdurch der neuen Berwal- 
tung die fünftige Dauer; die zu Paris am 4. Juni 1802 abge> 
fchloffene Indemnitäts » Kommiffion wies den weltlichen 
Reichsftänden, mit Ausnahme der frühern Faif. freien Reichsſtädte, 
überflüßige Entfchädigung an, aus dem Vermögen der faffirten 
geiftlichen Stände und Körperfchaften, und der Reichs-Depu— 
tations-NRezeß zu Regensburg von 1803 drüdte dem Ganzen 
den Siegel reichögefeglicher Gültigkeit auf. 


— 
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Welche weiteren DVerhältniffe diefen Ländern theilweife 
durch die fpätere franzöfifhe DOberhoheit oder Souverai- 
net& erwachfen mußten , zeigen folgende fünigliche Lettres pa- 
tentes, 


Wir Ludwig von Gotted Gnaden, König von Franf: 
reich und Navarra, erbieten allen Gegenmärtigen und 
Künftigen Unfern Gruß. 


Unfer lieber und getreuer Vetter der Herzog von Zweis 
brüden hat Uns vortragen laffen, daß Unfer Better der Kurfürft 
von der Pfalz ihm abtretungs » oder taufchweife die 2 Aemter 
Selz und Hagenbach übertragen habe, daß der abgelebte König, 
Unfer hochgeehrter Herr und Großvater, auch ſchon durch eine 
zwifchen ihm und befagtem Unferm Better, dem Kurfürften zu der 
Pfalz, gefchehenen Vergleich wohl gewollt habe, feine Gefinnung 
dahin erfennen zu geben, zur Beförderung des vorgefchlagenen 
Vertrags Unſern bemeldten Better, ben Herzog zu Zmeibrüden 
und feine Nachfolger, von allen Rechten, Regalien, Bothmäßig- 
feiten, herrfchaftlichen und nüßlichen Einkünften, wie auch Auf: 
lagen, wie folche ihm von Unferm befagten Vetter, dem Kur⸗ 
fürjten und Herzog, haben fünnen übertragen worden feyn, und 
welche Leßterer in Kraft der im J. 1742 feftgefegten Punkte 
genoffen hat, genießen zu laffen, und wie er die Beftätigung 
von allen den Rechten, welche fich mit Unferer Oberherrlichfeit 
vertragen fünnen, verlangt, fo hätte Er Uns, ſowohl für fich als 
feine Nachfolger bitten laſſen, daß Wir diefelbigen beftätigen und 
. für ewige “Zeiten durd; Unfere offenen Briefe ordnen möchten ; 
welche Gnade er von Unfrer Wohlgemogenheit um fo mehr ver⸗ 
hoffe, ald er niemals unterlaffen, Uns die ftandhafteften Proben 
von feiner Ergebenheit gegen Uns und von bem Eifer für. den 
Nugen Unferer Krone, befonders durch den zwifchen ihm und 
befagtem Unferm Better, dem Kurfürften zu der Pfalz, zumegen 
gebrachten Austaufch zu geben; auf welches Wir Uns von der 
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Beichaffenheit. und Anzahl der Rechte, wovon Meldung ift, 
haben unterrichten laffen, und da Wir Unferm befagten Better 
ein feierliches Zeugniß der befondern Hochfchätung, mit welcher 
Wir feine Perfon ehren, geben wollen, fo machen Wir befannt, 
daß Wir, aus diefen Urfachen und anderen Uns dazu bewegenden 
Rückſichten, mit Gutachten Unfers Rathes , und durch Unfere 
befondere Gnade, volle Macht und Fönigliche Gewalt gefagt, 
erfläret und verordnet haben, wie Wir dann fagen, erflären und 
durch die gegenwärtigen, von Unferer Hand unterfchriebenen 
Briefe verordnen wollen und gefällig ift, das was folgt: 


Erfter Artifel, 


Unfer Better, der Herzog von Zweibrüden und feine Nadh: 
folger, follen fortfahren in dem ganzen Bezirke der Aemter Sel; 
und Hagenbach das obere, mittlere und untere Gericht zu genies 
Ben, mit der Gewalt und dem Rechte, in den Städten fowohl 
als andern Ortfchaften, welche von bemeldten Aemtern abhangen, 
die Amtlente, Schultheißen, Amtefchreiber, Notarien und Sergean⸗ 
ten, für den Dienft ihrer befagten Gerichte zu ermwählen, zu 
- ernennen und zu feßen, mit dem Bedinge, daß diefelbe Unſere 
geborne oder naturalifirte Iinterthbanen find, und daß fie bie 
römifch »Fathofifche und apoftolifche Religion befennen, welche 
befagte Offizianten nicht ohne Urfache follen können abgefeßt 
werden, wann fie mitteld gefchoffenen Gelded oder in Vergeltung 
geleifteter Dienfte gefeßt worden, Wir wollen übrigens nichts 
erneuern, was die Wahl des Magiftrats der Stadt Selz betrifft, 
welche nach Inhalt des 1. Artifeld des zwifchen Uns und dem 
Kurfürften zu der Pfalz im J. 1742 gefchehenen Vertrags den 
Bürgern der Stadt Selz forthin zugehören folle, Uns vorbehal- 
tend, die Stelle eined Sergeanten und eine Stelle eines fünig- 
lichen Notarius auf den Fuß der aufgeftellten und erblichen 
Dienfte für die befagten 2 Aemter, entweder zu Selz ober zu 
Hagenbach aufzurichten, welche Stellen durch Uns auf die Vor: 
tragung Unſers bemeldten Vetters, des Herzogs von Zweibrücken, 
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vergeben werben follen, um bei Hufen hohen Rathe im “rap 
angenommen zu werben. 


Zweiter Artifel 


Die Appellation von den Urtheilen in den befagten 2 Aem⸗ 
tern fol an bemeldten hohen Rath gehen, Linferm befagten 
Better vorbehaltend, fich wegen Aufrichtung einer Regierung für 
die befagten 2 Aemter bei Und umzufehen, 


Dritter Artifel 


Es fol von den Unterthanen berührter Aemter von Unſerm 
befagten Vetter bis auf die Summe von 1000 &. zum Unterhalt 
der Gerichte, welche darin aufgerichtet werden, und berfelben 
Dffizianten erhoben werden fonnen, von welcher Summe jedes 
der befagten Aemter die Halbfcheid tragen fol, ohne daß diefelbe 
je, unter welchem Borwande es feyn möge, erhöhet werden Fünne. 


Vierter Artifel, 


Es follen Unſer bemeldter Vetter und feine Nachfolger 
ſolche Statuten und Anordnungen, fo er, zur Erhaltung ber 
Polizei in dem Bezirk der berührten Aemter , wie auch der 
Künfte und Handwerfe nöthig finden werde, zu machen und zu 
beftätigen haben, ohne daß jedoch die bemeldten Statuten und 
Anordnungen, wenn fie nicht durch Unfern befagten hohen Rath 
befräftigt feyn werden, auf irgend eine Art vollgogen werden 
fonnen, welcher hohe Rath die Erfenntniß von ihrer Vollſtreckung 
unter dieſem Borwande nicht nehmen kann; diefe fol den Richtern 
der Ortfchaften angehören. | 


Fünfter Artifel. 


Sie follen fortfahren, das Jagdrecht in dem ganzen Bezirke 
der befagten Aemter zu genießen, und follen durch ihre Dffizianten 
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die Waldungen, welche darin gelegen find, fie mögen ihnen eigens 
thümlich oder den Stäbten und Gemeinden zugehören, regieren 
und verwalten laffen, alles unter Vorbehalt des Appeld an 
Unfern hohen Rath im Elfaß, und ohne Nachtheil der, dem In; 
tendanten und den zur Vollziehung Unferer Befehle in Linferer 
Provinz Elſaß geſetzten Richter durch den Ausfpruch des Staate- 
Raths vom 2. Mai 1744 zugeeigneten Verrichtungen, was die 
Polizei und Verwaltung der Waldungen, fo den Städten und 
Gemeinden befagter Provinz zugehören, betrifft; und fol Unferm 
befagten Better und feinen Nachfolgern erlaubt feyn, in ihren 
eigenthümlichen Waldungen Ausſtockungen anzuordnen , über 
welche Waldungen fowohl ald jene der befagten Städte und 
Gemeinden fie, die Surisdiction zu ererziren und alle davon fallen- 
den Strafen zu beziehen, fortfahren follen. 


Sedhster Artifel 


Unfer befagter Vetter und feine Nachfolger follen das Recht 
genießen, die fogenannte Forfigebühr von der Holzverfaufung 
aus den Gemeindewaldungen, nemlich 12 fr. von 1 fl. an bie 
15 fl. Reichögeld, fünf Gulden von 50 fl. bis auf 100 fl., und 
über 100 fl, drei Kreuzer von jedem Gulden zu erheben, wie 
auch aus den Gemeindewaldungen befagter Aemter acht Klafter 
Holz von jedem Amt für die Audienzftuben liefern zu laffen. 


Siebenter Artikel. 


Desgleichen follen fie das Recht der Fifcherei in dem Be: 
zirfe der bemeldten Memter, und die Wafjerflußrechte befonders 
auf den Flüffen und Bächen des Bannes Selz genießen, jedoch 
mit der Laft, die wirffiche Zahl ihrer Mühlen nicht erhöhen und fein 
anderes bergleichen Werk zum Nachtheil eines Dritten aufrichten 
zu Fonnen. 


Achter Artifel, 


Wir haben fie beftättiget und beftätigen viefelben in dem 
Zoll⸗, Brüden- und Weggelds⸗Rechte, ‚wie auch in dem Beſteu⸗ 
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erungs⸗Rechte der aus dem Lande geführten Waaren, der Gul- 
den» und alte Landzoll genannt; ſodann der, in dem ganzen 
Bezirke der befagten Amter und zu Waffer auf dem Rhein, wirk⸗ 
lich aufgerichteten Fahrten. 


Neunter Artikel. 


Wir haben denſelben geſchenkt und ſchenken ihnen das 
Eigenthum der Inſeln, welche ſich ſeit 4 Jahren längs ber 
beſagten Aemter in dem Rhein angelegt haben, ohne Nachtheil 
jedoch der, von einem Theile der Bänne bemeldter Aemter, 
Städte und Gemeinden angelegten Inſeln, welche dieſen forthin 
zugehören ſollen. 


Zehnter Artikel. 


Unſer bemeldter Vetter und ſeine Nachfolger ſollen die 
Rechte der Erbloſen und Vacant-Güter, der Strafen und Con— 
fiskationen ſogar in den königlichen Fällen genießen, ausgenom⸗ 
men derer wegen Uebelthat der beleidigten Majeftät oder wegen 
Thaten, jo fich auf die Adminiftration beziehen, und ohne daß fie 
ſich die königlichen Güter, welche fich in den Händen des Con: 
demnirten befinden fünnten, noch die Strafen, in welche die 
Uebelöbefchuldigten gegen Uns, um die Koften des Prozeſſes 
damit zu zahlen, find condemnirt worden, zueignen können. 


Elfter Artifel. 


Diefelben folen auch das Einzugs-Recht, fo wie folches 
bis dahin hat follen bezogen werden, oder bezogen worden ift, 
von den Fremden, welche fich in den, von befagten Ämtern 
abhängenden Ortfchaften werden nieberlaffen wollen, wie auch 
das Hinterlaß »Recht von jenen, welche dad Bürger » Recht 
nicht werden erhalten haben, erheben, und follen die in den 
bemeldten Aemtern gebornen Bürgers» Söhne, welche fich werben 
verheurathen wollen, anhalten fünnen, Ihnen ven Eid zu ſchwö⸗ 
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ren, und diefelben die Koften der Eidablegung bezahlen zu laſſen, 
ohne daß jedoch dad Bürger- Recht den Unfrigen Unterthanen, 
welche in befagten Aemtern nicht geboren feyn follten, abge 
ſchlagen werden fünne, wenn eine böfe befannte und erprobte 
Aufführung hierzu Feine Urfache geben follte. 


Zzwölfter Artifel 


Sie follen über diefes das Recht genießen, von den Geld- 
Summen, welche den außer dem Königreiche wohnenden Parti- 
*fularen erbichaftlich zufallen Fünnen, oder von denen, fo in 
befagten Aemtern jüßhaft, und mit Unferer Erlaubniß in fremde 
Länder ziehen Fünnten, zum Abzugs⸗Recht den zehnten Pfennig zu 
erheben, ohne daß dieſes Recht auf das Vermögen derjenigen, 
welche ohne Unſere Erlaubniß aus Unfern Staaten gezogen 
wären, und fo wegen biefer einzigen That die gänzliche Confis⸗ 
fation ihrer Vermögenfchaft einlaufen würden, exrerzirt werben 
könne. 


Dreizehnter Artifel, 


Das ſogenannte Hagenſtolziat-Recht ſoll fortdauern, den⸗ 
ſelben von den Erben oder den Stellvertretenden der Einwohner 
beſagter Aemter, welche in dem 50. Jahre, ohne verheurathet 
gewefen zu ſeyn, verfiorben wären, bezahlt zu werben, und dieſes 
auf den bis dahin bezogenen Fuß, und ohne daß diefed Recht 
unter einigem Vorwande erhöht werden könne. 


Vierzehnter Artifel, 


Unfer befagter Vetter und feine Nachfolger follen das 
Recht haben, ſich von allen Juden, fowohl von fremden aus⸗ 
Iändifchen, ald jenen, fo in dem Königreiche wohnen, welche 
durch befagte Aemter reifen, oder fich darin aufhalten werden, 
12. fr. teutfchen Geldes bezahlen zu laſſen, und foll der darüber 
gegebene Schein für 3 Tage denfelben dienen, Unfer befagter 
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Better und feine Nachfolger follen auch die Juden fortſchicken 
oder annehmen fonnen, und von denfelben jährlich das bis dahin 
bezögene Recht von jeder Tuben» Hanshaltung, fo in befagten 
Aemtern wohnhaft, erheben können. 


Fünfzehnter Artifel 


Unfer gedachter Vetter und feine Nachfolger follen fort- 
fahren, wie in verfloffenen Zeiten, das Recht zu genießen, Pfarr- 
herren in allen Orten, in welchen ſolches durch fehriftliche Be- 
weife oder Befiß befeftigt fich vorfinden wird, befonders aber in‘ 
der Stadt Hagenbach und in den Ortfchaften Münchhaufen, 
Berg, Neuburg und Wörth zu ernennen. 


Sechszehnter Artifel 


Wir haben Unfern bejagten Better und feine Nachfolger 
beibehalten und beibehalten diefelben in den Rechten der Sahr- 
und Wochenmärfte, fo in bemeldten 2 Aemtern eingeführt find, 
ohne daß jemals andere , ohne von Uns die hierzu erforderlichen 
offenen Briefe erhalten zu haben, fünnen aufgerichtet werben. 


Siebenzgehnter Artifel 


Es follen die Lehen, welche von Unſerem befagten Vetter 
herfommen, feiner Eigenthums » Herrfchaft können einverleibt 
werden, wann und wie fie ledig ftehen und ſeyn werden, mit der 
alleinigen Ausnahme der aufgetragenen Lehen, und fol bemeldter 
Unfer Vetter berechtigt feyn,, die berührten, vacant gewordenen 
Lehen jenen, fo er gut finden wird, zu ertheilen, mit dem Bedinge, 
daß dieſe Unfre geborne Unterthanen und feinem andern fremden 
Dienfte zugethan feyen. . 


Achtzehnter Artifel. 


Es follen beögleichen Unfer gedachter Better und ſeine 
Nachfolger das Handlohns⸗ oder fogenannte Laudemi⸗Recht mit 
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2 fl. von 100 bei jeder Abänderung bed Erbzinfes- Herrn und 
Zins: Mannes, es fei durch Tod oder Kauf, von welcher Be- 
fchaffenheit und Stand der Perfonen folcyes auch immer fei, 
genießen, wie auch aller Grund» und Erb⸗Zinſen, und aller 
andern Zinfen, befonderd der fogenannten Beth von 15 fl. von 
dem Ort Schaaffhaufen, von 10 fl, von Keffeldorf und von 5 fl. 
von Neubeinheim; desgleichen aud ber Kapaunen-, Hühners 
und Hafer Zinfen, über welche Er fchriftliche Beweiſe oder 
Beiig haben werde. Diefelben follen über dieſes die Zehnten 
und andere, ſowohl herrfchaftliche als eigenthümliche Einkünften, 
über welche fie fchriftlichen Beweis oder Beſitz haben können, 
auch das Recht des 30. Pfenniges von den in bemeldten Aemtern 
geishehenen Verkäufen der liegenden Güter, und den 60. Pfennig 
von den Mobilien genießen, jedoch mit Ausnahme der Eßwaaren, 
welche zur Nahrung der Menfchen und bes Biehes dienen, 


Neunzehnter Artifel, 


Es foll Unfer befagter Vetter berechtigt feyn, von ben vor- 
hin zehntbar gewefenen Gütern, wenn diefelben ohnzehntbare 
Früchte zu tragen verändert worben, nachgehends aber wieder 
in den vorigen :zehntbaren Stand follten gefett werden, davon 
und darauf von Neuem befagten Zehnten zu beziehen, ‘Er fol 
überdies den Neubruch» Zehnten von den feit 40 Fahren neu ums 
gebrochenen Gütern genießen, von dem Tage an zu zählen, daß 
er berührte Aemter in Befig genommen, 


Zwanzigſter Artitel. 


Unſer bemeldter Vetter und ſeine Nachfolger ſollen, wie in 
verfloſſenen Zeiten, das Todfall⸗Recht in den Ortſchaften bemeld⸗ 
ter Aemter genießen, in welchen dasſelbe bis dahin bezogen 
worden iſt. 
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Einundzwanzigſter Artifel, 


Es follen diefelbe ſich in franzöfifchem Gelde die, Ihnen 
von ben Einwohnern des Amtes Selz quartals» und denen des 
Amtes Hagenbach monatweife fchuldige, Güter» und Kopf-Scha> 
gung, auch von den neu umgebrochenen Gütern bezahlen Taffen 
fonnen, — Alles auf den, durch fchriftlichen Beweis oder ben 
Befis fefigefetten, Fuß und ohne Nachtheil der, in der Erklärung 
vom 413. Auguft 1766, was die Ausftocdungen und Umbrechungen 
betrifft, enthaltenen Anordnungen. 


Zweiundswanzigfter Artifel 


Es foll denfelben erlaubt feyn, den zehnten Theil des 
Lohne der Handarbeit von ben Handwerksleuten, welche in 
den befagten Aemtern, ohne darin faßhaft zu jeyn, zu arbeiten 
fommen werben, zu erheben, oder in dem Weigerungsfalle die 
Entrichtung diefes Rechts bei denen, welche ſolche Handwerks⸗ 
leute angeftellt haben, einhalten zu Laffen. 


Dreiundz;wanzigiter Artifel. 


Es follen die Juden, Schäfer, Göltzenheiler, Scheeren- 
Schleifer, Spielleute, oder Schinder, ihre Hanbthierungen in 
befagten Aemtern nicht treiben fonnen, ohne Erlaubniß von Uns 
ferm bemeldten Better oder feinen Nachfolgern. 


Vierundzwanzigfier Artifel. 


Diefelben follen fortfahren, das Accife-Recht von allen Weinen, 
Früchten und Vieh, weldje in dem ganzen Bezirfe berührter 
Aemter, ed feye, daß folche durch die Bürger und Einwohner 
verzehrt oder verkauft werben, auch von den zu Mehl gemacht 
werdenden Früchten auf den zum Gebrauch der Nudmärfer dienen: 
den Mühlen das fogenannte Mol; zu genießen, Alles inhaltlich 
ded im J. 1701, unter dem Titel der erneuerten Accife-Drdnung, 
publizirten Tarife, 
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Fünfundzwanzigfter Artikel. 


Sie follen ebenfalls das Ohmgelds-Recht von Wein, Bier, 
Brandwein und Apfel» oder Birnmwein genießen, und dieſes auf 
den Fuß, wie folches bezogen worden, oder vorhin hat follen 
bezogen werden; wie auch das Kreuzer» und Ausfchlaggelds- 
Recht, fo eine Maaß Wein für das Quartal ift, ohne Nachtheil 
der Wirths - Freiheit wegen ihrem Haud- oder perfönlichen Ge- 
brauche und Trunk, welcher auf acht Ohm für das Jahr feft- 
gefegt verbleiben fol. 


Sehsundzwanzigfier Artikel. 


Sie follen über diefes, ohne Einbegriff des Ohmgelds⸗Rechts, 
bie Macht haben, das Schildgerechtigfeits » Recht zu ertheilen, 
und wieder, mitteld Zurücgebung der dafür bezahlten Gebühr, 
zurüd zu rufen, wie auch die Gewalt, das Feuer-Recht in 
bemeldten 2 Aemtern den Bädern, Schloffern, Schmidten, Bier: 
brauern, Hänfern, Nagelfchmidten und andern, mit dem Beding 
zu geben, daß diefelben dieſe Rechte nach Maßgabe ihres Befites 
genießen follen. | 


Siebenundzwangigfter Artikel. 


Wir haben Unferm befagten Better und feinen Nachfolgern 
ertheilt und erheilen die Gewalt, von den Einwohnern bemeldter 
2 Yemter, ftatt uneingefchränfter Frohnden, jährlich 12 Frohnden 
entweder in der That oder in Geld zu begehren, diefes auf den 
Fuß von 30 S. des Tags für jeden Pflug von 2 Pferden, und 
von 15 S. des Tags von einem andern ald Zugpferd, alles in den 
Böden, welche von 2 Pferden gebaut werden, und von 30 S. auf 
einen mit 3 oder mehreren Pferden befpannten Pflug, und von 
10 8. von einem andern als Zugpferd oder einem angefpannten 
Stück Hornvieh in den Böden, welche nicht anders ald mit: 3 
Pferden Fonnen gebaut werden; wie auch von 10 S. für eine Tag- 
Frohnde der Handfröhner, ohne daß die perfönlichen Frohnden 
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von den Commis, Zollern, Garden, Bulververfäufern, Wechslern, 
Poſtmeiſtern und andern für Unſere Dienſte Employirten können 
begehret werden. 


Achtundzwanzigſter Artikel. 


Unſer bemeldter Vetter und feine Nachfolger ſollen koͤnnen 
fortfahren, bei Vermählung von jedem der Ihrigen Kinder eine 
Summe von 8000 &. für die Prinzen und 4000 %. für die Prin- 
zeffinnen zahlbar in 2 gleichen Terminen, jeder von einem Jahr, 
in den gedachten Aemtern zu erheben. 


Neunundzwanzigſter Artikel. 


Diefelben follen auch, wie vorhin, das ausfchließliche Necht, 
Kupfer und Eifen in befagten Aemtern verfaufen zu laffen, exer⸗ 
ziren, und das außsfchliegliche Recht des Holz» und Bordhandels 
zu ertheilen, die Hechlerei des Flachfes und Hanfs, wie auch das 
Recht, Karchfchmier und die harzigen Materien zu verkaufen, 
verpachten fünnen. 


Dreißigfter Artifel. 


Es ſoll denfelben erlaubt feyn, Salz allenthalben, wo es 
ihnen gut dünfen wird, zu Faufen, und dagfelbe im Großen oder 
Kleinen, mit großem oder Fleinem Maaße, den Einwohnern 
befagter Aemter, auch denen der Stadt Selz, verkaufen zu laſſen, 
jedocdy mit dem Bedinge, daß es in dem nämlichen Preis ſey, in 
welchem dasſelbe durch Unfere Pichter Unferer gedachten Provinz 
verfauft wird. 


Einundbreißigfter Artikel. 


Wir haben denfelben ertheilt und ertheilen Ihnen die 
Macht, in dem Bezirke der berührten Aemter Salyeter graben zu 
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laffen, mit der Laft jedoch, daß derfelbe an Niemand anders als 
in Unfere Magazine verfauft werden kann. 


Zweiundbreißigfter Artifel. 


Sie follen gleichfalld die Gewalt haben, in dem Bezirke der 
gemeldten Aemter Ziegelhütten, Kalchöfen, Erzmühlen, Eifenz, 
Stahl», eiferne oder meffingene Draht: Schmidten, wie auch Des 
Eiſenblechs, aufzurichten; desgleichen Glashütten und Manufak- 
turen von Baumwolle, Flachs, Hanf und anderem dergleichen, 
fo diefelben erachten werden, jedoch mit dem Bedinge, daß folche 
den Rechten eines Dritten nicht nachtheilig feyn mögen. Wir 
ertheilen den Handarbeitern, welche Unfere geborne Unterthanen 
nicht feyn könnten, alle Rechte Linferer wahrhaften Landsge⸗ 
bornen Unterthanen, die Freiheit der Milice und der perfönlichen 
Paftarbeiten, wenn fie weder Güter noch ein Handwerk haben 
werden; Wir wollen, daß diefelben vom Richter von Amtöwegen 
für dad Kopfgeld tarirt werben follen, diefed aber nur fo lang, 
als fie in den Dienften gedachter Manufafturen ftehen werben, 


Dreiunddreißigfter Artifel, 


Unfer Better und feine Nachfolger follen über dad Recht 
nah Willkühr fchalten, die Kamine fegen zu laffen, Afche auf 
zufaufen, alte Lumpen zum Papiermachen zu fammeln, erdene 
Krüge zu verkaufen, und das Zinns, Kupfer» und Eifengefchirr 
augzubeffern, ohne baß jedoch die Aſche und Lumpen Jemand 
anders als den Pächtern Unfers Pulver» und Salpeter s Sieders 
und den Papierhändfern Unferer gedachten Provinz können ver 
fauft werden; verbieten, daß diefe befagten Materien in feinem 
Falle in fremde Länder geführt werden follen. 


Vierunddreißigſter Artikel. 


Mir machen Unferm befagten Vetter und feinen Nachfolgern 
Schankung von allen Mineralien des Goldes und Silberö, wie 
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auch der halben Metalle, des Bergfalzes und anderer Gattungen 
des Silber: Erzed, fo fich in dem Bezirfe der befagten 2 Aemter 
fowohl in dem Rhein als in den Bergen befinden werden, und 
betätigen diefelben in dem Rechte der verborgenen Schäße , und 
fih das in befagtem Bezirfe gefundene Geld zuzueignen, für fo 
viel, ald davon nach Gewohnheit Unferer gedachten Provinz, den 
hohen Herrfchaften zuftehet. 


Fünfunddreißigſter Artifel. 


Es follen Unferm gedachten Vetter und feinen Nachfolgern 
alle Ihnen fchuldige Rechte mit franzöfichem Gelde, der Gulden 
zu 46 5. gerechnet, bezahlt werden. 


Sechsunddreißigſter Artikel, 


Die Einwohner befagter Aemter können zur Bezahlung 
befagter Rechte, Renten oder Einfünfte, mitteld der durch die 
Richter der Ortſchaften ertheilten Urtheile, angehalten werden. 


Siebenunddreißigfter Artikel, 


Es follen die verrechnenden DBedienten Unſers befagten 
Vetters gehalten feyn, ihre Rechnungen der zu Zweibrüden auf: 
geitellten Rentkammer und Regierung zu geben, jedoch mit dem 
Lafte, denfelben das fichere Geleit ſowohl für ihre Hinreiße als 
Rückkehre zu geben; und fie follen durch Sentenz der Richter 
befagter Aemter unferd gedachten Betterd ihre Rechnungen zu 
geben angehalten werden fünnen. 


Achtunddreißigſter Artikel, 


Unfer bemeldter Vetter und feine Nachfolger, Ihre mann: 
liche und weibliche Erben und andere Shres Hofes, follen als 
Unfere Landesgebornen angefehen werden, und follen die nam; 
lichen Rechte genießen, welche Unfere natürlichen Unterthanen 
genießen, wenn fie in den Unferer Botmäßigfeit unterworfenen 


93 


Landen fterben werben; welches auch in Bezug auf die Offizianten, 
Diener und Hnuögenoffen ihres Hofes, fo Tange als diefe in ihren 
Dienften ftehen werben, Plaß haben fol. 


Neununddreißigfter Artikel. 


Unfer gedachter Better und feine Nachfolger, wie auch 
ihre eigenthümliche und herrfchaftliche Güter, welche durch ihre 
Hände, ober, durch ihre Offizianten oder Bedienten verwaltet - 
werden, follen, wie in dem Berfloffenen, von allen Laftbarfeiten 
und fowohl realen als yerfonalen Auflagen frei feyn und ver; 
bleiben, die General: Auflagen ausgenommen, welche auf den 
Adel befagter Provinz für die Nothdurft ded Staats aufgelegt 
werben fönnten; und was befagte Offizianten betrifft, ſoll mit 
denfelben verfahren werden, gleichwie es in den Ländereien des 
Bisthumsd Strasburg durch Unſer Staats-Raths-Arret vom 2. 
Mai 1722 verordnet worden. 


Vierzigftier Artikel, 


Die Lutheraner, welche fich in befagten Aemtern befinden 
werben, follen dafelbit ihre Religion frei ererziven fünnen, wel 
ches auch Pla haben foll, was diejenigen der prätendirlich res 
formirten Religion betrifft, ohne daß jedoch die Anzahl ihrer Kirs 
chen, welche in befagten Aemtern wirklich vorhanden find, vers 
mehrt werben fünne. 


Einundvierzigfier Artifel. 


Unfer befagter Better foll wider alle Arrets par defaut, fo 
feit dem 5. 1720 gegen Ihn oder feine Vorfahren, in fo weit als 
es die in Dem Bezirfe der befagten 2 Aemter Ihm zuftehenden Rechte 
betrifft, haben können ertheilt werben, oder ergangen feyn bürfs 
ten, DOppofition formiren Fonnen: zu welchem Ende wir den, 
felben durch gegenwärtigen Brief von dem Zeitverfluß, fo feit der 
Signification befagter Arretd und aller Execution berfelben, fo 
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hat fönnen erfolgt feyn, verfloffen, enthoben haben, wie Wir 
benfelben davon auch entheben. 


Zweiundvierzigfter Artikel. 


Es follen die in Unfern gegenwärtigen Letfres patentes 
enthaltenen Verordnungen, mitteld der Autorität Unfers hohen 
Rathes im Elfaß, nach ihrer Form und Inhalt vollzogen werden, 
Uns und Unferem Staats-Rathe jedoch die Erfenntniß der 
Streitigfeiten vorbehaltend, welche gegen biefelben erhoben werben 
fönnten, im Falle, daß die Streitigkeiten die Berbeutfchung einiger 
der befagten Verordnungen zum Gegenftand haben follten; dahero 
Mir Unfern lieben und getreuen Räthen Unſers hohen Rathes 
im Elfaß und allen Unfern Offtzianten und Gerichtödienern, 
denen ed gebühren wird, befohlen, daß fie Gegenwärtige zu 
regiftriren und Unſern gefagten Better , feine Nachfolger und 
Erben, den Inhalt derfelben ganz ruhig und für ewig genießen 
zu Iaffen haben follen. Wir heben alle Störung und widrigen 
Hinderniffe auf, in allen Sachen und überhaupt Unferem Rechte 
und denen eined Dritten ohne Nachtheil; denn diefes ift Unfer 
Vergnügen; und damit folches ein feites und beftändiges Weſen 
für allezeit fey, fo haben wir gegenwärtigen Briefen Sigill anlegen 
lafien. So gegeben auf Unferm Sagdfchloß in dem Monat Mai 
des Jahrs 1774, und in dem erften Jahre Unferer Regierung, 
unterfchrieben Louis; auf Befehl des Könige, der Herzog D’ai- 
guillon; gefehen, de Maupeau, und ſigillirt mit dem großen 
Sigill auf grünes Wachs, welcher an rothen und grünen goldenen 
Schnüren hängt, 

Negiftrirt zufolge Arretd vom 2. Dezember 1776. Collationirt 
und unterfchrieben, Callot mit paraphe. 
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9. 
Name des Kreifes und Hauptfluß. 


Der Rheinfreis, zum Unterfchied von den 7 Kreifen 
des Königreichs Baiern, von welchen er durch die Großherzog: 
thümer Baden und Heffen-Darmitadt, getrennt ift, auch Rheins 
Baiern genannt, hat, gleich den übrigen baierifchen Kreifen, 
den Namen feinem Hauptfluß, dem Rheine entlehnt, welcher 
deffen ganze öftliche Gränze bildet, und hier näher befchrieben zu 
werden verdient. 


Der Rheinſtrom. 


Diefer in gefchichtlicher, militärifcher ,- fommerzieller , pros 
duftiver und natürlicher Hinficht gleich merkwürdige Strom 
entfpringt aus 3 Quellen in ben Schweißergebirgen, wo 
fich Eisberge in ungeheuern Maffen erheben, und eine unverfieg- 
bare. Quelle großer Ströme werden, bie fich in verfchiebenen 
Richtungen diefem freien und genügfamen Lande entwinden. 


Unter den höchften Feld- Wänden ded Berges Badutz in 
Graubündten,, einem Arme ded majeftätifchen ©. Gotthards, 
liegt ein Heiner See, gefüllt mit dem gefchmolgenen Eis und 
Schnee jened Berges; von feinen fchwarzen Felfenmaffen fallt 
diefer Weftlichite der 3 Nhein >» Arme, unter dem Namen 
des Borderrheing, als ein Gletfcherwaffer bei Selva herab, 
und vereinigt ſich mit einem Feiner Bache, unfern von Diffentig, 
nach einem achtftündigen Laufe. — Diefer Bach ift indeffen der 
zweite Arm dieſes Stroms, ber fogenannte Mittelrhein, 
welcher vom hohen Tepontinifchen Gebirgsrüden herab fließt, und 


der mittleren der 3 Hauptquellen entfpringt, welche an der 


nördlichen Alpenfcheide der Schweiß und Italiens, und in ber 
Kette des Gebirgs, das zu den höchften der rhätifchen Alpen 
gehört, ungefähr 5 Stunden von einander entfernt liegen, Beide 


Arme bilden nun vereint den fogenannten Niederrhein, ber, hier⸗ 


durch zu einer Größe herangewachlen, bald labyrintiſch durch 
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graufenvolle Einöden, und mitunter Tachende Thäler ſich windet, 
bald aber ſchäumend über große Feldftüde bis Reichenau, 1/ St. 
oberhalb Ehur, hinabftürzt, und fi, hier mit dem Hinterrhein 
vereinigt, nachdem er, ald mächtiger Gfletfcherbach , eine Strede 
von 19), St. zurüd gelegt hat. — Der Hinterrhein entfließt dem 
ungeheuern Rheinwald + Gletfcher des Vogelberges, beim Dorfe 
Hintersheim, ftürzt über Felfen, verfchwindet in Schluchten, und 
‚fchießt raufchend durch das Schamferthal, und durch die Via 
mala (den böfen Weg): eine Folge von großen, unbefchreiblichen 
NatursScenen. Leichtgebaute Brüden führen von den Feldzaden 
eined Ufers zum andern, unter denen in fürchterlicher Tiefe der 
junge grüne Rhein, mit ſchaumbedecktem Rüden, hin eilt. Felfen- 
Dächer wölben fi über feinem Pfade; furchtfam gleitet der 
Blick in die dunkle Nacht des Flußbetted. Aber plößlich ift die 
Bergfchlucht auseinander geriffen, und der erflaunte Blick fliegt 
in das heitere Domletfchertbal, wo der Rhein muthwillig in ber 
Ebene fpielt, umringt von Hügeln und Wiefen, Dörfern, Schlöf- 
fern und Tieblichen Gebüfchen. An diefen reizenden Ufern, wo 
Scloßruinen emporragen, wächst der erfte Rheinwein, beffen 
Güte und Fülle dem Strome, während feinem langen Laufe, 
befondere Berühmtheit verfchafft. Sodann firömt der Hinterrhein, 
bisweilen auch Dberrhein genannt, mäandrifch gegen Dft, ver: 
einigt fich, nad) einem Laufe von etwa 21 St., bei Reichenau mit 
dem Borderrhein, und wirb fchon bei Chur , ald Rhein, fchiffbar, 
jedoch nur für Nachen und Fleinere Fahrzeuge, und zwar bie 
zum Bodenſee, auf eine Strede, von ohngefähr 24 St., während 
welcher er bei jener alten Hauptftadt Graubündtens durch ein 
‚grotesfes, fruchtbares Thal firömt, und fodann durch das lieb⸗ 
liche Rheinthal, bis zum Bodenſee fluthet. 

Bei Rheineck ſich in den Bodenfee ftürzend, durchzieht diefen 
der Rhein auf etwa 9 Stunden, verläßt ihn ſodann bei Kon: 
ftanz, um von Reuem wieder in einen Theil desfelben zu ftürzen, 
aus welchem er erft bei Stein wieder hervorgeht, und den Reſt 
der 9 St., von Konftanz bis Schaffhaufen, in weftlicher Rich: 
tung zurücklegt. Die Schifffahrt wird aber, dreiviertel Stunden 
unterhalb Schaffhaufen, durch den großen, in Europa wenigftens 
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einzigen, Rheinfall bei Laufen gänzlich unterbrochen. Seine 
ganze, über eine 60—70 Fuß hohe Feldwand fchaumend herabs 
ftürzende, Maffe wird jedoch nach 200 Schritten unterhalb diefem 
majeftätifchen Naturfchaufpiele wieder ruhig und fchiffbar, und 
nimmt in feinem ferneren Laufe mehrere fchweißerifchen Flüffe 
auf. Noch vor der Vereinigung mit dem größten derfelben, der 
Aar, bildet er einen zweiten Heinen Wafferfall, bei Zurzach, und 
den dritten größeren, bei Laufenburg, wo die Felfen eine Schräg- 
wand von 20—30 Fuß Höhe im Strombette bilden, über welche 
die Waffermaffe fchaumend und tofend hinab, und längs dem 
Thale hinfchießt. Zwifchen Schaffhaufen und Bafel, wo der 
Rheinlauf nur 33 St. beträgt, wird durch jenen größeren Waffers 
. fall bei Laufenburg die Schifffahrt zum zweiten Male gänzlich 
unterbrochen, fo daß oberhalb Laufenburg ausdgeladen werben 
muß, und nur leere Fahrzeuge, mitteld gefpannter Seile, zwis 
fchen den Felfen hinab gelaffen werben können. Dagegen wirb 
unweit Zurzad; das Nheinbett zwar von einem Felfendamm durch» 
fchnitten, allein die Durchfahrt in der Mitte diefed Felfendammes 
laßt den Transport von Waaren ungehindert, ausgenommen in 
dem Falle, wenn der Rhein fo groß ift, daß er den ganzen Felfen 
überfteigt: wo ed dann nicht gewagt werben darf, die Felſen⸗ 
Wand hinab zu fahren. — Fernerhin jtrömt der Rhein num 
ruhig und fchiffbar, ohne fürmliche Unterbrechung, nach Holland 
und dem Dean zu. — 

Hat der Rhein von feinem Entftehen bis zum Bobenfee 
feine Richtung norbwärts genommen, und vom Bodenfee anfangs 
in mannigfachem Zikzack bis Bafel den anf nach Weſten eins 
gefchlagen, fo befchreibt er nun bis zu feiner Theilung unterhalb 
Millingen bei Emmerich einen gewaltigen langen Bogen, ber 
gegen Diten bedeutend hervorfpringt, befonders in der Gtrede 
von Straßburg bis Bingen, — ein Umftand, der befonders für 
dad Vertheidigungsſyſtem von Deutfchland von Wichtigkeit fcheint. 
— So weit das Iinfe Rheinufer die öftliche Gränze von Franf- 
reich bildet, nemlich von Bafel bis Lauterburg, ftrömt der Rhein 
in einfacher Pracht, zwifchen den Ebenen längs ben Vogeſen und 
dem Schwarzwalde, oder dem Saum bed weftlichen Elſaſſes und 
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dftlichen grosherzoglich badifchen Landes hin. Nun fluthet er 
groß und ruhig öſtlich an Nheinbaiern vorbei; und jene Reize 
beginnen fofort, welche die Freuden der Reifenden find. Er zieht 
langfam durch das Iombardifche Rheinthal, von 9—10 St. in 
der Breite (deren ed von Bafel aus felten weniger betrug), 
begränzt von 2 Fortfeßungen der feitherigen, mächtigen Berg» 
paralellen , vechtö die berühmte Bergftraße, lange dem Fuße ded 
Odenwaldes, und links das weinreiche und mahlerifche Haardts 
gebirge. — Weiter hinab fchwinden die Berge, und fanfte Hügel 
erheben fich, welche bei Mainz ein herrliches Amphitheater bilden; 
und nachdem der Strom den Main rechtd aufgenommen, nahen 
fi) weſtwärts Berge, und bilden den herrlihen Rheingau, 
den großen deutfchen Weingarten, das Paradied des deutfchen 
Baterlandede. Hat der Strom von Mainz bis Bingen feinen 
Lauf auf einmal weſtwärts gerichtet, fo dreht fich derfelbe num 
wieder nordwärts, die Berge treten zu beiden Seiten hervor, 
das Rheinthal verengt ſich, und die Strömung des bisher fehr 
breiten und ruhigen Fluſſes verftärft fich bedeutend, während 
einem 1oftündigen Laufe durch diefen Bergfchlund. 

Unterhalb Bingen, ohngefähr 100 Schritte hinter dem foge- 
nannten Mäufethurm, oder vielmehr Mauththurm, wird ver 
Fluß nemlich gezwungen, feinen Weg gegen Norden über Felfen 
zu nehmen, welche theils hervorragend, theild verfteckt das Rheins 
bett quer durchziehen, und häufige Strudel verurſachen, befonders 
jenen, der unter dem Namen das Bingerloch befannt und 
fehauerlichen Andenfens if. Denn vor einigen Sahrhunderten 
fol bier der Fall des Rheines noch 6 bis 7 Fuß hoch gemwe- 
fen ſeyn, zulest aber betrug derfelbe noch 1 bis 1, Fuß, und 
die Schiffe gingen nur um etwas gefchwinder. Der vorhans 
dene Fall ward meiſtens von Felfen verurfacht, die unter dem 
Waſſer verborgen waren, und welche von dem Mauththurme an _ 
bis zur rechten Seite des Ufers, nach dem Schloffe Ehrenfels 
zu, eine Art von Damm bildeten, wo die nach und nach audges 
fprengte Deffnung das Bingerloc genannt ward, Bei mittlerem 
MWafferitande war hier zwar feine Gefahr, aber bei niedrigem 
Waſſer konnte dieſe Stelle nur mit der größten Vorficht und 
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örtlichen Kenntniß befahren werden. Der unternehmenden koͤnigl. 
preuß. Regierung ift es indeffen gelungen, durch ünftliches Sprens 
gen der gefährlichften Felfen-Klippen auch hier Rath zu verichafs 
fen, und fich, durch die Sicherung des Durchganges felbft für 
Dampfichiffe, ein bleibendes Denkmal zu flften, deffen Verdeut—⸗ 
fichung eine eigend errichtete Ehrenfäule beſagt. — Die Fahrt 
durch dieſe Felfenmaffe war für die Schiffe beiläufig 18 — 20 
Fuß, für die Flöffe aber 410—50 Schuhe breit. 

Bei Koblenz erweitert fi) das reißende, bisher verfchies 
dentlich eingeengte Rheinthal, von Neuem, und der Strom flürzt 
fchon bei dem alterthümlichen Andernach in einen abermaligen 
Schlund , bis zufebt, bei dem modernen Bonn und zunächſt 
des Rheins fchönften Ufern, ſich die Berge in fieben hohen, burgs 
befrönten Häuptern, dem Siebengebirge, endigen. Seine beiders 
feitigen Gelände ſchmücken nun, fatt dem heitern Rebengrün, 
fegenreiche Kornfelder, fein Rüden trägt größere Schiffe und 
Flöffe, der Boden wird, unterhalb dem ehrwürdigen Köln, all» 
mählig flacher, der Strom felbft aber in feinem Laufe fanfter, 
und verfandet fich bedeutend und auf nachtheilige Weiſe. Zuletzt 
theilt er wiederholt feine noch übrigen Gewäſſer, und fendet fie, 
in verfchiedenen Armen, ald Waal, Led, Becht und Nffel 
in die Nordfee, während er faum dem Namen nad) noch kennt⸗ 
lich bleibt, und ebenfalls den Wechfel alles Irdifchen erfahren 
muß. 

Während diefem weiten Laufe zählt der Rheinſtrom eine 
Menge von Krümmungen, befonders zwifchen Lauterburg und 
Mainz, von welchen jedoch die bedeutenditen unter der baierifchen 
Berwaltung, im Vereine mit der badifchen, in jüngerer Zeit durch⸗ 
ftochen worden find, Eben fo hat ſich in feinem. weiten Bette 
durch Sahrtaufende eine Unzahl größerer und Eleinerer Inſeln 
gebildet, welche aber meiſtens als Wald», Aders und Wiefen- 
land erfcheinen. Deögleichen entftanden in diefer langen Zeit, 
bei dem wilden Andrange der Gewäffer und den periodifchen 
Ueberfüllungen der Ufer, mitteld neu gewählter Bette und Ver- 
fperrung der alten Wege, durd; Verfchlammung u. dgl. häufige 
Altwäffer, Brüche, Pfügen und andere Gewäffer. Auch entftanden, 
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theild durch diefe Wirkungen neue Gefahren für die Schifffahrt 
auf dem Rhein, theild bot feine urfprüngliche Befchaffenheit deren 
noch weitere bar, als oben fchon aufgezählt wurden, 5. B. Die 
Felfen im Strombette oberhalb Breiſach, dad wilde Gefährde 
zwifchen Bacharach und Gaub, die Bank bei ©. var, die kleinere 
Gruppe von Bafalten bei Unfel, die Verfandungen des Fluß— 
Betted, die vielen Windungen besfelben, die Abbrüchigfeit der 
Ufer und vielfachen Untiefen, befonders von Bafel bis Lauterburg. 

Der Rhein wird, in Hinficht auf feine Länge, in den Ober- 
rhein, Mittelrhein und Unterrhein eingetheilt, Der Oberrhein 
umfaßt aber nur die Strede von Bafel bis Mainz mit 87 St., 
wovon 32 von Bafel bis Strasburg, und 55 von Strasburg bie 
Mainz gerechnet werben. Der Mittelrhein von Mainz bis Kölln, 
beträgt 41% St.; der Unterrhein aber, von Kölln bis zu feiner 
Theilung an den Gränzgen von Holland, blos 33% St. — Die 
ganze Strede des Rheins hingegen von feinem Urfprunge bis 
zu feinem Ausfluffe ind Meer wirb auf 303/ St, berechnet. 
Da aber zu Land diefe Strede nur auf 270 St angegeben wird, 
fo kamen 33% St. auf deſſen Krümmungen, welche jedoch all 
maͤhlig mehr verfchwinden. 

Die Breite und Tiefe des Nheinftroms Tann bei feinem 
weiten Laufe, bei feinen Einengungen und Erweiterungen durch 
hohe oder niedere Ufer, fein oft felfigtes Bett, und feinen ver: 
fchiedenen Fall felbft nicht anders als höchft verfchieden feyn. 
Ein Gleiches gilt von dem Niederungs » Thal, innerhalb 
welchem diefer gewaltige Altvater feit vielen Sahrtaufenden fein 
befondered Bett recht oft nach Belieben fich gewählt hat, befon- 
ders in Zeiten, wo feinen Lauf feine, oder doch wenige Dämme 
und Kunftbauten gehindert haben. _ E gibt häufig Stellen, wie 
3. B. bei Rheinzabern, wo dieſes NiederungssBett die Breite von 
mehr als einer Stunde hat, und durch Hochufer gefchloffen wird, 
welche auf beiden Seiten fichtbar find, 

Das Gefälle und die Gefchwindigfeit des Nheinlaufes find 
während diefer weiten Strede nicht minder verfchieden. — Da 
ber Spiegel bed Rheins bei Bafel noch eine abfolute Höhe über 
der Meereöfläche von 755 Fuß, bei Breifach von 653 Fuß, bei 
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Kehl von 424 Fuß, bei Mannheim von 233 Fuß und bei Mainz 
von 200 Fuß parifer Maaßes hat, fo ergibt fich das Gefälle des 
‚Rheins hieraus von ſelbſt. Es beträgt nemlich Yon Baſel big 
Strasburg 315, von da bis Mannheim 182 und von hier bie 
Mainz 58 Fuß. Das ftärffte Gefälle ift indeffer von Bafel big 
sum Einmünden der Murg, mit wenigftens 375 Fuß, und von da 
bis Mainz blos noch mit 180 Fuß. — Nach Herrn Zulla beträgt 
das Gefälle ded Rheins von Bafel bis zur heffifchen Gränze 516 
Fuß badiſch. Dagegen hat das Gefälle in Rheinpreuffen 6—8 
Fuß auf die Stunde, während folches bei Mannheim auf die 
Wegftunde ungefähr 2 Fuß ausmacht, — Die Gefchwindigfeit 
des Abflufes ift bei Mannheim im Durchſchnitt in der Sefunde 
5, bei Bafel aber wenigſtens 14 Fuß. Im Durchfchnitt beträgt 
ſonach die Schnelligkeit des Rhein - Laufes 356 Fuß auf bie 
Minute. | 
Diefer bedeutende Strom nimmt während feinem weiten 
Laufe alle Fluͤſe und Bäche auf, welche von den beiderfeitigen 
Firſten der verfchiedenen Berge ihre Richtung nach ihm nehmen, 
und unzählige Gegenden mit ihm in Verbindung bringen. Shre 
Zahl fleigt, nach Hörfchelman, auf 11,853 insgefammt! — Flu⸗ 
thet er nunmehr groß und ruhig in feinen Gränzen dahin, fo ift 
er ein herrliches Gefchenf der Natur, fegntet Ufer und Auen und 
bringt reges Leben in fein meiteg Gefilde. — Aber furchtbar werben 
feine Wirfungen, wenn er hoch anfchwillt, und die Rieberungen 
in Hinterwaffer aus Quellen oder Abflüffen von Bächen unter; 
gehen läßt, fammt der Saat oder Erndte: — Folge des ge: 
ſchmolzenen Schweiger » Schnees in den Monaten Juni und feldft 
Juli, wozu nicht felten das Anfchwellen der vielen Flüffe und 
Bäche durch häufige Regengüffe ſich gefelt. Durchbricht er aber 
gar die Dämme, oder überfluthet er Die Ufer Cwas auch oft bei 
ungeregelten Eisgängen im Winter der Fall ift), ſo ſtürtzt er in 
geflügelter und zerftörender Eile Alles gewaltfam und zermal- 
mend nieder, was fich feinem tobenden Andrange widerfeßt, — 
eine, in ihrer Art einzige, oft Graufen erregende Natur Scene, 
Diefem periodifch zu befürdtenden und Verderben mit fich 
führenden Austreten des Rheines möglichft zu begegnen, 
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laffen e8 die Ufer-Staaten an foftbaren Dämmen, Schleuffen 
und Ufer- Bauten eben auch nicht fehlen. Befonders zeichnen 
ſich Nheinbaiern und Baden hierin rühmlichft aus. Ohnehin ift. 
auch die Graͤnz⸗Strecke von Rheinbaiern gerade jene, welche, bei 
den gebehnteften Niederungen, zugleic; die meiften und bedeu⸗ 
tendften Krümmungen bed Rheinbettes zählt, die den Abfluß 
der WaffersMaffe hemmen, und. eben dadurch die Ueberſchwem⸗ 
mungen veranlaffen, oder Doch vergrößern. 

Eined der wirffamften Gegenmittel find die Rheins Durch: 
ftiche, deren man feit dem J. 1817 auf der Strede zwifchen dem 
baier. Aheinfreife und Großherzogthum Baden allmählig 17 auds 
geführt hat, und zwar faft durchgehende mit dem beften Erfolge. 
Indem man nämlich dem Strome einen Fünftlichen Lauf von 
mäßiger Breite mitten durch die verfchiedenen Krümmungen bahnt, 
ben er bald und gewaltig felbft erweitert, fo wird eines Theile 
fein Weg bedeutend abgekürzt, andern Theild aber erhält das 
Gewäffer mehr Fall, fließt fchneller ab, zeigt wenigere Untiefen 
für die Schiffahrt, und engt fich in ein beftimmteres Strombett 
ein. — Sechs Durchftiche des Rheins wurden in den SS. 1817— 1819 
von Baiern und Baden gemeinschaftlich ausgeführt, nämlich bei 
Neuburg, Darland, Pforz, Knielingen, Wörth und Neupfog, 
und es follten deren 23 verwirklicht werden, zufolge dem Vertrage 
zwifchen diefen beiden Staaten vom 14. November 1825; allein 
die Staaten des Unterrheind fanden fich veranlaßt, deßfalls Be- 
fehwerden zu erheben, und das begonnene Werf eine Zeit hindurch 
zum GStillftand zu bringen. Nachdem vor einiger Zeit auch dieſe 
Umftände glücklich gehoben, vder doch größtentheils befchwichtigt 
morben find, fo wurde das unterbrochene Unternehmen der Haupt: 
fache nach durch den Vertrag zwifchen Baiern und Baden vom 
27. Mai 1832 wieder aufgegriffen, und feinem erwünfchten Ziele 
entgegen geführt. 

Mittels diefer Rhein-Rectifikation wird nun die mittlere Breite 
ded Stromes auf beiläufig 1000 Fuß befchränft, was feine feit> 
herige Bahn etwa um ein Drittheil einenget. Doch fol zwischen 
Pheinhaufen und Mechtersheim ein Inundations⸗Profil von 750 
Meter jtatt finden. Während nun die ganze Strede des Rhein⸗ 
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laufs zwifchen Rheinbaiern und Baden, zufolge dem Protokolle 
der Reichs⸗Räthe Bd. 9, ©. 510, freilich unter Einrechnung feiner 
fümmtlicyen Krümmungen, 60 Stunden beträgt, dagegen ber 
Strom in feinem natürlichen Bette nur etwa 33 geogr. Stunden 
aufweifen fol, fo hatte der im 5. 1825 entworfene Plan «8 fich 
zur Aufgabe gemacht, diefe Länge auf 183 geogr. Stunden zurüd- 
zuführen, und nebenbei durch eben diefe Abkürzung gegen: 7500 
Morgen Land ganz zu gewinnen, und auf der rheinbaier, ‚Seite 
etwa. 70,000 Morgen, auf der Badifchen hingegen ungefähr 65,000 
Morgen den Rhein-⸗-Ueberſchwemmungen mehr oder weniger zu 
entziehen. — Ueberhaupt kann der Lauf diefed Stromes, welcher 
von Hüningen bis zur großherz. heffiichen Gränze 784 Reife-Stuns 
den beträgt, nach der Berechnung des Hrn. Tulla, mitteld der 
Durchfliche um volle 23 Stunden verfürzgt und zugleich die Summe 
von. etwa 36,650 M. Landes ganz gewonnen, jene aber von beis 
läufig 210,000 Morgen der Ueberſchwemmung allmählig entzogen 
werden! — 

Wie richtig diefe Berechnungen von den beiden Staaten zum 
voraus aufgefaßt waren, zeigten bereits die 6 erften, oben anges 
führten Durchftiche, welche in den SS. 1817—1819 gemeinschaft 
lich und mit einem Koften-Aufwand von beiläuftg 700,000 fl. aus» 
geführt worden find; denn, außer der Verkürzung ded Stromlaufs 
von 53 Stunden und den weiteren Bortheilen für die gefahrloßere 
Scifffahrt, haben fie unftreitig mehrere Dörfer und Marfen vom 
unvermeiblichen Untergange gerettet. Bereits find auch, längs der 
rectifizirten Stromftredfe, große Flächen von früher unfultivirtem, 
nur zu Vieh-Weiden dienendem Gelände in fruchtbare Felder 
umgefchaffen, die Sümpfe großen Theil ausgetrodnet, und die 
gewonnenen Stroms-Krümmungen meiftentheild zur Verlandung 
gebracht worden: fo zwar, daß der Wohlftand der längs des Flußs 
gebiets liegenden Gemeinden feit diefer Epoche auf eine höchft 
erfreufiche Weife und um fo überrafchender zugenommen hat, als 
auch fie felbft, aufgemuntert durch das großartige Unternehmen 
ihrer Landesherrfchaft, nicht ermangelt haben, durch Einebnen, 
Ausfüllen und Verbeſſern der eigenen Feld» und Wiefen-Gründe 
ihre Wohlfahrt zu: gründen. 
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Die bis zum J. 1832 ausgeführten Rhein⸗Durchſtiche werden 
folgends, nach Maaßgabe ihrer Länge, aufgeführt, unter Voran⸗ 


ſtellung des Bedeutendſten, als 1) Frieſenheim, 2) Knielingen, 
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3) Germersheim, 4) Angelhof, 5) Darland, 6) Pforz, 7) Rheins⸗ 
heim I, 8) Wörth, 9) Leimersheim, 10) Linfenheim, 11) Rheins⸗ 
heim IL, 12) NReupfoß, 13) Neuburg. Der ſchon oben berührten 
Einfprachen wegen wurden feit dem J. 1833 zwar feine weiteren 
Durchftiche mehr ausgehoben, befonders in dem von Mechtersheim 
abwärts liegenden Strom-Gebiethe, fondern blos die Begonnenen 
vollendet, oder die Mißlungenen beffer ausgeführt. Unter bie 
Begonnenen zählten badifcher Seitd die Durchfchnitte von Leis 
mersheim, Germerdheim und Friefenheim, unter die Mißlungenen 
Über: jene vom Angelhof und von Kinfenheim. In wie ferne 
nun auch diefe nachträgliche Arbeiten gelingen werden, muß die - 
fünftige Erfahrung ehren. — Zur Einleitung des neuen Strom: 
Laufs in den alten, unterhalb der Durchftiche von Rheinsheim IT, 
und Angelhof, mußten, um größere Gefahr zu befeitigen, auf den 
Gemarfen von Mechtersheim und Rheinhaufen, dann Dtterftadt 
und Ketfch, die Einlenfungen der neuen Richtungen des Rheins 
in fein altes Strombett unumgänglich ftatt finden: wodurch dann 
die Durchfliche um 4 fernere. vermehrt, und insgefammt auf 17 
gebracht worden find. 

Die Dringlichkeit diefer Geradeleitungen des 
Rheines hat die ältere und neuere Zeit hinlänglich dargethan; 
denn diefer Gewaltige hat mehrmals Dörfer und ganze Gegenden 
theild verfchlungen, theil® umgangen oder in Seen umgeftaltet, fo, 
daß die Ufer-Drtfchaften häufig zurücd verfeßt werden mußten, 
wenn fie dem tobenden Elemente nicht vollends ald Opfer anheim 
fallen follten. Die Gefchichte vermag eine Menge derartiger Beu- 
ten des Rheinſtroms aufzuzählen. Um indeffen blos in unferer 
Umgegend feine unbändige Willführ zu bezeichnen, lehrt und eben 
die Orts-Gefchichte, daß diefer Waffer-Sultan, bevor er den Kai- 
fer-Pallaft, wie das Kloſter Selz, in feinen Fluthen begraben hat, 
feinen Lauf, hart am rechten Hochufer, in der, von Raſtadt bie 
unterhalb Darlanden fortfchreitenden, Vertiefung gehabt hatte: 
daher auch Illingen, und andere Orte ehebem namentlich zum 
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Speiergau ‚gerechnet worben find. Neuburg warb ohnehin, als 
mitten auf dem Rheine liegend, angeführt. Deögleichen verfchlang 
derfelbe unterhalb Wörth das Dorf Forlach, und veranlaßte die 
Zurüdjeßung angeblich von Wörth, dann von Pfotz (daher Neus 
yfoß), Knaudenheim (nun Huttenheim), Dettenheim, und ums 
gieng rechts bie Dörfer Oppau, Edigheim u.a. aus der alten Zeit, 
welche ausbrüclich ehedem im Lobdengau vorfamen. Die Spuren 
biefer verfchtedenen ehemaligen Rheinbette find übrigens geeignet, 
auch ohne den Fingerzeig der Gefchichte, auf die Wanberbarfeit 
bed Rheinlaufes hinzuführen. 

Sn Hinfiht auf Schifffahrt und Handel fi find die Vor⸗ 
theile ded Rheins überhaupt, und indbefondere die Durchftiche 
desfelben unberechenbar. — Nur durch die Ausführung bderfelben 
ift ed möglich geworden, diefen Strom fogar mit bedeutenden 
Dampffchiffen zu überflügeln, indem jene die gehörige Tiefe 
verfchafften, den Lauf berichtigten und außerordentlich abkürzten. 
Unendlich hat dadurch die Befchiffung des Oberrheins, ſelbſt bis 
Straßburg Cund vielleicht fpäterhin noch weiter hinauf) mittels 
diefer Fahrzeuge von feltener Wohlfeilheit und Schnelligkeit ges 
wonnen. 

Neben den Dampfichiffen, durch weldye, wenigftens in ben 
unteren Nheingegenden, die Schifffahrt feit mehreren Jahren gro- 
Bentheild betrieben wird, bediente man ſich früher, und in beſchränk⸗ 
terem Maaße noch jebt, verfchiedener Fahrzeuge, melde 
nach der Befchaffenheit bed Stroms, der Ladung und dem Privat: 
Bermögen der Schiffer ſich richten. 

Die Fahrzeuge, welche 3. B. zwifchen Bafel und Straßburg 
zur Berg- und Thal-Schifffahrt zugleich angewendet werben, haben 
gewoͤhnlich 500—600 Zentner fadungsfähigfeit ; während die ſoge⸗ 
nannten Rauertannen, welche blos firomabwärts fahren, oft 
700—800 Zentner laden fonnen. Aber auch die Fahrzeuge von 
500—600 Zentner Labungsfähigkeit können zu Berg kaum 200—250 
Zentner verführen, theild: wegen der üblen Beichaffenheit der Lein- 
pfade, theils auch darum, weil der Zug der Schiffe blos durch 
Menfchen bemerffielligt werden fan, Für ein Schiff, zu 250 


Zentner Ladung, bedarf man 12 Menfchen zum Ziehen. 
| 8 
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Die größeren Straßburger Schiffe, welche zum 
Waaren⸗Transport nad Frankfurt und Mainz verwendet werben, 
haben meiſtens 2000—2500 Zentner Ladungsfaͤhigkeit; doch bebient 
man fich, befonders bei der Bergfahrt von Schröd bie Straßburg, 
der fogenannten Schniden zum Lichten, welche fpisgeformte 
Schiffe von Eichenholz find, und 300, 400, auch 800 bie 1000 
Zentner tragen. | 

Dagegen findet man, in der Gegend von Mannheim, folgende 
Gattungen von Fahrzeugen: 1) Weid nachen, die 10, 20 bie 
30 Zentner tragen; 2) Ankernachen, von 50—90 Zentner . 
Ladungsfähigkeit; 3) Sprengnachen, welche 150—250 Zents 
ner tragen; 4) Steif» oder Holznachen, die 300—500 Zents 
ner laden fünnen, und wovon die Größeren meiftentheild ſchon 
hollaͤndiſche Ruder haben; 5) die gewöhnlihen Rheinfchiffe, 
welche 1500—2500 Zentner tragen, 

Zur Bergfahrt von Mainz bis Schröd (nun Leopoldshafen) 
braucht man, für eine Ladung von 2000—2400 Zentner, 8—9 
Pferde. Gewoͤhnlich ift ed blos bis Germersheim und Schröd, daß 
die Fahrzeuge mit Pferden gezogen werden; zuweilen geht ed aber 
auch bis Neuburg, ja fogar bi8 Münchhanfen: dies ift aber der 
außerfte Punft, und der Zug der Pferde ift hier fchon mit. fehr 
vielen Schwierigfeiten. verbunden. Da, wo die Pferde durch Mens 
fchen erfeßt werden müffen, rechnet man, ftatt des Pferdes, gewöhn⸗ 
lich 4 Menſchen. Bei ruhigem Wetter läßt ſich eine Ladung von 
2000 Zentner mit 26—28 Menfchen fortbringen; bei unruhigem 
aber find oft 36—40 Mann nöthig. 

Die größeren Fahrzeuge, deren man fich auf dem Mittelrheine 
bedient, haben meiftend 2500—3500, ja felbft 4000 Zentner La⸗ 
dungsfähigfeit. Statt der bloßen Verdecke, findet man auf diefen 
Schiffen fchon Feine Zimmer und Cajüten, welche zur Wohnung 
der Schiffer dienen. Auch haben die größere mittelrheinifchen 
Schiffe Heine Beſams⸗Maſte, gleich den Schiffen des Niederrheing, 

Außer diefen größeren Schiffen giebt es auf dem Mittelrhein 
auch Fahrzeuge von 1100—1600 Zentner Ladungsfähigkeit; dann 
fogenannte Jachten, welche vorzüglich zum Transport ber 
Reifenden dienen, und 200-260 Zentner Ladungsfähigkeit befiken. 
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Uebrigend hat man hier auch Ankernachen, Steinnachen, foge: 
nannte Dreibörde, Flieger u. |. w. 

Zu deu Thalfahrten von Mainz bis Köln brauchen die Sady- 
ten, ober fogenannten Wafferdiligencen, im Sommer gewöhnlich 
nur 2 Tage, geladene Schiffe 4—45 Tage; zu den Bergfahrten 
aber bebürfen die Erfteren 3, und die Letzteren 6—6% Tage, ja 
bei fehr niedrigem Waffer, auch 8—9 Tage. 

Für eine Bergladung von 2000 Zentner werden von Mainz 
bis Kölln, bei mittlerem Waſſer 10, bei Hleinem 12, und bei fehr 
feichtem auch 14—16 Pferde gebraucht. Dagegen find zum Trans⸗ 
port eines leeren Schiffes zu 3000 Zentner Ladung von Kölln 
nach Mainz herauf gewöhnlich 4, im Gebirge von S. Goar bis 
Bingen, 5 Pferde nöthig. 

Die Schiffe, deren man fich auf dem Unterrheine, von Kölln 
nach Holland bedient, haben eine Ladungsfähigkeit von 4000—10,000 
Zentner. Die Urfache aber, daß man für diefe Stromftrede fo 
große Fahrzeuge baut, liegt hauptfächlich in dem Umftande, daß 
bei den großen Stürmen, die wegen der ausgedehnten Fläche der 
Ufer auf dem Unterrheine ftatt haben, die Waaren-Transporte in 
Schiffen von 6000-8000 Zentner Ladung weit ficherer gemacht 
werden, als in jenen zu 3000—4000 Zentner. 

Die Thalfahrt von Köln bis Rotterdam bauert, wenn ber 
Wind günftig iſt, 7—8 Tage; zur Bergfahrt aber hat man 10—11 
Tage, und dabei, für eine Ladung von 6000—7000 Zentner, 12—14 
Pferde nöthig. Auch die Thalfahrt von Köln nad, Amfterdam 
kann man, mit gutem Winde, in 8 Tagen zurüclegen, jo wie Die 
Bergfahrt von Amfterdam nach Köln in 10—12 Tagen. Die 
Amfterdamer Schiffe find übrigens im Allgemeinen Fleiner als Die 
Rotterdamer: befonders müffen diefelben, wegen der Schleußen, 
die zudurchfahren find, fchmäler, und nicht über 20 Fuß breit ſeyn. 

Sehr wichtig ift der Rheinftrom auch in militärifcher 
Hinſicht. Schon zu den Zeiten der Römer ftritten die Ger- 
manen mit den Römern um den Befiß diefed Stromd, den fich 
die Legteren auf alle Weife zu fichern jtrebten : und in den Strie- 
gen zwifchen Deutfchland und Franfreid; war der lebergang eines 
Heeres über den Rhein, und die Befegung feiner Ufer von der 
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größten Bedeutung. Daher haben auch beide Länder, wenn nicht 
deffen beiderfeitige, doch eines feiner Ufer zum Gegenftand ihres 
unausgefeßten Streben gemacht. — Bei den größeren Städten 
und den Hauptitraßen fest man auf Brücden über den Strom, 
die entweder jtehende, oder Schiffbrüden find. So weit Rhein 
baiern den Rhein berührt, führen 2 Schiffbrüden über den- 
felben, bei Germersheim auf Rechnung des F, Militär -Aerars, 
und bei Mannheim auf badische Rechnung. Außerdem find Ueber- 
fahrts⸗Punkte mitteld Nöben für Fuhrwerfe u. dgl. zu 
Neuburg, Leimersheim, Mechterdheim, Rheinhaufen, Speier, Ketich 
und Sandhofen; für Menfchen aber bei faft jedem Dorfe. 

Sowohl die Rheinzölle, ald diefe Ueberfahrte:-Ge 
bühren, find bedeutende Einnahmd-Quellen der Ufer-Staaten: 
deögleichen die üppigen Waldungen und bedeutenden Fifchereien, 
Damm-Gräfereien und Wiefengründe; nicht minder die ergiebigen 
Sagden, die Goldwafchereien bei Germersheim 2c., welche 
das feine Rheingold liefern, das diefer Fluß mit fich führt; wobei 
auch bed Kieſes eine Erwähnung zu gefchehen hat, der fo vor» 
theilhaft für Straßen und Wege auf weite Streden landeinwärts 
verwendet wird. 

Die Flüffe und Bäche, welche der Rheinftrom längs 
feinem Laufe an Rheinbaiern aufnimmt, fommen bei den Gerichts- 
Bezirfen Landau und Franfenthal vor. 

Bildet nun der befchriebene Rhein die öftlihe Gränze 
des Nheinfreifes gegen dad Großherzogthbum Baden, fo wird der- 
felbe gegen Nordoften von der Nheinprovinz des Großherzog- 
thumd Heffendarmftadt begränzt. Im Norden find die k. preufs 
füfchen Nheinlande, von welchen ihn die Nahe fcheidet. Nord 
weftlich und weſtlich madıt die Befigung des Landgrafen von 
Heffenhomburg, nämlich die Herrichaft Meifenheim, und des Her: 
3098 von Didenburg, und dann Preuffen die Gränze. Im Süden 
endlich gränzt Nheinbaiern an Frankreich, wovon ed auf eine 
beträchtliche Strede die Wieslauter trennt, nemlich. bald nach 
ihrem Austritte aus den Bogefen, bis zur Mündung in den Rhein, 
mit wenigen Ausnahmen. — Der Rheinfreis liegt, in runder Zahl, 
nicht gar zwifchen dem 25 und 26 Grad der öftlichen Länge von 
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Ferro, und dem 49 und 50 Grad nördlicher Breite. Er ift faft 
eben fo breit als lang, und gleicht, in feiner Form, einem vers 
fehobenen Viereck, das 1032; geographifche Quadratmeilen ent- 
halt, und feine größte Ausdehnung von Südweſt nad; Nordoft, 
in gerader Linie, mit 20—22 Stunden hat. Seine genauere Bes 
gränzung bleibt indeffen einer ausführlicheren Befchreibung bei den 
einzelnen Gerichtöbezirfen ebenfalls vorbehalten. 
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Hauptfächliche Beſchaffenheit des Landes. 


Nheinbaiern iſt faſt durchgehende ein gebirgiges Land, und 
nur längs dem Rheine eben, auf eine Breite von etwa 6 Stun- 
den, Seine Gebirge fommen von den Bogefen aus Franfreich 
ber, indem fie eine Fortfegung derfelben find, und gleich ihnen, 
den NRheinftrom weiter begleiten. : Sie verzweigen ſich in dem 
Kreife nach allen Richtungen, und bilden dadurch ein Ne von 
Bergen und Hügeln, welches diefem Lande feine eigenthümliche 
Geftalt gibt, und hauptfählih 3 Abdahungen bewirkt. — 
Die eine Abdachung, und zwar die größte, geht öftlich unmittel- 
bar dem Rheine zu; die zweite norbweitlich und nördlich nad 
dem Glane und der Nahe; die dritte aber füdlidy und ſüdweſtlich 
nach der Saar und Blies. Führt nun der erfte Zug die Gewäf- 
fer dem Rheine unmittelbar zu, fo gefchieht Diefed durch die beiden 
anderen nur mittels größerer Flüffe, denen fie ihre Waffer zufenden. 

Der Hauptzug, der Rüden, die Firft oder Waffer- 
fheide, auh Schneefchmelze, des Gebirgs im Rhein 
freife kommt ſüdlich von Pirmafens über den Erfenfopf nad) 
Rheinbaiern, zwifchen Eppenbrunn und Bergfimten, und zieht 
dann, in nördlicher, mitunter auch in nordöftlicher Richtung, faſt 
mitten durch denfelben, jedoch mehr oftwärts: nemlich über den 
Berg von Pirmafend, dann gegen Nordoften über den Birfwiefer 
Hof und den Grävenftein, an Leimen links, an Hochftätten rechte, 
und. jeßt nördlich zur Scheide am St. Iohannisfreuz; dann von 
Trippftadt und Mölsbach rechts, und von Speierbrunn und — 
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feiningen links zum Hildberger-, nun StüttersHof; ferner zum 
Beilftein und bis auf die Heerftraße zwifchen Kaiferdlautern und 
Hochſpeier; er wendet ſich fofort wieder norboftwärts mit der von 
Kaiferslautern nach Göllheim ziehenden Straße, am Alfenzborn 
rechts vorüber; dann links vom Eifenwoog und Pfrümhof; rechts 
von Alfenzbrüd, über Wafchbach und Hanweiler, und fteigt im 
Nordoften von Falfenftein fchnell ald Donnersberg auf: dann 
fenft er fich aber, indem er, von Rupertseck aus, ald Hochland 
nordoftwärts, und an den Grängorten Drbis und Ilbesheim hin, 
gegen Bingen, über den Horled, gegen Oberingelheim, Mainz, 
Nierftein und Oppenheim ftreichet, nördlich aber, ald Bergland 
die Appel zur Nahe begleitet. 

Neben diefem Mittelzuge bes Wasgau-Gebirges, oder 
Wafichen, ftreihen rechts, in einer Breite von 3—5 geogr. 
Meifen Hunderte von Bergen, welche im Oſten meiften- 
theil8 in ein, in einzelnen Gegenden bis in die Nähe des Rheins 
reichended Hochland, theils auch, fo wie in den meiſten Gegenden 
diefes Hochland felbft, in ein Mittelland übergehen, woran 
fihdas Niederland reiht, innerhalb welchem der Rheinſtrom, bei 
feinem Austreten aus dem gewöhnten Bette, furchtbar zu toben pflegt. 

Die Iinfe Seite des Landes durchfchneidet ein, von dem 
genannten Hauptmittelzuge des Wafichen zwifchen Hilgberg und 
dem Beilftein ausgehender Nebenaft. Diefer zieht fich weſtlich 
zwifchen Mölsbach und dem Lauterfprung über den Bremerrin 
oder Bremerhof, im Süden von Kaiferslautern über Danfenberg, 
Espenfteig und Hoheneck gegen die von Kaiferslautern nady 
Landftuhl und Homburg führende Heerftraße; dann ſüdweſtlich 
an Landftuhl vorbei, über Martinshöhe und rechts von Lambsborn 
gegen Homburg; nun norbweftlich gegen Waldmohr, zwifchen 
Waldmohr und Jaͤgersburg weftlich zum Höcherberge, an der 
Gränze und bei Höchenz von diefer preuffifchen Gränze aber 
nördlich durch den Kanton von Waldmohr bis nad; Albeffen an 
ber Gränze; fofort weftlich derſelben jenfeitd und unter Kruͤm⸗ 
mungen über Schwarzerben, Reidfcheid, Reichweiler, Steinberg, 
und dann durch den Winterhauc im Süden vor Neunfirchen 
vorbei an bad Hundsrückgebirge. 


111 


Diefed Ießtere Gebirg nun, im Vereine mit dem weitlichen 
Nebenafte des Wafichen, und diefes Hauptgebirge felbit jchließen 
die, im Winterhauch aus dem Homerichwalde bei Neunfirchen 
quellende Nahe mit allem Gewäſſer ein, welches diefe auf ihrem 
weiten Laufe aufnimmt, und nordwärtd dem Rheine zuführt. 

Bon dem angeführten Winterhaud; geht abermals ein An d- 
wich 8 des oben befchriebenen weftlichen Nebenzugs bes Wafichen- 
Rückens zu ber nahen füdlichen Höhe von Tholey, wendet fich 
ſodann gegen Oſten, und fogleich wieder nad) Süden, bis gegen 
Leimerfcheid, und von dort, in einem Winkel, gegen Spiefen im 
DOften, und um Spiefen herum fübwärte nach Rohrbady, von da 
über Efchringen hin; dann wieder über die Graͤnze ſüdweſtlich, 
und ſuüdwaärts an die Saar, gegenüber Saargemünd. 

Diefem Auswuchfe des Winterhauchs nahet ſich aber, zwifchen 
der Vlies und der Saar, im Südoften, ein bei Lemberg in Frank- 
reich, ſüdweſtwärts Bitſch, beginnender Nebenzug des von bort 
nach Norden auffteigenden Wafihen. — Beide, mit dem Haupt: 
gebirgszuge des Wafichen ſelbſt, und mit desfelben, über den Bres 
merein an den Hundsrüden und nad) Tholey ziehenden, Nebenaft 
bilden, ald zweiten Haupttheil der weftlichen Seite bes Rheinkrei⸗ 
ſes, den Blies⸗Keſſel, von deſſen ſammtlichen Seiten eine 
Menge großer und kleiner Bäche zufammen rinnen, und zuletzt, 
als Blies, fi mit ber Saar vereinigen. — Died ift nun bie 
natürliche Befchaffenheit des Rheinkreifes nach feinen Schnee 
fchmelzen und Wafferzügen, wobei freifich manche Strede berührt 
werden mußte, die fremden Herrfchaften angehört, und nur des 
Ganzen wegen damit verflochten worden it. — Die nähere Ber 
ſchreibung dieſer Gebirge und Thäler, Flüſſe und Bäche bleibt 
den betreffenden Gerichtöbezirfen vorbehalten. — Dasfelbe gilt 
auch von den Kanälen, Weihern und Sümpfen, dem Klima und 
der Fruchtbarfeit, Hrproduftion aus dem Pflanzen s, Thier⸗ und 
Mineral:Reiche, Gewerbs⸗Induſtrie, dem Handel, und den befon- 
deren Anfialten. 





112 
$. 11. 


Kunft : Straßen des Rheinkreiſes. 


Sie find in 3 Klaffen eingetheilt. Zur 1. Klaffe gehört 
1) blos die große Parifers oder Kaifer-Straße, unter dem Kai- 
fer Napoleon als Heerftraße erbaut. Sie führt nemlich von 
Paris direft nach Mainz, beträgt in Rheinbaiern 274 Poft- 
Funden, tritt bei St. Ingbert in den Kreis, zieht nadıy Hom⸗ 
burg, Landſtuhl, Kaiſerslautern, öſtlich an Winnweiler 
vorüber, durch Langmeil und Marnheim nach Kirchheim⸗ 
bolanden, und dann über Morſchheim nach Alzei. 


Straßen II Klafſe. 


2) Die Rheinftraße, Tangs dem Nheinftrome, von Bafel bis 
Nymmegen, zog früher von Lauterburg direft, aber feit meh- 
reren Sahren mitteld Ummeg über Kandel, nad; NRheinzas 
bern, Germersheim, Speier, Mutterftadt, Oggersheim, Frans 
fenthal und Worms, und beträgt im Rheinfreife 23 Stunden. 

3) Die Straße von Mannheim nad; Mes tritt bei der Rheins 
Schanze in den Kreis, zieht durch Oggerdheim, Dürkheim, 
deffen Thal, Franfenftein, Hochfpeier, und fällt, nad; einem 
Laufe von 1435 PVoftftunden, zu Kaiferdlautern mit der Kais 
ferftraße zufammen. 

4) Die Straße von Mannheim nad Neuftadt zu 5 Stunden, 
und von da nach Franfenftein zu 54 Stunden; wo fie fic) 

mit der Mannheim» Dürfheimer Straße vereinigt, nachdem 
fie das Neuftadter Thal zurückgelegt hat. 

5) Die Seitenftraße, zur Verbindung der Aheinftraße unterhalb 
Speier und dem Limburger Hofe mit Mannheim, durch Die 
Rheinſchanze zu 23 Stunden herauf ziehend. 

6) Die Straße von Neuftadt nad) Landau, am Fuße des Haar .i= 
gebirges hinziehend, zu 54 Stunden; und von Landau über 
Bergzabern nach der franz. Gränzftadt Weiffenburg, längs 
dem Fuße des Wafichen, zu 64 Stunden, 
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7) Die Straße von Landau über Annweiler und Pirmafens 
nach Zweibrüden, zu 174 Stunden 

8) Die Seitenftraße von Zweibrüden nad; Eindd, zu $ Stunden. 

9) Die Straße von Homburg nach Saargemünd, über Blies- 
Faftel, zu 8% Stunden, und durch das fchöne Bliesthal. 

10) Die Straße von Homburg (oder der Kaiferftraße) nad) Kreuz⸗ 
nad, am linken Glanufer hinziehend, und durch Waldmohr, 
Kufel, weftwärts Lauterecken worüber nad; Meiffenheim, an 
Dbermofchel vorbei und über Ebernburg führend, zu 16% 
Stunden. 


Straßen IIL, Klaffe 
Bezirks» und Kantonalftraßen.) 


11) Bon Frankenthal nach Kirchheimbolanden, über Grünftadt 
und Göllheim , zu 8 Stunden. 
412) Von Speier nach Dürkheim zu 7 Stunden. 
13) Bon Speier nad; Neuftadt zu 5 Stunden. 
14) Bon Speier nach Landau, von dem Scheide der Rheinftraße 
zu Schwegenheim, mit noch 4 Stunden, 
15) Bon Landau nach Kandel und Wörth am Rhein zu 4 Stunden. 
16) Bon Kandel nad; Weiffenburg zu 44 Stunden, 
17) Von Bergzabern, über Dahn, nad Pirmafens, zu 74 Stunden. 
18) Bon Zweibrüden nad; Neuhornbach zu 24 Stunden. 
19) Bon Kaiferslautern, über Waldfiſchbach, nach Pirmafeng, 
zu 8 Stunden, 
20) Bon der Pariſer Straße ab, nad St. Wendel, zu 5 Stunden, 
21) Bon Kaiferslautern, über Kufel, zur preuffifchen Grängze, 
mit 84 Stunden. 
22) Die Straße im Lauterthal, von Kaiferslautern über Wolf⸗ 
ſtein nach Lautereck, zu 8 Stunden. 
23) Die Straße im Alſenzthal, von der Kaiſerſtraße in Lohns⸗ 
feld bis zur Kreuznacher in Ebernburg, zu 10 Stunden. 
Von diefen Straßen II. und III. Klaffe find indeffen manche 
Streden noch unyollendet, werben ed aber bald werben. 


— ——————— —  — 
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Bezirk Landau. 


UWE WI EI LTE TE 


$. 1. 
Lage und Umfang. 


Der Gerichtd-Bezirf von Landau wird im Süden von Frank 
reich faft durchgehends mitteld der Wieslauter, und im Dften 
vom Großherzogthum Baden mitteld des Rheinſtroms, nach feinem 
Thalmege, gefchieden: gegen Norden gränzt der Bezirf an jenen 
von Franfenthal, mitteld der Kantone Speier und Neuftadt, gegen 
Weſten aber an den Bezirk von Zweibrüden, mittels der Kantone 
Waldfiſchbach, Pirmafens und Dahn. — Innerhalb diefer Grän: 
zent liegen feine Beftandtheile, 1) das Landfommiffariat Fans 
dau mit den Kantonen Edenfoben und Landau, 2) das Land, 
fommiffariat Bergzabern mit den Kantonen Annweiler und Berg- 
zabern, 3) das Landfommiffariat Germerdheim mit den Kantonen 
Germersheim und Kandel. — Seine Oefammtfläche beträgt 23 
Duadratmeilen. 


$. 2. 
Gebirge 


Der öſtliche Haupt» Zug ber Vogefen dehnt feinen 
rechten Saum gleich beim Eintritte in den Bezirk bei Weiffenburg 
in ziemlicher Breite lange des Kantons Bergzabern aus, bedeckt 
den ganzen Kanton Annweiler, und einen Theil jenes von Lan⸗ 
dau, nimmt links der Queich den Namen des Haardtgebirges 
an, und bildet über ben dritten Theil des Kantons Edenkoben. — 
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Der fteile Abfall diefed langen Zuges gegen Dften fontraftirt auf 
feltene Weife mit den dichten Kaftanien-Pflanzungen und hellum⸗ 
grünten Rebengeländen auf allen feinen Vorhöhen, welche höchft 
freundlich in die weite Ebene bes fruchtbaren Rheinthals hinauss 
ſchauen. 

Das Wasgaus und Haardtgebirge bietet unterdeſſen viele 
Höhepunfte var, welche fih vom flachen Lande aus nur 
dejto vortheilhafter ausnehmen. Sind fie gleichwohl an ſich fchon 
fammtlich fehr bedeutend , fo zeichnen fich doch folgende beſonders 
aus: 1) der Dorftenberg, nächſt ber Ruine Guttenberg; 
2) der Treutelsberg, hinter der Ruine Landeck; 3) der Ro⸗ 
thenberg bei der Ruine Madenburg ; 4 ber Rehberg; 
5) der Trifels mit einer abfoluten Höhe von 1422 Parifer 
Fuß; 6) der große Boll zu 1585 Parifer Fuß; 7) der Hohe 
berg; 8) der Drnsberg; 9) der Teufelöberg; 10) der 
Rietberg zu 1906 Parifer Fuß, alle drei Letztere zwifchen 
Alberöweiler und Rhodt gelegen; 11) der Steigerfopf, bermas 
Ien Schängel genannt, mit dem Denfmale bes im J. 1794 
von den franz. Truppen überfallenen und gebliebenen preuſſiſchen 
Generals von Pfau, zu derfelben Höhe; 12) die Kalmit, nad 
dem Donneröberge der höchfte Punkt des Rheinkreiſes, mit einer 
Höhe von 2048— 2077 Barifer Fuß; fammt mehreren Berg 
fpißen im Innern ded Kantons Annweiler, wovon eine bie 
andere an Höhe zu überbieten trachtet. 

Diefe Gebirge beftehen größtentheils aus rothem und auch 
weißem Sandftein, mitunter felbft aus Granit, z. 3. zwi⸗ 
fchen Albersweiler und Oueichhambach. 


$. 3. 


Gewaäſſer des Bezirkes Landau. 


Die verſchiedenen Gewäffer, welche den Bezirf Landau gleich 
einem Netze beftriden, und theild einzeln, theild vereinigt dem 
öftlihen Gränz⸗ und Rheinftrome zufließen, find folgende, nad 
der Ordnung ihres Einmündens in denfelben, oder ihres bedeu⸗ 
tendern Laufes durch den Bezirk. 
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l. Die Wieslauter. 

Sie entfpringt im Felde des MWieslauterer Hofes, füdlich 
von der Schloß-Ruine Gräfenftein beiMerzafben, Kantons Wald⸗ 
fifchbach, nimmt linker Hand die beim Dtterfeld entftandene und 
floßbare Scheitbacd auf, nachdem fich diefe felbft vorher durch 
die gleichfalls floßbare Wartenbach verftärft hat, welche am 
Wartenberge, im Walddiſtrikte Kühneneck, Reviers Merzalben, 
ihren Anfang genommen bat. Gie nehmen ihren Lauf ſämmtlich 
nach Süd, gleich der Horbach, weldye hinter dem Horberge fich 
ſammelt, weiter unten dem Horbacher Hofe den Namen leiht, und 
nächſt Dem Kaltenbacher Hofe, ebenfalls von der Linken, in die 
Wieslauter ſich ergießt: wogegen von der Rechten ungefäumt. auch 
die Sulzbach in diefelbe MWieslauter einfällt. Diefe zieht fich 
aus dem Schönthal und durch den herrfchaftlichen Storrwoog vom 
Südweſten herauf, wird durch die, hinter dem Stephanshofe her- 
fommende und: das Ludwigsthal durdfchlängelnde Bach 
verftärft, und fchon unter dem Langmühler Weiher floßbar. Unter- 
halb Hinterweidenthal die vom Geisfopfe und Dohenberg 
herbei riefelnde Doppelbach linfö, bei der Neudahner Säg— 
mühle eine gleiche rechts aufnehmend, windet fich die Wied- 
lauter bei.Dahn vorüber, und verfchlingt, nach bald unternom= 
mener und Durchzogener öftlichen Richtung, von der Linfen, unter- 
terhalb dem Mittelberg, ‚die hinter Erfweiler und dem Bären- 
brunner Hofe herabfommende Doppelbach, nächſt Bärenbady- 
Bruchweiler aber die von beiden Seiten des Drachenfeld her— 
bei rinnende Bärenbach ebenfalls von der Linken auf, und wird 
fchon vorher durch drei, von den Eybergen abfließende Ge- 
mwäfferchen, fofort durd; die Bruchweilerer-, Dörnelöber- 
ger- und Rumbacer » Büchelchen genährt, welche rechts 
einfallen. Bei Bundenthal ihren Lauf oftfüdoftwärts richtend, und 
rechts durch die Nothweiler- und Finfternheimer Bäche 
geftarft, beugt fich die Wieslauter mitunter gegen die von- Dar— 
ftein herabfallende Schlettenbach, um fie bei dem Dorfe Nie- 
berfchlettenbach aufzunehmen, und fofort auf berfelben Linfen die, 
unfern Lauterfchwan aus mehreren Brunnquellen fi fammelnde 
und floßbare Pfortzbach, deßgleichen, nad Umbiegung des 
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Bobenthaler Berges, oberhalb dem Weiler St. German, die von 
Reisdorf herabfommende und floßbare Reisbadh, bei St. Ger- 
man die St. Germansbach, bei Weiler aber die, vom Gut- 
tenberger Schloß herziehende, Buchbac, an ſich zu ziehen; wäh- 
rend auf. ihrer Rechten blos die Bobenthaler- und Sieben 
theiler Bächelchen fich ihr mittheilten, nebft jenem, welches 
aus dem Hundsloch herabrinnt , um bei dem Bobenthaler 
Kopfe, oder vielmehr deſſen füdlichem Vorfprunge, ſich ihr gleich- 
falls einzuverleiben. 

Nachdem die Wieslauter bei St. German aus dem Kreife 
Zweibrüden endlich getreten iſt, durchzieht fie das franz. Dorf 
Weiler, tritt daſelbſt zwifchen die, ehedem fo berüchtigten Weiſ— 
fenburger Lauter-Linien, theilt auch die Stabt Weiffe 
burg und das Dorf Altenftadt, um gleich unterhalb demfelben die 
Landes-Gränze bis zu ihrer Einmündung in den Rheinftrom 
abzugeben, und den Bezirk Landau von Franfreich zu foheiden, 
mit Ausnahme von drei furzen Streden, nemlich bei der Mühle 
zu St, Remig, wo der linke Abfluß die Gränze bildet; — was 
jedoch auch rechts bei der Bienwald⸗Mühle der Kal iſt; ferner 
binnen dem mäßigen Rayon um die franz. Stadt Lauterburg. — 
Unterdeſſen ergoßen ſich in dieſen Gränzfluß die Wieſenbäche 
von Schweigen und Rechtenbach her auf der Linken; des— 
gleichen der Waldbach unterhalb ver Bienwald-Mühle; 
auf der Rechten aber die Schleithaler, Salmbadher und 
tauterbacher Bäche. — Gleich unterhalb Lauterburg, nadı- 
dem fie ſowohl das Dorf Scheibenhart getheilt, als auch die hohen 
Stadt Bälle von Lauterburg befpült hat, in das Rheinthal 
breit fih einmündend, zieht die Wieslauter hart und füdlich 
unter Berg vorüber, und wirft fich, ald Neulauter, in das 
alte, das Dorf Neuburg links umziehende, Rhein-Bett, und unter: 
halb diefem Orte in’den Rheinftrom, während fich die Altlauter 
längft zugeflößt und. .großentheild trocden gelegt hat. Sie bildet 
jedoch die Gränze gegen Frankreich, und wird fo eben wieder aus- 
gehoben, um die flörrifche Neulauter wieder aufzunehmen. 

II. Zwifchen der bedeutenden Wieslauter und Otterbach zieht 
der Rhein die Bäche des Bienwaldes an fih,. nemlich bie 
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Heßbach, Wiebelbah, Heilbad und Schmerbad.— Die 
Heßbach fommt aus der Gegend der Bienwald-Mühle, durch: 
zieht den füdlichen Saum des Bienwaldes, tritt unterhalb Berg 
ins Rheinthal, und fallt oberhalb Hagenbach in den Altrhein. 

Die Wiebel bach entiteht ſüdweſtlich von Büchelberg , zieht 
auf Hagenbach los, und fallt unterhalb demfelben in die Heilbach. 

Die Heilbad entfpinnt ſich bereitd in dem MWiefengrunde 
nächft Altftadt, zieht Dur; den Peters: und Bien⸗Wald, nördlich 
von Büchelberg an dem Heil oder Öutenbrunn vorüber, treibt 
in Wörth eine wenig gangbare Mühle, und mündet unterhalb 
diefem Dorfe in das Altwaffer. 

Die Schmerbach entfpinnt fih im Bienwalde, Tauft nörd⸗ 
ich“ am Langenberg vorüber, und fällt bei dem Jockgrimer Damme 
in das Altwaffer von Wörth, nachdem fie, in der Marke dieſes 
Dorfes, unter dem Namen ded „FüllensGÖrabens« — (Bor: 
lach: Grabens), oberhalb der FüllensBrüde und Freelach, auch 
die Borlach rechts am fich gezogen, welche dem, beim Wr: 
ther Oberwalde untergegangenen, Dorfe Vorlach den Namen 
geliehen und feither ihre Bedeutung allmählig verloren hat. 

II. Die Dtterbad entipringt ſchon bei der Burg - Ruine 
Guttenberg hinter Oberotterbad; aus dem Rothenbrunn, durchzieht die 
Dörfer Ober: und Niederotterbach, Volmersweiler und Fredenfeld, 
und nimmt fofort den von Schweighofen, Kapsweyer , Steinfeld 
und Schaidt herabfommenden Wiefen-Graben, der längs dem 
Saume ded Bienwaldes heran zieht, in fich auf; desgleichen un 
terhalb Kandel im Walde die Durbach, welche dem Wasgau 
bei Dörrenbach entquilt , oberhalb dem Kaplaneihofe auch die 
füdlicher entftandene Weinbach an fich zieht, fodann über Dier: 
bach, Minfeld und Kandel kommt, und, vereint mit der ftärfern 
Dtterbach, durch einen Theil des Bienwaldes Läuft, um oberhalb 
Neupfoß den von Socdgrim heranziehenden Aheingraben auf 
zunehmen, fodann in das Altwaffer zu münden, und die Mich els⸗ 
bach zu bilden, respve zu verftärfen. 

IV. Die bedeutendere Erlenbach entfpringt zum Theil in der 
weftlichen Bann⸗Meile von Birfenhördt, zieht rechts die von Böl- 
lenborn, linfsdievon Blankenborn, und nächſt Bergzabern 
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auch die Links hinter dem Frauen berge hervorriefelnde Büchel: 
chen an fich, tritt fofort ans dem Wasgan, durchlauft Bergzabern, 
Kapellen, Dberhanfen, Hergeröweiler und Winden, und verftärft 
ſich zwifchen den beiden letzteren Orten links durch die Horbadı, 
welche von Gleishorbach heranzieht und ihrerfeits oberhalb Nie- 
derhorbach die, hinter Pleisweiler hervorfommende, Hühnerbach 
aufgenommen hat. — Sofort verfchlingt. die Erlenbach auch ven 
durch Dad Dorf Erlenbach geleiteten Börnelsgraben Linke, 
durchzieht Rheinzabern und Leimersheim, und mündet indie Michels; 
badı, mitbieferin den Altrhein und nächft Hördt in den Haupt⸗Rhein. 

V. Die Troppenbach entfpinnt ſich im Mittellande, auf der 
Marke von Hayna, heißt im Hercheimer Walde Rottenba dh, 
lauft durch den Rülzheimer Wald nad; dem Dorfe Kuhart, tritt 
fodann ind Rheinthal, und fällt nachſt Hördt in den Altchein. 

VI, Die bedeutende Kling bach entquillt ſüdlich von Goffers- 
weiler aus dem Narrenbrunnen, erhält Zuflüffe aus mehreren 
Wäfferhen, trägt anfangs die Namen Wirre, Bafhba dh, 
Finſterbach, und vertanfcht fie alle mit jenem der Klingbach 
bei dem Dorfe Klingen, ‚welches fie, nach Münfter, durchzieht, 
Unterhalb Billigheim erfaßt fie links die von Bölfersweiler, Wald- 
hambach, Waldrohrbach und Appenhofen herbeiziehende Kaiſer s⸗ 
bach, und unterhalb dem von ihr beſpülten Steinweiler auch die 
Rohrbach, bei Herxheim aber die Quadtbach, welche, aus 
dem Hochlande hinter Impflingen entquollen, ſowohl dieſes Dorf 
als jenes von Insheim durchſchnitten hat. Einen Theil ihres 
Wafferd durch Herrheim fendend , befpült die Klingbach die füd- 
lichen Gärten ded Dorfes, fließt nad; Rülzheim und Hörde, und 
mündet in den Altrhein, 

VI. Die Entftehung der fehr bedeutenden Queich fommt. 
bei dem Annweiler Thale zur Sprache bis zum Eintritte diefes Fluf- 
fes in die Bundesfeftung Landau, Unterhalb diefer Stadt vereinigen 
fi ihre beiden Arme, um fich, bis zum Ausmünden in den 
Rheinftrom, noch öfters zu theilen. Sie wird nämlich links durch 
mehrere Ab flüffe geſchwächt; morunter namentlich: 1) Die 
Horbach, welde gegen Bornheim und Oberhochftatt hin im 
Dueichthale fortzieht, Ober» und Niederluſtatt, Weftheim unb 
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Lingenld durchlauft, und ehedeſſen bei Mechteräheim, feit den 
Rhein⸗Einbrüchen aber unterhalb Lingenfeld in den Rhein mündet; 
— 2) die Drusbach, welche unterhalb der Fuchsmühle eben- 
falls links durch die Wehre abgezapft wird, um über Zeiskam 
nach den Lachen> und Lochmühlen abzufließen, und füdlicher als 
die Horbach in den Rhein zu fallen; — 3) durch die Wehre bei 
Dttersheim erhält rechts der fünftliche Bufchgraben 3 des noch 
vorhandenen Queich⸗Waſſers und fällt bei Bellheim in die Spie⸗ 
gelbach; — 4) diefe Spiegelbach trägt, ald Nebenbach der 
Dueich, auch den Namen der „Alten Dueich“, zieht fich von 
Landau her, in der füdlichen Nähe der Haupt-Queich, wirb vor 
Dueichheim durch die Bierbach, auch Flurbach genannt und 
aus der Rothenburger Geraide herab durch die Dörfer Leinsweiler, 
Ilbesheim und Wollmesheim fommend, deögleichen oberhalb Mörl- 
heim und ebenfalld rechts durch die Schl eidbach verftärft, welche 
von Mörzheim herab fommt, durchfließt Mörlheim, und bewegt 
ſich langs den früheren, nun faft gänzlich eingeebneten Dueich- 
Linien fort, Sie füllt unterdeffen die Wafferleitungen 
in den Dörfern Offenbach, Dttersheim, Knittelsheim 
und Bellheim, nimmt fofort den Bufchgraben wieder auf, 
und fallt zwifchen Hördt und Sondernheim, bei dem Hochwalde, 
in den Altrhein. Sie gab‘ ver ehemaligen, dafelbit geftandenen 
Spiegelburg den Namen, — Nachdem der Rhein auch die 
Solach, welche fick in dem Germersheimer Walde entfponnen 
bat, und unterhalb Sondernheim in das NRheinthal fallt, mittels 
der Altwäffer verfchlungen, erfaßt derfelbe bei Germersheim auch 
die Haupt-Dueich. Diefe hat unterdeffen ihren Lauf durch Die 
Stadt felbft genommen, jedoch unterhalb der Holzmühle ihrem 
alten Bette etwas Wenige von ihrer Wafferfülle gelaffen, 
welches, als abermals „Alte Queich”, unterhalb Germeröheim, 
vor der Ziegelhütte in den Altrhein abfließt. 

Die nun folgenden Heimbah, Modenbach und Mühl: 
oder Diefenbad fallen zwar, nachihrem Austritte aus dem Lan⸗ 
bauer Bezirfe, in die Speierbach, und erft mitteld diefer in den 
Rheinftrom ; allein fowohl ihr Entftehen als Lauf im Bezirfe Lan 
dau fordern fchon bier ihre Erörterung. 


121 


VII, Die Heim bach entquillt dem Gebirge, nordweſtlich dem 
Schloſſe Scharfenedt, zwifchen dem Teufelöberg und Roßberg, rich: 
tet ihren Lauf vorerft fübwärts, bei Frankweiler aber norboftwärtg, 
nach Böcdhingen, Waldheim, Knöringen, Effingen, Ober + und Nies 
berhochftatt, Weingarten, Schwegenheim und Harthaufen, um bei 
Dudenhofen der Speierbach ſich einzuverfeiben. Sie hat unter: 
deffen, nächſt Oberluftatt, Sowohl dem urfprünglichen Dorfe als 
fpätern Johanniterflofter Heimbad; den Namen gegeben, 
welche beide untergegangen find. 

IX. Die Moden bach entſteht nächſt der Hochftraße des Gebir- 
ges, norbweftlich von dem Hofe Modenbach, rinnt über die Mo: 
denbacher Steige herab, füböftlich nach Hainfeld, wendet ſich fodann 
norboftwärtd nach Edesheim, Großfiſchlingen, Freimersheim, an 
Harthaufen nörblicd; vorbei, um in die Speierbach zu fallen. — 
Unterbeffen nahm fie unterhalb Freisb ach rechts vorerft diefes 
Baäch elch en auf, und etwas weiter unten auch die Waagbach. 
Diefe aber zieht von Burweiler herab, über Flemlingen und 
Roßbach, und Leiht bisweilen zulest felbft der Modenbach ihren Namen. 

X. Die Mühl: oder Edenfober Bach kommt gleichfalls 
von der Hochſtraße des Gebirges, über den Edenfober Steig herab, 
zieht nad; Edenkoben, Venningen, Altdorf, Böbingen und Gom⸗ 
meröheim, nimmt bei diefen leßteren Dörfern auch den Namen 
der Diefenbac, von einem dafelbit untergegangenen Dorfe, 
und den der Rottenbad an, um bei Hanhofen in die Speier- 
bach fich zu ergießen. — Unterdeffen aber hat auch die Mühlbach, 
unterhalb Gommersheim, links eine Bach aufgenommen, 
welche ebenfalld nächft der Hochftraße des Gebirges, bei der Kal 
mit entquollen, über die Steige von St. Martin herabrinnt, 
und ihren Weg nach diefem Dorfe, ferner nach Maikammer, Kirwei- 
ler, Duttweiler und Geinsheim einfchlägt. 


$. 4 


Waldungen 


Diefe bededen etwa die Hälfte des Bezirkes Landau, und die 
Kantone desfelben ftehen fich gegenfeitig in dem Gewälde, wie 
| 9 
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hier in der Drbnung nach: DD Kandel, 2) Annweiler, 3) Berg- 
zabern, 4) Edenfoben, 5) Germersheim, 6) Landau — Die 
Waldungen felbjt beftehen: a) aus den wuchernden Rheinwäldern 
lange dieſes Stromes; b) aus dem majejtätifchen Bienmwalde, 
deffen weftliche Spite die untere Mundat des ehemaligen Weiffen- 
burger Klofterd bildet; c) aus den Wäldern des Mittellandes, 
längs feinen Bächen und Flüffen, nemlich der Erlenbach, Kling- 
bat, Queich und Modenbach, worunter befonders der Queich⸗ 
Strich fehr groß it; d) aus dem Gemälde der Vogeſen und 
Haardt. Dasfelbe beginnt mit der obern Mundat von Weiffen: 
burg, und feßt fich fort in den Waldungen von Guttenberg, Berg- 
zabern, dem Klingen’fchen Abtewalde, der Nodenburger Geraide, 
den Ober⸗ und Mittel-Haingeraiden. An fie reihen fich im Welten 
die Wälder von Eufferthal, Trifels, Annweiler, Falfenburg, Horn- 
bady und der obern Franfen-Weide. Diefe Wald-Eomplere find 
größtentheild den Gemeinden, Kirchen oder Privaten zugehörig, 
und felbft die herrfchaftlichen Waldungen von fremdem Gehölze 
häufig umgeben. 


I. 5. 


Befchaffenbeit und Anbau des Boden, 
Klima. 


Beide Erftere find fehr verfchieden in Dem Bezirke von Landau. Die 
weftlihen Gebirgs-Gegenden laffen nur fparfamen Anbau 
fehen, dagegen eine vorherrfchende Wald-⸗Kultur. — Die öftliche 
Borhöhe längs des Wasgau- und Haardtgebirges zeigt haufig Ka- 
ftanien-Wälder, an welche fich, in ziemlicher, oft in fehr bedeuten 
der Höhe, ohne Unterbrechung hellgrüne Nebengeländer reihen, 
deren reiches Produft um fo Föftlicher und geiftiger mundet, je 
weiter die Pflanzungen nord» oder abwärts gelegen find, wo Die 
ftärferen Weine der untern Haardt zu Haufe find. 

Das Hoch» und Mittelland, zwifchen dem Gebirgszuge und 
dem Rheinftrome, bietet in feinem weiten und Außerft fruchtbaren 
Gefilde eine Fülle von Getreide und Pflanzen aller Art dar, welche, 
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mit Ausnahme in einigen Sand-Ebenen, vortrefflic; gebeihen. — 
Laffen gleichwohl die Niederungen des NRhein-Bettes, fchon 
ihrer Natur wegen, nicht alle Arten von Anpflanzungen zu, fo 
gedeihen darin andere um fo vortheilhafter, 3. B. Hanf, Wiefen- 
und Obftfultur. 

Iſt auch dad Klima im weftlichen Gebirge etwas rauh, fo 
ift e8 befonderd milde in dem weiten Rheinthale, fehr gefund, 
angenehm und daher für allerlei Pflanzungen vorzugsweiſe geeignet. 





Zandkommissariat Landau, 


——Ni 


a) Kanton Landau, 


Er gränzt im Norden an den Kanton Edenkoben, im Often 
an die Kantone Germersheim und Kandel, im Süden an die 
Kantone Kandel und Bergzabern, und im Welten an den Kanton 
Annweiler. — Bon feiner Fläche zu 32; Quadratmeilen war 
früher nicht wohl eine halbe Quadratmeile mit Wald bedeckt, big 
die Abtheilung der Dber-Hain-Geraide in jüngfter Zeit die Mar: 
fen mehrerer Gemeinden ded Kantons vergrößert hat. Auch die 
Heine Rothenburger Geraide bei Leinsweiler gehört dem Kantone an. 

Mit Ausnahme des fohmalen Saumed der Wasgaus und 
Haardt⸗Gebirge im Werften, entfaltet dad Gelände ein reiches und 
anfprechendes Gemälde. Eine heitere Gegend, voll Segen ber 
Natur, wo weinreiche Gebirge-Vorhöhen und Hügel gegen die 
öftlichern, Außerft fruchtbaren Flächen, angenehm abftechen, und 
fowohl durch das thalartige Gefilde ald das Gewühl von großen- 
theils ftattlichen Dörfern der Lage der Bundesfeftung Landau vor der 
erweiterten Mündung des Queichthals einen eigenen Rei verleihen. 

Sn 27 Gemeinden begreift der Kanton eine Bevölkerung von 
31,992 Seelen, worunter 14,336 Katholifen, 16,518 Proteflanten, 


1116 Söraeliten und 22 Menoniten. 
* 
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1) Landau, 


Bezirks-Stadt mit ſchönen und geraden Straßen und 
Gaffen, auc; wichtige Deutsche Bundesfestung, liegt 
über der Queich, an dem Fuße und bei der Gränzfcheide des 
Wasgau- und Haardts Gebirges, 6 Stunden füdweftlich von der 
Kreishauptitadt Speier, 15 gemeine, ober. 161 geogr. Stunden 
oftwärts Zweibrücden, jwifchen Neuftadt und der franz. Gränzftadt 
Meiffenburg. In ihr treffen zufammen die Straßen von Speier’ 
Germersheim, Lauterburg über Kandel, Weiffenburg über Berg- 
zabern, Zweibräden über Annweiler, und von Neuftadt an Eden: 
foben vorüber und durch Edesheim ziehend. 

Die faum aus dem, an Naturfchönheiten fo reichen, Annwei— 
ler Thale getretene Dueich windet fich hier durch ein höchſt frucht: 
bares Gefilde, und die herrliche Umgebung der fo merkwürdigen 
Stadt Iehnt fich im etwas entfernten Hintergrund an das, weft 
wärts in lichtbläufichtem Gewand ſich mächtig dahin ziehende 
Wasgaus Gebirge. Sie wird beiderfeitS von den Wurzeln der: 
felben, bier fchroffer ficdh abfenfenden, Bogefen begrängt, welche 
erftere in fanfter Abdachung ſich allmählig verlieren, und dem 
erftaunten Blie gegen Morgen hin das Bild einer unüberfehba- 
ren, von Reichthum ftroßenden, Ebene ungehindert öffnen: — 
allerdings eine, den ftädtifchen Namen mit vollem Recht begrün- 
dende „Kand- Aue“ 

So berühmt übrigens diefe Stadt in der mittlern und neuern 
Kriegs» und Weltgefchichte geworden ift, fo reicht ihre eigene 
Geſchichte dennoch nicht über das Sahr 1268 hinauf, in welchem 
Graf Emich IV, von Leiningen, feit 1237 Stifter der Linie zu 
Lande bei Klingenmünfter, unter andern aud; den Ort Landau 
vom Kaifer und Reich zu Lehn getragen, und darin einen Hof des 
Kloſters Eufferthal, fammt Gütern zu kandau, vom Zoll und Um: 
geld befreit hat, a). 

Diefe Lehen befaß auch deffen gleichnamiger Sohn, weldyer 
ebenfall3 feinen Siß zu Landeck hatte, wie diefer fchon dem Vater 


a) Nova subs. dipl. XII. 195. — Leininger Thal 35 sq. 
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in der Erbtheilung vom Jahr 1237 angefallen war. Er büßte 
indeffen fein Leben bei einer Fehde des Jahres 1289 im Herbfte 
und am Schwarzwalde ein: daher ertheilte K. Rudolph 1. im. 
folgenden Frühjahr die fammtlichen Lehen des finderlos Verbli— 
chenen feinem eigenen Schwefterfohne, dem Dtto von Ochfenftein, 
mit Ausnahme des Fleckens Landan COppidum), welchem 
der Raifer bereits im Sahr 1274 einen Wohen-Marft auf 
Mittwoch zugeftanden, folchen aber in 1291 auf Donnerftag 
verlegt, dem Fleden im nemlichen Jahr überdies die Würde einer 
Faif. freien Reichsftadt, mit den Freiheiten der Stabt 
Hagenau, und zugleich die Mitberehtigung in der obern 
Haingeraide, gleich Godramftein und anderen Gemeindeh, 
verliehen hat, b). 

Daß Landau Fein befonderes Alter aufweisen könne, geht aus 
Nachftehendem hervor: 1) K. Rudolph J. nennt den, fo eben zur 
faif, freien NReichsitadt erhobenen, Marktflecken felbft eine gleich- 
fam neue Pflanze,“ und feine „modernen Bürger“ als zu einer 
Stadt vereinigt. 2) Der Ort Landau findet ſich nicht einmal auf 
der uralten Charte des Speier-Öaues verzeichnet, wogegen die 
Dörfer Damheim, Nußdorf, Godramftein, Arzheim, Impflingen, 
Dueichheim, Mörlheim und andere der Umgegend darauf fich 
befinden, cd. — 3) Landau gehörte fogar zu der Pfarrei Queichheim, 
deren Pfarrer Sohannes erftim Jahr 1276, gegen jährliche 10 Pfund 
Häller, gefkattet, daß die neu eingeführten Steigerherren zu Lan⸗ 
dau, die ſelbſt zu diefer feiner Pfarrei zählten, allda ein Kloiter 
mit Kirche errichten. 4) Landau hatte urfprünglich wohl einen 
fehr Heinen Bann, welcher ſich nur mitteld der eingegangenen 
Dörfer Brumnheim COberbornheim), Eugingen und Mühlhaufen 
allmählig vergrößert hat, d). 

Das ehemalige Dorf Brunneheim oder Oberborn- 
heim, zwifchen Damheim und Landau gelegen, kommt bereits mit 


b) Alsatia dipl, Nris 693, 764, 774, 775, — — XIII. 1282. 
ec) Acta Acad, Pal. III. 228. 
d) Alsat. ill, II. 31. 
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dem nahen Godramftein in einer Urkunde vom Jahr 900 vor, 
wodurch K. Ludwig das Kind einem Mönche ded Klofters Horn- 
bach, Namens Wenilo, wahrfcheinlich dem Stellvertreter des gräf- 
lichen Abtes Walaho, in deffen eigener Speiergau-Graffchaft God- 
ramftein und Brunneheim gelegen erfcheinen, 2 Huben Landes 
lebenslänglich und in der Weife gefchenft hat, daß ſolche nach 
feinem Tode dem Klofter verbleiben follten, e). Dafelbit hat auch 
das Klofter Eufferthal vom Ritter Gebeno zu Venningen und Ge- 
mahlin Srmingard in 1237 deren fümmtliche Güter vor dem Burg. 
grafen Hugo von Spiegelberg, ald Profurator K. Friedrichs, auf 
dem Luthramgforft zum Seelgerette erhalten; desgleichen in 1273 
durch Konrad Kabolt aus Speier die 2 Jahre vorher von Mars 
quardb von Bornheim erworbene Korngülte zu 4 Malter, f}. — 
Das Dorf wurde inzwifchen vom Rathe zu Landau in dem Sahre 
1285 ald eingegangen erflärt, bei Erwähnung der 3 Jahre 
vorher gemachten Schenkung von 45 Jauchert Güter in der nun 
Landauer Marke an das Klofter Eufferthal durch den Ritter Rus 
diger von Dtterbach und Gemahlin Irmengard , im Erbbeſtands⸗ 
Zinfe zu 6 Pfund Häller, g). Sein Andenken erhält ſich in der 
Gegend, genannt »im Juſtin,“ wo ehedem deöfelben Kapelle 
zu St. Justinus geftanden hat. 

Wie beinahe jedes Dorf der Umgegend, hatte auch Brunne- 
heim’feinen Namen einem Rittergefchlechte geliehen, wos 
von Hermann imSahr 1249, Konrad im Jahr 1278, und Syphing 
im Sahr 1382 vorfommen, h). 

Das ehemalige Eutzingen— (Huizingen und Utzin- 
gen) fommt ſchon in der Schenfung von Gütern, dafelbft und in 
Gräfenhaufen gelegen, durch Wolfger an das Klofter Lorfch im 
Sahr 817 vor, war noch in den Jahren 1468—1478 eine Plebanie 
mit Frühmefferei, und erinnert durch den Eußinger Brunnen, 


e) Acta Acad, Pal. III, 243; VI. num, 11, pag. 260 sq. — 
Orig. Bip. J. 57. 


fJ Nova subs, dipl. XII. 146. — Mon, Palat, IIT, 63, 74. 
g) Mon, Pal. III, 132 et 119. 
h) Subs, dipl, XII. 217 etc. 
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im Landauer Felde, an feine ehemalige Lage rechts dem Wege 
nach Dueichheim, hinter der Galgenfchange oder den Cornichons, j), 
— Um das J. 1234 hatte die Wittwe eined Marfchalld von Ane⸗ 
608, beim Trifels, ihre Zehnten zu Eußingen, mit Bewilligung des 
Erzbifchofd zu Mainz, ald Lehnsherrn, an das Domkapitel Spei 
verfauft, K). | 

Auch Eutzingen oder Utzingen zählte feine, hievon benann⸗ 
ten, Ritter, von welchen Theodorich und Marquard in den SS. 
4253 und 1256 als Ritter und Brüder, unter ntehreren Anderen, 
und in 1312 eine Sufanna ald Wittwe des Ritterd Johannes, 
und mit ihren 3 Kindern aus der eriten Ehe mit dem Ritter Hahs 
in einer Eufferthafer; Gültforderung zu Eußingen von 8 Pfund 
Haller vorfommenz, 1). 

Das eingegangene Mühlhaufen (Mulinhuson) er; 
feheint in der Schenfung von Leibeigenen durch Achuton um's 
J. 800 an das Fuldaer Klofter, und gehörte fchon im J. 1270 
den Grafen Friedrich, Gebrüdern von Leiningen, welche in biefem 
Sahre, nad den Briefen der Bifchöfe Konrad und Heinrich II 
von Speier, neuerdings die Freiheit der Eufferthaler Klofter-Güter 
zu Mühlhaufen anerfannten, die von bem Bürger Zeizzolf aus 
Speier gefchenft und von feinen Erben erbbeftandsweife befeflen 
wurden, m). — Es muß fehr bedeutend gewefen feyn, theild we⸗ 
gen der dortigen Paftorie, theils und befonders wegen dem 
ehemals dafelbft beitandenen Wochenmarfte. So hatten bereits 
Ludwig von Schüpfen und deffen Sohn Kourad im 3. 1236. dem 
Bifchofe zu Speier das Lehen des hiefigen Patronats - und Zehnt⸗ 
rechtes, zur Beſſerung der domkapitulariſchen Pfründen, reſignirt, 
und davon in 1257 neuerdings Zeugniß abgelegt, n). Dieſe Pas 





j) Acta Acad, Palat. III. 246. — Cod. Laur, 2162, — Al- 
satia ill. II, 397. Ä 
k) Safenderarbeiten ©. 338. 


D Mon, Palat. III. 34, 200, 416. — Acta Acad. Pal, IV, 
146. — Nova subs. dipl. XII, 161, 173. 


m) Schannat trad. Fuld. num, 167. — Nova subs. dipl. 
XII. 205. 
n) Acta Acad. Pal, VII. 297 sq. 
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ftorie gieng aber in 1495 ein, nachdem auch Mühlhaufen, gleich 
den Dörfern Eutzingen und Brunnheim, allmählig mit dem auf 
blühenden Landau verfchmolzen ward. — Auch hatte 8. Rudolph 
1, bereitö in den SS. 1274 und 1291 den Mühlbaufer Wochen: 
marft nad; der neuen Stadt Landau, als feiner Schöpfung, gelegt, 
K. Adolph aber im J. 1292 dem Domkapitel Speier, für die hier⸗ 
durch erlittene Verfürzung, von der Stadt jährliche 12 & Häller, 
durch Ueberlaſſung feines Faif. Hofes zu Damheim, erwirft, 0), 
— Mühlhaufen lag oberhalb der Stadt, nächft der Spitalmühle, 
bei der Lohmühle, und wurde , in ihren Reften im J. 1432 durch 
die Stadt Landau vom Grafen Friedrich zu Leiningen um 200 fl. 
erfauft. Jene 12 & Häller ald Entfchädigung aber wurden dem 
fpeier. Domkapitel bis zur franz. Revolution verabreicht, p). 

Der Ritter Eberhard von Mühlhaufen erfcheint vielfach 
ald Zeuge in Urkunden des Klojterd Eufferthal von den SS. 
1256—1279 und auch auf dem großen Rittergerichte über den 
Geraiden-Streit des Klofterd vom J. 1282, q). 

Unterdeffen hatte der Marftflefen Landau im J. 1291 von 
K. Rudolph TI. auch die bedeutfame Lehnfähigfeit für feine 
Bürgerfchaft erhalten, r). Die vortheilhafte Lage und der Zuzug 
einer feltenen Zahl von umliegenden Ortſchaften beſchleunigten 
ſeine Aufnahme, und veranlaßten ihn, durch treue Anhänglichkeit 
an Kaiſer und Reich deſto vortheilhafter ſich auszuzeichnen. Allein 
die ganz beſondere Anhänglichfeit an Friedrich von Oeſtreich, den 
Rebenbuhler K. Ludwigs IV, von Baiern, und ihre, zu feinen 
Dienften ausgeführte, Einnahme der Stadt Speier felbft fam den 
wackern andauern theuer zu ftehen. Sie mußten Speier entfchä- 
digen, und fich es gefallen Taffen, daß K. Ludwig ihre Stadt im 
3. 1317 zu 5500 & Häller an die Speierer Bürgerfchaft bis zu 
ber im J. 1320 erfolgten VBertragung, und abermal in dem J. 


0) Als. dipl. num, 663, 693, 782, 783: 
p) Geſchichte von Landau 70, 72, 77. 
) Nova subs. dipl, XII, 1734 213, 218, 226. — Mon, Pal, 
III. 91, 119. 
r) Alsat, dipl, num, 773. 
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1324 an das Hochftift Speier zu 5000 & Häller verpfändete; 
daß ferner der Kaifer in 1343 ihre einsweilige Wiederlöfung vom 
Bisthum den Pfalzgrafen Rudolph II. und Ruprecht I, geftattete: 
— was auch K. Friedrich III. in 1486 fofort dem Kurf. Philipp 
von der Pfalz einräumte. Erft mit ver Wiederlöfung der 
Stadt mitteld 15,000 fl., welche aber fie felbit herzufchießen fich 
veranlaßt fand, wurden die hierdurch entftandenen, mannigfaltigen 
Mißhelligfeiten durch den K. Marimilian T. im 3. 1511, alfo fehr 
fpäte, gehoben. In 1517 verpfänbete diefer Kaiſer der Stadt auch 
das Schultheißen-Amt, den Königs- Zins und die 
Reichslehen zu Landau gegen 12,000 fl., und vereinigte Die 
Stadt in 1521 überdies mit den NReichsftädten der Landvogtei 
Hagenau, zu gleichen Rechten und Freiheiten, s). 

Aber gerade diefem Verbande mit den Reichsftädten der Sand» 

vogtei Hagenau war es zuzufchreiben, daß der Friedensfchluß zu 
Nymwegen vom J. 1679 die beiden Städte Landau und Weiffen- 
burg, obgleich im alten, bis zur Selzbach reichenden, Speiergau 
gelegen, ald aus demfelben entrüct, durch die darnach Lüfternen 
Franzoſen anfehen ließ, und fie fchon im folgenden Jahr, gleich 
den übrigen Reichsſtädten der Landvogtei und des Elfaffes, um 
ihre Reichsfreiheit, und faktiſch zuFrankreich brachte, 
das ſofort, das Rechtliche dieſes Schrittes bei dem Ryswicker Frie⸗ 
den in dem J. 1697 vollends zu ſichern, ſich zur beſondern Auf—⸗ 
gabe gemacht hat; denn das ftaatöfluge Frankreich fonnte e8 nicht 
über fich bringen, ben bereitd beim weftphälifchen Frieden gehegten 
Plan auf diefe Rheingegenden je wieder fallen zu laſſen. 

Bis zu dieſer Epoche hatte Landau nicht blos innerlich 
ſich Fonfolidirt, fondern auch gewußt äußere Gerichts— 
barfeit zu erlangen. In dem Kaufe des Dorfes Mühlhaus- 
fen waraud die Pfandfchaft über die Herrfhaft Ma; 
denburg zu ferneren 800 fl. begriffen, U. Zur Kompenfation 


s) Archiv der Stadt Speier. — Alsat. dipl. num, 926, 977, 1032, 
1450. — Lunig Reichsarchiv XIII, 1283, — 1285. — Addit. 
Tolneri 79, 82. 


1) Großes Buch) von Landau. 
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der, an dad Domkapitel Speier jährlich zu entrichtenden, 12 & 
Häller hatte ja fchon der K. Adolph in 1292 der hiefigen Bür⸗ 
gerfchaft Damheim übergeben, und diefe hatte im J. 1508 von 
Konrad zu Heide! mitteld 3000 fl. auch Nußdorf erworben, 
und überdies auch dem Grafen Emich von Leiningen, für feine 
dafigen Nechte, weitere 200 Gulden gereicht, — Ob als Folge 
der Pfandfchaftd-Erwerbung auf die Madenburger Herrichaft, oder 
vermöge der Hebertragung der Pfarrei aus dem Dorfe Dueichheim 
nach der Stadt Landau, oder auch durch freie Entfchließung ber 
Einwohner, das Dorf Queihheim an die Stadt gefommen, 
bleibt ungewiß; gewiß ift dagegen, daß QDueichheim in feinen 
MWeisthümern von den Sahren 1413 und 1452 bereits die Herr: 
fchaft von Landau anerkannt hat, und von der Stadt im J. 1465 
an den Bifchof von Speier zwar nur auf 20 Jahre verpfändet, 
aber erft im J. 1558 eingelöst worden ift, u). Auch befaß die 
Stadt in älteren Zeiten dad Recht, den Oberfchultheifen 
und Gericht in Albersweiler zu beftellen, welches fie jedoch 
anden Herzog Wolfgang von Zweibrücden im J. 1538 verfauft hat, v). 

Da Landau bis zum J. 1686 nur mit Öraben, Mauer, 
Thurm und Thoren befeftigt geweien, fo hatte es zwar feine 
heftige Belagerung aushalten, defto öfter aber feindlidhen 
Anfällen unterliegen müffen; was, nebjt der Ueberrumpelung 
durch den Margrafen Albrecht von Brandenburg im G. 1552, 
während dem 3ojährigen Kriege nicht weniger als fieben Male 
ftatt fand: und noch im J. 1678 ward ed vom Herzog von Lothrins 
gen überfallen, eingenommen und abermald, wie durch Albrecht 
von Brandenburg, rein ausgeplündert. 

Das fo lang erfehnte und fo theuer erworbene Landau ward 
nun im 5. 16386 von Ludwig XIV. von Frankreich feinem berühms 
ten erften Ingenieur Vauban überwiefen, fofort der königl. Aufs 
trag, diefe Stadt in eine der ſtärkſten Feftungen umzuwan—⸗ 
dein, fogleich begonnen, und deffen Grundftein durch den Minifter- 
Präftdenten, Marquis de Louvois, auf die feierlichfte Weife 


u) Als, illustr, 11, 272. 
v) ibidem 401. 
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gelegt. An: Diefem Meifterwerfe waren täglic; 14,000 Arbeiter 
befchäftigt; weswegen 16 Bataillone Truppen dahin beordert, und 
1000 Bauern täglich verwendet wurden, einen Kanal von Albers- 
weiler bis zur Stadt auszugraben, und, mitteld Ableitung eines 
Theils der Queich, zur bequemern Ueberbringung der Baumaterialien, 
befonderd der Steine, fchiffbar zu machen. Bevor jedoch der 
Feſtungsbau vollendet war, ging, nad Einigen zufälliger, nad 
Anderen vorfäßlicher Weife, durch eine fhredliche Feuer 
brunft, und nächtlicher Weile, der größte Theil der Stadt zu Grunde, 
— um regelmäßiger und prächtiger aus ihrem Schutte zu erftehen!? 

Die Feftung befteht: 1) aus einer norbweitwärts erbauten, 
fehr feften Citadelle, um ſowohl die Stadt felbft ald die dor- 
tigen Anhöhen zu beherrfchen; 2) aus einem nicht völlig regelmä> 
figen Achtede, mit 8 hohen, regelmäßigen Baftionen, eben fo 
vielen Ravelins, Blodhäufern, Paternen, Borwerfen, Minen und 
vorderſamſt der eben fo wichtigen als feſten Inundationd 
Schanze, um das Einfallen der Queich in die Feftungsgräben 
zu fichern; nebft dem obern und untern Thore, mit der folgen 
Ueberfchrift oberhalb dem ftrahlenden Sonnenhaupte: „Nec plu- 
ribus impar,* oder: „Auch Mehreren gewachſen;“ — viel: 
leicht auch: »So ftarf ald mehrere (andere Beften).“ 

Die Ehre, in diefer wichtigen Gränzvefte zu wohnen, beren 
Befib das deutfche Neich noch immer nicht verfehmerzen Fonnte, 
fam indeffen den Landauern wiederholt theuer zu ftehen. Im 
fpanifchen Erbfolgefriege wurde Landau viermal ſchwer belagert 
und durch Kapitulation überfommen; denn im J. 1702 erhielten 
ed die Deutfchen, unter Prinz Ludwig von Baden und dem hinzus 
gefommenen Rom. K. Sofeph, von dem franz. Kommandanten 
Melac; welcher, nach einer heftigen Belagerung und hartnädigen 
Vertheidigung von 84 Tagen, nad Eröffnung ber Laufgräben, 
mit einer ehrenvollen Kapitulation am 10. September aus ber 
Stadt zog. Im J. 1703 legten dagegen: die Franzofen den 12. 
Dftober fich wieder vor die Feftung; Vauban, der berühmte 
Kriegsbaumeifter Teitete, unter dem Marſchall Tallard und Ge- 
neral Laubanie, die Belagerung; Tallard fchlug unterdeffen an 
der Queich den zum Entſatz herbeigeeilten vereinigten Feind, aus 
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Hollandern und Engländern beſtehend, und unter den Befehlen 
des Prinzen von Heffenfaffel und Grafen von Naffau- Weilburg 
am 15. November eben fo unvermuthet ald tapfer aus dem Felde; 
und die Feftung ergab fich, unter denfelben frühern .ehrenvollen 
Bedingungen, den 23. November an Franfreich. 

» Die Franzofen blieben jedoch nur ein Jahr hindurch Meifter 
der Feftung, und, nad) der Niederlage Tallards bei Hochftädt am 
13. Auguft 1704, ward Landau vom Prinzen Eugen von Savoyen 
am 14. September neuerdings belagert. Obgleich diefer Feftung, 
bei der abermaligen Gegenwart ded Rom. K. Sofeph, hart zuge: 
fett worden, hielt fich General Laubanie dennoch bis zum 23. 
‚ November, und übergab die Fellung, mit ber feit Melac gewohn⸗ 
ten ehrenvollen Kapitulation. Nach dem Utrechter Frieden mit 
England, Preußen, Holland, Portugal und Savoyen vom 11. 
April 1713, hatte Frankreich dem Kaifer, unter andern, auch die 
rechtliche Abtretung des bereits befegten Landau angeboten, diefer 
aber fich damit nicht befriedigen laſſen; und fo ward der Krieg 
zwifchen dieſen beiden Mächten fortgefeßt, und Landau den 24. 
Juni 1713 vom Marfchall Bezons abermals belagert. Der faif. 
Gouverneur, Prinz Alerander von Würtemberg, hatte bei Verftär: 
fung der Feflungswerfe einem neuen Fort feinen Namen 
gegeben, und ſich beftens vertheidigt, aber am 19, Auguft die 
frühere ehrenvolle Kapitulation vorfchlagen müffen; welche jedoch 
verfagt, und baher die verzweiflungsvolle Vertheidigung fortgefeßt, 
dennoch aber nach 24 Stunden eingeftellt ward, weil eine fernere 
Fortſetzung Alles verfcherzt haben würde, was noch zu erhalten 
war. Die Befagung ward friegsgefangen, dem Prinzen und Of 
fizierskorps, einfchließlic; die Hauptleute, der Abzug zu Pferd 
mit Degen, Piftolen und Gepäd geftattet, Denen niederen Grades, 
mit Degen und Gepäde, den Gemeinen endlich ohne Waffen. 
Der Friede von Raftadt und Baden in der Schweiz vom 6. März 
und 7. September 1714 verbürgte zuletzt den DBefis von Landau 
für die Franzofen, von Seiten des Kaiferd und Reiche, fo fchwer 
dieſes Opfer denfelben auch fallen mußte, x). 





x) Laguille, histoire de PAlsace VII und VII. 
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Frankreich befaß nun ziemlich ungeftört feine Liebe Beute, 
und faumte nicht, durch fortgefeßte Befejtigung fich folche 
für immer zu fihern. Zwar hatten im J. 1740, nach der unglück⸗ 
lichen Schlacht von Dettingen, die Franzofen die Zerftörung der 
langs der alten Queich oder Spiegelbach angelegten Linien 
durd; Engländer, Hannoveraner, Deftreicher und Heffen mit ans 
fehen müffen; auch warb Landau, nad; dem Falle von Mainz, 
fchon im Anfange des Auguſts 1792 von den Allürten umzingelt, 
und wiederholt zur Uebergabe aufgefordert; am 1. Auguft 1793 
vom General Laubadere in Belagerungsftand erflärtz und felbft 
am Tage der Eroberung der Linien bei Weiffenburg durch Gene; 
ral Wurmfer, den 13. Dftober von den Preuffen, unter dem Her: 
zoge von Braunfchweig, fleißig mit Kanonenfugeln, Haubigen und 
Feuertöpfen begrüßt: allein die harten Tage vom 28—31. Oftober 
folgten — mit einem heftigen Bombardement, welches der Kron- 
prinz von Preuffen eifrigft betrieb; und an 30,000 herbe Gefchoffe 
richteten in der Stadt einen Schaden von 200,000 Franfen an. 
Bon jest fuchte man die Feſtung zur Uebergabe zu verleiten; fie 
aber ging feineswegs darauf ein, und ward endlich von General 
Vincent am 28. Dezember entfeßt. 

Den 20. Dezember 1794 flog das Zeughaus in die 
Luft und verfchwand gänzlich; die Traverfe Nro. 151, die Dich 
teſte des undurchdringlichen Feſtungswalles, wurde dadurch gemalt: 
fam in die Höhe getrieben; die Gebäude, welche deffen Mittelpunft 
umzingelten, ftürzten ein, und von allen Wohnungen zu Landau, 
welche dieſer unbändige Stoß erreichte, blieben nur die ſchauder⸗ 
erregenden Trümmer ber Verheerung. Von 616 Häufern und 
Gebäuden wurden 15 gänzlich; ruinirt, worunter dag Gemeinde- 
Haus, welches durchaus von Stein zu 3 Stocdwerfen und mit 
einem Thürmchen aufgeführt war, deſſen Glode, bis in die Ge: 
marfung von Godramftein gefchleudert, bafelbft verfanf, und erft 
fehr fpäte wieder aufgefunden ward. Unbewohnbar wurden 489 
Gebäude, und forderten ftarfe Ausbefferung ; und felbft die übrigen 
hatten fammtlich Schaden genommen, und wurden vom Grunde 
aus durch eine Gewalt erfchüttert, welche 8 Zentner ſchwere Qua⸗ 
derfteine des aufgeflogenen Zeughaufes auf 4 St. wegichleuberte. 


134 

Die franz. Geifterrevolution ſchien in Landau felbft 
der Ieblofen Elemente fich bemeiftert zu haben; denn fchon im 
Herbfte 1799, gleichfalls an einem Morgen, flog im Fort, mit 
fürchterlichem Getöße, und einer gleichen Berdunfelung des Tages- 
lichtes, wie früher, abermals der Artillerieparf auf, zündete 
einige Zapfen der daſelbſt aufgehäuften Haubigen, und fprengte 
felbft den eifernen Laden des nahen Pulvermagazind, Glücklicher 
Meife fing diefes fein Feuer, und über die Erfteren jtürzten fich 
. bie beherzten Krieger, um das glimmende Feuer mit ihren Leibern 
zu erſticken! 

Vom 14. Jaänner 1814 bis zum 24. April aus den Allirten 
durch die Ruſſen, und vom 18, Suni 1815 bis zum 25. Auguft 
aus benfelben durch die Preuſſen blocirt, fam Landau, mit einer 
halbſtündigen Befchießung in der Nacht des 22. Juli 1815, bei 
diefen beiden denfwürdigen Feldzügen davon. Die Stadt ward 
den 11. Dezember, in Folge der Parifer Uebereinkunft vom 20. 
November desfelben Ssahres, an Deftreich, und durch einen weitern 
Traftat von Münden, den 1. Mai 1816 an Baiern, und zwar 
als deutſche Bundesfeftung übergeben; mit der Bedingung 
daß folche in Friedengzeiten von Baiern allein befeßt, und, mittels 
15 Millionen Franken, ihre Feſtungs-Werke möglichft ausgebildet 
werben follten: was in allfeitiger Hinficht auch bereits gefchehen 
ift, und Ehrfurcht gebietet. 

Die Stadt felbft hat einen Umfang von 1 Stunde und einen 
Flächenraum von 634 Morgen. Gegen 50 Straßen und Gaffen, 
meiftens freundlich, gerade und theilweife auch ziemlich breit, durch⸗ 
ziehen diefelbe, und find größtentheild von zweiſtöckigen, fteinernen 
Häufern befegt. Unter den 7 öffentlihen Plägen zeichnen 
fi vorzüglich der fchöne vieredigte, mit einer Afazienallee be 
yflanzte Paradeplasg, und der fleine Pla aus, 

Die 5 Kafernen der Stadt find: 1) die große Kaferne, 
am Stadtwalle gegen Dueichheim; fie wurde erft nach dem gro: 
‚sen Brande vom J. 1689 erbauet; 2) die breiflügeliche rothe 
Kaferne, nächſt dem Kommandantfchaftshaufe; fie ift jüngern 
Urfprungs, diente gewöhnlich zur Beherbergung der franz. Schwei⸗ 
zergarnifon, und erhielt Daher den Beinamen „Schweizerfaferne ;« 
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3) und 4) die. Reiterfafernen, an den beiden Thoren; 5) die neue 
Kaferne, welche unter der baterifchen Regierung, unterhalb der 
Kaferne des Oberthors, ſchön aufgeführt und wohl eingerichtet 
worden ift. 

An die Stelle des im J. 1692 erbauten, im J. 1794 aufges 
flogenen Rathhauſes, ward in den Sahren 1823 umd folg. 
das prächtige Hotel des Stadtfommandanten, und vor 
demfelben im 5. 1824 der herrliche Brunn auf dem Paras 
deplatz aufgeführt. Außerdem befinden fich dafelbfi 2 Zeug 
häuſer in der. Auguſtiner-Kirche und dieſer gegenüber; ferner 
3 Dulvermagasine. Das fchöne große Militärfpital 
wurde im J. 1737 auf Koften der Stadt wieder aufgeführt. 

Unter den firchlichen Gebäuden behauptet die fchöne und große 
Stadtfirde den erften Rang, und verbanft ihr Daſeyn dem 
nördlic; angebauten Klofter und nachherigen Stifte der Stei- 
gerherren, von ihrem Mutterflofter bei der Steige zu Elſaß— 
zabern alfo benannt, Graf Emich von Leiningen hatte diefen 
Augufliner-Mönchen den Plag zu ihrem Klofter, in Landau, feinen 
Hof zu Insheim, und eine Weingülte von 3 Fuder zu Weiher im 
5. 1276 gefchenft, und Bifchof und Päbfte in den Sahren 1276, 
1285 und 1289 diefe Stiftung beftätigt, fammt ihren Befigungen 
zu Godramftein, Servelingen, Insheim, Ransbach, Queichheim, 
Roth, Offenbach und Gödlingen, y). Die Klofterfirche ift erft 
im J. 1281, wo nicht beendigt, doch wenigitend zu bauen angefan- 
gen worden; wie die oberhalb dem Haupt-Portal in Eifen ange: 
brachte Sahreszahl bezeugt. Der Thurm kam erft im 9. 1349 zu 
Stande; was ebenfalld die Jahreszahl an der Stirnfeite beur- 
fundet. Seine Kuppel mußte aber im J. 1706 durch eine neue 
erfeßt werden; weil folche in den Belagerungen von den Jahren 
1702, 1703 und 1704 befchädigt worden war. 

Sm 3. 1294 fchenfte K. Adolph die Pfarrei Queichheim dem 
Kloſter, unter der Bedingung, ſie durch einen Vikarius verſehen 
zu laſſen. Ob wegen der Pfarrei oder aus andern Gründen die 
Steigerherren nach Queichheim eine Zeit lang ihre Wohnung vers 


y) Alsat. dipl. 703, 704, 705, 761. 
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legt haben, ift unbefannt. Sie kehrten jedoch bald wieder nad, 
Landau zurüc, und erhielten kurz darauf im 5. 1300 vom Pabfte 
Bonifaz VIII. die Pfarreien zu Landau und Leinsweiler zur per: 
fünlichen Bedienung. — Das etwas bürftige Klofter wurbe im J. 
1483 in ein Kollegirt-Stift zu 1Dechant und 3 Chorherren 
vertvandelt, worunter 1 ald Pfarrer, 2). 

Das Stift verfah nun in diefer Verfaffung die Pfarrei bis 
zur franz. Revolution; und weil Landau bereits im J. 1523 zur 
Reformation übergetreten, fo wurde bie Kirche, in Folge der Be- 
fißergreifung der Stadt durch Franfreich, zwifchen den Luthera- 
nern und Kathofifen, und, feit der Vereinigung der beiden prot, 
Konfeffionen, auch zwifchen ihnen und ben früher Reformirten 
gemeinschaftlich ; welche bis dahin in einem, bei den jegigen prot. 
Schulen gelegenen, Gebäude ihren Gottesdienft gehalten hatten. 

Außer dem Stifte befand fich nächſt dem deutfchen Thore das 
EremitensAuguftinerflofter, deffen Kirche zum Zeughaufe, 
das Kloftergebäude aber zu einem Magazin verwendet worden find, 
Nach Schöpflin foll es fchon ums J. 1200 erbaut worden feyn. 
Auch im J. 1317 vermachte Hufe Coder Haas) von Hohnftadt, 
eine Matrone zu Landau, alle ihre Habfeligfeiten diefem Kloſter; 
welches big zur franz. Revolution beftanden, und eine Gymna- 
fialfchule errichtet hatte. Diefe Auguftiner waren auch wäh- 
rend der Reformation verblieben, 


Eine dritte ehemalige Kirche, die Kapelle genannt, und 
hbinterdem Kaufhauſe im J. 1344 erbauet, gehörte zu dem 
Nonnenflofter, welches auf dem jetigen Plabe des Gafthaufes 
zur Blum erbauet worden, den auch K. Friedrich im %: 1315 der 
Stadt zu diefem Behufe gefchenft, und auf welchem ehedem der 
Ritter Johann von Namberg unter K. Adolph eine Burg 
erbauet hatte; die aber 100 Jahre fpäter wieder zerflört wurde, 
Die mit diefer Burg verbundenen Lehen beftanden auch nad) Zer- 
ftorung dieſer Burg fort, ihre Traͤger biegen Burgmänner, 
und diefe Benennung verſchwand erft allmählig durch die Ver: 


z) Alsat. dipl. 790, 818, 820. 
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pfändung der Lehen an die Stadt felbft im J. 1517 von Seiten 
des 8. Marimilian I. a), 

Die Nonnen haben wahrfcheinlich bei der Reformation ihr 
Inſtitut ebenfalld, wie anderwärtd, eingehen fehen. Shre Kirche 
diente während den Belagerungen von 1702, 1703 und 1704 sum 
prot. Ootteödienfte, fpäter zu jenem der Garnifon, und ihre Thurm⸗ 
Glocke zur Einläutung der Rathöverfammlungen. Noch zu Anfang 
der franz. Revolution befand ſich diefe Glode und eine Uhr auf 
dem Thurme; in der Kapelle aber waren noch verfchiedene Grab⸗ 
Steine von Militärperfonen, unter andern an einer Seitenwand 
ein recht ſchönes und wohlerhaltenes Monument von Marmor. 
Sie ift veräußert, jedoch noch vorhanden. 

Nebit diefen Nonnen waren auch Begutten in Landau, 
und ihr Haus hatte wahrfcheinfich am Einfluffe ver Queich in die 
Stadt, und auf bem Plate des jetzigen Pulvermagazing geſtanden. 
Wann fie aufkamen, iſt unbekannt. Sie wurden durch eine Ver—⸗ 
ordnung des Stadtraths vom J. 1508 zur Verpflegung der Kran- 
fen angehalten, aber fpäter hier diefer ihr Halb⸗Orden auch, wie 
anderswo, aufgehoben. 

Die Väter Kapuziner kamen erft im J. 1740 nach Landau, 
und wohnten, 4 an der Zahl, worerft bei Bürgern; bis fie im J. 
1753 die Erlaubniß vom König erhielten, ein Hospitium, ohne 
Kapelle und Thurm, auf dem, vom Bürger Fontaine gefchenften 
Plage zu erbauen. Dasfelbe wurde in der franz. Revolution als 
Militärgebäude verwendet, und bildet noch heute, als folches, 
am Wal das obere Ede einer Gaffe auf der Wetfeite, und nahe 
am franz. Thore b), | 

Das Siehenhaus unterhalb der Gitadelle, linker Hand 
und hart am Weege nad; Nußdorf, hatte noch im 3. 1702 feine 
Kapelle, welche fpäter einem Wachthauſe, und während 
der Revolution auch diefes einer Schanze Plab machen mußte, 
Dasfelbe ift wohl fehr alten Urfprungs, und im Verbande zu dem 
Bürgerhofpitale geweien, beffen Vermögen im 5. 1823 aus 


a) Als. dipl. 839, 1450. — Alsatia ill, II. 397 et. 598, 
b) Ordonn, d’Alsace II, 427. 
10 
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194,900 fl. beftanden hat, worunter 135 9. 46 U. Aders und 
Wieſen- und 7 9. 29 A. Gartenland begriffen find. Das Spi- 
tal⸗Archiv ging im Gewölbe der Spitalfcheuer, während dem 
Bombardement des 29. Dftoberd 1794, im Nauche auf; daher 
die Spital-Gefchichte fehr Tüdenhaft, doc, dabei, unter andern, fo 
viel gewiß ift, daß dasfelbe in den eriten Jahren der franz. Rex 
gierung dem Orden der Lazarijten übergeben, mit einer jahrli- 
chen Rente von 250 % im J. 1686 befchenft, und auch unter der 
KonfularsRegierung für feine, durch die Revolution veranlaßten, 
Berlufte mit einer Nente von 7495 Franfen entjchädigt worden 
iſt, und noch ein wohl eingerichteted® Gebäude befist. — Auch 
befand fich zu Landau eine furpf. Fatholifche Kellerei, welche 
ums J. 1705 den Katholifen zugefallen war, c). 

In Bezug auf das Kirchenwefen bed Mittel-Alterö, und 
felbft der fpätern Zeit, ift fchon Manches bei dem Klofter und 
nachherigen Stifte der ÖSteigerherren zur Spradie gekommen. 
Bor der Reformation befanden fich in diefer Hauptkirche 2 Altar: 
Benefizien ad SS. Eberhardum et Wilhelmum, 2 Kaplaneien 
in der St. Katharinen-Kapelle, 1 Kaplanei in der Kapelle zum 
h. Suftin, 2 fernere in der SpitalsKapelle, und 1 andere in der 
Siechenhaus⸗Kapelle. Die Pfarrei rechnete damald zum Land⸗ 
Kapitel Herrheim, kam nach der Reformation zu dem von Arzheim, 
und ward vom J. 1816—1822 der Sit eines bifchöfl. ſt rasbur—⸗ 
gifhen Generalprovifariats für Die deutſch gewordenen 
Kantone Dahn, Bergzabern, Kandel und Landau, bis in dem 
letztern Jahr ein bifchöfl. fpeierifches Defanat für die Kans 
tone Edenkoben und Landau hier errichtet worden if. — Die 
Pfarrei hat in neuerer Zeit einen zweiten Kaplan erhalten, und, 
der GSeelenzahl wegen, ihren Staatögehalt von 464 fl. auf 696 
erhöhen ſehen. Andere fefte Dotationsmittel fehlen. 

Johann Bader hatte, als hiefiger Pfarrer, im J. 1523 
und 1524 fich zur neuen Lehre Luthers hingeneigt, und war im 
legtern Jahre deshalben vor den Richterftuhl des Bifchofd von 
Speier gefordert worden; allein der Magiftrat ſchützte denfelben 


ec) Struve pfäalz. KirchenGeſch. 1454. 
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offen, indem er fich auf die Seite jener deutfchen Staaten ges 
fchlagen, welche auf dem Nürnberger Reichötage ein fogenanntes 
freies Concilium gefordert hatten, — Auch der Kaplan war auf 
die Seite des Pfarrers getreten, und hatte zu Strasburg im J. 
1526 eine Schußfchrift an den Pfalzgrafen Ludwig V. ausgegeben, 
um fich, in Bezug auf die angefchuldigte Theilnahme am Bauern; 
Aufruhr, zu wertheidigen. — Diefe neuen Predigten haben unters 
defien den Nikolaus von Winden, einen Landauer adeligen 
Bürger, welcher der Religion feiner Ahnen treu ergeben war, zu 
einem Tumulte in der Pfarrfirche von Landau verleitet; diefen 
unterdrücte jedoch der Stabtrath, obgleich mühefam, und ver- 
mahnte den ungeflümmen Prediger alled Ernftes, das Wort Got: 
tes gelaffener vorzutragen; und Fünftig mehr chriftliche Schonung 
an den Tag zu legen. — Bader gab auch einen Katehismus 
heraus, der nach dem Schwengfeldianismus riecht. — Unter den 
Elfäffer Städten haben Landau und Münfter im Gregorienthale 
zuerit die Konfordien-Formel angenommen. Auch ftimmt 
die. im 5. 1657 verfaßte, ungedructe Liturgie größtentheils 
mit der Strasburger überein, d). 

Luth. Seits rechnete Landau feit dem J. 1806 zur Infpeftion 
MWeiffenburg, reform. Seit? aber warb in demfelben Jahre hier 
eine Snfpeftion errichtet für die Pfarreien Mörzheim, Nieder: 
hochſtadt, Klingenmünfter und Heuchelheim. — In Folge der 
Bereinigung erftand allda ein prot. Defanat für die Kantone 
Edenkoben und Landau; die beiden Pfarrer blieben, und behielten 
die Filialkirche Queichheim bei. Ihre Gehalte find die der Pfar⸗ 
reien II, Klaffe, und beftehen aus dem Staatd-Gehalte zu 696 fl., 
Gütern und Gefällen. 

Auch die Suden waren ehebeffen fehr zahlreich in Landau 
vorhanden, und im J. 1348 den Ehriften fat gewachfen, um Ge: 
walt gegen Gewalt zu fegen, ald es auf ihre Beſtrafung ange 
fehen war. Indeſſen hatte 8. Karl IV, dem Grafen Emich von 
Leiningen aufgetragen, die Sache friedlich abzuthun, Nach einer 
lange dauernden Verbannung wurden im J. 1517 wieder 10 


d) Alsatia ill, II, 400. 
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Familien, gegen jährliche 400 fl. in bie Stadt aufgenommen. 
Nach s Jahren follten fie aber neuerdings vertrieben werden, und 
erhielten, durch Verwenden der Kurpfalz , einen Ajährigen Auf: 
fchub. Sie wußten auch diefen zu verlängern, nicht aber auch 
ihre wirkliche Bertreibung zu befeitigen. Jedoch gelang ed den 
Seraeliten, abermald die Rückehre zu erhalten, fo daß ihre Anz 
zahl im J. 1750 bereit 20 Familien überftieg, ed. Im 5. 1827 
fahen fie ein Rabbinat für den ganzen Bezirf Landau errichten, 
und durch den Staat mit 450 fl. befolden, 

Sn Folge des wiederholten, bereits oben angeregten Herr: 
fchaft-Wechfeld ward die Stadt Landau in den SS. 1815 und 
1816 ber Siß eined Bezirks-Gerichts, einer Bezirfs- fpü- 
ter KRreid-Direftion, und, an ihrer Stelle, eined Land— 
fommiffariats für die Kantone Landau und Edenfoben, und 
mehrerer anderen Behörden, welce theild unter den oben 
Senannten zu ftehen famen, theild die in Kantons: und Bezirkes 
Haupt-Drten Gewöhnlichen find, theild aber auch nur worüber: 
gehend waren; deögleichen eines Progymnaſiums. 

Zuder Stadtgemeinde rechnen: die Spitalmühle; 
Adie Lohmühle und Laugen» Siedereiz; 3) die Hammer— 
Schmiede; Modie Gärtners-Häuſer; 5) die 3 Ziegel: 
hütten; 6) der Bachthof. — Die Seelenzahl ijt fich in den 
verfchiedenen Perioden fehr ungleich. Ohne die Sudenfchaft, bes 
ftand die Stadtgemeinde im J. 1720 aus etwa 706, und 30 
Jahre fpäter, aus 893 Feuerſtellen oder 3480 Einwohnern; fie 
haben ſich bis zum J. 1808 auf 4922 vermehrt, nemlich 2465 
Katholifen, 2042 Lutheraner, 178 Reformirte und 237 Seraeliten: 
wogegen ihrer dermalen 6074 gezählt werden, und zwar 2798 
Katholifen, 2936 Proteftanten, 340 Juden, Sie nähren fich von 
der Garnifon, einem ftarfen Zwifchenhandel, Gewerben und Hand: 
werfen, befonders aber vom Ader- und Weinbau, — Die Bür- 
gerfchaft war in 13 Zünfte eingetheilt, und diefes fchon von 
fehr alter Zeit her. Diefe waren: 1) die Ritter-Zunft; 2) die 
Holz⸗Zunft; 3) die Schneider-Zunftz 4) die SchuitersZunft; die 


ec) Alsatia ill. II, am Schluffe. 
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MaurersZunft; 6,7) die Kaufmannd-Zünfte 1. und 2. Klaſſe, 
Lestere auch Krämer-Zunft genannt; 8) die FeuersZunft; 9) die 
Gerber⸗Zunft; 10) die Meßger-Zunft; 11) die Bäcker-Zunft; 12) 
die Bierbrauer-Zunft, welche Herr von Birnbaum zu der Holz: 
Zunft rechnet, und an ihre Stelle die Weber-Zunft fest, ohne fei- 
ner Sache gerade gewiß feyn zu wollen; 13) die Wingert- und 
AdersZunft. — Jede Zunft beftand wieder aus verfchiedenen, ſich 
ähnelnden Handwerfen, und hatte die allgemein übliche Berfaffung. 
Dad Zunftwefen möchte übrigens auch hier, wie anderwärts, im 
Verlaufe der Zeit Modiftcationen erlitten haben. — Außer den 
Zunftgenoffen fanden fid; aber, wenigftend in der neuern Zeit, 
auch unzünftige Bürger, Gefreite und Hinterfaffen vor. — Ohnehin 
wohnten ehedem fehr viele Adeligen aus der Umgegend in 
ihren Schlößchen zu Landau. 

ALS freie Reichsſtadt hatte Landau die gewöhnlichen 
Rechte im Reiche, und ihr Kontingent beftand anfänglich in 22 
Fußgängern und 2 Reitern; e8 wurde aber in den 35. 1545 und 
1551 um 4 Fußgänger vermehrt, und betrug für einen Römer: 
monat 96 fl; zu einem Kammerziele aber jährlich 45 fl. — Die 
Stadt fcheint ihr Münzrecht nur durdy Schlagen von Kreuzern 
ausgeübt zu haben. — Shre Verwaltung beforgte der Stadt: 
rath, über deffen Wahl und Amtsdauer der Zeitgeift ebenfalls feine 
wechfelnden Einflüffe ausgeübt haben fol. Die Bürger wählten 
ben Stadtrath, diefer zulett die Bürgermeifter und Rathsherren 
oder Schöffen, deren 12 waren, und welchen in den 35. 1361 
und 1433 noch 24 Bürger beigeorbnet wurden, ohne daß auch diefe 
Anzahl von Veränderungen frei geblieben wäre. Ein Bürgermei- 
fer mit 2 Rathsherren, Marfchälle, regierende Herren oder Her: 
ren im Amte genannt, wechfelten in der Regierung mit Anderen 
ale 3 Monate, für die laufenden Angelegenheiten; denn es be- 
ftanden 3 Gerichte, dad Untergericht, Obergericht und 
Vollgericht, wie in anderen Reichsſtädten. Der Stadt: 
fchultheiß ward ehedem vom Kaifer, dann vom franz. Könige 
ernannt, , Die Anftellungen waren, wenigftend gegen dad Ende 
des XIV. Sahrhunderts, lebenslänglich, wenn gleich abwechfelnd 
im Dienfte. — Dasalte Stadt-Wappen ftellte eine gethürnite 
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Pforte vor, mit Wächtern auf beiden Seiten, und einem flehenden 
- Löwen im Herzfchilde über dem Stadthore und zwifchen beiden 
Thürmen desfelben. Später fam ber zweiföpfige Reichs⸗Adler 
hinzu, ald Sinnbild der faif. Reichöfreiheit, f). 


2) Arzheim (Urbortsheim), 


Dorf, 1 geogr. St. wetwärtd Landau, und im Ange— 
ficht diefer Stadt angenehm gelegen, zählte früher zu ber 
bifchöflich fpeier. Herrfchaft Madenburg, bei Efchbach, und theilt 
daher dad Gefchichtliche mit derfelben im Allgemeinen, 

Arzheim kömmt im bifchfl. fpeier. Nefrolog vom XIII, Sahr: 
hundert vor, nach welchem ein Jude Friedrich, genannt von Arz- 
heim, 12 M. Ader unterhalb dem ehemaligen Mühlhaufen und 
Arzheim dem Domftifte mit 24 Schäffel Waizen verzinfen mußte, g). 
Auch der Ritter Konrad, genannt Wolfer, verfchenfte eine Wein- 
gülte zu 16 Ohm in Arzheim an das Klofter Heilsbruck, welche 
die Abtiffin Bernheide im J. 1280 an das Klofter Eufferthal ver: 
äußerte. Es dürften wohl bierunter jene Güter gemeint feyn, 
welche die Eheleute Konrad Ruhe und Katharina zu Arzheim, 
mit 6 M. Neben und 2 M. Wiefen, gegen 12 Ohm Weingülte 
im 5. 1314 in Erbbeftand genommen haben; indem in beiden 
Urkunden das KloftersSpital ald Eigenthümer auftritt, h). 

In der Gegend, welche man noch dermalen „im Ober⸗- und 
Niederfervelingen“ heißt, hatte ehedem das Dorf Servelingen 
gejtanden, welches Bifchof Johann von Syeier bereits im J. 1100 
der neu geftifteten Abtei Sinsheim übergeben hat, deſſen Kaplanei 
aber erjt im $. 1494, gleich wie auch die Pfarrei Wollmesheim, 
dem Stifte Klingenmünfter einverleibt worden ift, j). eine 
Marfe war mit jener des eingegangenen Mühlhausen bannjtößig, 


f) Schoepflin Alsat, ill, II. — Birnbaum, Geſch. von Landau. 
g) Acta Acad Pal, Ill. 247. 

h) Mon, Pal, III. 442 et IV, 443. — Nova subs. dipl. XIT, 222. 
j) Acta Acad, Pal. III, 245, 277. — Mon, Pal, II. 67-74. 


143 


und, fammt der 4 St. norboftwärts über der Queich gelegenen 
Kreugmähle, zu Arzheim gezogen worden. Gie umfchloß die 
fogenannte Dfterwiefe, wo ehedem das Klofter Eufferthal eine 
Gülte zu 1 & Häller von 24 Jauchert Wiefen befaß, k). — 
Auch Servelingen rechnete zur Herrfchaft Madenburg, gleich Arzs 
heim; beide waren jedoch, nebſt Ransbach, im XIV, Zahrhundert 
eine Zugehörung des bifchfl. fpeier. Erbfümmerer-Amtes der ei: 
ninger Grafen , das in der Folge abgefommen it, 1). Von der 
Servelinger Kapelle find blos nod die Orundmauern 
zu fehen. 

Bon Servelingen hat fich frühzeitig eine Ritter-Familie 
benannt, aus welcher der Ritter Wilhelm bei der Schanfung des 
Nitterd Theodorich von Eußingen, bei Landan, und deffen Ge- 
mahlin Ehriftina von Godramftein über ihre Güter zu Mörlheim 
und Godramftein an das Klofter Eufferthal ald Zeuge erfcheint, m). 

Nach der letzten Zerftörung der Madenburg vom J. 1680 
haben die Beamten diefer Herrfchaft ihren Siß zu Arzheim auf 
gefchlagen : das Nähere davon fommt jedoch bei der Burg ſelbſt vor. 
Die Kirche, mit Paſtorie, zählte ſchon im G. 1315, zufolge 
Eufferthaler Urkunden, zum Landfapitel’Herrheim. In Folge der 
Reformation felbft der Sit eines eigenen Landkapitels 
geworden, das aber bis zum J. 1731 mit dem von Herxheim 
fombinirt blieb, zählte folches unter fich die Pfarreien: 1) Albers- 
weiler mit 2) Dernbach und mit 3) Namberg, M Arzheim, 5) 
Billigheim, 6) Bornheim, 7) Eschbach, 8) Essingen, 9) 
Eusserthal, 10) Gleissweiler mit 11) Böchingen, 12) Godram- 
stein, 13) Göcklingen, 14) Ingenheim, 15) Insheim, 16) 
Klingenmünster, 17) Landau, 18) Mörlheim, 19) Mörzheim 
mit 20) Wollmesheim, 21) Queichheim mit 22) Nußdorf, 23) 
Ransbach, 24) Rohrbach, 25) Steinweiler, 26) Wernersberg 
mit 27) Annweiler, n). 


k) Mon. Pal, III, 29. 

1) Kalender » Arbeiten 328. 

m) Nova subs. dipl. XII. 161. 

n) Hochfürftt. fpeier. Hof: und Staatsfalender des 5. 1764, ©. 26. 
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Nach einer handfchriftlichen Chronif über die Pfarrei zu 
Hatzenbühl, verfaßt im J. 1751 durch den dortigen Herrn Pfar- 
rer Sohann Caſimir Kelle, zugleich Dechant und Geiftlichen Rath, 
befanden fih ums J. 1670 in dem Fombinirten Landfapitel Arz- 
heim-Herrheim nur 4 fath. Pfarrer; wogegen im genannten 3. 
1751 im Landfapitel Herxheim 17 Pfarrer und 8 Kaplaͤne, im 
Arzheimer aber 20 Pfarrer und 4 Kapläne angeftellt waren. 


Bei der Miedererrichtung der Defanate auch in diefem frühes 
ven Theile der Diözefe Strasburg vom J. 1822 kam Arzheim 
unter dad Defanat Landau zu ftehen. Die Erträgniffe der Pfar- 
rei befiehen in 224 fl. 12 fr. Staatögehalt und etwas Pfarrgut. 


Die Gemeinde zählte im 9. 1720 nur 70, in 1750 wieder 
98 Fenerftellen; dagegen im J. 1808 bereits 870 Bewohner, und 
darunter 18 Juden; dermalen aber 1174, worunter auch jene der 
Kreugmühle und Ziegelhütte, weil zur Gemeinde gehörig, 
nemlich 1130 Katholifen, 4 Proteftanten, 40 Juden. Gie treiben 
Aders und Weinbau, und erzielen auf der Kalmit, einem 
großen und hohen Hügel gegen Ilbesheim hin, felbft ein gutes 
Gewachs von Wein, 


3) Birfweiler, 


Dorf, Z geogr. St. weftlich von Landau, am Fuße des Was— 
gau, und über dem Kolchenbächlein gelegen, welches am 
Hohenberg entfpringt, und unterhalb Kolchenbach, bei Siebeldins 
gen, in ben Queichfanal fällt, zählte früher zum kurpf. Siebel- 
dinger Thal, und hat daher im Allgemeinen auch das Geſchicht⸗ 
liche mit Siebeldingen gemein. 

In der Urkunde, wodurch die Stadt Landau von K. Rudolph 
I. in 1291 gleiches Recht mit den übrigen Gemeinden der Ober— 
hainderaide erhalten hat, kömmt diefer Ort ald Burckweiler vor,o) 
und fcheint nicht fehr alt zu ſeyn. 


o) Alsatia dipl, 774. 
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Daß in berfelben Urkunde angeführte Dörfhen Kolchen⸗ 
bach war in den früheren franz. Kriegen eingegangen, und feine 
Heine Gemarfung jener von Birfweiler einverleibt worden; bis 
endlich nach; allmähliger Wiedererftehung diefes Dörfchens, folches 
vom 1. Sänner 1828 an, ber nähern Gemeinde Siebeldingen 
beigegeben worden ift, fammt einem mäßigen Theil der Marke, p). 


Die Kirche zu St, Bartholomaeus war ehedem vom Klofter 
Hornbach, ald Patronatsherrn, erbaut, und zur Pfarrei Siebel- 
dingen, ald Filiale, gezählt worden. Sie wurde zwifchen dent 
Katholiken und Reformirten gemeinfchaftlich, welche jedoch, fammt 
den Lutheranern, bis zur franz. Revolution nad; Godramftein 
eingepfarrt waren. Bei ber Drganifation vom J. 1803 wurden 
die Katholifen zur Pfarrei Albersweiler gezogen, und find im J. 
1822 wieder zu Godramftein gekommen, ohne fländige Bination 
an Sonntägen. Die Proteftanten find, in Folge der Vereini- 
gung und Pfarr-Eintheilung vom J. 1820, Filialijten von Sie— 
beldingen und erhalten jonntäglichen Gotteödienft. 


Die Gemeinde hat im J. 1785 blos 373, und in 1802 fchon 
444 Seelen , und darunter 61 Katholifen, 6 Zutheraner und 377 
“ Reformirte gezählt. Dermalen enthält fie, mit der Koldhen- 
badher Mühle, 484 Einwohner, worunter 115 Katholifen, 369 
Proteſtanten. 


Die Heine Gemarkung begreift mehrentheils Aecker und Wie 
fen, und fehr viele Reben. Man erzielt im Käften- Buch einen 
sortrefflihen Wein. — Die Gemeinde hat bei der Abtheilung der 
bei Godramftein vorfommenden Oberhaingeraide in 1817—1825, 
auf. 122 Feuerftellen, 20,009 fl. Schäßungswerth erhalten, q). 

Der Zehnte, al Zugabe des Patronatsrechtd, hatte ehedem 
dem Klofter Hornbach zugeftanden, und ift durch den. Selz- und 
Hagenbacher Tauſch im 3. 1768 von Pfalzzweibrüden an bie 
Kurpfalz abgetreten worben. | 





p) Sntellig. 1827, ©. 350. 
q) Intelligenzblatt 1825, ©. 288. 
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4) Bornheim (Burneheim), 


Dorf, Z geogr. St; norböftlic; von Landau, rechtd der Straße 
nad; Speier gelegen, zählte früher zum Furpf. Amte Lande, mit 
welchem es daher auch das Gefchichtliche im Allgemeinen theilt. 

Der Ort erfcheint bereits in einer Urfunde vom 5, 900, und 
zwar mit Godramftein, durch welche K. Ludwig das Kind feine 
Befisungen in beiden Dörfern an einen Mönch Wenilo, Bieze- 
Abt dieſes Klofters, ſchenkungsweiſe übergeben hat, falld darunter 
nicht etwa das eingegangene Oberbornheim zunächſt Lan—⸗ 
dau gemeint ift, r). Diefes letztere Dorf wird indeffen beifandau 
näher erörtert, weil zur Marfe diefer Stadt gezogen. — Die 
Grafen von Leiningen befaßen allda verfchiedene Gültgüter und 
Gefälle, welche fie um 100 & Häller verfegt, allein im 5. 1361 
dem Bifchofe von Speier, und 4 Sahre fpäter aud) dem Diether 
Kämmerer von Worms zu löſen verwilligt haben: was wohl das 
Kolbengut feyn dürfte, welches diefer freiherrlichen Familie 
von Dalberg noch im J. 1785 zuftändig gewefen ift, s). 

Das Dorf felbft und deffen Gerichtöbarfeit haben die Aebte 
von Klingen, mit der Burg Landed, zu Lehen gereicht; denn der 
Klingen’fche Lehnsmann, Rudolph von Ochfenftein, verpfändete 
im J. 1390 feine 4 Dörfer Wollmesheim, Insheim, Bornheim 
und Oberhochftadt, und zwar die 2 Erfteren zu 500, die beiden 
Letzteren aber zu 400 fl, an die in der Umgegend häuftg vorkom⸗ 
menden Ritter und Edlen Konrad Landfchad von Steinach und 
Sohann von Weinftein; Friedrich von Ochfenftein aber verkaufte 
im J. 1394, unter anderen Lehnd-Stücen derfelben Abtei, auch 
die Hälfte von Bornheim an den Bifchof zu Speier: die andere 
Hälfte fcheint wieder eingelöst worden. zu ſeyn; denn Georg IT. 
von Ochfenftein, der Lebte feines Stammes, veräußerte feinen 
Antheil an den Klingen’fchen Dörfern Bornheim und Oberhodh- 
fiadt in 1480 wieder an den Abt zu Klingen, von welchem er 
depfalls zu Lehen gegangen war. 


r) Acta Acad, Pal. III, 243. — Orig. Bip. 1. 57. 
s) GudenusCod, dipl. V. num, 43 et 53. — Widder II, 500. 
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Weil aber der folgende Abt im J. 1484 fich werfchrieben hatte, 
die Lehen der Herren von Ochfenftein dem Kurf. Philipp von der 
Pfalz zu reichen, fo kamen die beiden Dörfer fchon im folgenden 
Sahr, bei dem Tode Georgs II. von Ochfenftein, an die Kurpfalz, 
jedoch nur zur Hälfte, bi8 der, mit dem Bisthum Speier getroffene, 
Austaufch vom SG. 1709, wie das ganze Amt Lande, fo auch 
Bornheim ungetheilt an dad Kurhaus überwiefen hat. 

Die Kirche, mit Paftorie und Frühmefferei, ift zur Ehre des 
h, Laurentius geweiht, und bereits im J. 1470 eine Pfarrei des 
Landfapitel Weiher gewefen. Bei der Reformation den Luthera- 
nern, fpäter Reformirten, zu Theil geworden, kam folche durch 
den Ryswicker Frieden wieder an die Katholifen, weil fammtliche 
Bewohner, während ber franz. Reuniond-Zeit, ven Glauben ihrer 
Väter wieder angenommen hatten, t). Die Pfarrei hat fpäter 
zum Dekanat Arzheim gerechnet, und hatte Knöringen zum Filial. 
In der Organifation von 1803 zum Dekanat Edenkoben gezählt, 
fam Bornheim in 1822 unter das von Landau zu ftehen, und 
beforgt noch fortwährend das Filial Knöringen. Die Erträgniffe 
der Pfarrei beftehen blos im Güter-Ertrage zu 487 fl. 18 fr. 

Die Reformirten hatten ſich fpäter auf dem Rathhaufe eine 
Bethftube hergerichtet, und waren nach Waldheim, die Lutheraner 
aber nach Schwegenheim le Sn Folge der Vereinigung 
und Pfarreintheilung vom J. 1820 find die Proteftanten Filialiften 
von Effingen geworden , haben eine eigene Kirche, und in derſel⸗ 
ben fonntäglichen Gottesdienſt erhalten, 


Die Gemeinde hatte im 3. 1785 nur 394, und in 1802 fogar 
blos 388 Bewohner, und darunter 164 Katholifen und 224 Re⸗ 
formirte gezählt: dermalen aber enthält fie 632 Seelen, worunter 
284 Katholiken, 348 Proteftanten- 

Die Gemarkung enthält ziemlich gute Yeder. und Wieſen, 
einige Neben und an Waldung gegen 300 Morgen. Dieſe Wal- 
dung gehört der Gemeinde, und wird von einem Graben durch⸗ 
zogen, welcher, bei Queichheim aus der Queich abgeleitet, in bie 


t) Chamoysche Liste num. 513. 
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Drusbach fallt, nachdem er auch durch den Wald von Oberhoch- 
ftabt feinen Lauf fortgefegt hat. 

Den Zehnten hatten die Grafen von Leiningen, ald Befiter 
der Madenburg, im J. 1376, mit den darauf haftenden 24 Mitr. 
Korngülte, an den Edlen, Konrad Landfchad von Steinach befon- 
ders verpfändet, u). Die Stadt Landau löste denfelben, und 
widmete ihn dem dortigen Hospital, welches folchen auch bis zur 
franz. Revolution zu 3, der Fath. Pfarrer zu Bornheim aber mit 4 
bezogen haben, | 

Zwifchen den Herren von Heideck, als Mitbefitern der Ma- 
denburg, welche die Leininger Grafen im 5. 1365 an Diether 
Kämmerer von Worms verfegt hatten, und der Stabt Landau 
hatte fich wegen dem Zehnten zu Bornheim u. f. w. eine Strei⸗ 
tigfeit erhoben. Der Kurf. Ludwig V. verglich nun den Georg 
von Heidef und die Stadt im G. 1525 dahin, daß die Bürger 
zu Landau bei dem Kaufe von Nußdorf und dem Zehnten zu 
Bornheim, welche beide zur Madenburg rechneten, durdy Konrad 
von Heide felig im J. 1508 faufweife an fie gefommen, und 
etliche Jahre von ihnen befeffen und genoffen worden waren, von 
Georg zu Heide, oder deffen Gefchwifterten, weder beunruhigt, 
noch beeinträchtigt werden follen, v). 


5) Dammheim (Dameheim), 


Dörfchen, 1 geogr. St. nordoftwärts Landau, und rechts 
ber Straße nach Speier gelegen, gehörte früher der Stadt Landau. 

E3 war urfprünglich ein Dinghof, und in den SS. 957 
und 960 hatte das Bisthum Speier hier gleichfall® 1 M. Reben 
durch Rudolph von Zeisfam taufchweife erhalten, x). Sin 1292 ents 
fhädigte K. Adolph die Stadt mit diefem, allmählig zu einem 
Dorfe herangewachfenen, Hofe gegen die Rente zu 12 & Häller, 


u) Gudenus Cod. dipl, V. 693. 
v) Alsatia illustr, II, 174. 
x) Acta Acad, Pal, III. 243, 267 89. — Geſch. von Landau 51 sqq. 
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welche fie dem Domkapitel Speier jährlich entrichten mußte, für 
die Verlegung des Wochenmarfted aus dem eingegangenen Dorfe 
Mühlhaufen nad) der neuen Stadt felbit, y). 

Auch von Dammheim hatte ehedem eine Ritterfamilie 
den Namen angenommen, und aus ihrem Schoße tritt Sigulo 
von Damheim mit Friedrich von Nußdorf, ald Zeuge in der Ur⸗ 
funde auf, wodurd; der Faif. Landrichter Marquard Kaufmann 
die Eufferthaler Kloftergüter zu Damheim frei von Schaßungen 
und Auflagen im 5. 1278 erflärt hat, 2). 

Ohnehin waren viele Ritter in der Gemarfung begütert. So 
hatte das Klofter Euffertbal im J. 1240 vom Ritter A.... von 
Erlenkeim deffen fammtliche Güter dafelbft gegen die gefammten 
Klofter-Weingärten zu Kallftadt eingetaufcht. Zugleich hatte Euf- 
ferthbal in 1250 vom Ritter H.... von Gimnich und Gemahlin 
Guda, deren fammtliche hiefigen Befißungen erfauft, a); desglei⸗ 
chen im nämlichen Sahre die Flecenfteiner Lehen von den Rittern 
Hugo und Cuno von Zeisfam, wofür diefelben dem Fledenfteiner 
andere Lehen zu Luftadt auftragen mußten. Ferner hat das Klo⸗ 
fter in den 33.1315 und 1333 von der Frau Margaretha, Wittwe 
des Konrad Munnichover von Dammheim, und von der dafigen 
Beguine, Gertraud Bundefam, verfchiedene Schenfungen allda 
zum Geelgerette erhalten. * Hierdurch veranlafßt, wollte das Klo- 
fter die Dörfler zur Frohnde anziehen, und zu Steuer und Bethe 
anhalten: allein das Urtheil des Faif. Kandgerichtd vom J. 1278 
wies das Anfinnen der Eufferthaler aus dem Grunde ab, daß 
diefe Dörfler nur Beftänder, Feineswegs aber Unterthanen dieſes 
Klofters feyen, b). 

Dammheim muß ehedem auch Wald befeffen haben, indem 
unter den Schenfungs-Gegenftänden der Wittwe Munnichover 
vom 5. 1315 an das Klofter Eufferthbal auch 2 Holzrechte im 


y) Alsatia diplom, 782 et 783. 
z) Nova subs, dipl. XII. 216. 
a) Nova subs. dipl, XII. 150, 153. 


b) Mon. Pal. III, 26, 4175 IV. 47. — Nova subs. dipl. 
XII. 216. u 
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Walde diefes Dorfes vorfommen, mit eben fo vielen in den Wäl- 
dern von Bornheim und Knöringen. Desgleichen meldet diefe 
Urfunde das vielfältige Aufftoßen auf Hornbach er Kloftergüter. 

Die Kirche erfcheint bereits in der angeregten Urfunde von 
1333 ald Pfarrfirche, an welcher die Gertraud Bundefam eine 
Glaußnerin gewefen war. Gie zählte, ald Plebanie, in 1470 zum 
Landfapitel Weyher, und fiel in der Reformation den Lutheranern 
zu. Als Filiale von Nußdorf hat fie fonntäglichen Gottesdienft ; 
die Katholiken aber find nach Dueichheim gezogen worden. 

Die Gemeinde Dammheim zählte, mit Queichheim und Nuß- 
dorf, im I. 1720 blos 123, in 1750 fchon 227 Feuerftellen, und 
begriff im 5. 1808 allein 351 Seelen, unter welchen 340 Luthes 
raner, 2 Katholiken und 9 Reformirte. Dermalen befinden ſich 
in derfelben 383 Bewohner, worunter 378 Proteftanten, 5 Katho⸗ 
liken. — Sie treiben Acker- und Weinbau, und haben blos eine 
Heine Allmände am Horfte ald Gemeindegüter. 


6) Eſſcchbach Echibach), 


Dorf, 1% geogr. St. ſüdweſtwärts Landau, am Fuße des 
Wasgau-Gebirgs, über dem Büchlein gleichen Namens, und hart 
unter den Ruinen ber ehemaligen Bergvefte Madenburg gelegen, 
blickt befcheiden in die lachende Ebene des Rheinthals hinaus, und 
zählte früher zu diefem Amte des Howſtiſtes Speier. Es erſcheint 
ſchon in einer Euſſerthaler Urkunde vom J. 1254 über Göcklingen 
als Echibach, c), 

Die ſelbſt in ihren geräumigen Trümmern noch herrliche 
Madenburg, (Madelburg, Magdenburg, Magdalenenburg) 
decft die bedeutende, nach 3 Seiten feharf abhängige Höhe des 
füdlichen Vorfprungs am Rodenberg, und gehört wohl unter die 
älteften Burgen des Rheinkreiſes. Wenn auch die Zeit ihrer Er⸗ 
bauung ungewiß it, fo foll es ficher feyn, daß die Madenburg 
urfprünglich ein Lehen des Stiftes Klingen gewefen, und 


c) Nova subs, dipl, XII. 165. 
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an Ritter verliehen worben fey, welchen davon der Name 
erwachfen ift. So erfcheint ſchon im J. 1107 ein von Madelberg 
unter den Dynaften, und in den 55. 1156 und 1176 eine Gräfin, 
oda von Maddenburg in Urkunden des Klofters Limburg. Shre 
Ahnen mögen früher zu Arzheim gewohnt haben, das dazu gehörte, 
und nach Einigen dag Alrcheim war. — Mit ihrem Sohn, Herr 
mann, der in dem leßten Sahre feinen Antheil an dem, ohne feitte 
Einwilligung verfauften, Gute in Friedelsheim zurücforderte, und 
Domherr in Speier war, dürfte jedoch diefe alte Familie erlofchen, 
und zugleich identifch mit den Grafen von Alreheim (Arzheim 
nad) Einigen) feyn, wovon Olto ald Bruder des Bifchofs Nabodo zu 
Speier und ded Grafen Hartmann von Lobdenburg, (vielleicht 
nicht Ladenburg im Kreichgau, fondern Loybetenburg oder Lau⸗ 
berwald und Rauberhof bei Trippftadt, worüber bei Eufferthal ein 
Mehreres) bei der Stiftung des Eufferthaler Klofters im 1148 
erfcheint, d). Die damals beträchtlihe HDerrfhaft Mapden 
burg ging nun durch vielerlei Hände, und gelangte an die Gra- 
fen von ‚Leiningen, wahrfcheinlich durch den Grafen Friedrich J. 
Landvogt im Speiergau unter K. Philipp won Schwaben im 5, 
12065 denn bereits Graf Friedrich LI. hinterließ die Burg feinem 
älteften Sohn, dem Grafen Friedrich III. zum Erbe bei feinem 
Zode im 5. 1237. Diefer nun und fein gleichnamiger Sohn, 
Graf Friedrich IV, verpfündeten die Madenburg (deren Burg- 
graf in den JJI. 1356 und 1362 ſich Unterlandvogt des Elfaßes 
genannt hatte,) e) fammt ihrer Zugehörde im J. 1361 an das 
Hochſtift Speier, jedod; in den 35. 1365, 1370 und 1372 wieder: 
holt an Diether Kämmerer von Worms, und erlaubten zugleich 
in dem leßtern Jahr, daß Konrad Landſchad von Steinady das 
Drittheil derfelben vom Johann von Franfenjtein löſen durfte, 
— Doch hatten die Leininger Grafen, Friedricd VIII. und deffen 
Söhne, Heffo und Friedrich jun., von Sohann zu Sickingen und 
Sriedrich II. zu Fleckenſtein, welchen die Herrfchaft vom Land- 


d) Monast. Palat. 99. — Nova subs, dipl, XII. 88—92. — 
Heinz, Beiträge 58. 


e) Laguille IV. 36. 
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grafen Heffo zu Leiningen yfandweife eingegeben worden war, 
diefe Pfandfchaft mit 800 fl. im J. 1432 wieder an fich gebracht, 
und fobann der Stadt Landau, gegen diefe Summe, auf Wieder- 
löſung abgetreten: daher ſich dieſe Stabt auch mit dem Grafen 
Emic; zu feiningen »Hartenburg zwei Sahre fpäter deshalben ver- 
tragen mußte. Desgleichen machte auch Friedrich von Rofenberg, 
nachdem er im G. 1470 für Kurpfalz die Madenburg eritiegen, 
feine möütterlichen Anſprüche an diefelbe geltend, und trat folche 
dem Kurf. Friedrich I. käuflich ab. 

Indeſſen fcheint die Madenburg, weil Ganerben-Schloß, 
niemald ganz verpfändet worden zu feyn, wenigftens nicht an 
Einen und Denfelben: wie denn Kurpfalz im J. 1460 in der 
Fehde gegen Veldeng und Leiningen dem Fledenfteiner, ald Bun: 
desgenoffen derfelben, 3 Dörfer unter Madenburg niedergebrannt, 
und am 6. Juni des J. 1470 die Madenburg felbft dem Friedrich 
von Fledenftein zur Nachtzeit abgewonnen hat: f) daher auch 
die Fleckenfteiner und Sidinger Pfand-Inhaber, unter Letzteren 
die Brüder Hanns und Diether und Bifchof Nheinhard zu Worms, 
zwei Sahre fpäter den Kurf. Friedrich 1. oder Giegreichen von 
der Pfalz zu einem ungetheilten Biertheil des Fleceniteiner Ans 
theils auf der Magdenburg aufnehmen mußten. Dabei wurde 
Kurpfalz zugleich das ewige Deffnungs-Recht vorbehalten: was 
wohl die Urfache ſeyn dürfte, daß von jebt an auch die Edeln 
von Landeck ald Burgmänner auf Madenburg vorkommen ; 
indem biefe, vom Klofter und fpätern Stifte Klingen Tehenrührige, 
Bergvefte dem pfäßzifchen Kurhaufe in Gemeinfchaft mit dem 
Bisthum Speier bis zum völligen Austaufche an dieſes Hochftift 
vom J. 1709 zufländig gewefen war. 

Auch Johann von Heide war fchon im J. 1498 auf irgend 
eine Weife Befiger der Herrſchaft Madenburg, und befreite in 
diefem Jahre die Nußdörfer , wegen allzugroßer Entfernung, von 
der Frohnde-Pflichtigfeit auf dieſes Bergfchloß gegen jährliche 
50 fl. Konrad von Heide hatte auch diefe Herrfchaft noch im 
J. 1508 befeffen, defjen Erben jedoch fur; vor dem J. 1516 die⸗ 


f) Anonymi Chronicon in Nov, subs. dipl, VIII. 398. 
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jelbe an den Herzog Ulrich von Würtemberg überlaffen. Diefer 
hat fie fofort noch im angeführten Jahre an den Bifchof Georg 
zu Speier verfauft, und zwar gegen Grlegung von 15,000 fl., 
welche die Stadt Landau als Pfandfchilling zu ihrer eigenen Aus- 
föfung von dem Hochflifte Speier, durch die Dazwifchenfunft d 
Kaifers, dem Bifchofe gefchoffen hat, g). - 

Auffallen muß indeffen, daß bei feiner der angeführten Pfand- 
Urkunden oder fonftigen Aftenftüden eine Erwähnung der Abtei 
Klingen als Lehnsherrin gefchieht, wofür fie gewöhnlich angefehen 
wird. Eben fo wenig kömmt auch, bei der Aufzählung im II. B. 
©. 14 der Academia Pal. Madenburg in der Eigenfchaft eines 
Stift-Klingenfchen Lehens namentlich vor. _ 

Den Anlaß zu diefer Behauptung können wohl die ehemali- 
gen Klingenfchen Lehen gegeben haben, wellhe das Hochſtift Speier 
in den 33. 1394—1416 kauflich erlangt hat, und die, in Hinficht 
auf Verwaltung und Schuß, mit der Madenburg in nähere Be: 
rührung gefommen ſeyn müffen, weil dem Hochftifte ausfchließlich 
zuftehend. — Dabei darf jedoch nicht überfehen werden, daß die 
urfprünglich fo reiche Dotation des ganz nahen Kloſters Bliden⸗ 
feld, nachherigen Klingen-Münfter, den Beſitz des Grundes und 
Bodens der fpäter entftandenen Madenburg gewiffermaßen zu 
fordern fcheint. — Auch dürfte der Name diefes Bergfchloffes, 
Magdens oder Madel- und Magdalenen-Burg dem ehemaligen 
Ronnenflofter zu St. Magdalena des Stiftes Klingen nicht 
ganz fremd ſeyn. | 

Die Wittwe Adelheide des Sibelo von Annmeiler, Schultheis 
Ben, erhielt im 5. 1290 vom Klofter Eufferthal die Lehensgüter 
des verftorbenen Ritters Werner von Faldenburg in Erbpacht, 
und unter denfelben „4 Jaucherte Aderlandes zu Brauenhur 
fen über auf dem Berge Mapdelberge,“ h). Desgleichen 
wurden vom Klofter Eufferthal im J. 1319, unter anderen Stü— 


g) Gudenus Cod. dipl. V. 647, 658, 682, 685. — Alsatia 
ill, IT. 174. — Simonis 178, 197, — Geſchichte und großes 
Buch von Landau 54. — Kremer, Geſch. Friedrichs 1. 149, 435, 

h) Mon. Pal. Ill, 175. 
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en, dem Pleban zu Annweiler angewiefen fowohl der Berg, 
genannt „Pfaffenberg,- ald auch ein Stück Acer und Wiefe, 
gelegen zu Vrowenhuſen beiderfeitd ded Weges, und 2 Stüde 
Wieſen, gelegen in der Morsbach auf beiden Seiten des Ge- 
ſtades, j): — woraus auf ein eingegangenes Dorf Frauen 
haußen gefchloffen werden darf. 

Die bedeutfame Bergvefte Madenburg möchte unterdeffen 
auch eine VBerwanbdtfchaft mit der ehemaligen Rothenburg, 
einem ganz vergeffenen Schloſſe bei Leinsweiler, haben. — Die 
fpäteren Erwerbungen des Hochſtifts Speier auf und um Maden» 
burg waren ganz geeignet, dad Rodenberger Geraidefchloß, Wald: 
ſtätt, in den Hintergrund zu ftellen, wenn es nicht gewaltfamer 
Weiſe, fammt den beiden Dörfern Plintheim und Walastede, 
gleich fo vielen anderen Dörfern und Schlöffern, vertilgt wor— 
den ift, k). 

Indeſſen haben die Bifchöfe von Speier ihre Madenburg, in 
dem langen Zeitraume von diefer Erwerbung an bis zur franz. 
Revolution, recht oft und fchauerlich müffen untergehen fehen. 
Borerft hatten die rührigen Bauern von Nußdorf und der Umge— 
gend, wenn gleich auf einen Augenblick durch die Niederlage ihrer 
Kampfbrüder bei Elfaßzabern eingefchlichtert, im Eufferthaler 
Mönchhofe zu Geilmeiler ſich wieder gefammelt, und befchloffen, 
auch die hohe Madenburg zu erfteigen, wo ihnen große Beute ein 
luſtiges Leben verſprach. Der Bifchof hatte zwar eine beträcht- 
liche Rotte Bauern aus dem Oberamte Lauterburg, wohin das 
Amt Madenburg zählte, hieher beordert; allein ihr Hauptmann, 
Niklas Wynftall, verrieth mit feinen Mannen feines Herrn Schloß, 
ließ die Aufrührer, bei ihrem Erfcheinen vor den Thoren, in die: 
felben ein, und nun ergoß fich der bunte Haufe durch Keller und 
Gemächer, raubte, foff, jubelte, warf Feuer in die Burg, überließ 
fie den verheerenden Flammen, und zog weiter, um fernere Un: 
thaten zu verüben! — Nach Anderen fol die erfte Befasung fhon 
untreu geworden feyn, und der Bifchof andere Bauern aufgebo> 


j) Mon, Pal. IV, 295. 
k) Subs, dipl. IV, 322. 
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ten haben, um die Erfteren auszutreiben; allein diefe hatten mit 
jenen gemeinfchaftliche Sache gemadyt. — Diefe Angabe fcheint 
ihre Richtigfeit in dem allgemeinen Abfalle der Bauern und in 
dem Umſtande zu haben, daß noch in demfelben Sahre alle Ges 
meinden des ganzen Dberamts Lauterburg ald treubrüchig erklärt 
und verurtheilt worden find, Die zerftörten Schlöffer Maden⸗ 
burg und zu Jockgrim, auf eigene Koften wieder anfzufüh- 
ren, und überdies auf ein Sahr in denfelben wenigftens ihre Rä- 
delsführer gefangen zu wiffen, D. 


Auch rächte fich der Markgraf von Brandenburg auf feinem 
graufenvollen Streifzuge vom J. 1552, wegen Nichterlegung ber 
unerfchwinglichen Gontribution ded Amtes, dadurch, daß er deffen 
faum vollendete Befte ebenfalls erftieg, eroberte und ausbrannte, m). 
— Abermald und mühfam aufgeführt, erlag fie fchon wieder am 
4. April des J. 1622 dem Angriffe ded Grafen Georg Ludwig 
von Löwenſtein⸗Virnenburg, unter dem Pfälzer-Ober-Anführer, 
Grafen von Mannsfeld, ald Kommandanten zu Landau, von wo 
aus jener die Veſte einige Zeit hindurch unter bedeutendem Ber: 
Iufte befagerte, fie überfam, ausraubte und für pfälzifche Nech- 
nung felbft die Befasung in Pflichten nahm, n). — In demfel- 
ben 3ojährigen Kriege und im I. 1633 auch durch die Franzofen 
unter dem Comte Arpajou befeßt, ward die Madenburg 2 Sahre 
fpäter , aus Furcht vor dem Anmarfche der Kaiferlichen, wieder 
verlaffen, von diefen befegt, und im J. 1644 wieder den Erfteren 
unter ihrem Duc d’Enguien zu Theil. — Der weitphäl. Friede 
vom 5. 1648 veranlaßte zwar die Zurücgabe der Bergvefle an . 
das Hochitift Speier; allein fchon im G. 1679 Tieß der Nymweger 
Friede das Elfaß, und folglich auch die hineingezogene Maden⸗ 
burg, unter die franz. Oberhoheit gelangen; und ſchon im folgen- 
ben Sahre und Monate November fam Monteclar von Landau 


1) Raiferdom Il. 210. — König 248. — Laguille V. 72. 

m) Simonis 241. 

n) Parcus hist. Palat. 330 sq. — Laguille V. 417 sq. 
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beraufgezogen, um auch die Madenburg, gleich allen übrigen 
Bergvejten der franz. Souverainitaet, fürimmer zu fchleifen, 0), 

Die Madenburg befaß, unter anderen Stücken, Freigüter zu 
Billigheim; den Zehnten zu Knitteldheim, welchen Kurpfalz im 
J. 1470 von Friedrich zu Nofenberg und Friedrich zu Fleckenftein 
erfauft hatz ferner 3 des Zehntens zu Bornheim, den die Grafen 
zu Feiningen im 3.1376, ald Titularbefiger der Herrfchaft, fammt 
der darauf haftenden Korngülte zu 24 Mltr., an Konrad Fand: 
ſchad von Steinach verfeßt, aber Konrad von Heide im $.1508 
an Landau verfauft, und Diefe Stadt en ihrem Spitale 
gewidmet hatz den Zehnten zu Maifammer zu 3; 150 % Häller 
Gülte zu Saufenheim, Kirchheim, Dacenheim , nebft Gülten und 
Gütern zu Dammheim; den Drt Nußdorf, welchen die Stadt 
Pandau im J. 1508 von Konrad zu Heidef um 3000 fl. und 
weitere 200 fl. an den Grafen Emich zu Leiningen, erworben hat; 
dann Arzheim fammt dem allda eingegangenen Servelingen; das 
eingegangene Mühlhaufen bei Landau, und wahrfcheinlich auch 
dieſes, ehedem fo Feine Dorf Landau; ferner Efchbach, Rans— 
bay, Waldhambad) und Waldrohrbach, — Seit der Zerftörung 
durch Montclar haben die Amtleute der Herrfchaft Madenburg 
ihren Siß zu Arzheim genommen, p). 


In Folge der franz. Revolution, mit einer Umgebung von 
etwa 200 Morgen Tannenwald, Kaftanienpflanzung und einem 
vorzüglichen Steinbruche, an Privaten veräußert, gewähren diefe 
weitläufigen und intereffanten Ruinen eine faft ermüdende Ausſicht 
auf das erweiterte Geftlde des Rheinthals. Einzig in feiner Art 
ift jedoch der Blick, durch eine Deffnung im Schloßhofe, in das 
.reißende Thal von Goſſersweiler. Ohnehin hängt auch der Ro— 
denberg, welcher die Madenburg trägt, mit den Felfen der Schlöſ— 
fer Scharfenberg, font Münze genannt, Anebos und Zrifels 
zufammen; auch unterfcheidet die Pfandfchaft vom J. 1361 die 


0) Laguille V. 4175 VI, 153, 377; VII. 78, 499. 


p) Guden V. 647, 693. — Als, ill. IL 174. — Acta Com- 
prom. 96. — Kremer, Geſch. Friedrichs T. 649. — WidderlI, 453, 
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Bergvefte Madenburg, nad) der Weife anderer — der 
alten Zeit, deutlich in die Burg und Vorburg. 

Die Kirche zu Eſchbach, mit Plebanie, zählte im J. 1470 
zu dem Landkapitel Herxheim, ſpäter aber zu dem von Arzheim, 
und hatte ſeit der Reformation Waldhambach und Waldrohrbach 
zu Filialen; indem die Plebanien dieſer Orte wieder eingegangen 
waren. Sm J. 1803—1808 iſt indeſſen Waldhambach ſelbſt wie: 
der zur Pfarrei erhoben, und ihr Waldrohrbach beigegeben wor: 
den. Seit dem J. 1822 zählt nun diefe Fath. Pfarrei Eſchbach 
zum Defanat Landau; die Proteftanten aber find nach Leinsweiler 
gepfarrt. Die Pfarrei hat 232 fl. Stantögehalt und 10 fl. aus 
Gütern. 

Der Pfarrort mit beiden Filialdoͤrfern zählte im J. 1720 
nur 65, dagegen im J. 1750 fchon 149 Feuerftellen; im J. 1808 
begriff die Gemeinde Efchbach 647 Bewohner, wobei 6 Juden, 
und enthält dermalen 698 Seelen, worunter 695 Katholifen, 3 
Proteftanten. Sie treiben Acker- und Weinbau, und erzielen einen 
fehr gefchäßten rothen Wein. Auch find fie in die Rothenbur: 
ger Geraide berechtigt, welche bei Leinsweiler zur Sprache fommt. 


7) € ffingen (Deffingon), 


Dorf, 1% geogr. St. norböftlicy von Landau und über der 
Haimbadı gelegen, zählte früher, als eigene Herrf chaf t, zu 
den Beſitzungen der Freiherren von Dalberg. 

Der Ort kömmt bereits in Urkunden von den JJ. 957 und 
960 vor, wornach der Bifchof Godfried zu Speier von dem Edeln, 
Rudolph von Zeisfam, auch hier 1 Hube taufchweife erhalten hat, 
). — Er fol um das G 1420 nur ein Hubhof gewefen feyn, 
r): was jedoch die oben angeführte Urfunde nicht wohl zuläßt. 
Indeffen beftanden fowohl zu Effingen ald Knöringen bedeutende 
und fehr alte Hubhöfe, welche Lehen des Klofterd Weiffenburg 
gewefen find, und, als folche, zu der Herrſchaft Schüpfen 





) Acta Acad, Pal, III. 240, 267. 
r) Pfalzgraf Stephan durch Heinz, 32, ° 
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auf dem Odenwalde gehört haben. Diefe Herren von 
Schüpfen aber befleideten, als fün. Dienſtmänner, befondersd unter 
K. Friedrih II. das Schenfenamt von wegen ded Herzogthums 
Franken. Man findet in den SS. 1215—1218 einen Walther 
von Schüpfen, und in 1222—1224 einen Konrad von Schüpfen 
als Schenken des Kaiferhofs und deffen Begleiter. Ludwig von 
Schüpfen erfcheint vom J. 1230—1237, namentlich in 1232 ale 
Landrichter des Speiergaued, und mag, in Rückſicht auf dieſes 
faif. Amt, die genannten Lehen vom Klofter Weiffenburg um fo 
eher erhalten haben, als die Hohenftaufifchen Herzoge und Kaifer 
um diefe Zeit ohnehin im Nheinfreife allfeitig zu Haufe waren. — 
Nach Abgang der alten Herren von Schüpfen gelangte die Herr- 
ichaft der Burg Schüpfen an die Herren von Rofenberg, welche 
gleichfalls in diefer Aheingegend häufig vorfommen und Befigun: 
gen erhalten haben, s). Doc hat noch Konrad, Herr von Schüp- 
fen, im J. 1276 bewilligt, daß der Ritter Welp (wohl Wolfer) 
und Gemahlin Margaretha, fammt ihren Söhnen Welpf, Dtto, 
Sifried und Konrad von Godramftein, dem. Klofter Eufferthal 
eine Gülte zu 64 Unzen Häller zu Effingen überlaffen durften; 
wogegen fie ihm 5 M. Reben zu Siebeldingen als Lehen auftru- 
gen, . Der Graf Hamarı von Zweibrüden-Bitfch hatte diefes 
Hublehen gleichfall® getragen, und Abt Johann, Graf von Bel: 
dentz, endlich das Klofterlehen an den Pfalzgrafen Stephan von 
Zweibrüden, als den näheren rechtlichen Erben des Grafen Has 
mann, im J. 1420 verliehen, welcher es bei der in 1444 vorge 
gangenen Landestheilung feinem Altern Sohn, dem Herzog Fried- 
rich von Simmern, Grafen zu Spanheim, zugefchieden hat, Es 
begriff aber die beiden Hubhöfe zu Effingen und Knöringen, nebft 
dem Kirchenfage und Zehnten im erftern Orte, wie auch zu en 
mersheim, u), 

Indeſſen müſſen fowohl die Herren von Schüpfen als * 
die Herzoge von Simmern dieſes Lehen wieder in After⸗Lehen⸗ 


s) Kalender: Arbeiten 24, 346. — Acta Acad. Pal. II, 5359. 
t) Mon. Palat. III, 91. 
u) Kalender : Arbeiten 346. 
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fchaft begeben haben; indem fowohl der Ritter Heinrich von 
Minden im J. 1253 den Erbbeftand befiegelt hat, welchen Konrad 
Hubefchuhel von Effingen dafeldft über Reben zu 6 Schillingen 
Häller mit Eufferthal errichtet hatte, v), ald auch der Ritter 
Heinrich Steinhaußer fein Schloß zu Effingen dem Kurf. Lud⸗ 
wig III. im 5. 1435 zu Lehn aufgetragen hat, x). Das Lehen 
fcheint fofort durch die Heirath der Beldensifchen Erbtochter Agnes 
mit dem von Geroldseck, Herrn zu Bodöberg, an die Herren von 
Rofenberg gekommen zu feyn, welche gleichfalld Herren zu Bock: 
berg fchon in 1381 gewefen waren, und bereitd vor 1470 aud) 
bas benachbarte Schloß Schüpfen befeffen hatten, y). Jeden— 
falls hat der Erzbifchof zu Mainz, Kurf. Wolfgang von Dalberg, 
im 5. 1589 bie Herrfchaft Effingen vom Albert Chriftoph von 
Roſenberg erfauft, welcher, als der Lebte feined edlen Stammes, 
im 3. 1632 geftorben, und befien prächtige Grabjtätte in der 
untern Kirche, gegenüber dem ehemaligen Schloffe, errichtet wor: 
den iſt. Wolfgang von Dalberg erließ feinen neuen Unterthanen 
während 3 Jahren alle Abgaben, und verfchaffte denfelben von 
K. Rudolph UI. das Bürgerrecht. Ferner fliftete er einen, 
jett 8800 überfteigenden Armenfond, und lieferte aus feinem 
nahen Walde das Holz zu dem neuen Nathhaufe, welches größ- 
tentheild auf feine Koften erbaut worden, und daher mit boppeltem 
Rechte mit feinem Wappen gefchmüdt iſt, 2). 

Bon den hiefigen Rittern z0g Konrad Schnittloch von 
Deffingen, im Dienfte der Stadt Speier, im 3. 1355 mit dem 
Röm. Könige nad) der Lombardei, a). 
| In dem fpeier. Synodal-Regifter ums J. 1470 wird der Ort, 
wie noch dermalen, in Ober- und Niedbereffingen unter 
fehieden, wovon jeder Theil dieſes Dorfes feine eigene Kirche, 
beiderfeit3 mit Paftorie und Frühmefferei hatte. Sie beſtehen noch 


v) Mon. Pal, Ill. 33, 91. 

x) Additiones Tolneri 52, 67. 

y) Acta Acad. Pal, II. 55 sq. 

z) Briefe über den Kropsberg LI. 82, 86. 
a) Lehmann VII. Cap. 49, 
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beide, und zwar bie Untere gerade dem ehemaligen Schloffe gegens 
über: was den meitern Fingerzeig gibt, daß fowohl dad Dorf 
Effingen, als auch der Hubhof Effingen, von einander verfchies 
den waren, und eben daher ihre eigenen Pfarrer hatten, die, nadı 
der Chamoy’fchen Lifte, lange vor dem Ryswicker Frieden ſowohl 
die Kirche ald auch die Mfarreinfünften gemeinfchaftlich genoffen 
haben. Die Pfarreien haben damals zu dem Landfapitel Weiher 
gezahlt. — Kath, Seitd gehörte diefe Pfarrei fpäter zu dem Land- 
Kapitel Arzheim, ift noch in der Drganifation des Bisthums Straß- 
burg ald Pfarrei aufgeführt, und in 1808 nach Oberhochſtadt 
gezogen worden. Sie hat in der, mit den Proteftanten gemein- 
fchaftlichen, untern Kirche fonntäglichen Gottesdienſt zu befprechen. 

Die Iuth. Pfarrei hatte dagegen Bornheim zur Filiale, feit 
1806 zur Snfpeftion Weiffenburg gerechnet, und zählt, in Folge 
der Vereinigung und Pfarreintheilung von 1820, zum Dekanat 
Landau, Ihre Erträgniffe beftehen in 232 fl. Staatsgehalt und 87 
M. Gütern zu 488 fl. 51 Er. 

Die ehemalige, mit Graben, Zugbrüde und Ningmauer be: 
feftigte berrfchaftlihe Burg ift nur noch in ihren Grund- 
Mauern und Gräben vorhanden, welche von der Heimbach fich 
füllten; denn die franz. Revolution hat auch ihr Dafeyn geendet, 
und, fammt dem bedeutenden Walde und den Gütern, in Die 
Hände von Privaten gebracht. Auf den Urbarmadhungen diefes 
Waldes erheben fich fo eben mehrere Höfe nördlich am Wege nad) 
Dffendbah, welche, fammt der nahen Dorfmühle, zur Ge 
meinde gehören. 

Effingen hat im J. 1667 unter feinen 243 Bewohnern 219 
furpf. Wildfänge gezählt: wozu auch der Umftand beigetragen 
haben wird, daß bereits im J. 1303 die Abtiffin von Heilsbruck 
an das Klofter Eufferthal die Güter gegen 500 % Häller und 
10 Mitr. Korn nebit ebenjoviel Spelz wieder abgetreten hat, 
welche fie von diefer Mannsabtei früher erworben hatte; indem 
Kurpfalz, ald ehemaliger Schirmvogt, Erbe von diefem bedeuten: 
ben Kloſtergut geworden ift, DI. — In 4808 enthielt der Ort 


b) Nova subs, dipl. XIL 279 sg. 325. '' 


161 


1118 Seelen, worunter 259 Katholifen, 672 Rutheraner, 17 Re: 
formirte, 156 Juden und 14 Menoniten. Dermalen beläuft fich 
ihre Anzahl auf 1459, und unter ihnen find 300 Katholifen, 823 
Proteftanten, 323 Juden und 13 andere Glaubendgenofien. Sie 
treiben etwad Wein⸗ und flarfen Ackerbau. 


86) Frankweiler (Frandenmilre), 


Dorf, 13 geogr. St. nordweftlih von Landau, auf der 
Gebirgs-Anhöhe malerifch in Reben gelegen, zählte früher zur 
furpf. Fauthei Germersheim. 

Die jonft ungereimte Befchreibung ded ehemaligen Königrei- 
ches Auftrafien fcheint nicht ganz ohne Grund zu behaupten, weil 
auf Tradition fich fußend, daß Franfweiler durch die Franfen 
erbaut, von den Normannen zerflört, durch die Kaifer aber her- 
nad; der alten Burg Trifels einverleibt, und zulegt den Herren 
von Scharfene zu Lehn gereicht worden fey; denn beim nahen 
Steigerter Hofe befanden fich noch bis zum Sahre 1835 Grund» 
mauern. der längſt vermutheten Franfenburg, die geeignet war, 
im Berbande mit dem gegenüber thronenden Neufaftel, ven Eins 
gang des Dueichthals auf den beiden Fluß-Seiten ganz zu beherr- 
fchen. Sie dürfte wohl auf den Ruinen eines Römer⸗-Kaſtells 
aufgeführt worden feyn, indem der Ort früher römische Alter: 
thümer zu Tage förderte, die in einem Steine mit 2 Bruftbil- 
dern, und in Römer-Gräbern beftehen, und im Sintelligenzblatt von 
1828, ©, 74 zu leſen find. Sie ward indeffen im Laufe des J. 
1835 felbft in ihren Grund-Felfen ausgebrochen und zum Ger: 
merdheimer Feftungsbaue von ihrem Beſitzer verwendet, fo daß 
blos noch ein Reft des in Felfen gehauenen Brunnens vorhanden ift. 

Gewiß ift Franfweiler mit der, vom Reiche verpfändeten, 
Burg Trifels im J. 1330 an Kurpfalz, und durch die große Thei- 
fung von 1410 an den Herzog Stephan von Zweibrüden gelangt. 
Auch befanden fich noch im 5. 1785 einige, zu dem Lehen Schar; 
fened gehörige Güter dafelbft, welche das pfälz. Kurhaus im J. 
1414 vom Ritter Wolfgang zu Knittelsheim erfauft und zuletzt 
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das Haus Löwenftein getragen haben. Das Dorf verblieb indef- - 
fen dem pfalzzweibr. Amte Neufaftel einverleibt, bis es durch den 
Selz⸗ und Hagenbacher Austauſch vom 5. 1768, mit allen hohen und 
niederen Rechten, Gefällen und Nußbarkeiten an Kurpfalz gefommen, 
und der Fauthei Germersheim unmittelbar untergeben worden ift, c). 
Die Kirche erfcheint bereits in einer Eufferthaler Urkunde 
vom $. 1292 mit ihrem Pleban Hugo, d) und zählte, mit Ple- 
banie und Frühmefjferei, im J. 1470 zu dem Landfapitel Weyher. 
Sie fiel, obgleich während den franz. Reuniongzeiten fimultan 
geworben, den Reformirten ausfchließlich zu, welche dabei einen 
Prediger beftellten, der anfänglic zur Klaffe Neufaftel, feit 1768 
aber zur Inſpektion Billigheim zählte, und die Filialfirche in dem 
gemeinfchaftlichen Albersweiler zu verfehen hatte. In 1806 zur 
Sinfpeftion Edenkoben gefommen, gehört die Pfarrei, feit der Ver: 
einigung und Pfarreintheilung von 1820, zum prot. Defanat Lan⸗ 
dau, und hat die Filialfirche Gleisweiler zu verfehen. Sie ift 
1. Klafje, hat 232 fl. Staatsgehalt, ein Pfarrgut zu 86 fl. 55 fr. 
und aus Rechten 32 fl, 49 fr. — Die Katholifen find feit der 
Reformation nad) Gleisweiler gepfarrt. 

Zu der Gemeinde rechnet die nahe Mühle über der nord- 
wärts vorbei laufenden Heimbach, bei ihrem Austritte aus dem 
Geraiden-Gebirge. An der Oberhaingeraide ift die Gemeinde 
Sranfweiler bereit3 in den 55. 1283 und 1291 als betheiligt auf- 
geführt, und hat daher, bei der Abtheilung derfelben in 1817—25 
für 217 Feuerftellen den Geldwerth von 35,589 fl, erhalten: 
worüber bei Godramftein das Nähere. 

Sie zählte im 5. 1785 nur 575 Seelen, in 1801 aber 588, 
und hat deren jet 922, worunter 812 Protejtanten, 110 Katholiken. 
Sie treiben einen jtarfen Wein - und etwas Aderbau. 

Den Zehnten bezog früher die Furf, Hoffammer, außer einigen 
Dezirfen, wo der Pfarrer und Schullehrer ihn einnahmen. — 
Etwa die Hälfte der Gemarkung befteht aus Aedern und Wiefen, 
dann aus Neben und einem Fleinen Kaftanienwald, — Auch hatte 


#® c) Acta Acad, Pal. III. 244. 
d) Mon. Pal, III, 180. 
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das Klofter Eufferthal von dem 3. 1289—1319 an Reben 65 M., 
eine Gülte zu 5 Ohm Wein und 8 Tb Häller, und namentlich in 
1315 durch Kauf eine Gülte zu 10 Sch. Häller erworben, wofür 
Reben am „Stahelbühel«- verpfändet worden find, e). 
Diefer Stahlbühl, welcher in Urkunden des Mittelalters 
hier öfters vorfommt, waraber ver Ding» Stuhl der Speier- 
gausGrafen, und kommt eben fo häufig ald Lutramsforft 
vor, Man hat ihn bisher bald bei Offenbach, bald auf dem Forft 
bei Burweiler, bald bei Niederforft und auch anderswo gefucht. 
Eine Urfunde vom Februar des 3. 1285 zeigt indeſſen den Weg 
zu diefem Lutramsforſte. Dadurch bezeugt nemlich der Magiftrat 
von Landau, daß der Ritter Rüdiger yon Otterbach und Ge: 
mahlin Srmengarde dem Klofter. Eufferthal 30 SI. Ader und 
154 39. Wiefen in der Marke des ehemaligen Dorfes Brunne- 
heim bei Landau gefchenft, und der Abt folche dem Landauer 
Bürger Konrad Kaudtemar in Erbpacht belaffen, resp. gegeben 
habe gegen eine jährliche Gülte zu 6 & Häller. Unter den des⸗ 
halb als Unterpfand widerlegten Gütern des Kaubtemar erfcheinen 
nın, nach Yedern vor dem QDueichheimer Walde, zu 3 
Malen Aeder oberhalb und über dem Rodewec, und 
zu 1 Mal 3 M. Wiefen oberhalb dem Weege, welder 
über den Weeg zieht, dervom Lutramsvors gegen 
den Rodenwec zu fommt, ſ). Diefer Name des Rodenwegs 
aber befteht noch jetzt, und führt über Nußdorfnach dem Stahl bühl 
bei $ranfweiler, einer mitten im Speiergau gelegenen freund» 
fichen Anhöhe. Der Umftand, daß bier die wichtige Franfen- 
burg lag, hat wohl den biefigen Dingſtuhl veranlaßt. Er 
bieß gewöhnlich Lutramsforst. Etymologen Teiten diefe 
Benennung von Liut-Leute, ram-ftarf, und Forum -Richtftuhl, 
her, und überfegen fie in »Dingftubl der ſtarken Leute“ — 
Auch führte ehedem eine alte Heerfiraße von Godramftein am 
Dingſtuhl dieſes Stahlbühls vorüber nach Speier. — Der fo 
frühe in dem eingegangenen Mühlhausen beftandene und nad) 


ce) Mon, Pal, III. 164, 177, 457; IV, 257, 270, 287. 
f) Mon. Pal, III. 134. 
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Landau übertragene Wochenmarkt, und der Umftand, daß die Rit- 
ter von Offenbach in der Eigenfchaft ald Burggrafen zu 
Spiegelburg, am Ausmünden der Spiegelbach in den Rhein 
unterhalb Hördt, diefem kaiſ. Landgerichte des Lutramsforftes oft 
vorgeftanden find, laſſen wohl feinen Zweifel mehr übrig über die 
wirkliche Lage des alten Stahlbühls des Speiergaues, und erflä- 
ven zugleich, warum eine auffallende Unzahl von Rittern in der 
Umgegend von Landau während dem Mittelalter gehaußt habe, g). 
— In wie ferne der Stahlbühl des Lutramsforftegs mit 
dem Stahlbühl des Giebeldinger Thale nächlt der 
Gränze zwifchen den Marken von Godramftein und Franfweiler, 
oder aud) mit dem etwas öftlicher und gegenüber gelegenen höhern 
Berge „Affolter« oder »Balgenplag“ eine Gemeinfchaft 
habe, überläßt man den Alterthums-Forfchern und dem Urtheile 
der verehrlichen Lefer, die das bei Godramftein Gefagte damit 
vergleichen wollen. | 


I) Godramſtein (Övdmarftaine), 


Dorf, 1 geogr. St. weitlich von Landau, und am Eingange 
des herrlichen Siebeldinger Thals, aufder linken Queich⸗Seite 
gelegen, gehörte, als Hauptort dieſes Thals, mit demſelben früher 
zum kurpf. Oberamte Germersheim. Hier kommen daherzur Sprache: 


A. Bas Siebeldinger Thal. 


Dieſes Thal hat zwar den Namen dem, weiter im Hinter⸗ 
grunde gelegenen, zweiten Hauptorte entlehnt, über den es 
ſich von Landau her hinaus, und bis zum Engpaſſe desſelben bei 
Albersweiler, zwiſchen lachenden Hügeln auf beiden Seiten der 
Queich hinzieht, welche darin viele Mühlen, Gewerke u. dgl. treibt, 
Slößereien fördert und ein befonders reged Leben, auch ſchon 
wegen der Nähe der Feftung Landau, unter feine zahlreichen und 
wohlhabenden Bewohner bringt. Es bildet eigentlich die Muͤn⸗ 
dung des romantifchen Annweiler Thale, und beftand früher nur 





g) Widder II. 286. — Acta Acad, Pal, II, 255 sqq. 
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aus den Dörfern Gobramftein, Birfweiler, Kolchenbach und Sie; 
bedingen. An die Stelle des, in den franz. Kriegen eingegange> 
nen, allmählig aber wieder erftandenen, und nächft Siebeldingen 
gelegenen Dörfchens Kolchenbach ift, durch den Tauſch mit dem 
Bisthume Speier vom J. 1709, das Dorf Gleisweiler getreten. 
Allein blos die erfteren Drte hatten gleihe Rechte und Frei- 
heiten mit einander gemein; fie bildeten ein befonderes Thal- . 
Gericht, welches noch bis zur franz. Revolution beftand, und, 
nach altdeutfcher Gewohnheit, jährlich 3 big 4 mal feine ordent: 
lichen Dingtäge zu halten verbunden war. Es hatte ehedem 
auch ein gemeinfhaftlihes Gerichts-Siegelz; in der 
Folge aber hat jede Gemeinde fich ein Eigenes zugelegt, wogegen 
das Gemeinfchaftliche den doppelten Neichs-Adler geführt hat, 
zum Zeichen feiner Befreiung durdy den Kaifer. Das Thal war 
nemlich bis ins XIV. Jahrhundert ein unmittelbares Reichs-Eigen- 
thum, welches namentlid 8. Rudolph I. durdy eine Urkunde, 
gegeben zu Germersheim IV. Idus Junii des J. 1285 mit den 
Freiheiten der Stadt Speier begnadigt hat. Sie waren zu God» 
ramftein früher in der Urfunde felbjt zu fehen. — Im SG. 1361 
fchlug K. Karl IV, zu der Pfandfchaft, womit diefes Thal, uns 
ter dem Namen von Godramftein, nebſt den Reichsdörfern 
Billigheim, Steinweiler, Erlenbach und Klingen, um die Mitte 
des XIV. Jahrhunderts dem Grafen Emich zu Leiningen war 
beftrickt worden, noch weitere 4000 Goldgulden; allein Pfalzgraf 
Ruprecht I. Löste folche noch im nämlichen Sahre von dem Gra— 
fen Emich mitteld 5000 Goldgulden wieder ein, und felbft der 
Graf Philipp von Naffau verzichtete noch im J. 1395 auf feine 
Anſprüche an Godramftein, weldye er durch die Erbtochter Agnes, 
die an Dtto von Naſſau vermählt worden, von dem Grafen Emich 
herleitete, der mit feinem — Vater Landeck zum Anſitze 
erhalten, aber fein Leben in einem Treffen des J. 1289 verloren 
bat: während Emich noch im 5, 1322 mit feinem Bruder zu 
Landeck abgetheilt haben fol, h). — Us K. Ruprecht feinen 


h) Alsat. ill. II. 185, — Addit. Tolneri 79, 80, nad Acta 
compr, Francof, ap, Chlingensperg 130. 
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älteften Sohn Ludwig mit der Prinzeffin Blanfa von England 
vermählte, wurden derfelben als Morgengabe, unter andern Dör⸗ 
fern, auch Godramftein, Siebeldingen, Birfweiler und Kolchen: 
bach im J. 1401 ausgeſchieden; daher kommen fie auch in der 
Hauptheilung unter diefes Kaiferd Söhnen vom 9. 1410 nicht 
als freie Theilungs-Stüce vor, fondern blos unter dem Namen 
„die Theile der Dörfer Godramftein,“ und zwar als zum Erb; 
Antheile des Kurf. Ludwig III, gehörig, j). 

Nebft der bürgerlicdyen Gerichtsbarkeit hatte das Siebeldinger 
Thal vor Alters auch feinen eigenen Blutbann und Stahl: 
bohl oder Dingplatz. Diefer Stahlbohl erfcheint in einer 
Eufferthaler Urkunde bei Franfweiler über eine dortige Pfand: 
fchaft von Neben im J. 1315, ift noch wirklich unter dem Namen 
„Stahfbohl- im Andenfen, und liegt an der nordweftlichen Bann⸗ 
Gränze gegen Franfweiler. Nachdem aber die Dingtäge nicht 
mehr unter freiem Himmel gehalten worden waren, ift der Ding- 
Platz mit Gebüfch angeflogen, allmählig zu einem Wald erwadh- 
fen und erft im XVIII. Jahrhundert zu Weinbergen angepflanzt 
worden, kK). 


Dem Stahlbohl oftwärts gegenüber befindet fich der etwas 
höhere Berg Affolter, mit einer Oberfläche von etwa 60 M. 
Landes. In der Erde will man mehrere Steine gefunden haben, 
die auf die peinlihe Richtſtätte dafelbft fchließen laſſen. 
Das Wort „Affolter foll einen peinlichen NRichtplat bedeuten; 
auch trägt der Ort noch heute den Namen Galgenplatz.“ — 
Man vergleiche hiermit das bei Franfweiler über den Lutrams— 
forjt Geſagte. 

In jüngeren Zeiten waren ein Furpf. Oberſchultheis und An⸗ 
walt, nebſt einem Gerichtsſchreiber, zum Thal⸗-Gerichts⸗Vor—⸗ 
ſtande geordnet, welcher unmittelbar unter Dem Oberamte ſtand; 
in jedem Dorfe aber beftellten ein Gerichtsfchöffe und ein Anwalt 
das befondere Gericht. Die 3 eriteren Beamten des Thald wohn: 


j) Acta Compr, Francof. ap. Chlingensperg 76. 
k) Acta Acad, Pal, II, 66, 
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ten in Godramftein, dieſes Dorf aber führte zugleich den doppelten 
Reichs⸗Adler mit befonderem Stolze in feinem eigenen Siegel, 


B) Die ©Ober-Rain-&eraide. 

Godramftein war zugleich dad Haupt der merkwürdigen 
Ober-Hain-Geraide, die bisweilen auch die 1. Mittel-Hain- 
Geraide heißt. Auch diefe hatte ehedem ihren eigenen Ge: 
raideftuhl, wofelbft noch in den IJ. 1295 und 1394 die An: 
gelegenheiten der Geraide-Gefellfchaft von dem hierzu beftellten 
Zwölfer- Gerichte unter freiem Himmel feierlich abgethan 
worden find. Er fand vor dem Hofe Geilmeiler, nächft Siebel- 
dingen, an dem alten Heerwege, und aufder, einige hundert 
Schritte entfernter gelegenen Stelle, welche dermalen ein Ge— 
raide⸗Acker der Gemeinde Albersweiler ift, und ehedeſſen Tan 
nenhaart hieß, D. 

Die Ober-Hain-Geraide ift, mit Ausnahme der Heinen Ro: 
thenburger Geraide, die Südlichſte der 5 Mittel-Hain- 
Geraiden des Nheinfreifes längs des Haardtgebirges, von der 
nördlichen Seite der Queich im Allgemeinen zu zählen, wogegen 
die Rothenburger auf deren Südſeite liegt. Gene theilt fich in 
den Borderwald und Hinterwald. Der Eritere liegt indef- 
fen doch theilmeife auch auf der Südfeite des Fluffes, und ums 
fchließt noch den Hohenberg. Der größere Hinterwald dehnt fich 
bi8 in das Flußgebiet der Speierbach aus, und wird von dem 
Vorderwald durch den Eufferthaler Klofterwald getrennt, 
der ehebeffen wohl felbft einen Theil der Geraide gebildet haben dürfte, 

Diefe Geraide aber begreift, ohne die in Zing verliehenen 
Weinberge und mit Ausfchluß bes noch ftrittigen Stadhel: 
bufch 8, jedoch mit Einfchluß der Aecker, Wiefen und Steinbrüche, 
insgefammt 4773 Heftaren, 77 Aren. Nachdem K. Rudolph T. 
der jungen Stadt Landau im J. 1291 gleiche Rechte in diefen 
Geraide-Waldungen verliehen hatte, traten 4 Sahre fpäter fol: 
gende Ortfchaften als betheiligt darin auf: Albersweiler, Berns- 


I) Sntelligenzblatt 1827, ©. 271, in Bezug auf die ganze Geraide von 
Nro. 6—16. 
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bach, Birfweiler, Frankweiler, Geilweiler, Godramftein, Grä- 
fenhaufen, Kanskirchen, Kolchenbach, Zandau, Mettenbach, 
Nußdorf, Queichhambad; als Hannbach, Rothenbach, Siebel- 
dingen und Steinbach unter dem verdrehten Namen Schembach, 
Kommen gleichwohl Bernsbach und Geilweiler in der Urkunde 
des K. Rudolph I. von 1291 nicht vor, fo erfcheinen fie doch mit 
den anderen Orten in dem Vergleiche mit dem Eufferthaler Abte, 
Sohann Zaberer, am Gt. Nemigstag 1394 vor dem Hofe dieſes 
Klofters zu Geilweiler; wogegen aber das mittlerweile eingegan: 
gene Dorf Steinbady, weldyes unterdeffen ein Eigenthum von 
Eufferthal geworden, dabei vermißt wird, m), Die berechtigten 
Dörfer waren in 3 Zenten eingetheilt, und die mit latein. 
Buchſtaben Aufgeführten find unterdeffen eingegangen, oder 
beftehen nur noch als Höfe. Diefe Zenten waren ungleich, weil 
fie fich nach den zeitlichen Herrfchaften geftaltet hatten. Zu der 
obern, auch ypfalzzweibrüdifchen und löwenfteinifchen Zente 
gehörten zulegt — Albersweiler, Gräfenhaufen und Queichham⸗ 
bach; zu der Mittleren oder Kurpfälzifchen — Godramſtein, 
Siebeldingen, Birfweiler, Franfweiler und Nußdorfz die Stadt 
Landau aber bildete die untere Zente Der Geraide 
Schultheiß und Geraidefchreiber wurdenvonden drei 
ZentsHerrfchaften wechſelsweiſe ernannt. 

Die fammtlihen Güter und Renten der Oberhains 
Geraide find bei diefer, am 1. Jänner 1826 mitteld gefchehener 
Abtheilung erlofchenen, Gemeinfchaft abgeſchätzt worden zu 
527,961 fl.; wovon jedoch zu befonderen Entfchädigungen verwen: 
det wurden 18,225 fl. — Die Abtheilung gefhah nad 
Feuerftellen, und lieferte folgendes Reſultat. Es erhielten 
nemlich : 

1) Albersweiler mit Kansfirchen für 443 Feuerftellen 72,655,52 fl. 

Werth, 

2) Birkweiler mit Kolchenbach für 122 Feuerftellen 20,008,97 fl. 

Werth. 

3) Franfweiler für 217 Feuerftellen 35,589,72 fl. Werth. 


m) Alsatia dipl, 774, — Nova subs, dipl, XII, 313, 319, 
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4) Godramftein für 325 Feuerftellen 53,302,58 fl. Werth. 
5) Gräfenhaufen mit Mettenbach und Rothenbach für 132 Feuer- 
ftellen 21,649,05 fl. Werth. 
6) Landau für 1275 Feuerſtellen 209,110,13 fl. Werth. 
7) Nußdorf » 322 Bo: 52,810,56 fl. ⸗ 
8) QDueihhambad für 57 Feuerftellen 9,348,45 fl. Werth. 
9) Siebeldingen mit Geilweiler 215 Feuerftellen 35,261,71 fl. Werth. 


Zufammen 3108 ⸗ 509,736,55 fl. > m) 
C. Bas DBorf Godramsteim, 


Der Ort Godramftein ift eben fo alt als bedentfam in der 
Geſchichte des Siebeldinger Thals, wie diefes ſchon die hier aufs _ 
gefundenen, unten näher bezeichtteten röm. Alterthümer beurfunden; 
jedoch kömmt dieſes Dorf mit hiftorifcher Gewißheit, freilich frühe 
genug, zuerft in der Korfcher Urkunde vom J. 767 vor, wodurch 
Trudlin und Rathllat ihr Vermögen zu Flemlingen, Forchheim 
und Godramftein diefem Klofter gefchentt haben, 0). — Weil dem 
Reiche unmittelbar untergeben, fah ed, wie zu Brunheim bei Lan⸗ 
dau, fo auch hier, den K. Ludwig das Kind im J. 900 dem 
Hornbacher Möndye Wenilo, wahrfcheinlich Unterabte des ange: 
führten Abtes und Grafen Walaho im Speiergau, eine Hube 
Landes zum Tebendlänglichen Genuffe und unter der Erklärung 
fchenfen, daß nach deſſen Tod das Gut dem Klojter werde, pP). 
Auch hatte Bifchof Konrad IIL zu Speier, em Herr von Schar: 
feneck, diefem Klofter den hiefigen Kirchenfag im J. 1221 beftä- 
tigt und Diefe Pfarrei bemfelben fogar einverleibt: weswegen in 
einer Eufferthaler Urkunde vom 3. 1274 auch ein Pleban Landold 
von hier ald Zeuge auftritt, q). — Das Klofter Eufferthal erhielt 
daſelbſt im 3. 1274 gleichfalls durch Schenkung ein Haus, Gar: 
ten und 1 M. Neben, und theils käuflich, theils fchenfungsweife, 


n) Sntelligenzblatt 1827, ©. 2557-288. 

0) Cod. Lauresh. 2163. — Acta Acad, Pal. III. 244. — 
Addit. Tolneri 46. 

p) Acta Acad, Pal. VI. 260 sq. 

q) Orig. Bip. T. 56 sq.; II. 25 sq. — Monast, Pal, 111.75, 

12 
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18 Mitr. Korngülte in 1302 und 1318, r). — Ueberdied gab. 
K. Rudolph I. dem. Abte und Konvent zu Hornbach die Berfiche: 
rung, mitteld Urfunde von 1237, daß die Befreiung feines 
Fleckens Godramftein diefe Mönche an ihren allda hergebradh- 
ten Rechten zwar nicht Fränfen follte, fie felbft indeffen auf die 
fogenannten Fälle und Buttheile verzichten müßten. Zwei Jahre 
fpäter befreite auch der Faif. Landvogt des Speiergaued, Heinrich 
von Bannader, den biefigen Hof des Klofters Hornbadı 
von dem gewöhnlichen Atzungsrechte und anderen Dienftbarfeiten ; 
und in 1303 bejtätigte diefer Beamte auch die Unverbindlichfeit 
des Klofterhofs zu dem mißbräuchlich angefonnenen Beitrage von 
jährlichen 15 fpeier. Denaren für die 3 Dingtäge zu Godramftein, 
s). — Diefe anfehnlichen Befißungen, welche fchon im J. 1303 
unter dem bedeutfamen Namen eines Hubhofs erfcheinen, vers 
anlaßten das Klofter Hornbach hier eine Probftei von einigen 
Mönchen anzulegen, welche die dazu gehörigen Pfarreien verfahen. 
Sie warb bei der Reformation von Pfalzzweibrücden eingezogen, 
vom Herzog Wolfgang für 12,000 fl. verpfändet, aber durch Her: 
309 Johann I. wieder eingelöst; und Fam zuleßt, Durch den Selz⸗ 
und Hagenbacher Austaufch vom J. 1768 an Kurpfalz, fammt 
allen einfchlägigen Gefällen. Das Kurhaus hatte auch ſchon in 
1374 vom Raugrafen Georg eine Ziegelhütte dafelbit an fich 
gebracht. 

Der Ort gab chebem vielen Rittern den Namen, die da— 
felbft ihren Wohnfis aufgefchlagen haben. Die Ritter Marquard 
und Hugo von Godramftein vermittelten ums J. 1152 den Euffer: 
thaler Geraidenftreit, Sigeward ift Zeuge bei Hereboldesberg für 
das Klofter Eufferthal, Kuno und feine Tochter Adelheid erfchei- 
nen, außer vielen Anderen ihrer Vor⸗- und Mitzeit, noch im J. 
1289, und diefe Tochter hatte Wolfer zum eriten Gemahl, von 
dem fich ein neuer Stamm nannte, der noch in feinem Sohn 
Heinrich im J. 1319 vorfümmt, t). 


r) Mon. Pal. III, 75, 255; IV. 271. 
s) Acta Acad, Pal. Il. 64—66. 
t) Nova subsidia dipl, XII. 91, 94, — Mon, Palat, III, 164 etc 
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Die Kirche zu St. Margaretha, mit Plebanie und 2 Fruͤh⸗ 
meffereien, zählte in 1470 zu dem Landfapitel Weyher. Während 
den franz. Reuniongzeiten zwifchen Katholifen und Proteftanten 
gemeinfchaftlich geworden, und ald folche in der Chamoy’fchen 
Lifte verzeichnet, war fie durch die kurf. Religiond-Erflärung von 
1705 und ihren Nebenrezeß den Reformirten allein überlaffen wor; 
den. Ihr Prediger rechnete anfänglich zu der Klaffe Neufaftel, 
feit dem Austaufche vom 3. 1768 zur Inſpektion Billigheim, und 
hatte Gleisweiler zur Filiale erhalten. — Die Lutheraner hatten 
gleichfalls an ihrer eigenen Kirche einen Prediger angeftellt, und 
ihm das ganze Siebeldinger Thal, nebit Eufferthal, Gräfenhaufen 
und Mörlheim untergeben. Er rechnete zur Infpektion Germers⸗ 
heim, und feit 1806 zw jener von Landau. — In Folge der Ber- 
einigung und Pfarreintheilung vom J. 1820 befteht dafelbft nur 
Eine prot. Pfarrei, mit dem Parochial»Drte Arzheim. Sie ift 
I. Klaffe, hat 232 fl, Staatögehalt, ein Pfarrgut zu 151 fl, 
Grundrenten zu 14 fl. und 145 fl. 44 fr. aus der Kirchenfchaffnei 
Bergzabern. 


Die Katholiken waren anfänglich nach Siebeldingen, fpäter 
aber zu Eufferthal gepfarrt worden: bis fie in 1737 fich eine 
eigene Kirche erbaut, fie zur Pfarrei erhoben, dem Landfapitel 
Arzheim untergeben, und derfelben Siebeldingen, mit Geilweiler, 
und fpäter felbft Birkweiler eingepfarrt haben. Im J. 1803 zu 
dem Defanate Annweiler geordnet, fam fie in 1822 zum Defanat 
Landau, und hat noch diefelben Filialen. Ihre Erträgniffe beftehen 
in 218 fl. 7 fr. Staatögehalt und einem Pfarrgute zu 104 fl. 


Zu der Gemeinde Godramftein rechnet auch die Mahl» und 
Del: Mühle auf der ſüdlich am Ort vorüberfließenden Queich, 
welche früher bem Hornbacher Klofter zuftändig geweſen ıft. 


Sm J. 1785 befanden fich dafelbft über 200 Familien, und 
in 1802 die Zahl von 1070 Einwohnern, worunter 306 Katholi- 
fen, 114 Rutheraner, 650 Neformirte und 7 Juden. Dermalen 
zählt man 1567 Seelen, worunter 453 Katholifen, 1109 Protes 
flanten und 5 Juden. Sie haben eine große und gute Gemar- 
fung, und treiben Wein - und Aderbau. 


+ 


— 
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Außer dem ehemaligen Klofterhofe Hornbach, follen feine 
Freigüter in ber Marke gemefen feyn; jedoch hatte fchon Pabft 
Nikolaus IV. im J. 1289 auch hier die Befißungen der Steiger: 
herren in Landau beftätigt, u). | 

Den Zehnten bezog ehedeffen das Klofter Hornbach, und Na: 
mens dedfelben Pfalzzweibrüden, zulett aber Kurpfalz. 

Bon Godramftein befißt man mehrere, fehr fchäßbare rom. 
Alterthbümer, wovon die früher Gefundenen zu Mannheim, 
die fpäter Entdedten aber zu Speier aufbewahrt werden. Die 
Erfteren find in den Aften der yfälztichen dortigen Afademie, 
Band I. ©. 9, und III. ©, 175 gezeichnet und befchrieben, Die 
Letzteren aber im Intelligenzblatt des Nheinfreifes von 1823, 
Stück 256, und von 1828, Stüd 18: beide ftellen unverfennbar 
die Gottheiten der MWochentage vor. 

Die Mannheimer beftehen, unter anderen Stüden, in 5 Aren, 
welche bei der hieſigen Pfarrfirche, namlich 4 an der Mauer der—⸗ 
felben, einer aber an deren Pforte, entdect wurden, und wovon 
2 mit Infchriften verfehen find. Sie zeigen, auf ihren 4 Seiten, 
den Mercurius und Hercules, die Juno und Minerva. Dahin 
ift auch von dem nahen Impflingen ein Bruchftücd gebracht wor- 
den von einer ganz ähnlichen Ara des Mercurius, das ebenfalls 
abgebildet zu fehen ift. Befondere Aufmerffamfeit verdient der 
Genius, welcher, mit dem Hercules, Mercurius und der Victo- 
ria, auf einer fechsten Ara vorgeftellt wird, die von Godramftein 
nad; Mannheim gleichfalld gewandert iſt. 


10) Göcklingen, 


Dorf, 1% geogr. Stunden ſüdweſtlich von Landau, nächft der 
Madenburg und an der Kaifersbadh gelegen, welche theilweife 
durch das Dorf zieht, zählte früher zu dem kurpf. Amte Landeck, 
und hat daher mit Klingenmünfter, im Allgemeinen, das Ger 
fchichtliche gemein gehabt. 


u) Alsatia dipl. 761. 
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Da fowohl die Burg Lande bei Klingenmünfter ein Lehen 
dieſes Stiftes geweſen ift, als auch das. Dorf Göcklingen aug- 
drücklich zu diefer Burg gehört hat, fo möchte, nach der Stiftungs⸗ 
Urfunde des Klofterd Blidenfeld , fpäter Klingen genannt, ohne 
Anftand das ehemalige Beggelingen hier zu fuchen feyn, in 
welchem Königshofe Dagobert ehedefjen fein Teftament gemacht 
haben fol. Die geiftliche Verwaltung befaß auch bis zur franz. 
Revolution, Namens des Stifte Klingen, in dem hiefigen Orte 
ben fogenannten Freihof; wobei zugleich noch damals ein 
Häbnerfchultheiß die entftehenden Zwiftigfeiten in Hinſicht 
auf die hiefigen Hubgüter zu fchlichten hatte, v). — Der durch 
das Eufferthaler Klofter in 1254 von Konrad Duteham erfaufte 
Nonnenhof zu Gödfingen dürfte indeffen dem ehemaligen 
Ronnenklofter zu St. Magdalena, oberhalb Klingenmünfter, zuftän- 
dig gewefen ſeyn', x), wenn er den Namen nicht einer Familie 
entlehnt hat, von welcher eine Dame um dieſe Zeit hier begütert 
war. — Durch Kauf zur Hälfte an das Hochftift Speier in den 
JJ. 1394 und 1416, zur andern Hälfte aber, durch den Vertrag 
vom J. 1484 mit dem Abte zu Klingen, bei dem fchon im folgen» 
den Sahre erfolgten Ausfterben der damit befehnten Herren von 
Ochfenftein, an das Kurhaus Pfalz gelangt, wurde das Dorf, 
fammt der gemeinfchaftlicyen Burg Lande, im 3. 1709 der Kur- 
pfalz taufchweife ganz überlaffen und fomit der unangenehmen 
Gemeinfchaft ein Ende gemacht, 

Die Kirche ad St..Laurentium, mit Plebanie und Frühmef- 
ferei, nebit einer Kapelle zu St. Pantaleon, zählte im 3. 1470 
zum Landfapitel Herrheim, und fam wieder an die Katholiken, 
in Folge der Rückkehre ihrer Pfarrempfohlenen während der franz. 
Reuniongzeit: wobei fie auch unter das neu errichtete Landkapitel 
Arzheim gekommen ift. In 1803 zum Dekanat Annweiler, und 
in 1822 zu dem von Landau georbnet, hat diefe Pfarrei Leins⸗ 
weiler ald Filiale erhalten. Außer dem Staatögehalte zu 215 fl. 
20 kr., befißt die Pfarrei ein Pfarrgut zu 47 fl. 25 Fr. 

v) Widder II, 475—480. — Salenderarbeiten 350. Acta Acad. 


Pal. II. 14 sq. 
x) Nova subs. dipl. XII. 166. 
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Das von den Reformirten errichtete Bethhaus fam als Filiale 
zur Pfarrei Heuchelheim: was noch jetzt der Fall ift, mit abwech⸗ 
felndem Frühgottesdienfte an Sonn» und Feiertagen, der auch von 
Klingen befucht wird, 

In 1785 zählte Die Gemeinde, wozu auch die Erlenmühle 
rechnet, 943, und in 1802 gegen 946 Seelen, unter welchen fich 
580 Katholifen, 320 Reformirte, 20 Rutheraner und 26 us 
ben befanden. Dermalen enthält fie bereitd? 1519 Bewohner, 
worunter 952 Katholifen, 476 Proteftanten, 9 Suden. Sie treis 
ben Ader> und Weinbau, haben eine bedeutende Marke und an 
Wald und Weide gegen 125 Morgen. 

Den großen Frucht» und Weinzehnten bezog früher die Fath. 
geiftl. Verwaltung, und theilte den Kleinen zur gleichen Hälfte 
mit dem DrtdPfarrer. — Schon der Erzbifchof Albert zu Mainz 
hatte dem Klofter Klingen die Kirchen zu Gleiszellen, Wleisweiler 
und Gödlingen CLiegelingen irrthümlich genannt) bei der Wie: 
dererrichtung übergeben, und Pabſt Honorius IV. die Scenfung 
in 1224 bejtätigt, y). 


11) Herrheim (Hergifeshein, Herigesheim), 


Dorf, eben fo wohlhabend ald groß und ſchön, 23 geogr, 
St. füböftlic von Landau und an der Klingbad gelegen, wos 
von feit dem XIV. Sahrhundert, durch Vorfchub der Herren 
von Dalberg, ein Arm durch das Dit geleitet wird, zählte 
früher zu dem fürftbifch. Oberamte Sauterburg, und erfcheint 
bereits im X!. Jahre Karls des Großen in einer Bergabung von 
Reben an das Klofter Lorfch, 2). ’ | 

Hat gleichwohl die frühe Schenfung von Herrheim, fammt 
feinen Zubehörden Haina, Hatzenbühl und dem jüngern Herrheims 
weiber, an das Hochftift Speier durch K. Heinrich IV. im J. 1057, 
als einem ihm eigenthimlichen Landgute, diefem bedeutfamen Drte 





y) Nova subs. dipl. IV. 124. 
z) Cod, Lauresh, 2161. 
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eine Stetigfeit verfchafft, und ihn fomit dem Herrfcherwechfel ent- 
zogen, fo läßt die Gefchichte Doc Manches fchauen, das zur Zierde 
diefer Gemeinde beitragen muß, Was Bifchof Konrad I. hier 
vom 8. Heinrich IV. erhalten hatte, verwendete Bifchof Konrad 
III., ein Herr zu Scharfened, theilmeife dahin, daß er die im J. 
1212 geftiftete Domfängerei mit dem Pfarrfage und Zehnten auch 
in biefen Ortfchaften dotirte: wobei es bis zur franz. Revolution 
verblieben ift, a), 

Herrheim hat frühzeitig feinen Namen Ritterfamilien 
geliehen, von welchen in Eufferthaler Urfunden von 1275, ferner 
von 1279 und 1282 die Ritter Dietrich, Konrad und Otto von 
Herrheim ald Brüder vorfommen, b). —  Befonderes Auffehen 
haben indeffen die Ritter Holzapfel von Herxheim gemacht, 
namentlich Heinrich, welchen Herzog Stephan von Zmweibrüden 
in 1431 als feinen Unterlandvogt des Elſaſſes in Weiffenburg 
beftellt, und dadurch dem, ganz im alten Style dafelbft pracht- 
voll erbauten, und aus Quabderfteinen aufgeführten großen Ge- 
bäude, jetzt Gaſthaus „zum Holzapfel“ zweifeld ohne den Namen 
veranlaßt hat. Diefer mächtige Ritter nahm es im J. 1450 fogar 


mit der Stadt Landau auf, wegen Anfprücen an diefelbe, und 


erregte durch die Öefangennehmung eines ihrer Helfer, des Hanns 
von Helmftatt, Vetters des fpeier, Biſchofs, und deſſen Ge- 
fangenlegung auf der Burg Lindelbrunn, einen fo gewaltigen Farm 
und Span unter der verbündeten Ritterfchaft, daß diefer nicht 
einmal durch den Kurfürften felbft aufdem befonders feierlichen Tage 
im Klofter Weiffenburg vertragen werden fonnte ; wie dieſes eines 
Breitern bei Borderweidenthal nachgefehen werden mag, c). Die 
von Holzapfel waren in der Umgegend, wie im Elſaß, ſtark begü- 
tert, oft Beamte des Hochftifted Speier, und find mit Franz Fried- 
rich Leontius, Sohn des Friedrich Philipp Hugo und der Barbara 


a) Acta Acad, Pal. III. 245, 274 sq. — - Simonis 45, 91. — 
Kaiferdom I. 35, 124. 


b) Mon, Pal. III.83. — Nova subs, dipl, XII. 218—220, 227. 


c) Geſch. des 30jährigen Kriegs von Heing, 33, — Nova subs. dipl, 
X. 330—332. Kaiferdom II. 10. 
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von Wangen, in deffen 12. Jahre, am 12, Mai 1702 ausgeitor- 
ben: worauf die Allodien diefes Nittergefchlechtd auf Die Herren 
von Wangen vererbt worben find, d). 

Hieraus erklärt es fich, warum König Johann von Böhmen 
und Herzog Dtto von Deftreich diefen Ort in 1329 gewählshaben, 
zur Eheberedung zwifchen dem Herzoge und der Königstochter. 
Sn des Königs Geleit war der Bifchof Walram von Speier, und 
in jenem des Herzogs der Bifchof Berthold von Strasburg. Die 
fer hatte von dem vorhin befeffenen Bisthume Speier noch Lauter⸗ 
burg inne, und getraute fich daher nicht, die Nacht-Herberge in 
Herrheim zu nehmen, wo der im nämlichen Jahr erwählte Bifchof 
Walram zugegen war; fondern er z0g heimlich zur Nachtzeit fich 
mit den Seinigen zurüd nach dem ficherery Lauterburg; weil ein 
Zwift über ihre zeitliche Nechte, namentlich auch wegen Lauter» 
burg, noch nicht ganz vertragen war, e). 

In diefer frühen Zeit hatten auch die Herren von Dalberg 
Theil an der hiefigen Neumühle, und geftatteten, gegen Ber» 
gütung, die berührte Leitung des Waſſers aus der Klingbach über 
ihr Eigenthum und durch das Dorf im J. 1322. Sie haben auch 
im 5. 1382 dafelbft bedeutende Güter und Rechte vom Ulrich von 
Zeiskam pfandweife an fich gebracht, k). — Sowohl die Guden'ſchen 
Urkunden, ald auch die amtliche Pfarrbefchreibung vom J. 1747 
beuten auf Nitterfige, Herren» und geiftliche Höfe, Güter, Rechte 
und Gefälle zu Herxheim in auffallender Zahl und Bedeutfamfeit. 
In dem J. 1747 bezogen vom großen Zehnten der Domfänger zu 
Speier 4, mit dem Lafte des Bauweſens vom Kirchenchor und 
ber Safriftei, der Fürft von Löwenſtein ald Herr zu Scharfened 4, 
unter ber Berbinblichfeit des Langhaus-Baued, und 4 die Erben 
von Mennweg, Dinder, Bender und Simon, unter Ausnahme 
von gewiffen Gütern des Domfängerd, Dr. Stieberd und Schul: 
meifterd. Am Heinen Zehnten u. dgl. bezogen der Pfarrer 4, die 


d) Alsatia ill. II, 211. 574, 650. 
e) Nova subs. dipl. I, 176, nad Albertus Argent. in vita 
Bertholdi Ep. 


f) Gudenus V. 611, 708. 
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Dinck ſchen, Prath'ſchen und Simon'ſchen Erben 4, und bie Erben 
von Mennweg und Bender 4; wovon jedoch gegen 500 Morgen 
dem Domfänger den großen, dem Pfarrer aber ben Heinen Zehn: 
ten leifteten, 

Außer diefen Zehntrechten beftanden dafelbft 178 Morgen 
Pfarrgut, go Mitr. Korn⸗Gülte, und eben fo viel für den Kaplan, 
2 Holztheile u. dgl. 

An anderweitigen Gütern fommen vor: 1) das von Flörs- 
heimer⸗Gut des Herrn von Neubeck, fonft Mennweg von Weiſſen⸗ 
burg; 2) das von Riedefel’fche Stammgut im Mitteldorf auf ber 
großen oder Wiefenfeite, befeffen vom Wolfgang Friedrich von 
Bergzohltöfyg, von welchem Stamme aud ein Michael Joſeph 
anfaßig war: während ber von Neubed auch von Riedefel’fches 
Lehengut befaß; 3) die Befigungen des von Sturmfeder, und der 
Hof des von Hattjtein, früher Das yon Layen’fche Gut genannt; 
4) das von Riedeſel'ſche Zweibrüder Gut; 5) die Güter des 
Rektors von Landau, Domfängerd zu Speier, der Probftei zu 
Hördt, der Pfründe zu St. Nikolaus, der Vikarie zu Speier, des 
Stifts zu Landau, der Collectur, der yuädigften Herrfchaft, das 
Birengut des Domfapiteld, dad Präfenzgut des Hochſtifts, die 
Güter der Herren von Ramberg und von Weiffenburg, das Groß- 
Gültgut, das Annweiler Gültgut , das Keftlifche Gut, der früher 
Keftlifche Hof der Frau Burg von Maifammer, welche hier All⸗ 
mofen-Bülten feit den IS. 1690 und 1698 geftiftet hatte, wobei 
diefe Güter der Familie Burg von den eigentlichen Burg-Gütern 
wohl unterfchieden werden. — Auch genoß der Schullehrer den 
Zehnten von 211 Morgen Feld und Wiefen; der Bannzehnte des 
Pfarrers aber war noch unentjchieden, g). | 

Sowohl diefer weitfchichtige Bann in einer fruchtbaren Ge- 
genb ald auch biefe Unzahl von adeligen und anderen Gütern 
veranlaffen die wohlbegründete Bermuthung, daß, außer dem, 
gegen Ditersheim hin gelegenen, ehemaligen Dorfe Altheim, 
auch in der Marke von Herrheim dad Dorf Altzheim in 
früheren Kriegen untergegangen fey. Die Gegend, wo man es 


| g) Pfarrbefchreibung von Herrheim. 
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„am Altheimer Berg“ heißt, und wohin der Altzheimer 
Meg führt, muß wohl darauf hindeuten. — Auch Täßt es ſich 
eher von Altheim, ale von Altheim, erklären, was Kremer in der 
Gefchichte des fiegreihen Kurf. Friedrichs J. ©. 68 fagt, daß 
nämlich dieſer Held, im Kriege gegen den Herzog Ludwig von 
Beldens und Zweibrüden und deffen Verbündete, nach feinem 
Auszuge aus Heidelberg im J. 1455 zu Alsheim fein erftes 
Lager aufgefchlagen habe, als an einem, zwifchen Landbau, Ann 
weiler und Bergzabern ohngefähr in der Mitte gelegenen Orte, 
um von hier aus dem Zweibrüder vom 4—9. Suli über 30 Dör⸗ 
fer nieder zu brennen, dann auf Bergzabern loszugehen, und es 
zu belagern. Der fragliche Altheimer Bergfliegt im Mittels 
feld, wo die Scha mbach auch eine bequeme Anfiedelung geftatten 
mußte. Man will fogar noch Spuren diefes Dorfes entdedt haben. 
Die Kirche zu Herxheim, mit Plebanie und 4 Altar-Benefizien 
zu Allen Heiligen, St. Johann, St. Nifolaus und U. L. Frau, 
war bereits unter Bifchof Mathiad von Rammung, in den IS. 
1468—1478, Sitz des Landkapitels, welches folgende Pfarreien 
enthielt: 1) Alberöweiler, DI Annweiler, 3) Arzheim, 4) Barbel- 
roth, 5) Bellheim, 6) Berg, 7) Bergzabern, 8) Billigheim, 9 
Birfenhördt, 10) Capellen, 11) Klingen, 12) Dahn, 13) Druss 
weiler, 14) Eſchbach, 15) Fredenfeld, 16) Göcklingen, 17) Gleis— 
zellen, 18) Gofferdweiler, 19) Hagenbach, 20) Hatenbühl, 21) 
Hayna, 22 Hauenftein, 23) Herrheim, 24) Heuchelheim, 25) 
Impflingen, 26) Ingenheim, 27) Ilbesheim, 28) Insheim, 29) 
Jockgrim, 30) Kandel, 31) Landau, 32) Leimersheim, 33) Leine: 
weiler, 34) Mörlheim, 35) Mörzheim, 36) Mühlhausen, 37) 
Utzingen, beide bei Landau fehr frühe eingegangen, 38) Mühls 
hofen, 39) Minfeld, 40) Offenbach, 41) Ottersheim, 42) Pforz, 
43) Pleisweiler, 44) Queichhambach, 45) Queichheim, 46) Rülz 
heim, 47) NRheinzabern, 48) Rohrbach, 49) Schwanheim, 50) 
Servelingen bei Arzheim, 51) Steinweiler, 52) Waldhambach, 
53) Waldrohrbach, 54) Weidenthal, 55) Werneröberg, 56) Wil: 
gartöwiefen, 57) Winden, 58) Wörth, 59) Wolmesheim, h). 


— — —— 


h) Subs. dipl, X. 
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Sowohl die neue Eintheilung der Landkapitel nach der Res 
formation ald ber Untergang mancher ehemaligen Dörfer brachten 
diefe Anzahl der Pfarreien des Landfapitels Herrheim auf den 
Stand herab, den der Hoffalender von 1764 enthält, und wobei 
mehrere Pfarreien mit anderen fombinirt wurben, nämlich: 1) 
Bellheim, 2) Berg, 3) Candel, 4) Elofterhambad; zu Zeidfam, 
5) Germerdheim, 6) Hagenbach, 7) Habenbühl, 8) Hayna zu 
Hagenbühl, 9) Hochftatt, 10) Herrheim, 11) Hördt, 12) Jockgrim, 
13) Knitteldheim zu Dttersheim, 14) Leimersheim, 15) Luftatt, 
16) Minfeld, 17) Offenbach, 18) Dtteröheim, 19) Pforz zu Has 
genbach, 20) Rheinzabern, 21) Rülzheim, 22) Wörth zu Hagen- 
bach, 23) Weingarten zu Luftatt, 24) Weyher zu Herrheim, 25) 
Zeiskam. — Es hatte bis zum J. 1731 mit dem damit fombinirten 
Landfapitel Arzheim, Einen Dechant, und den Domprobft zum 
Archidiafon in dem XV. Zahrhundert gehabt, und war ums J. 
1670 fo herab gekommen, daß dafelbft blos 4 Pfarrer zu finden 
waren, während im J. 1751 das daraus größtentheild hervorge- 
gangene neue Landfapitel zu Arzheim 20 Pfarreien und 4 Kapla⸗ 
neien, jened zu Herxheim aber 17 Pfarreien und 8 Kaplaneien 
als wohl befett aufzuweifen hatte: wie Diefes ber damalige De- 
chant Sohann Gafimir Kelle in feiner Pfarcchronif zu Hagenbühl 
bezeugt. 

Auch die Kirche zu U.L. F. und St. Laurentius et Sebastia- 
nus zu Herrheim änderte in den 3. 1698 und 1726 ihre 4 Bes 
nefizial-Altäre, mitteld neuer Weihe zu U. L. F., dem h. Kreuz, 
St. Katharina und St. Anna. — Außer diefen 5 Altären beſtan⸗ 
den einer in der Kapelle zu St. Michael im Beinhäufel, und ein 
anderer in der noch vorhandenen Kapelle auf dem Wege nach 
Landau, die einer Familie von Herrheim zufteht. 

Seit dem J. 1322 zählt die Pfarrei zum Defanat Landau, 
und hat 232 fl. Staatögehalt, 140 fl. Zulage von der Gemeinde, 
8 KL. Holz und 34 M. Gärten. — Den Kaplan befolden bie 
Gemeinde und Kirche. 

Zu der Gemeinde rechnen auch die Altmühle und die 
Reumühle über der Klingbach, oberhalb des Dorfes, und die 
neue Ziegelhütte am- Wege nad) Offenbach. Sie. zählte, 
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mit Hayna, Herxheimweyher und Rülzheim, im J. 1720 nur 265, 
in 1750 bereitö wieder 595 Feuerftellen: wogegen Herxheim und 
Herrheimmegher zwar in 1667 nur 417 Seelen, und unter ihnen 
205 furpf. Wildfänge, aber in 1808 Herxheim allein fchon 2356 
Bewohner zählte, unter welchen 13 Lutheraner und 59 Juden, 
bermalen jedoch 3557 Einwohner enthält, worunter 3372 Ratho- 
lifen, 45 Proteftanten, 140 Juden. — Die Gemeinde hat ein 
herrliched Schulhaus auf einem ber alten Ritterhöfe aufgeführt, 
eine jehr große und fchöne Kirche, ausgedehnte Waldungen und 
ftarfen Feldbau in ihrer eben fo großen als fruchtbaren Marke. 


412) Herrhbeim:Weyber, 


Dörfchen, 3 geogr. St. ſüdöſtlich von Landau, an der Kling: 
bady und zwifchen Herrheim und Rülzheim gelegen, bat die Ges 
fchichte mit feinem Mutter -Drte Herrheim gemein, und, gleich 
demſelben, früher zu dem fürftbifch. Oberamte Lauterburg gezählt. 

Die Kirche zu Weyher kömmt in der Pfarrbefchreibung von 
Herxheim aus dem J. 1747 ald Kapelle zu St. Antonius, und 
mit fliftungsgemäßen jährlichen Nenten von 51 fl. für die heit. 
Meffe auf Dienftäge vor. Allein fchon der Hoffalender von 1764 
führt den Drt ald eine Pfarrei des Fandfapiteld Herrheim auf, 
begleichen die Organifation vom J. 1803. Sie fam im 3.1822 
zum Defanat Landau, hat 232 fl. Staatögehalt, 100 fl. Zulage 
von der Gemeinde, 5 KL. Holz und 200 Wellen, Ä 

Die Seelenzahl von den 33. 1667 und 1750 findet fich mit 
jener von Herxheim aufgeführt. In 1808 betrug die hiefige 336 
Katholiken; dermalen aber ift fie auf 449 angewachfen, welche 
fammtlich Katholifen find, bis auf 1 Proteftanten. | 

‚Die Einwohner haben, bei der Abtheilung mit dem Mutter- 
Drte in. jüngerer Zeit einen bedeutenden Waldftrich erhalten, und 
treiben blos Feldban. 


13) Zlbesheim (Ulvensheim), 


Dorf, z geogr. St. ſüdweſtlich von Landau, an der Bier: 
bach, auch Flurbach, und dem Fuße des Wasgau gelegen, zählte 
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früher zu dem Zweibr. Amte Neufaftel, und ift mit ben Dörfern 
Eichbach, Wolmesheim und Leinsweiler in der Rothenburger Ge- 
raide berechtigt, über welche bei Xeinsweiler ein Mehreres vorfümmt. 


Der berühmte Ritter Herrmann von Rietberg hatte fchon im 
J. 1235 alle feine hiefigen Güter, theild Fäuflich gegen 40 & Yäl- 
fer, theilö zur Seelenrettung dem Klofter Euſſerthal überlaffen. 
Deßgleichen vermachte aud; der Pleban Engelin zu Wörth a/R. 
feine hiefigen Reben diefem Klofter, ). 


Die Kirche zu St. Laurentius fommt ſchon in einer Euffer- 
thaler Urkunde vom J. 1321 vor, K), und zählte in 1470, mit 
Plebanie und Frühmefferei, zu dem Landfapitel Herrheim. Wäh- 
rend der franz. Reunionszeit zwifchen Katholifen und Reformirten 
gemeinfchaftfid; geworben, hat diefe Kirche nur proteftantifchen 
Gottesdienft an Sonntägen, und ift eine Filiale der Pfarrei zu 
Leinsweiler. — Die Katholiken find nach Mörzheim gepfarrt. 


Ilbesheim zählte im J. 1768 nur 126 Yamilien, und in 1808 
ſchon 904 Seelen, und unter denfelben 784 Reformirte, 101 Lu: 
theraner und 19 Katholiten. Ihre Anzahl ‚beträgt dermalen 989, 
worunter 965 Proteftanten, 24 Katholiken. Sie wohnen theilweife 
auf der nahen Mühle und der nicht unbedeutenden Ziegelei. 


Die Gemeinde treibt einen ftarfen Weinban, neben dem Ader: 
bau, und befitt eine Allmände zu 35 H. 50 A. — Während der 
ſchweren und langen Belagerungen der Stadt Landau durch die 
KRaiferfichen in den 33. 1702 und 1704 hatte König Joſeph 
fein Haupt-⸗Quartier zu Ilbesheim aufgefchlagen , und das Haus 
des jetzigen Bürgermeifterd, Georg Keller, neben dem Rathhaufe 
bezogen. Bon diefem ans führte eine eigens angelegte Treppe in 
ded Königs Quartier; ihre Spuren find noch jest fihtbar. — 
Auch befinden ſich Tafel-Wingerten in der Marfe, und ver 
ewigen hierdurch, wie durch das dortige Ruperts⸗Eck, das 
Andenken an die Faiferlihen Tafelgüter und wahrfcheinlich 
an Rupert, Kaifer von 1400—1410. 





j) Nova subs. dipl. XII. 145, 285. 
k) Mon, Palat, IV. 308. 
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13) Impflingen (Empbhelingen), 


Dorf, 1 geogr. St. ſüdlich von Landau, auf der Straße 
nach Weiffenburg und über der weftwärts entftandenen Quadtbach 
gelegen, erfcheint zum erften Mal in 1220 mit Konrad von Em- 
phelingen bei Gudenus und in einer Eufferthaler Urfunde von 
1301 als Ymphelingen, zählte früher zu dem furpf. Amte Bil: 
ligheim, und dürfte feine früheren Schickſale mit Billigheim ge- 
mein haben, deffen Gerichte-Form es theilte, D. 

Die Kirche zu St. Aegidius, mit Paftorte, zählte vor der 
Reformation zum Landfapitel Herrheim. Sie fiel gleich von Anz 
fang den Reformirten zu, deren Prediger früher zur Inſpektion 
Billigheim, und feit 1806 zu der von Annweiler gehörte, in 1820 
zum Defanat Landau fam, und fortwährend Insheim zur Filiale 
hat. Die Lutheraner waren nad; Billigheim gepfarrt, die Katho- 
fifen aber find es fortwährend nad) Insheim. 

Die Gemeinde zählte in 1785 nur 300, und in 1802, auf 
ihre 333 Seelen, 310 Reformirte, 21 Katholifen und 2 Juden. 
Dermalen hat fie 668, nämlich 633 Proteftanten und 35 Katholi- 
fen. Sie treiben Acker- und etwas Weinbau, haben Antheil am 
Insheimer Walde und eine Allmände zu 15 Hektaren. 


Der Drt hateiner Familie den Namen geliehen, wovon Kon: 
rad im 5. 1220, und Uto in 1294 al fpeier. Präbendariud, deß⸗ 
gleichen ein Uto als fpeier. Clericus und Zeuge in einer Euffer- 
thaler Urfunde von 1387 erfcheinen, m). — Daher dürften ſich 
auch zum Theile die Freigüter und Zehntrechte der hiefigen Marfe 
in ihrer Zerftücelung datiren; denn ſowohl die furf. Hoffammer 
als auch die Klöfter Selz und Eujferthbal und das Weiſſenburger 
Deutfchordend-Haus befaßen hier folche freie Güter. In den Wein; 
zehnten und beide Fruchtzehnten theiften fich die kurf. Hoffammer, 
die Frhrn. Edebrecht von Dürfheim und die geiftl. Verwaltung 
zu gleichen Drittheilen. Diefe bezog überdies in einem befondern 
Bezirfe den Seel-Zehnten, der Schullehrer aber den Öloden- 


l) Acta Acad, Pal. III. 246. — Mon, Pal. III. 230. 
m) Guden, — Lehmann V. Cap. 121. — Mon. Pal III. 286, 
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Zehnten. — Das Furf. Drittheil hatte Pfalzgraf Johann Caſimir 
feinem Kanzler, Soft Rauber, zu Mannstehen gereicht, das aber in. 
1654 wieder heimfällig geworben ift, n). 

Nächft dem Orte, an ber Straße gegen Landau, befteht eine 
Vitriol-Fabrick, welde in neuefter Zeit aufgeführt worden ift. 


15) Insheim (Enfihesheim, Enfehichisheim), 


Dorf, 1% geogr. St. füblich von Landau und an ber 
Quadtbach gelegen, fommt auch ald Ansilheim im Speiergau und 
vor Böchingen in einer Lorfcher Schenfung vom 5. XIV. Karls 
des Großen und, außer den fpeier. Sterbregiftern, auch im 5. 
1276 ald Ensichesheim u, f. w. vor, wo Graf Emich von Leis 
ningen dem Klofter der Landauer Steigerherren auch in der hie- 
figen Marfe Stiftunge-Gründe übergeben hat. Es zählte früher 
zum kurpf. Amte Landef, und hat mit demfelben das Gefchichts 
fiche gemein, o). 

Der Drt war urfprünglic; ein Lehen bes Klofterd Klingen, 
und in diefer Eigenfchaft verfaufte Otto von Ochfenftein im J. 
1369, als zu feiner Veſte Meijterfele gehörig, feinen Theil des 
hiefigen Layen⸗Zehntens halb an Konrad Landfchad von Steinach 
und deffen Gemahlin, Margaretha von Hirfchhorn, auf Wieder: 
löfung. Sein Bruder Rudolph verpfündete im J. 1373 demfelben 
Konrad von Steinach die Dörfer Wolmesheim und Insheim, mit 
Schultheißen-Amt, Gericht ıc. um 450 fl., pP). Rudolph beftrickte 
in 1390 die beiden Dörfer abermald mit 500 fl. Pfandfchaft an 
diefen Konrad Landfchad von Steinadh und Johann von Wein—⸗ 
ftein, genannt Oftertag, und zwar mit Bewilligung des Abtes von 
Klingen als Lehnsherrn. Deßgleichen verkaufte fein Sohn Fried» 
rich 4 Sahre fpäter mit wiederholter Bewilligung bed Abtes von 





n) Acta — 112. 
0) Cod, — 2054. — Alsatia dipl. 703. — Acta Acad, 
Pal, III. 246. 
p) — V. 688. 
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Klingen, dem Bisthume Speier feine Hälfte an mehreren Dörfern, 
worumter Wolmesheim und Insheim genannt werben, und übers 
dieß auch feine Brüder, Johann und Vollmar, in 1416 ihre daſelbſt 
und anderswo gelegenen Befißungen an das Hochftift Speier, q). 

Dad Dorf fam endlich durch den Bertrag des Kurfürften 
Philipp mit dem Abte vom J. 1484, vermöge welchem die heim: 
fällig werdenden Ochfenjteiner Lehen der Kurpfalz übertragen 
werden follten, ſchon im folgenden Jahre bei dem Tode des letzten 
Ochfenfteinerd, Georg II. und auch durch den großen Austaufch 
von 1709, der zwifchen dem Kurhaufe und Hochftifte Speier ftatt 
gefunden, ungetheilt an Kurpfalz, und hatte feine Gerichts⸗Ver⸗ 
faffung mit Klingen-Münfter und den Dörfern des Unteramtes 
Lande gemein. 

Die Kirche zu St. Michael, mit Plebanie und Frühmefferei, 
zählte vor der Reformation zum Landfapitel Herrheim, Fam nad; 
derfelben zu jenem von Arzheim, in 1803 zum Fath. Dekanat Eden- 
foben, und in 1822 zu bem von Landau, und hatte feit der Re 
formation Impflingen ald Filial. — Sie befist 814 M. und 54 
Ruthen Pfarrgut, nebft 3 fl. 32 fr, an Bodenzinfen, jedoch feinen 
Staatögehalt. 

Die Neformirten befißen feit der franz. Reunion die Kirche 
in Gemeinfchaft mit den Katholiken. Sie waren früher nach 
Smpflingen, die Lutheraner dagegen nach Bilfigheim gepfarrt. In 
Folge der Bereinigung von 1818 zählen fie ſaͤmmtlich als Filia- 
liſten nach Impflingen, und haben hierorts an Sonntagen fürm- 
fichen Gottesdienſt. 

Sm J. 1785 zählte man in Insheim 464 Seelen, in 1802 
deren 460, nämlich 160 Katholifen und 300 Reformirte; dermalen 
aber 991, wovon 389 Katholifen, 602 Proteftanten. 

An Freigütern befanden ich in diefer weiten Marke eitte 
große Zahl, welche der furf. Hoffammer, den Steigerherren und 
dem Spital zu Landau, der geiftl. Berwaltung, Namens der Prob- 
ftei Hördt, den Stiftern zu Selz und Klingen, ber hohen Schule 
in Heidelberg, Namens des Klofters St. Lambrecht, der Deutſch⸗ 


q) Acta Acad. Pal, II. 14. 
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ordendfommende zu Weiffenburg u. f. w. zugeſtanden hatten. Der 
Gemeinde aber gehörte, außer dem Waldbezirfe, „die Heidenäcker⸗ 
genannt, im Betrage von 45 Morgen, die Gemeinſchaft mit 
Smpflingen in einem Walde diefer Marke zu 380 Morgen, 
Am großen Frucht- und Weinzehnten bezog die geiftl. Ver⸗ 
waltung 3, und die furf. Hoffammer, die Gemeinde und der Graf 
von Helmftatt 4; in den Fleinen Zehnten theilten fich die Hof- 
fammer, geiftl. Verwaltung und Gemeinde zu gleichen — 


16) Reinsweiler Eenſenwilrey, 


Dörfchen, Z geogr. St. weſtlich von Sandan , an der weſt⸗ | 
wärts im Wasgan entitehenden Bierbach, auch Flurbach genannt, 
bei ihrem Austritte aus diefer fteilen Gebirgöfette gelegen, zählte 
früher zu dem zweibrüdifchen Amte der etwas nördlicher gelege- 
nen Burg Neufaftel, welche unten beim Waldrechte vorlömmt, 
und bat, im Allgemeinen, auch das Gefchichtliche mit diefem 
Amte gemein. 

Die Kirche zu Leinsweiler beftand fehr frühe, und — 
bereits im J. 1300 durch Pabſt Bonifaz den VIII., ſammt jenen 
zu Queichheim und Landau, mit dem Stifte der Steigerherren zu 
Landau vereinigt, "I. Sie zählte in 1470 zum Landfapitel, Herr 
heim, mit Plebanie und Frühmefferei, fiel den Neformirten fehr 
frühe und ungetheilt zu, gehörte anfünglic zur Klaffe Neufaftel, 
dann in 1806 zu der Inſpektion Annweiler, fam aber in.1820 zu 
dem Defanate Landau, und hat Ilbesheim und Eſchbach zu Filia- 
fen, Die Pfarrei ift I. Klaffe, hat 232 fl. Staatögehalt, 12 M. 
Pfarrgut zu 96 fl. 54 fr, aus Grundrenten und Kapital 83 fl. 
48 fr. und 27 fl. 40 fr. aus der Kicchenfchaffnei Bergzabern. - — 
Die Katholiken ſind nach Göcklingen gepfarrt. | | 

Die Gemeinde begreift auch den Neukaſteler Sf und 
die nahe Dorfmühle über der Bierbadh, zählte im ‚Ss. 1768 nur 
61 Familien, und in 1802 an Bewohnern 347, und unter diejen 
264 Reformirte, 72 Lutheraner. und 11 Katholiken. Dermalen 


r) Alsatia dipl. 818. 
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enthält fie 464 Seelen, unter welchen 454 Proteflanten, 10 Ka— 
tholifen fich befinden. — Sie treiben mehr Wein- als Aderbau. — 
Der Bizepleban Johannes zu Wolmesheim hat in 1307 an Euffer: 
thal hier ein Haus und 55 M. Reben gefchenft, s). 


Etwa 3 St. weftlich von Leinsmweiler, mitten in der Fleinen 
Rothenburger Geraide- Waldung, auf einer Anhöhe, 
liegt das fogenannte „Waldftätter Schlößchen,“ in feinen 
Grund-Mauern noch ſichtbar, und in feiner Umgebung befonders 
merfwürdig. Der Gefchichtö-Freund und königl. Herr Landkom⸗ 
miffar Petersen zu Landau befist eine, durch einen Genie-Beam- 
ten gefertigte, Karte über diefe ganze alterthümliche Anlage. 
. Das genannte Schlößchen zeigt nämlich gegen Diten ein gefonder- 
tes, feftes Lager, und diefes felbft war durch ein weſtliches Vor: 
werf gedeckt, das noch jebt den Namen Borhof trägt. Die 
Grundmauern von diefen 3 Punkten gelten für ein Kajtell, 
Lager und Borwerf der Römer. 


Zweifelsohne ift in fpäteren Zeiten auf diefer Stelle die Ro— 
thenburg aufgeführt worden, welche, ald Geraide - Schloß 
des Mittelalters, der Heinen Waldgeraide den Namen geliehen 
hat, wohin noch dermalen die 4 Gemeinden des Flußgebietd der 
darin entftehenden Bierbach , abwärts Flurbach genannt, nämlich 
Leinsweiler, ITbesheim, Wolmesheim und Efchbad; berechtigt find. 
Diefe Waldvefte kömmt auch wirflich, obgleich fparfam, in der 
Gefchichte diefer Gegend vor; denn der Graf Walram von Zwei: 
brücen und Herr zu Bitfch, übergab die Hälfte des Schloffes 
Dradenfels, bei dem nahen ſüdweſtlich gelegenen Bufenberg, 
nebit der Hälfte an der Rothenburg, im SG. 1353 an den 
Edelfnappen Gerhard Harnasche, genannt von Weigfirchen, bei 
Bitfch, auf Tebenslänglichen Genuß. Diefer mächtige Ritter hatte 
fchon im J. 1323 von dem Grafen zu Zweibrüden 6 & Pfennige 
auf den Hof vor Bergzabern zu Lehen erhalten, war Gemahl der 
Katharina von Weinftein, und erhielt die Hälfte an den genann— 
teit zwei Burgen im 3. 1360 fogar zu Erblehn gegen feine Hälfte 


s) Mon, Pal, III. 331. 
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an Weisfirchen, ))Y. Der rhein, Antiquar führt, außer der Ro- 
thenburg, auch die Schlöffer NRehberg und Dornftein (wohl 
Darftein) in dem Wasgau ©. 366 auf. Der angeführte Rehberg 
liegt ohnehin in der Nähe der ehemaligen Rothenburg, und auch 
die Gefchichte des nahen Dörfchens Darftein zeigt Spuren 
jeiner Ritter. 

Gab es gleichwohl eine Ritterfamilie von Rothenburg im 
jhwäbifchen Kreife, fo fanden fich deren auch in hiefiger Gegend, 
und zwar fowohl als Gatten mit Gemahlinen aus der Umgegend, 
als in diegfeitigen Urfunden und Dienften. Sie müffen daher der 
Leinsweilerer Rothenburg den Namen entlehnt haben; wobei bemerft 
werden muß, daß die Rothenburger Geraide, wenigftend größtentheilg, 
zur zweibr. Herrfchaft Neufaftel gezählt ward, während die Herren 
von Rothenburg gleichfalld als zweibr. Bafallen auftreten. 

Konrad von Robdenberg tritt, mit dem Bifchofe Dtto von 
Speier, Godefrid von Wineden, Marquard von Wilre, 9..... 
von Wildenftein, Walther von Eichilberg, Wezelo von Bergen, 
vor Konrad von Annweiler, D..... von Taune und Anfelm von 
Speier, im 5. 1194 ald Zeuge auf in der BeftätigungdsUrkunde 
K. Heinrichs VI, über den Taufch zwifchen Eufferthal und Hein⸗ 
rich von Meifterfele wegen dem Gerichte zu Spethesbach, Dern- 
bach u. f. w., u). 

Friedrich Streipho von NRodenburg, Ritter, erfcheint in 
einer Urkunde vom 9. 1256, v). Auch waren die Streiff von 
Rodenburg noch in jüngerer Zeit, gegen dad XVI. Jahrhundert 
hin, zweibrüdifche Amtmänner zu Neukaftel und Lehndträger von 
Zweibrüden. 

Konrad von NRodenburg war im J. 1327 Pleban zu 
Dtteröheim bei Offenbach, x). 

Die Blick von Rothenburg rechneten zum Eifäffer Adel, y) 





t) Orig. Bip. II. 313 sq. — Alsatia ill. IL. 251, 274. 
u) Subs. dipl. X. 354. — Nova subs, dipl, X, 261. 
v) Acta Acad. Pal. VI. 298 sq. 
x) Mon. Pal. IV. 393. 

y) Bucelin I. 10. 
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und der Elfüffer Adelöfreis reichte bis zur Queich herab, Die 
Blick waren aber auch von Lichtenberg, bei Kufel, und zugleich; 
zweibr. Vaſallen. — Einer von Rottenburg, deſſen Mutter Eine 
von Blumenau gewefen, heurathete eine Elfäfferin von Kageneckh, 
deren Mutter eine Bufchner war, und zeugte Jakob, Gemahl 
der Agnes Stöhr von Stöhrenberg. — Diefer Jakob trug indef- 
fen den Beinamen Blicker, und zeugte mit Agnes, deren Mutter 
- eine Würmel gewefen, die Dttilia, Gemahlin des Trudperts 
oder Ruperts von Roggenbach, 2). 

Blickard von Rothenburg, ein Sohn Reinhards und 
der Margaretha von Mühlhofen, heurathete Elisabeth von Fle- 
cenftein, eine Tochter Johanns, 7 1483, und der Margaretha von 
Rathſamhauſen, und zeugte Reinhard, Gemahl der Dorothea 
von Fledenftein, a). 

Reinhard von Rothenburg, ein Sohn Blickers und der 
Elifabeth von Fledenftein, heurathete Dorothea von Fledenftein, - 
eine Tochter ded Nikolaus, Bruders der genannten Elifabeth und 
der Margaretha von Greiffenflau, und zeugte Barbara, Ge 
mahlin des Chuno Edenbrecht von Dürkheim, welche Familie _ 
auch in diefer Gegend haußte, b). 

Der Name »MWaldftätter Schlößden“ mag indeffen 
zur Löſung einer alten Frage beitragen, und der Sit de Walaho 
gewefen feyn, der Graf im Worms» und Speiergau, und zugleich 
Abt zu Hornbach war, und im J. 900 Wenilo zum Bize-Abt 
hatte, ©). Der K. Heinrich IV. hatte nämlich, durch eine Urfunde 
zu Goslar im J. 1065, III. Cal. Septembris, die Abtei Limburg 
im Speiergau, mit den Dörfern Plintheim und Walastede, 
der Domlirche zu Speier gefchenft. Die Aften der kurpf. Akade⸗ 
mie, Band III. 323, kennen die beiden Dörfer nicht, und blos 
das „Leininger Thal“ bemerft ©. 179, daß, zufolge "handfchriftli- 
cher Nachrichten,“ die Dörfer Genheim und Weidenthal darunter 


z) Bucelin III. 393; IV. 462. 

a) Bucelin TI. 315. 

b) Daſelbſt. II. 101, 315; IV. 75. — Hoheit I. 68. 
c) Orig. Bip, I. 56 sqgq. 
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zu verftehen feyen, welche in den Kantonen Dürkheim und Neus 
ftadt gelegen find. Nun läßt zwar die Gefchichte der beiden Orte 
biefe Angabe allerdings zu; jedoch fcheint die Namens-Verdrehung 
etwas zu arge! — Es bleibt demnach dahingeftellt, ob die Dörfer 
Plintheim und Walastede hier gefucht werden müffen, und zwar 
in dem Waldftätter Schlößchen, und vielleicht in Sbesheim ; ob 
fie, gleich fo vielen Dörfern des Mittel-Alters, eingegangen feyen; 
ob bie, etwa auch im Bauern-Aufruhr von 1525 untergegangene 
Rothenburg auf der Stelle des ehemaligen Walastede aufgeführt, 
und wann felbige mit dem Namen des Waldftätter Schlößchens 
belegt worden ſey. Da die Schenfung des K. Heinrich IV. weit 
älter ift, ald die Nachrichten über die Madenburg bei Eſchbach, 
und dieſes Bergſchloß felbft auf einem Borfprunge des Roden- 
bergs aufgeführt worden war; fo dürften auch; andere Verwandt: - 
fchaften beider Burgen, in Hinficht auf die Vorzeit, um fo füglicher 
vermuthet werben, ald das in bie Geraide mit berechtigte Dorf 
Eſchbach zur Madenburg gehört hat, und unter derfelben gelegen ift. 

Nächft dem Waldftätter Schlößchen und Leinsweiler lag ehe; 
bem auch das eingegangene Kaltenbronn, weldjes mit einer 
Kapelle zu 2 KRaplaneien, einem wicht beftätigten Benefi- 
ziat-Stipendium, und einer Kaplanei bes Rothenbergs 
(rubri montis) — auf der Dftfeite ded NRothenbergs, in den 
Synodalregiftern von 1468—1478 des Biſthums Speier noch vor; 
fommt, und daher entweder in den Kriegen des Kurf. Friedrich 1. 
gegen den Herzog Ludwig von Beldeng und Zweibrüden, oder 
im 3ojährigen Kriege eingegangen feyn muß. 

. Wichtiger als die Rothenburg und Kaltenbrunn ift jedoch die 
nahe und nördlich gelegene Ruine ver Burg Neukastel, 
welche von ihrer hohen Lage auf einer Bergfpike des Wasgaus 
Saumes eine entzüdende Ausficht auf das Rheinthal und in das 
weſtliche Gebirg gewährt, und dem zweibr. Amte Neukaſtel das 
Daſeyn gegeben hat. 

Den Namen „Neukastel“ foll diefes Bergſchloß glaublich 
dadurch erlangt haben, daß ed auf einem Römerfaftel neu aufge: 
führt worden fey. Es war eine ehemalige Veſte des ſaliſchen 
Kaiferftammes, und Fam, bei dem Erlöfchen des Kaiſer⸗Hauſes 
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der Hohenftaufen, gleich anderen Schlöffern der Rheingegend, als 
Reichsvefte unter die Verwaltung des Reichdoberhaupte. Das 
her hat auch K. Heinrich VII. bereits in 1310 dem Raugrafen 
Georg, als Faif. Landvogte des Speiergaued, aufgetragen, ſowohl 
auf die Faif. Reichsvefte Trifeld ald auch auf die kaiſ. Reichsveſte 
Neukaſtel 1200 & Hiller an Ausbefferungsfoften zu verwenden, d). 
Nachdem aber K. Ludwig IV., unter anderen Stüden, auch das 
Schloß und Amt Neufaftel an feine Better, die Pfalzgrafen Rus 
dolph und Rupert in 1330 verpfändet, und nach 8 Jahren den 
Pfandfchilling felbft erhöht hatte, fo lag es diefen und den Fünfs 
tigen Pfand-Inhabern ob, diefe reichspfandfchaftliche Veftefzu un: 
terhalten, ©). 

Bei der großen Brüdertheilung unter den Söhnen ded Kai- 
fers Ruprecht vom 5. 1410 fiel die Veſte Neufaftel, nebft Anns 
weiler, Zrifeld, Falfenburg u. dgl., deren 40jährige Pfandfchaft, 
bei ihrem Ablaufe, vom K. Karl IV. verlängert worden war, an 
. ben Herzog Stephan zu Simmern und Zweibrücden, hörte fofort 
auf, Reichsveſte zu feyn, und gelangte, ald Witthumsgut der 
Amalia von Brandenburg , im I. 1479 mit anderen Stüden zur 
Verwaltung des eindweilen damit ausgeftatteten Herzogs Kaspar 
zu Zweibrüden, nachdem das Schloß bei der Erbtheilung von 
1444 dem Herzöge Ludwig zu Veldentz und Zweibrüden zugefallen 
war. As Appanage waren Schloß und Amt Nenfaftel, vermöge 
Zeftaments des Herzogs Sohann I. vom J. 1591, und in den SS. 
1594 und 1611 vergleichömweife, dem Herzoge Sohann Kaftmir, 
jüngften Sohne zu 3000, resp. 6000 fl. ausgefchieden, und durch 
einen ferneren Bertrag vom J. 1617 diefe Appanage auf Kleburg, 
Schloß und Amt, übertragen worden: daher die von ihm geftiftete 
ſchwediſche Linie dvenNamen der Neufafteler tragen follte, 
fatt jenender Kleburger, der ihm vom Schloffe diefes Namens 
erwachfen ift, weil er ſolches, bis zur Erbauung der Katharinen: 
burg bei Birlenbach, zur Wohnung eingeräumt erhalten hatte. — 


d) Alsat. ill.II, 186. — Tolnerus hist, Pal. 62, und Regifter 
77. — Kalenderarbeiten 324 sqq. — Trifels 35, 67. 
e) Additiones Tolneri 78. — Widder II. 408. 
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Bon den aufrührifchen Bauern in 1525 gleichfalls heimgefucht, 
nad Sartorius fogar eingeäfchert, nach Anderen aber blos befett, 
mittels theilweifer Einlaffung der Aufrührer, wurde Neufaftel zwar 
vom Herzog Ludwig II, wieder hergeftellt, jedoch im J. 1680 durch 
die Franzofen unter ihrem Heerführer Montclar von Landau aus, 
gleich anderen Weiten der weiten Umgegend, zerftört, f). 

Die Belle Neufaftel hatte frühzeitig ihren Namen den 
Rittern geliehen, welde vom J. 1123—1296, bald ald Burg: 
männer, bald ald Burggrafen vorfommen, und aus ver- 
ſchiedenen Häufern ſtammten, 8). Das davon abhängige Amt 
Neukaſtel begriff in den IJ. 1697—1790 die Ortfchaften Leins⸗ 
weiler, Ilbesheim, Alberöweiler halb, und Queichhambach, des- 
gleichen bis zum Austaufche von 1768 auch Franfweiler. Der 
Sit wurde bei der Zerflörung von 1680 nach Bergzabern 
verlegt, fammt dem unterdefjen hier aufgefommenen Oberamte, 
das von nun den Beinamen der Stadt Bergzabern entlehnt hat. — 
Die Bevölferung ded ganzen Amtes Neufaftel war, für bie 
genannten 5 Ortfchaften, im J. 1677 auf 121 Familien herabge- 
fommen, jedoch fchon im J. 1768 wieder auf 406 geftiegen. 


17) Mörlheim (Merlungheim, Merlesheim), 


Dorf, 3 geogr. St. oftwärts Landau, in weiter Ebene und, 
auf der Rechten der neuen Queich, über der Alten gelegen, zählte 
früher zur kurpf. Pflege des Klofters Eufferthal, unter dem Ober: 
amte Germeröheim. | 

Der Drt ift fehr alt, und erfcheint fchon ums J. 800 in der 
Scenfung eines Acbuton' für die Abtei Fulda, wird aber 
befonders merfwürdig wegen der Stiftung des Klofters Euffer- 
thal durch den Ritter Stephan von Merlheim und Gemahlin 
Gepa im J. 1148; denn der Ritter hatte zu diefem Zwede nicht 


f) Bachmanns zweibr. Staatsreht 50—55, 67. — Laguille VI, 
409. — Gefh. von Zweibrüden 186. — Kaiferdom II. 209. 

g) Nova subs. dipl. XII. 108, 109 etc. — Lehmann V 
Cap. 69 und 122. — Subs. dipl. IV. 342. etc. 
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blos feine fammtlichen Güter gewidmet, fondern das Klofter 
urfprünglich bei Mörlheim felbft angelegt wiffen wollen. 
Indeffen fand es Bifchof Rabodo von Speier für beffer, das 
Klofter in dem weit einfameren Drte Eufferthal anlegen zu laſſen, 
und zwar noch vor Legung der Fundamente zu Mörlheim, b). 
Die eine Hälfte des Dorfes Mörlheim war vom Hochſtifte 
Strasburg dem Grafen Walram zu Zweibrüden als Lehen ums 
5.1350 gereicht worden; die andere Hälfte aber ging vom Klofter 
Klingen zu Lehen, von welchem Friedrid von Dchfenftein fie 
getragen, aber im J. 1394 dem Bifchofe zu Speier verfauft hat, j). 
Das Bisthum Strasburg befaß auch mehrere Lehen um diefe Zeit, 
namentlich im XIII. Sahrhundert, in der Umgegend, und die Abtei 
Klingen zählte ohnehin die Burg Lande und andere unter ihre 
früheften Befitungen. Es bleibt jedoch noch im Dunfel verhüllt, 
auf welche Weife und wann die Bogtei des Dorfes an das Klofter 
Eufjerthal gefommen ſey: wahrfcheinlich, durch die gehäuften Güs 
ter, welche allmählig die ganze Gemarfung verfchlungen haben, 
bi8 auf 12 M. Aeder und 9 bis 10 M. Wiefen, Ohnehin hatte 
ſchon Graf Heinrich II. von Zweibrüden den hiefigen Zehnten 
dem Klofter Wernerdweiler gefchenft, und deffen Sohn, Graf 
Simon von Eberftein, nach des Vaters Willen, an der Stelle des 
Zehntens, dem Bifchofe von Strasburg fein Eigenthum zu Ens- 
mengen aufgetragen, k). Die fpeierifche Hälfte des Dorfes ift 
zweifeldohne durch den Tauſch von 1709 an Kurpfalz gelangt. 
Wichtiger ald dad Dorf Mörlheim ift indeffen der Hof 
gleichen Namens, welcher an der Nordfeite desfelben angelegt 
worden, und allmählig die Herrfchaft über das Dorf felbft erwor— 
ben hat. Den erften Anlaß dazu gab die Erbfchaft, welche der 
Ritter Stephan, bei dem im 5. 1109 gefchehenen Eintritte in das 
Kloiter Hirſau, und dem hierauf erfolgten Xode feined Bruders 
Konrad, erlangt hatte. Seine deßfalls gefchenften Güter beftan- 


bh) Acta Acad. Pal. Ill, 246. — Schannat tradit. Fuld, 
167. — Oratio de Anvilla 20 sg. 


» Alsatia ill. I. 166. — Acta Acad, Pal. II, 15. 
k) Orig. Bip. Il. 76. 
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den in ber Kapelle und ihren Zugehörden zu Mörkheim, und in 
vielartigem Erb- und Eigenthbume, D. — Der Graf Simon von 
Saarbrüden hatte ſich zwar verleiten laſſen, diefe Kapelle und 
Zugehörden ums SG. 1220 an füch zu reiffen, weil Gerichtöherr 
dafelbft; allein er fah feinen Mißgriff bald ein, geftand ihn offen 
und ließ dad Klofter Eufferthbal von nun ungekränkt. Dagegen 
beftätigten ber Kaifer Friedrich I. in 1168 und Bifchof Gottfried 
zu Speier in 1179 diefe Schenkung gegen jeden Eingriff, m); 
Indeſſen liegen diefem Hofe auch andere Anläffe zum Grunde, 
und er leitet feinen Urfprung namentlich auch von den Rechten 
weltlicyer Herren in diefer Marfe ber. Die Zweibrücder, und die 
mit ihnen durch Heirath verwandten Ochfenfteiner Lehnmänner 
müffen ihn vworzugsweife gegründet haben. Denn Graf Simon 
Weder von Zweibrüden hat fchon im 5. 1354, wegen dem zu 
Elmſtein verfeffenen Burglehen, dem Pfalggrafen Ruprecht I., außer 
jährlichen 10 Fudern Wein, auch feine zum Hofe Mörlheim 
gehörige Rechte verfchrieben. Deßgleichen verfaufte der Graf 
Godfrid zu Hohenlohe den Hof Mörlheim gegen 1200 fl. au den- 
felben Pfalzgrafen in 1358: worauf in 1414 der Pfalzgraf auch 
vom Ritter Wolfgang Richter zu Knitteldheim ein Landgut zu 
Mörlheim, nebft 12 Fahrten Wein zu Pleisweiler, erfauft hat, n). 
Unterdeffen hatte auch der Ritter Sohann Bant von Stein: 
weiler im J. 1243 dem Klofier Eufferthal 29 Denare Gülte zu 
Mörlheim verkauft, und dafür dem Abte zu Sel& feinen Hof nebft 
Wieſen zu Lehen aufgetragen. Deßgleichen erwarb diefed Klofter 
zehn Jahre fpäter von dem Ritter Heinrich von Nußdorf deffen 
fammtliche Güter zu Mörlheim gegen 54 M. Silbers, 0). Fer⸗ 
ner ‚erhielt Euſſerthal fchenfungsweife hierfelbft im 5. 1302 eine 
Wieſe durch Ernft Anfelm von Mörlheim; im folgenden Jahre 
durch Berthold Schader und Gemahlin Lukgard aus Schifferftatt 
die vom Hartung Schader aus Mörlheim ihnen dafelbfi angefal- 


D) Nova subs, dipl. XII. 95. 

m) Nova subs, dipl, XII, 95, 96, 103, 105. 

n) Acta Compr. Francof. 126. — Addit Tolneri 75, 76. 
0) Nova subs, dipl. XH, 152, 164. 
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lene väterliche Erbfchaftz ebenfo im nämlichen Sahre von der 
Beguine Adelheid zu Mörlheim, einer Tochter des Junkers Herr: 
mann Schellewart von Löwenburg, ihr Haus zu Landau und 
fammtliche Güter; endlih im J. 1306 von den Mörlheimer 
Eheleuten Lippemann und Meba ihre fümmtlihe Befigungen, 
nämlich ein Haus mit 154 M. Gütern, p). 

Alles diefes Laßt fchließen, daß die Urfunden ganz richtig 
einen geiftlihen und einen weltlihen Hof zu Mörlheim, 
die von einander wohl zu unterfcheiden find, aufftelen; wornach 
aber Widder zu irren fcheint, wenn er den Mörlheimer Hof an 
das Sohanniter-Haus gelangen und wieder an Eufferthal vertau- 
fchen laͤßt. Im Gegentheil Lehren diefe Urfunden, daß der Ritter 
Stephan von Mörlheim im J. 1148 nur eine Kapelle, mit Zuger 
hörden, gefchenft habe; daß dagegen ım J. 1321 der Komthur 
und die Brüder zu Heimbach ald wahre Fundatoren und Paftoren 
der Kirche zu Mörlheim auftreten, und taufchweife den Hof des 
Klofters Eufferthal, neben der Kirche und neben den Zmweibrüder 
Grafen, für ihren Pleban Gerhard, gegen bie bisher fchuldige 
Gülte zu 17 % und 3 Ungen Häller erworben; und daß der Rit- 
ter Theodorich genannt von Eußingen und Gemahlin Chriftina, 
ihre fammtlichen Güter zu Mörlheim, und auch die Erbbeitands- 
güter zu Godramftein, zur Seelenrettung und Stiftung eines 
Altard zu der Ehre des h. Michaels im J. 1253 geftiftet haben: 
was Doch wohl in der Pfarrkirche gefchehen feyn wird, q). Wie 
denn auch bis zur franz. Revolution dieſes Klofter Heimbach 4 des 
. großen Zehnteng bezogen hat; wogegen die geiftl, Berwaltung, we- 
gen des Klofterd Eufferthal, davon 3, den kleinen Zehnten aber 
allein bezogen hat. — Da Kurpfalz in früheren Zeiten fo mans 
cherlei Rechte zu Mörlheim erlangt hatte, und überdies Schirm- 
Bogt des Klofterd Eufferthal gewefen ift, fo erflärt fich der Aus- 
gang diefes Gerichts» und Hof-Dramas bei dem befannten kurpf. 
DurchgreifungssSyfteme von felbft : wobei nicht unbemerkt gelaffen 
werden darf, daß unter den Rechten an dem weltlichen Hofe zır 


p) Monast. Pal. IV. 247, 267, 278, 313. 
q) Mon, Pal, IV. 304. — Nova subs. dipl, Xu. 161. 
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Mörkheim wohl auch die unbedeutende halbe Orts-Gerichtöbarfeit, 
in Gemeinfchaft mit anderen Rechten, zu verftehen feyn möchte. 


Uebrigend machten bie Eufferthaler Herren, nach ihrer Ge: 
wohnheit, auch den Hof in Mörlheim zu einer Probftei, welche 
bei dem Einzuge dieſes Klofterd ald befondere Schaffnerei ver- 
waltet, jedoch bald wieder mit der Pflege Eufferthal ver: 
einigt wurde. Dabei erhielt diefe Gefammtpflege von Eufferthal 
dennoch die fpätere Benennung „Schaffnerei Mörlheim,“ 
von dem Wohnfite des Pflegerd in diefem Dorfe. — Diefer 
Schaffner war zugleich Oberſchultheis der ganzen Pflege 
Eufferthal , und hatte 2 Schöffen und einen Gerichtöfchreiber un- 
ter ſich: die Pflege aber begriff das Klofter und fpätere Dorf 
Eufferthal, und die davon abhängigen Ortfchaften Mörlheim und 
Mechtersheim. — Der Hof Mörlheim aber hatte, ald Borfpiel 
von diefen, erft im J. 1560 eingetretenen Veränderungen, fchon 
im Bauern-Aufruhr von 1525 dulden müffen, daß ſich diefe ans 
gehenden Freiheit3-Helden in einer Unzahl dafelbft Iagerten, um 
einsweilen fich weidlich vom geiftlichen Gute zu mäften oder zu 
ftählen, r), 

Die bereitd angeregte Kirche zu Mörlheim ad St. Martinum, 
mit Plebanie, hat in 1470 zum Landfapitel Herxheim gezählt, 
wurde während der franz. Reunion den Katholifen, in Gemein- 
fchaft mit den Reformirten, eingeräumt, und der Probft von Mörl: 
heim ließ folche durch die Auguftiner zu Landau gegen 150 Livres 
bebienen. Sie war in 1754 durch den Eufferthaler Probſt, Freis 
berrn von Sidingen, neu erbaut, und dem Landfapitel Arzheim 
untergeorbnet worden. In 1803 zu dem Defanate Edenfoben 
gezogen, kam diefe Pfarrei in 1822 zu dem Defanate Landau, und 
wurbe in 1826 mit jener zu Queichheim vereinigt, oder konſolidirt. 
Sie haben beiderfeits fonntäglichen Gottesdienft, und zur Pfarrei 
zählt auch Damheim, ein früheres Filial von Dueichheim. — Die 
Reformirten und Lutheraner zählen fortwährend zu Offenbach, wo 
fie in Eine Kirche vereinigt find, und fonntäglichen Gottesdienft 





r) Raiferdom II. 209. 
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haben. — Auch wurde bei ver Schaffnerei in 1736 eine Ka: 
pelle errichtet — wohl richtiger wiebererrichtet, Obigem zufolge. 

Sm SG. 1785 zählte man zu Mörlheim, dem Dorfe 176, auf 
dem Hofe aber 167 Seelen. Sie find bis 1801 auf 383 ver: 
mehrt worden, und dermalen auf 470, worunter 319 Katholiten, 
146 Proteftanten und 5 andere Glaubensgenoffen. 

Außer den 12 M. Landes der Dorfmarfe, befanden ſich im 
J. 1785 bei dem Mörlheimer Hofe 1242 M. Ader, 72 M. Wies 
fen und 100 M. Waldung. Der Hof war an 10 Hauptbeftänder 
verliehen; die übrigen dafelbft wohnhaften Familien beftanden 
aus Taglöhnern und Hirten. 

Bon diefen Hofgütern hat die Regierung im J. 1818 einen 
Walddiſtrikt zu 233 Morgen veräußert. — Auch befitt das Lan⸗ 
dauer Bürgerfpital 7 H. 33 Aren Land auf diefer Gemarkung, 
wohin die beiden Brobfteimühlen gehören. 

Außer den Brüdern Stephan und Konrad von Mörlheim 
erfcheinen in Urkunden des Euferthaler Klofters im J. 1179 Ber: 
thold, und in 1292 Hugo, genannt Ernst von Mörlheim, s). 


18) Mörzheim (Mornsheim), 


Dorf, 1 geogr. St. füdweftlich von Landau und über der 
Scjleidbach gelegen, welche bei Mörlheim in die alte Queich fallt, 
zählte früher zu der kurpf. Herrfchaft der Burg Lande, und theilt 
das Gefchichtliche mit derfelben bei Klingenmünfter im Allgemeinen. 

Diefed Dorf wurde zwar nicht, gleich den übrigen Ortfchaften 
der Burg Lande, vom Grafen Hannemann I. zu Zweibrüden 
und Bitſch, in Hinficht auf die ihm zuftändige Hälfte, im J. 1379 
an den Pfalzgrafen Ruprecht I. verpfändet, fondern war vom 
Friedrich von Ochfenftein, für feine Hälfte, mit ver Burg feiner 
Gemahlin Elifabeth, einer Schwefter Hannemanns von Zweibrü- 
den und Bitſch, zum Witthum angewiefen. Allein ſchon im J. 


s) Nova subs, dipl, XII. 103, 261. 
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1390. verfeßte Ditomann von Ochfenftein, mit Zuftimmung feines 
Bruders Rudolph, das Dorf Mörzheim, unter Genehmigung des 
Abtes zu Klingen, ald Lehensheren, an Diether Kammerer von 
Worms, Konrad Landſchad von Steinach und Johann von Wein: 
ftein gegen 700 Gulden von Florenz, gut von Gold, H. 


Mitteld Kaufd erwarb das Bisthum Speier in den SS. 1394 
und 1416 von Friedrich, Volmar und Sohann von Ochfenftein die 
. eine Hälfte des Dorfes mit der Burg Landeck; die andere Hälfte 
aber Fam durch den Vertrag mit dem Abte zu Klingen vom J. 
1484 über die Ochfenfteiner Lehen fchon im folgenden Sahre, bei 
dem Ausſterben dieſes Haufes in Georg II., an Kurpfalz, welche 
diefelbe in der baierifchen Erbfehde von 1504 zwar eingebüßt, 
jedoch fchon im G. 1507 wieder zurüd erhalten hat. — Die Ge 
meinfchaft mit dem Hochitifte Speier ift fodann bei dem Austaufche 
von 1709 aufgehoben, und das Dorf Mörzheim, mit dem ganzen 
Unteramte Lande, andie Kurpfalz ungetheilt überlaffen worden, u), 


Die Kirche zu St. Aegidius fümmt mit ihrem PVizepleban 
Burfarb bereits in einer Eufferthaler Gült-Urfunde vom J. 1288 
über 1 Krug Del in die hiefige Kirche vor, fammt dem hiefigen 
Ritter Anfelm von Gruneberg, deffen Sohn Konrab den Namen 
von Grunebach führte, v). Auch Ramung und Gezela kommen 
mit dem Namen von Mörzheim in Eufjerthaler Urfunden vor, x). 
In 1470 ftand die Kirche, mit Paftorie und Frühmefferei, unter dem 
Landkapitel Herrheim, und in 1764 unter dem von Arzheim. Sie 
war in 1786 neu erbaut, und bei Gelegenheit der franz, Reunion 
zwifchen den Katholiken und Reformirten gemeinfchaftlich gewor- 
den. Zu dem frühern Filiale Wolmesheim Fam in der Organifa- 
tion von 1803 auch Ilbesheim, die Pfarrei aber in 1822 zu dem 
Defanate Landau. Sie befißt blos den Staate-Gehalt zu 232 fl. 





D Orig. Bip. 11. 111; Kalenderarbeiten 350. — Gudenus.V. 731. 
u) Kalenderarbeiten 350 sq. — Widder H. 479, 482. 

v) Nova subs. dipl. XIl. 245. — Mon, Pal. TIE, 307. 

x) Nova subs. dipl, XII. 293. 
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Der reformirte Pfarrer hatte früher ebenfalls Wolmesheim 
zum Filiale; die Lutheraner aber waren nad) Godramftein ge: 
pfarrt. — In Folge ber Bereinigung und Pfarreintheilung von 
4820 blieb es bei diefer Einrichtung. Hatte früher die reform, 
Pfarrei zur Inſpektion Billigheim gerechnet, fo fam fie in 1806 
zu der von Landau, und feit 1820 zu diefem prof. Defanate, Ihre 
Erträgniffe find 232 fl. Staatögehalt, ein Pfarrgut zu 529 fl. 
und 36 fl. 58 fr. aus Grundrenten. 

Die Gemeinde zählte in 1785 nur 466, in 1808 fchon 666 
Seelen, worunter 59 Katholifen, 603 Reformirte und 4 Luthera⸗ 
ner. Dermalen hat fie 865 Bewohner, wovon 108 katholiſch, 757 
proteftantifch find. 

Den Gefammtzehnten bezogen bie geiftl. Verwaltung, das 
Klofter Heimbach und bie Gemeinde Mörzheim. — Das Klofter 
Eufferthal hat hier, fäuflich von Berfchiedenen , die Gülten zu 30 
Mitr. Korn, 4 Mitr. Spelz und 1 & Häller u. dgl. in den II. 
42891305 erworben, y). — An freien Gütern fanden fich fofort 
vor jene von diefem Klofter , dem Stifte Weiffenburg,, der Burg 
Reufaftel, Scharfened u. |. w. E 


19) Nieder-Hochſtatt, 


Dorf, 24 geogr. St. nordoftwärtd Landau, auf der Straße 
nach Speier und an ber Heimbach gelegen, bat Die Urgefchichte 
mit Oberhochftatt gemein, weil ehedem von demfelben noch nicht 
unterfchieden. Jedoch koͤmmt (außer der bei Oberhochitatt ange: 
führten Urkunde von 1251) diefer Unterfchied ſchon deutlicher in 
der Eufferthaler Urkunde von 1277 vor, wodurch beide Ortichaften 
einen ftrittigen Weeg zwifchen ihren beiderfeitigen Marken an das 
Klofter gegen 3 & Annweiler Pfennige und jährlich 4 & Wadıs 
in ihre Kirche verkauft haben, 2). — Riederhochftatt gehörte früher 
zu der Johanniter⸗Komthurei Heimbach, und hat, in diefer Hin⸗ 
ficht, die fpäteren Schickſale mit Oberluftatt gemein, a). 


y) Mon. Pal, III. 172, 220, 265. 306. 
2) Mon. Pal. III. 94, 133. 
a) Widder II. 411. 
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Die Kirche zu Niederhochftatt fcheint erft nach dem J. 1277, 
gemäß der angeführten Urkunde, entftanden zu ſeyn. Sedoch hatte 
fie bereit in 1470 eine Plebanie und Frühmefferei, und zählte 
zum Landfapitel Weiher. Zufolge der Chamoyschen kiſte nad; 
dem Ryswicker Frieden den Reformirten zu Theil geworden, zählte 
die Pfarrei früher zur Inſpektion Germersheim, feit 1806 zu der 
von Landau, und feit der Vereinigung und Pfarreintheilung von 
1820 zu dem dortigen prot. Defanate, und hat Oberhochftatt zur 
Filialfirche erhalten. Die Pfarrei ift I. Klaffe, hat fein Simuls 
taneum, 232 fl, Staatdgehalt, ein Pfarrgut zu 145 fl. 40 fr., aus 
Rechten 49 fl. und vom Gemeinde-Bermögen 46 fl. 40 fr. — Die 
Katholiken find nach dem 4 St. entlegenen Oberhochitatt ge⸗ 
yfarrt worden. 

Die Gemeinde zählte in 1808 an Einwohnern 835, und unter 
ihnen 629 Reformirte, 100 Katholifen, 6 Lutheraner und 100 
Juden. Dermalen begreift fie 1141 Seelen, worunter 909 Prote⸗ 
ftanten, 81 Kathelifen, 151 Juden. 

Die Gemeinde treibt bedeutenden Aderbau, und hat im J. 
1514 mit der Gemeinde Zeisfam einen Vertrag über den, in dies⸗ 
- feitiger Marke gelegenen Wald errichtet, welcher beiden Gemein: 
den gemeinfchaftlich zugeftanden haben muß, b). In dem J. 1819 
verpachtete auch die baierifche Regierung hier das Vakantgut zu 
144 M., und die Rottwiefe zu 125 Morgen. 


20) Nupdorf, 


ſchön auf einer Anhöhe und 3 geogr. St. nördlich von Lan: 
dau gelegen, gehörte früher der Stadt Landau, und fol feinen 
Namen von den vielen, ehedem vdafelbft gepflanzten, Nußbäumen 
erhalten haben, worauf, unter andern, ein Garten mit Nußbäu— 
men zu beuten fcheint, welcher in einer frühen Eufferthaler Ur- 
funde vorfommt. Es erfcheint fchon in der Urfunde von 857 und 
860, wodurch der Edle, Rudolph von Zeisfam, auch zu Nußdorf 





b) Widder II. 431. 
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dem Bifchöfe Godfrid zu Speier 1 Hube Feld und 9 M. Neben 
tanfchweife überlaffen hat, c). Weberdies hat diefes Bisthum vom 
K. Heinrich III. in 1046, unter anderen Stüden, auch hier ein 
Landgut mit Leibeigenen erhalten, d). 

- Unterdeffen zählte Nußdorf urfprünglich zur Herrſchaft Ma- 
denburg, mit welcher felbes Daher, im Allgemeinen, die Urgefchichte 
gemein hat. Der Kurfürft von der Pfalz befaß dafelbft ebenfalls 
Leibeigene, und fand fi) veranlaßt, im J. 1471 den Schultheig 
mit Gericht und Dorf, gegen jährliche 50 Mitr. Hafer, in befondern 
Schuß zu nehmen. Dagegen befreite Johann von Heide, als 
Befiter der Madenburg, in 1498, wegen allgugroßer Entfernung, 
die Nußdorfer von der Frohndepflichtigfeit auf dieſes Bergfchloß, 
gegen jährliche 50 fl.; Konrad von Heide aber veräußerte das 
Dorf an die Stadt Landau in 1508 zu 3000 fl; worauf dieſe auch 
die Rechte Emichs von Leiningen auf Nußdorf, mitteld fernern 
Kanfichillings, zu 200 fl. erfauft hat, e). 

Indeſſen waren zu Nußdorf Ritter anfaßig, welche davon 
den Namen entlehnten und in den IS. 1164—1285 häufig vor: 
fommen, und zwar Heinrich zuerft, dabei aber Gerung und Anfelm, 
außer mehreren Anderen, f). Al befonderd merkwürdig erfcheint 
die Urfunde von 1208, nach welcher bereits Berthold von Schar: 
fenberg, unter dem Bifchofe Konrad zu Strasburg, die Edle Ber- 
trad, fammt derfelben Bruder und Söhnen, als ihm angehörig 
betrachtet, jedoch vom Bifchofe und den Betheiligten belehrt und 
überwiefen worden ift, daß felbige Minifterialen des Hochftiftes 
Strasburg feyen, welchem um dieſe Zeit die Scharfenburg bei 
Annweiler und dem Trifeld, nebft vielen Befikungen der Umgegend 
zufländig gewefen find, In dem angeführten Sahre ließ jedod) 
deffen Bruder, Heinrich von Scharfenberg, die wieder aufgegriffene 
Beſchwerde ohne weiters zu Hagenau vor dem Bifchofe fallen, g). 


€) Acta Acad. Pal. III. 243, 267—269. — Mon. Pal, III. 90. 
d) Acta Acad. Pal. III. 271 sq. 
e) Alsatia ill. II. 174. — Großes Buch) von Landau. 
f) Nova subs. dipl. XII. 161, 230 ete. — Mon, Pal. III. 35 et 129. 
sg) Nova subs. dipl. X. 225 sq. — Geſchichte von Landau 55. 
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Die Kirche zu Nußdorf kommt bereits in einer Eufferthaler 
Urkunde vom 5. 1308 mit ihrem Rector Stapheler vor, h) und 
zählte, mit Paftorie, 2 Frühmeffereien und einer Kaplanei, ums 
5. 1470 zum Landfapitel Weiher. Sie gehörte in 1764, als Pfar- 
rei, obgleich Fombinirt mit der Pfarrei Queichheim, zu dem Land: 
fapitel Arzheim, und feit der Organifation von 1803 ald Filiale 
zu der genannten Pfarrei, warb jeboch im. 1826 zu Roßbach ges 
zogen , mit den Proteftanten gemeinfchaftlich, und hat fonntägs 
lichen Gottesbdienft. 

Lutherifcher Seits gleich beim Ausbruche der Reformation ala 
Pfarrei aufgetreten, theilte Nußdorf die religiöfe Gefchichte mit 
Landau, zählte feit 1806 zu der Weiffenburger Inſpektion und feit 
1820 zum prot. Defanate Landau, und hatte ſtets Dammheim 
zum Filiale. Die Pfarrei-Erträgniffe beftehen in 232 fl. Staats> 
gehalt, 66 M. Ader und 2M. Reben in der Nußdorfer Marfe zu 
686 fl. 30 kr., ferner 86 Aren Ader und 30 Aren Wiefen zu 
Dammheim mit 90 fl. 36 fr. und 1 fl. 25 fr. aus Rechten. 

Die Gemeinden Nußdorf, Dammheim und Queichheim haben 
in 1720 nur 123, in 1750 aber 227 Feuerftellen gezählt; woge- 
gen Nußdorf allein in 1808 bereitö 1163 Seelen enthielt, und 
bermalen 1368 aufweist. Davon waren in 1808 Ffatholifch 87, 
Iutherifch 1058, reformirt 18: unter ihnen befinden fich jest 72 
Katholiken, 1296 Proteftanten. 

Sie treiben Frucht und Weinbau, und haben an der in 
1817—1825 abgetheilten und bei Godramjtein vorkommenden 
Dberhaingeraide, auf 322 Feuerftellen, 444 9. 35 Aren, im Werthe 
von 52,810 fl. 56 fr, erhalten; überdied befigen fie den ftrittigen 
Geraide-Stachelbufch zu 11 9. 4 Aren, nebft dem bedeutenden 
Meidftriche hinter der Gitadelle von Landau, j). — Das in der 
Umgegend ſtark begüterte Klofter Euffertbal und namentlich die 
ehemaligen Ritter waren in der Marfe befonders reich an Gütern. 

An einer Ede des Kirchenthurms befindet fich ein wohlerhal- 
tener rom. Altarjtein eingemanert, deſſen fichtbare Seiten den 


h) Monast. Pal. Ill. 365. 
j) Intelligenzblatt 1827, S. 256, 288. 
14 
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Hercules und bie Juno vorftellen : ihre Mitgenoffen, Mercurius 
und Minerva, find zuverfichtlich auf den beiden eingefalften Sei: 
ten zu finden: indem ähnliche Altarfteine fchon früher zu God- 
ramftein und Impflingen entdeckt worden find, k). 


21) Ober-Hochſtatt (Hohunftar), 


Dorf, 24 geogr. St. nordöftlic, von Landau, auf der Straße 
nach Speier und an der Haimbach gelegen, ift eben fo alt als in 
diefer Vorzeit bedeutfam; indem fich über dasfelbe die Römerftraße 
von Speier nad; Drusweiler, Altftadt (Concordia) und weiter 
aufwärts gezogen hat. Es zählte früher zum kurpf. Amte Landed, 
und theilt daher mit der gleichnamigen Burg bei Klingenmünfter 
das Gefchichtliche. 

Hochftatt erfcheint auch in vielen Schenkungen an das Klos 
fter Lorfch, unter anderen bereitö im 9.776. Desgleichen fchenfte 
K. Heinrich II. im J. 1006 das ihm angefallene Landgut des 
Sanfon, welches vorzüglidy zu Gfeisweiler, Hochftatt und Woll⸗ 
mesheim gelegen war, dem Bifchofe Walther zu Speier: Hermann 
von Spiegelberg aber begabte fein neues Klofter zu Hördt auch 
mit dem halben Zohle zu Hochſtatt, D. Dasfelbe wird fchon in 
einer Eufferthaler Urkunde vom J. 1277 von Niederhodhftatt 
unterfchieden , wodurch diefes Klofter den ftrittigen Weg zwifchen 
den beiden Gemarfungen gegen 3 % Annmweiler Pfennige und 
jährlich 4% Wachs in die Kirche zu Hodhftatt erworben hat, m): 
ja felbft in der unten folgenden Urfunde von 1251. 

Es war, als Lehen des Stiftes Klingen, mit Lande an die 
Grafen von Saarbrüden,; Zweibrüden-Bitfch, Eberftein und Lei- 
ningen durd; Abftammung und NHeirath gelangt, und felbft die 
von den Saarbrüdern und Sponheimern Belehnten, Ritter Dein- 


K) Sntellig. 1822, ©. 5238. — Acta Acad, Pal, II. 9; III. 175. 

I) Codex Lauresh, 2099 sqqg. — Acta Acad. Pal, UI. 15, 
70; III. pag. 269, 243. — Simonis 34. — Lehmann 1. 
cap. 20. 

m)Mon. Pal. III. 94, 183. 
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rich von Gimmenich zu Homburg und Gemahlin Guda, konnten 
in 1251 ihr Landgut zu Obers und Niederhochftatt dem Klofter 
Eufferthal nur mit Bewilligung der Brüder und Grafen Johann 
und Simon von Sponheim, als Lehnöherren, verfaufen, n). Da; 
her auch Dietrich von Dhaun, Erbe diefer Familie, in 1368 Hoch: 
ftatt dem Kurf. Ruprecht I. überlaffen hat, 0). 

Friedrich von Ochfenftein bewittmete mit der Hälfte an Landeck 
und Oberhochftatt, wie an andern dorthin gehörigen Dürfern, feine 
Gemahlin Eltfabeth, Gräfin von Zweibrüden, im 5. 13795 nad 
feinem in 1411 erfolgten Tode fiel diefe Hälfte feinem Sohne Vol: 
mar, und in 1426 feinem Enfel Georg IT. zu, welcher diefelbe in 
1480 dem Abte Fäuflich überlaffen hat: worauf Kurpfalz folche 
in 1485, gemäß dem Vertrage über die Ochfenfteinifchen Lehen 
vom vorhergehenden Sahre, durch den Abt von Klingen erhalten 
bat. Derfelbe Friedrich von Ochfenftein verpfändete die andere 
Hälfte an Bornheim und Oberhochftatt in 1390 an Konrad Land- 
fchad von Steinach und Sohann von Weinftein zu 400 fl., und 
zuletzt verkauften fowohl er felbft.in 1394, ald auch feine Brüder, 
Sohann und Vollmar, in 1416 diefelbe Hälfte an das Hochſtift 
Speier. Die mit dem Bifchofe beftandene Gemeinfchaft löste jedoch 
der Tauſch von 1709, woburc das Amt an Kurpfalz ungetheilt 
überlaffen wurde , p). 

Zu der Gemeinde rednet audy die Fuchs mühle über ber 
Queich, welche 4 St. füdwärtd die Marfen von Oberhochſtatt 
und Offenbach ſcheidet. 

Die hieſige Pfarrkirche ſcheint ehedem die Einzige für bie 
beiden, erft um diefe Zeit von einander unterfchiedenen , Dr: 
fer gewefen, und jene zu feyn, wovon die oben angeführte Ur, 
kunde des Klofters Eufferthal vom I. 1277 ſpricht. Dem h. 
Georg geweiht , zählte fie ums I. 1470 zum Landfapitel Weiher, 
fam unter der franz. Reunion, mitteld der Rückkehre der Bewoh: 
ner zum Glauben ihrer Ahnen, ungetheilt an die Katholiken und 


n) Nova subs. dipl. XII. 156: 


0) Additiones Tolneri 46. 


p) Gudenus V. 727; — Widder I. 475—480. 
* 


* 
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unter das Landfapitel Herrheim, und hat Niederhochftatt zum 
Filiale erhalten. Sie war in 1420 von dem fpeier. Bürger, Hen⸗ 
felin Zeyßolf, durdy Stiftung des Frühmeß-Altars zu U. 8 F. 
reichlich befchenft worden, hatte eine Paftorie, und wurde in 1749 
neu erbaut, q). In 1803 erhielt die Pfarrei, außer Niederhoch- 
ftatt, auchAltdorf, Gommersheim und Freisbach zu Filialen: wo- 
gegen in 1808 zwar auch Efjingen dazu gefommen, aber in 1822 
Altdorf und Gommersheim an Geinsheim abgegeben wurden. 
Die Pfarrei felbit fteht feit 1822 unter dem Defanate Landau, 
Sie hat an Staatögehalt 232 fl., von der Gemeinde Niederhoch: 
ftatt 23 fl. 20 fr. und 7 Klafter Holz. | 

Die Reformirten haben fich ſchon früherhin eine Bethitube 
auf dem Rathhaufe hergerichtet, und waren- nach Niederhochltatt, 
die Lutheraner aber nach Schwegenheim gepfarrt. In Folge der 
Bereinigung von 1818 zählt diefe Filialfirche nad; Riederhochitatt, 
mit fonntäglichem Gottesdienfte. 

Die Gemeinde hatte in 1785 nur 316, jedoch in 1808 fchon 
405 Seelen, und darunter 109 Katholifen, 265 NReformirte und 
31 Lutheraner. Shre Zahl beträgt vermalen 616, worunter 161 
Katholiken, 445 Proteftanten, 10 Suden. 

Die Gemarkung begreift an Öemeinde-Weide und Wald gegen 
232 Morgen. — Freigüter befaßen früher die geiftliche Verwal: 
tung, Komthurei Heimbach, die Hospitäler Branchweiler bei Win: 
zingen und zu Landau, und das St. Germansitift zu Speier. — 
Am Gefammtzehnten bezog das fpeier. Domfapitel 3 und der 
fath. Pfarrer 4, 

Die genannten Güter der geiftlichen Verwaltung müffen vom 
Klofter Eufferthal großentheils herkommen: dieſes erhielt nämlich 
ſchon in 1285 fchenfungsweife die fimmtlichen Güter der Matrone 
Elifabeth, genannt Greven allda: ferner von der Beguine Elifa- 
beth im J. 1308 ihre dafigen 9% M. Güter durch Schenfung; 
durch Kauf hingegen indgefammt 9 Mitr Korngülte in den IS, 
1320 und 1323 vom Ritter Sohann Baungart von Hochſtatt 
und Gemahlin Anna, einer Tochter des verftorbenen Ritters 


q) Würdtwein subs, dipl. IX. 266; X. 29. 
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Kuno von Kirweiler, wie auch von den Steigerherren zu Landau, 
welche die erlangten 4 Mitr. von der Beguine Hebwig, einer 
Tochter des blinden Schultheifen dafelbft, erhalten hatten,"r). — 
Auch Konrad von Hochftatt erfcheint in einer Eufferthaler Urkunde 
vom J. 1283 bei dem Rittergerichte über den Geraidenftreit, s), 


22) Dffenbad, 


Dorf, 13 geogr, St. öſtlich von Landau, an ber alten Queich 
und auf der Straße nach Germersheim gelegen, erfcheint bereits 
in einer Urkunde vom 5. 784, wodurch das Klofter Lorſch Schen⸗ 
tungen hierfelbft erlangt hat. Desgleichen hat Acbuton auch dem 
Klofter Fulda, ſowohl bier, als in anderen benachbarten Drt; 
fchaften, ums J. 800 Leibeigene geſchenkt. Es zählte früher zu 
dem kurpf. Amte Landeck bei Klingenmünfter, wo auch das Ger 
fchichtliche im Allgemeinen nachzufehen ift, t). 

Biſchof Sohann von Speier dotirte im J. 1100 das neue 
Klofter Sinsheim auch mit feinen Gütern zu Dffenbady. Des- 
gleichen fchenfte Konrad von Niet, Stammvater der Ritter von 
Rietburg bei Weiher, feine Güter zu Offenbach und dem ehemali- 
gen Altheim dem Klofter Hördt, unter Beflätigung des K. 
Heinrich8 VI. vom 9. 1195, u). Auch Eufferthal erhielt hier 
viele Güter. 

Das Klofter Klingen befaß jedoch die meiften Beſitzungen 
und Gerechtfamen in Offenbach, wovon ed aber in 1234 den 
Pfarrſatz an Konrad von Dahn, diefer hingegen im folgenden 
Sahre an das Domkapitel zu Speier abgetreten hat, v). 


— 


r) Mon, Pal. III. 144, 348; IV. 297, 331. 
s) Nova subs. dipl. XII. 233. 


t) Cod, Lauresh. 2159. — Schannat tradit, Fuld, 167. — 
: Acta Acad, Pal. III. 245, 


u) Acta Acad. Pal, II, 75; III. 277. 


v) Trithem, Chron. Hirs. I, 561. — Subs. dipl, V. 280. — 
Simonis 97. — Nova subs, dipl, I. 147. 
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Auf diefe Weife erhielten die Stifter und Klöfter den beften 
Theil der Marke, wie dieſes auch noch unten zu fehen ift: wobei 
bemerft werben muß, daß die Ritter, welche von Offenbach 
bereits feit 1233 mit Albert und Hugo, und unter mehreren An- 
deren, mit Gerhard bis zum J. 1325, den Namen geführt haben, 
ebenfalls nicht unbegütert geblieben feyn fünnen, x). Allein die 
Gerichtsbarkeit ded Dorfes gehörte zur Burg Lande, und mit 
derfelben dem Klofter Klingen. Weswegen ſchon Otto von Och: 
fenftein, ald Klingenfcher Lehnsmann, im G. 1369 die Hälfte an 
Dffenbach, ald zu feiner Vefte Meifterfele gehörig, an den Ritter 
Konrad Landfchad von Steinach, unter Vorbehalt des Wieder: 
faufs, verfauft hat. Sein Sohn Rudolph verpfändete, mit Ber 
willigung ſeines Bruders Ottmann und des Abts von Klingen, 
in 1383 das Dorf, Schultheißenamt und Gericht Offenbach an 
Diether KRammerer von Worms und Konrad Landfchad von Steir 
nach zu 1000 fl., y). Auch hatte ums J. 1379 Rudolphs Sohn, 
Friedrich von Ochfenftein,, feine Gemahlin Elifabeth von Zwei: 
brücken auf feine Hälfte an Offenbach bewittmet, und in 1394 
diefe Hälfte dem Hochfiifte Speier verkauft; deögleichen in 1416 
auch feine Brüder, Sohann und Vollmar, ihre hiefigen Bejigun- 
gen, 2). Eben fo verfchrieb fich in 1484 der Abt von Klingen, 
alle heimfälligen Ochfenfteiner Lehen der Kurpfalz übertragen zu 
wollen, und fah diefen vorgefehenen Fall ſchon im folgenden Jahre 
- bei dem Erlöfchen diefed Gefchlechtes in Georg IT. in Wirklichkeit 
übergehen. Bon diefem Heimfalle an ward fonach Offenbach 
zwifchen Kurpfalz und dem Hochftifte in Gemeinfchaft befeffen, 
bis es durd; den Austauſch von 1709 dem Kurhaufe ungetheilt 
überlaffen worden ijt, a). — Die Verwaltungs WBeife hatte das 
Dorf mit Klingenmünfter gemein, ald ein Beftandtheil des Land: 
ecker Unteramtes, 


x) Mon. Pal. III. 16,25, 128 sq. — Nova subs. dipl. XII. 145, 
y) Gudenus V. 674, 709. 

z) Orig, Bip. U, — Acta Acad, Pal. II. 14. 

a) Widder II, 479 sq. 
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Nächſt Offenbach, gegen Ottersheim hin, lag das angeregte 
Dörfchen Altheim, welches nicht mit dem eingegangenen Dorfe 
Altzheim in der angränzenden Marfe von Hercheim verwechfelt 
werben darf. Allda hatte Konrad, Abt von Sinsheim , in 1248 
feinen Hof dem Domfcholafter Adelvolf von Speier um 120 M. 
feinen Silbers verkauft, b). — Graf Eberhard von Sponheim 
fol im J. 1296 einen Theil der Burg Altheim dem Kurf. Ru- 
dolph überlafien haben, die ald Orleans'ſches Allodialgut erfcheint, c). 

Die Erwerbungen der Abtei Eufferthal in der hiefigen Marke 
find befonderd bedeutend, Der Ritter Hugo von Offenbach und 
Gemahlin Lucgardis verfauften derfelben ihre fammtlichen hieft: 
gen Güter in 1249 um 60 M. Silbers. Auch fehenfte der Ritter 
Hugo von Geigenheim (Rheingönheim) im J. 1255 der Abtei 
einige Güter zu Offenbach; desgleichen und bedingnißweife der 
Nitter Hugo Haffner von DBellheim und Gemahlin Petriffa in 
1260 alle ihre hiefigen Güter, d). Im J. 1256 hatten Herrmann 
von Rietberg und Gemahlin Ehriftina von Strahlenberg, nebit 
feinen 3 Schweftern, Jutta von Magenheim, Elifabeth von Steis 
nach und Sufanna, Gemahlin Rudolphs von Babendorf, einige 
Prädien zu Dffenbach und Altheim dem Klofter Euſſerthal um 
700 %& Häller verfauft. Auf ein hierunter begriffenes Gut haftete 
indeffen der Edle, Herrmann von Rietberg, dem Abte Godfried 
von Weiffenburg mit einer Pfandfchaft zu 50 M. Silberd. Diefe 
hatte Eufferthal in 1261 nachträglich tilgen müffen. Auch ver- 
taufchte die Gemeinde Offenbach, zur Beilegung des Streites über 
die Allmändgränze, in 1279 die Almände vam Sade,» vom un: 
tern Bruel Gelphrat bis zum obern Theile desfelben, an das 
Klofter, gegen 30% M. Ader und Wiefen, nebft 8 Holzrechten, e). 
In 1284 nahmen der Nitter Abbelo von Offenbach und Gemahlin 
Ehriftina den Eufferthaler Klofterhof am Brunnen zu Offenbach 


b) Subs. dipl. V. 293. 
c) Kremers dipl. Beiträge I. 189. 


d) Mon. Pal. III. 25. — Subs, dipl. X. 291, nota 25. — 
N, 8. dipl. XII. 169, 180. 


e) Mon, Pal. III. 39. — N. S. dipl. XII. 177, 184, 218. 
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in Erbbeftand gegen 8 Unzen Häller, f). Heinrich von Nußdorf 
und der fpeier. Bürger Volzo veräußerten gleichfalls in 1260 ein 
Erbe von 4 Waifen im Banne von Offenbach an die Eufferthaler 
Abtei, I. — Auch hatten die Steigerherren zu Landau in der 
hiefigen Marfe ihre leining. Stiftungsgründe durch Pabſt Niko- 
laus IV. in 1279 beftätigt gefehen, h). — Alle diefe Klofterhöfe 
und Güter befaß zulest Kurpfalz, Namens der ihr angefallenen 
Klöfter, und ließ fie durch die geiftliche Verwaltung verrechnen. 
Die Kirche zu St. Aegidius, mit Plebanie, Frühmefferei und 
Kaplanei in der Kapelle U. 8, 5. und der Kapelle des h. Cyria- 
cus ohne Beneftzium, zählte vor und nach der Reformation zum 
Landfapitel Herrheim, Fam in 1803 zum Defanate Edenfoben und 
in 1822 zu dem von Landau. Gie war in 1686 den Katholifen 
abgetreten, jedoch in der Folge deren Langhaus den Reformirten 
wieder eingeräumt worden, um fpäter den Erfteren abermals 
ungetheilt überlaffen zu werden. Die kath. Pfarrei hat feinen 
Staatögehalt, fondern 815 M. Güter zu 856 fl. 36 fr. 


Die reformirte Pfarrei hatte früher Mörlheim, Knöringen 
und Ottersheim zu Filialen, in 1765 ihre Kirche an die Lutheraner 
verfauft und eine neue erhalten. In Folge der Bereinigung und 
Pfarreintheilung von 1820 haben die Lutheraner aufgehört, Filia- 
liften von Germersheim zu feyn, und die prot. Pfarrei, welche 
reform, Seit ehedem zur Inſpektion Billigheim, und feit 1806 zu 
der von Landau rechnete, gehört nun zu diefem Defanate. Sie 
ift I. Klaffe, hat 232 fl. Staatsgehalt, 6 M. Pfarrgut zu 42 fl, 
jedoch feinen Garten. 


Zur Gemeinde rechnen die Offenbacher- und Narren 
Mühlen auf der Dueich, nebft der weiter unten gelegenen Neu- 
Mühle, gegenüber der Fuchgmühle, welche nach Oberhochftatt zählt. 

In den großen Zehnten theilten fich die geiftliche Verwaltung 
zu 2 und dad Domkapitel Speier zu 35 in den Heinen Zehnten 


f) Mon, Pal. 111, 128. 
g)iN. S. digl. XII. 182 sq. 
h) Alsatia dipl, 761. 


209 


diefe Verwaltung zu 3 und der Fath. Pfarrer zu 4. Den Glocken⸗ 
Zehnten bezog der kath. Schullehrer. 


23) Dueihheim (Klein: Landau der Franzofen), . -_ 


Dorf, 3 geogr, St. öftlich von Landau, auf der Straße nadı 
Germersheim fchön gelegen, gehörte früher diefer Stadt felbft. 

Der Ort hatte ehedem feine Ritter, von welchen ſchon 
Diether im 5. 1235 ald Zeuge über Güterfchenfungen des Ritters 
Herrmann von Rietburg an dad Klofter Eufferthal zu Stbesheim 
erfcheint; deögleichen in 1292 der Ritter Hartmann in der Eigen: 
fchaft als hiefiger Schultheis, welcher auch mit Crafdo in einer 
frühern Urfunde vom G.1275 ald Zeuge über eine Schenfung von 
Reben zu Burweiler an diefes Klofter auftritt, )). 

Wohin Queichheim ehedem gezählt habe, wann ed an bie 
Stadt gefommen fey, und auf welche Weife, ift zwar ungewiß; 
allein ähnliche und frühzeitige Erwerbungen diefer rafch aufblühen- 
den Stadt von den Ganerben der Herrfchaft Mabenburg in der 
Nähe von Dueichheim ermächtigen um fo mehr zur Vermuthung, 
daß Queichheim ehedem gleichfalls zu dieſer Burg gehört habe, 
als andere Herrfchaften der Umgegend, unzerftücelt zu bleiben, 
ſich's ſehr haben angelegen feyn laſſen. Bei diefer Ungemißheit 
zeigt indeffen dad Queichheimer Weisthum von 1413, daß diefer 
Ort ſchon damald die Stadt ald feine Herrfchaft anerfannt habe; 
daher Fonnte es auch gefchehen, daß Landau bereitd in 1465 das 
Dorf Dueichheim an den Bifchof zu Speier zwar auf 20 Sahre 
verpfändete, allein erft im J. 1558 wieder auslöste, k). 

Außer den bedeutenden Gütern und Rechten der hiefigen 
Ritter, find auch andere Gattungen hiefiger Beſitzungen gefchicht- 
lich merfwürdig; denn fchon im J. 1251 befennt der Ritter Hein- 
rich von: Scharfenef, vom Kloſter Herbolzheim, in der Meber 
Didzefe, deffen Leute zu Queichheim zu Lehen empfangen zu haben, 


j) Nova. subs. dipl. XII. 145, 261. — Mon. Pal. III. 85. 
k) Alsatia ill, II, 272. — Geſchichte von Landau ©. 501. 
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gegen eine jährliche Abgabe von 100 & Del. Ein Zweig diefer 
Familie, der Ritter Johann, genannt von Mes, hatte gleichfalls 
dem K. Rubolph I. feinen hiefigen Hof und Güter als Erfab des 
Zehnten zu Lehen aufgetragen, welchen er dem Klofter Heilsbrück 
in der Marke von Burweiler gefchenft hat, D.  Deögleichen 
haben in 1285 die Matronen und Schweftern Heidendrut und 
Mathilde dem Kloſter Eufferthal ihre hiefigen Güter vermadt, 
wovon zur Kranfenpflege des Klofterd jährlich 56 Mitr. Korn 
abgegeben werben mußten, m). Auch der Sexpraebendarius zu 
Speier, Herr Rudolph Retzeln von Queichheim, Iegirte in 
1369 dem Domftifte, zur Stiftung von 2 Altären, 40 % Häller, 
feinen biefigen Hof und Gerechtigkeit, 240 M. Acer» und Wie: 
fenfand, welche theilweife auch in den Marfen von dem einge: 
gangenen Eutzingen und Dammheim lagen, nebit 85 M. Neben 
in den Marfen von Burmweiler und Walsheim. Diefes foge- 
nannte „Retzelngut“ ward bis zur franz. Revolution in Pacht 
gegeben und dann an Privaten veräußert, n). 

Während der graufenvollen Fehde zwifchen Kurf. Friedrich J. 
und Ludwig dem Veldenger und ihren Verbündeten hat der Neu 
fafteler Burggraf, Kunz Pfeil von Ulnbach, zugleicd; Ganerbe des 
Schloſſes Scharfenberg bei Trifels, feinen Beldengifchen Lehns⸗ 
herren, wegen ber Verheerung zu Kandel, am 26. Jänner 1460 
gerächt, mitteld Niederbrennung von Queichheim, wo Kurpfalz 
Leibeigene befaß, ©). 

Die Kirche zu Queichheim war früherhin felbft der Dfarefie 
für Landau, und Graf Emich zu Leiningen entfchädigte im J. 1276 
den Pfarrer Joannes zu Dueichheim mit jährlichen 10 & Häller 
für die Beeinträchtigung desfelben durch die Stiftung des Gtei- 
gerherren:Klofterd zu Landau. Jedoch — K. Adolph dieſem 
Kloſter ſelbſt die —— zu Queichheim im J. 1294, unter der 


1) Widder II, 283, 
m) Nova subs. dipl. XII. 236. 
n) Gefchichte von Landau 55 sq. — Subs. dipl. IX. 199. 


0) Kremer, Geſch. Friedrichs I. 149. — Geihichte von Landau 147.— 
Kaiferdom Il. 25, 72, notis 69—72 et 215. 
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Bedingung, einen Ewigvifar dafelbft aufzuftellen: was K. Albrecht 
und Pabft Bonifag VIII. im 5. 1300 beftätigten, p). Die 
Steigerherren hatten um diefe Zeit fogar ihren Wohnſitz 
in Queichheim eine Zeit hindurd; aufgeichlagen. | 

Die Plebanfirche zählte ums J. 1468 zum Landfapitel Weyher, 
und nad) der Reformation zu dem von Arzheim, wo auch Nußdorf 
damit fombinirt war, Sie hatte damuld eine Frühmefferei und 
auch Dammheim zum Filiale. Die Organifation von 1822 ords 
nete die Pfarrei unter dad Dekanat Landau, und das I. 1826 
fonfolidirte die beiden Pfarreien QDueichheim und Mörlheim zu 
Einer, ohne ein weiteres Filial. — Ihre Erträgniffe beftehen blos 
in 232 fl. Staatögehalt, einem Pfarrgütchen zu 12 fl. 30 fr. und 
46 fl. 40 fr. Zulage aus der Gemeindefaffe. — Die Lutheraner 
haben während der franz. Neuniongzeiten das Simultanrecht 
gründen und auf dem Ryswicker Frieden beftätigen fehen. Ihrer 
Seits ift die Kirche ſtets eine Filiale von Landau gewefen, und 
auch bei der Bereinigung und Pfarreintheilung von 1820 geblieben. 

Zu der Gemeinde rechnen auch die Queichheimer und 
die Spießifhen Mühlen; fie felbft aber hat fich ſtets in die 
Bortheile und Nachtheile der Feftung Landau getheilt. — Ihre 
Bewohnerzahl hat, mit Inbegriff von Dammheim und Nußdorf, im 
%,1720 nur 123, in 1750 aber ſchon 227 Feuerftellen ausgemacht. 
Dagegen enthielt Queichheim allein in 1808 bereit 526 Geelen, 
worunter 233 Katholifen, 287 Lutheraner und 6 NReformirte, 
Dermalen hat der Ort 732 Bewohner, und unter denfelben 357 
Katholifen, 375 Proteftanten. — Sie treiben einen fehr guten 
Feldbau. 

An dem lange Zeit hindurch ſtrittigen Horſte auf beiden 
Seiten der Queich erhielt die Gemeinde, durch den Vergleich mit 
der Stadt Landau vom J. 1826, als ihren Antheil, über die Hälfte 
mit 2862 Morgen. 


24) Ransbach (Ramesbad), 
Dörfchen, 13 geogr. St. weitwärts fandau, über dem Bächlein 


p) Als. dipl. 60, 75, 76, 705. 


212 


gleichen Namens, am Fuße des Wasgaues gelegen, zählte früher 
zu der bifchöfl. fpeierifchen Herrſchaft Madenburg bei Eſchbach, 
und theilt daher das Gefchichtliche mit derfelben. 

Der Ortzerfcheint in einer Eufferthaler Urfunde vom J. 1299, 
wodurch Heinrich, genannt von Ramesbach und Gemahlin Adel: 
heid, als Fauth (Advocatus) zu Albersweiler, in letzterm Orte 
demfelben Klofter 1 & Häller Gülte verfaufte, und im J. 1289 
beftätigte Pabſt Nifolaus IV. die hiefigen Güter der Steigerherren 
in Landau; Ransbach aber rechnete, gleich Arzheim, im XTV, 
Sahrhunderte zu dem hochftiftifch > fpeierifchen Erbfammerer - Amte 
der Grafen von Leiningen, welches im Verlaufe der Zeit erlo- 
fchen iſt, q). 

Die Kapelle mit Kaplanei zu Ransbach fans nach der Re: 
formation vom Landfapitel Herrheim, als Pfarrei, unter jenes 
von Arzheim, und rechnet feit 1822 zum Defanafe Landau; wo⸗ 
gegen die wenigen Proteftanten nad; Siebeldingen gepfarrt find. 
— Ihre Erträgniffe beftehen in 232 fl. Staatögehalt. 

Die Orte Ransbach, Eſchbach, Waldhambach und Waldrohr⸗ 
bach zählten in 1720 nur 65, jedoch in 1750 wieder 149 Feuer: 
ftellen. In 1808 enthielt dagegen Ransbach allein 323 kath. 
Bewohner, während dermalen ihrer 390 find, ſämmtlich Katholiken. 
‚Die Gemeinde treibt mehr Wein: als Aderbau. 


25) Siebeldingen, 


Dorf, 13 geogr. St. weftlich von Landau und über der Queich 
gelegen, hat dem ſchönen Thale, als deffen zweiter Haupt: 
Drt, den Namen geliehen, welches vor der Mündung des Queich- 
Fluſſes aus den Vogeſen und dem Annweiler Thale weit und 
herrlich fich öffnet, und bis nach Landau, zwifchen Rebenhügeln 
und fanften Bergwurzeln, fich hinzieht, die in ebene Fruchtfelder, 
Gärten und Anlagen fich verlieren. Der Ort gehörte früher zu dem 


q) Monast. Pal. III. 214. — Nova subs. dipl. XII. 325. — 
Alsat. dipl. 761. — SKalenderarbeiten 328, 348, 
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Gerichte diefes Thals, welches der Kurpfalz zujtändig war, 
und beiGodramſtein, alsdemerſten Hauptorte vorkömmt. 

Das Kloſter Lorſch hat bereits in 771 zu Singulfing- 
heim 42M. Güter und einen Brunnen erlangt, und es ift außer 
Zweifel, daß hierunter Siebeldingen gemeint fey, weil Singul- 
fingbeim, wenn auch ohne Benennung ded Gaues, dody unter 
den Schenfungen des Speiergaues allda vorfümmt. Auch wurde 
die öftliche Gränze des Annweiler Stadt-Gebietd bis an Siebel- 
Dingen in der Urkunde beſtimmt, wodurd K. Friedrich IT. im J 
1219 für Annweiler die ftädtifche Freiheit verliehen hat, r). 

Die Ritter Sifrid Kopf, Vater und Sohn, von Meiiterfele, 
verfauften in 1233 ihre hiefige Hofftatt mit Zugehörden, Neben, 
Aekern und Wieſen an das Klofter Eufferthal gegen 33 Marf 
feinen Silbers, welche fie an Herrmann von Rietberg fchuldeten. 
Desgleichen erfaufte diefes Klofter in 1277 vom Ritter Johann 
von Met und deſſen Söhnen, Heinrich und Johann, allda 5 Ohm 
MWeingülte zu 15 &, und 2 M. Neben zu 19 & Häller, s). 

Bon Siebeldingen nannten fich Bertolf und deffen Bruder Herr⸗ 
mann in einer Eufferthaler Urkunde vom J. 1274 über Godramftein, DD). 

Die Kirche zu St. Quintinus, mit Plebanie und Stipendium, 
zählte ums J. 1470 zum Landfapitel Weiher, und hatte den Abt 
von Hornbach zum Patronatsherrn. Bei Gelegenheit der franz. 
Reunion wurde fowohl die hiefige Pfarrkirche als ihre Filial- 
Kirche in Birfweiler zwifchen Katholiken und Reformirten gemein: 
fchaftlih, und durd; den Nyswider Frieden diefed Simultaneum 
beftätigt. Indeſſen wurden die Katholifen zulegt Filialiften von 
Godramftein, mit fonntäglichem Gotteödienfte. 


Der reformirte Pfarrer ftand früher unter der Inſpektion 
Billigheim, und hatte Birfweiler und Eufferthal zu verfehen. In 
Folge der Vereinigung und Pfarreintheilung von 1820 zählt die 
prot. Pfarrei zum Defanate Landau, und hat, außer dem Filiale 


r) Cod. Laur. 2117. — Acta Acad, Pal. III. 254, — Joannis 
Spicil. 453. 


s) Mon. Pal, III. 16, 96, 98. 
t) Mon, Pal. Ill. 76. 
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Birfweiler, auch Ransbach zu beforgen. Diefelbe zähltzur I. Klaffe, 
hat 232 fl, Staatögehalt und ein Pfarrgütchen zu 2 fl. 30 Fr. 

Zu der Gemeinde Siebeldingen rechnet auch das ganz nahe 
und füdlich gelegene Dörfchen Kolchenbach über dem gleich- 
namigen, von Birfweiler herabfommenden Bächlein, fammt der 
anliegenden Ziegelhütte, — der Nähe wegen, mit Siebeldin- 
gen gleichjam Ein Dorf. Während der franz. Kriege verſchwun⸗ 
den, ift dasfelbe allmählig wieder erftanden, mit Birfweiler ver- 
einigt, jedoch mit dem 1. Jänner 1825 davon losgetrennt und zu 
der Gemeinde Siebeldingen gefchlagen worden. Der fleine, aber 
wohlgelegene Theil des Banned yon 16—18 Morgen Landes fam 
daher zu dem von Giebeldingen, gegen anderwärtige Vergütung 
für Birfweiler, und das, im J. 1817 fchon zu 17 Familien anges 
wachfene, Dörfchen brachte auch feine Anfprüche auf die vertheilte 
Oberhaingeraide an feine neue Muttergemeinde. 

Ferner begreift die Gemeinde Siebeldingen die Kindinger 
Mühlen, auf der Queich und oſtwärts gelegen. Sie find der 
Reſt des ehemaligen Dörfchens Kindingen (Geitingen), 
zählten früher zur Herrfchaft Scharfeneck, bei Dernbach, und hatten 
fowohl diefer Löwenftenifchen Burg als auch dem Landauer Bür- 
gerfpitale den Erbpacht zu entrichten. Es erfcheint aber diefes 
ehemalige Dörfchen in einer Eufferthaler Klofter-Urfunde vom 
Jahre 1285, u), — Eben dahin rechnet dag Schleußenhaus, 

Endlich gehört zur Siebeldinger Gemeinde der Hof Geil- 
weiler (Calardiswilre), 4 St. nördlich von Siebeldingen gele- 
gen, und ehedem gleichfalls ein Dörfchen, worin Konrad von 
Niet, Ahne der Herren von Rietburg, und Gemahlin Adelheid im 
3. 1184 ein Allodialgut dem Klofter Eufferthal gefchenft haben. 
Das Klofter arrondirte aber diefe Befigung, unter anderen, auch 
im 5%. 1283 mittel® Kaufes durch den Abt von Hornbach, fo 
daß auch die Beſitzungen des Konrads von Ochfenftein dazu ge: 
fchlagen wurden, v). — Das Klofter bewirthfchaftete die Güter 
jelbft, und fo entſtand, an der Stelle des allmählig abgefommenen 


u) Monast. Pal. III, 134. 
v) Nova subs. dipl. XII. 114. 
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Dörfchens, der Mönchhof von Geilmweiler, vor dem der 
Vergleich des Eufferthaler. Abtes, Johann Zaberer, mit den Ge- 
noffen der Dberhaingeraide in 1394 flatt gefunden hat, und an 
welchem die rührigen Nußdorfer und andere Bauern im J. 1525 
ihren verheerenden Zug begonnen, und fpäter fogar den Hof ſelbſt 
zerftört haben, x). — Bei der Einziehung des Kloſters Euſſerthal 
in 1560 ward Geilweiler eine befondere Schaffnerei, und im 
J. 1785 durch 2 Hofbauern bewohnt, welche deffen Güter-Begriff 
von 143 M. Ader, 7 M. Neben, 37 M. Wiefen und 2M. Gärten 
bewirthfchafteten. — Noch vor der Reformation beftand dafelbft 
eine, von Eufferthal abhängige, Kapelle, welche mit diefem Klo- 
fter gleiche Schicffale getheilt, und der Schaffnerei der kath. geiſtl. 
Bermaltung zu Heidelberg untergeordnet worden ift, y). 

Sm 5. 1785 zählte man in Siebeldingen 671, und in 1802 
fchon 788 Seelen, unter welchen 99 Katholifen, 630 NReformirte, 
59 Lutheraner waren. Dermalen begreift die Gemeinde 1023 Ein- 
wohner, worunter 193 Katholifen, 828 Proteftanten. 

An der in 1817—1825 abgetheilten, bei Godramftein vorfoms - 
menden, Oberhaingeraide hat dieſe Gemeinde, auf 215 Feuerftellen, 
den Schäßungswerth von 35,261 fl. erhalten, außer den Anfprüchen 
von Kolchenbady. — Den Zehnten bezog früher die furf. Hoffammer 
allein. — In der Gemarkung wird der Wein- und Feldbau und 
die Wieſenkultur fehr ftarf betrieben. 


26) Walsheim (Walahesheim, Walfenheim), 


Dorf, 3 geogr. St. nordwärts Landau, oberhalb der nahen 
Straße nach Neuftadt, und über der Haimbach gelegen, zählte früher 
zu dem kurpf. Dberamte Neuftadt, und der Oberfchultheißerei 
Edenfoben. 

Diefer Ort muß in älteren Nachrichten forgfättig unterfchieden 
werden von einem Zweiten gleichen Namens im Speiergau, wel: 


x) N. S. dipl. XII. 313, 319. Kaiſerdom IL. 197, 200. 
y) Struve, pfälz. Kirchen-Hiftorie 1454. — Chamoy’fde Lifte, 
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cher jedoch in fpäteren Zeiten den Namen Waldfee angenommen 
hat, und im Kantone Speier liegt. Er kommt fchon in einer Lorfcher 
Urfunde vom 769 vor, wodurch diefe Abtei von Marcolf einen 
Acer erhält; desgleichen in einer Schenfung von 6 Leibeigenen 
durch Acbuton ums J. 800 an dad Klofter zu Fulda, 2). — Die 
Bogteigerechtigfeit über Waldheim muß eine Zugehör der Herr: 
fchaft Scharfeneck gewefen feyn, wozu wenigftend die Schirmvog- 
tei über die mittlere Haingeraide zählte, fammt dem dortigen Wild- 
banne, in welche Walsheim gleichfall8 berechtigt ift. Bei der Ueber: 
weifung diefer Herrfchaft an Ludwig von Baiern, Sohn ded Kurf. 
Friedrich I. und. der Gemahlin Clara Dettin , durch diefen Kur- 
fürften im 5. 1477 ſcheint die Vogtet des Ortes bereitd davon 
getrennt worden zu ſeyn; denn es findet fich feine Spur, daß er 
je unter die Ausdörfer gerechnet worden fey, a). — Früherhin un: 
mittelbar unter dem Dberamte Neuftadt geftanden, war feine nie 
bere Gerichtöbarfeit, feit dem getroffenen Austaufche vom J. 1709 
zwifchen Kurpfalz und dem Bisthume Speier, ber. nächfigelegenen 
Oberfchultheißerei Edenkoben übertragen worden. 


In 1306 übergab Metza, genannt Keller, Tochter Sigwarts 
von Walsheim, dem Klofter Heilsbrück ihre Tanfehnlichen Güter, 
welche fie in den Marken von Walsheim, Knöringen und Flemlin; 
gen ererbt hatte; und der Rath von Landau fertigte hierüber Die 
Urkunde. Nicht ange hernach bezeigte fich auch eine eben fo reiche 
als freigebige Matrone, Ludgart Walsheimerin genannt, und aus 
Speier, ald eine befondere Gönnerin der Klöfter Heilöbrud und 
Eufferthal, h). Sie dürfte wohl einer Familie angehören, welche 
von diefem Dorfe den Namen entlehnt zu haben fcheint, und in 
Urkunden als Zeuge höheren Characters auftritt, c). 


z) Cod, Lauresh, 2157. — Schannat Tradit. Fuld. 167. — 
Acta Acad, Pal. III. 243. 


a) Kremer, Geh. Friedrichs I. 539 in den Anmerkungen, 
b) Extraktenbuch des Kloſters Heilsbruck fol. 100. — Monast, Pal. 
IV. 365—383. 


c) Mon, Pal. III. 291; IV. 319, 


217 


Die Kirche zu St. Peter, mit Paftorie, Ewigvifarie und 
Frühmeſſerei, zählte ums J. 1470 zu dem Landfapitel Weiher, 
und war, in Folge des Ryswicker Friedens, zwifchen Katholifen 
und Reformirten gemeinfchaftlich geworben. Indeſſen hatte für 


die Katholifen eine Zeit hindurch eine Kapelle auf dem Rathhaufe | 


hergerichtet werden müffen: was jedoch fpäter weggefallen: ift. 
Sie waren Filialiften von Edenkoben und find ed dermalen von 
Roßbach, jedocd im Simultanrechte der Ortskirche begründet. 

Die Reformirten haben in der Theilung von 1705 die Pfar⸗ 
rei erhalten, und mit einem Prediger beftellt, welcher zugleich 
Bornheim und Knöringen verfehen mußte: wogegen die Luthera- 
ner nach Edenkoben gepfarrt waren, Die Pfarrei zählte ehedem 
zur Klaſſe Neuftadt, feit 1806 aber zur Inſpektion Speier, und 
fam in 1820 zu dem prot. Defanate Landau. Sie ift I. Klaffe, 
hat feit 1820 nur Knöringen zur Filialfirche, und an Erträgniffen 
232 fl. Staatögehalt, 414 M. Pfarrgut und Grundrenten zu 
60 fl. 43 fr. 

Mit der nahen Obermühle zählte Waldheim in 1785 blos 
288 Seelen, jedod; in 1802 ſchon 395 Reformirte, und jebt 627 
Einwohner, worunter 588 Proteftanten, 35 Katholifen und 4 an⸗ 
dere Glaubensgenoſſen. Sie treiben Wein» und Aderbau, Auch 
hat die Gemeinde an der in 1817—1820 abgetheilten Il. Mittels 
Haingeraide im Vorderwalde 100 H. und im Hinterwald 139 9. 
219, 48 Et. Waldung erhalten ; worüber bei Böchingen das Nähere, 

Den Zehnten der Gemarkung bezogen die Schlieder von La- 
chen, Die Herren von Helmftatt, und Namens berfelben zuleßt die 
Langhannfifchen Erben, und endlich der reform. Pfarrer zu 3 
gleichen Theilen: den Meßnerzehnten aber der reform. Schullehrer. 


27) Wolmesheim (Wolmodedheim), 


Dorf, 3 geogr. St. fübmweitlid; von Landau, und an der 
Flurbach gelegen, zählte früher zu dem kurpf. Unter-Amte Landed, 
bei Klingenmünfter, mit welchem es daher auch das Gefchichtliche 
gemein hat. 

15 
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K. Heinrich II. befchenfte in 1006 die Domkirche zu Speier 
mit einem, von Janson ihm angefallenen Gute zu Wolmesheim 
im Speiergau und der Graffchaft Wolframs, d). Das Dorf 
felbft und deſſen Gerichtöbarfeit zählte jedoch zu der vom Abte in 
Klingen lehnbaren Burg Lande. Ed war zwar nicht unter der 
Pfandſchaft begriffen, wodurch Dito von Ochfenftein feinen Antheil 
an diefem Lanbeder Lehen in 1369 beftricft hatte, allein deffen 
Bruder Rudolph verpfändete in 1373 dem Ritter Konrad Lands 
ſchad von Steinady die Dörfer Wolmesheim und Insheim, mit 
Schultheißenamt, Gericht u. ſ. w. für 450 fl, e). Auch im J. 
1390 beftricfte er beide DOrtfchaften neuerdings diefem Nitter und 
dem Johann von Weinftein, genannt Oftertag, durch eine Pfand- 
fchaft zu 500 fl., jedoch unter Bewilligung des Abtes Nubolph 
von Klingen ald Lehnsherrn, f). — Unterdeffen hatte desfelben 
Sohn, Friedrich von Ochfenftein, ums 5. 1379 feine Gemahlin 
Elifabeth von Zweibrüden und Bitfch auf die Hälfte diefer beiden 
und anderer Dörfer bewittmet. Durch Kauf hat indeffen das 
Bisthum Speier in den IS. 1394 und 1416 die eine Hälfte von 
ben Brüdern Friedrich, Sohanı und Volmar von Ochfenftein, 
durch Vertrag aber vom J. 1484 fchon bei dem, im folgenden 
Fahre erfolgten, Ausfterben der Dchfenfteiner in Georg II., Kurs 
yfalz die andere Hälfte vom Abte zu Klingen erlangt. Diefe 
Gemeinfchaft ded Amts erlofch zuleßt durch den Austaufch vom 
5. 1709, wodurd das pfälz. Kurhaus in ungetheilten Beſitz ger 
fommen ift, g). 

Die Kirche zu St. Mauritius, mit Paftorie und Frühmefferei, 
zählte vor der Reformation zu dem Landfapitel Herrheim, und 
nach derſelben zu jenem von Arzheim, jedoch fombinirt mit der 
Pfarrei Mörzheim, unter Beibehaltung ihrer Selbftftändigfeit als 
Pfarrei. Friedrich von Ochfenftein hatte zwar das Patronat der 


d) Acta Acad. Pal. III. 241, 247, 269. 
e) Gudenus V. 6883. 
f) Gudenus V. 727. 


g) Acta Acad, Pal. II. 14. — Kalenderarbeiten 349 sqq. — 
Widder 11. 475 ssq. 
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Pfarrkirchen zu Ingenheim, Wolmesheim, Insheim und Serve: 
fingen, mit feinen Zugehörungen, dem Kloſter Klingen gefchenft; 
allein die Abtei Fonnte ſich nur in Hinficht auf Ingenheim und 
Insheim in besfelben Befig ſetzen. Daher hat Philipp von Ro: 
ſenberg, als bifch. ſpeier. Generalvifar, im 9. 1494 diefe Ver: 
leihung auch in Bezug auf die Pfarrfirchen oder Paftorien zu 
MWolmesheim und Servelingen, einem ehemaligen Dorfe bei 
Arzheim, ausgeführt, h). Während der franz. Reunion zwifchen 
den Katholifen und Reformirten gemeinfchaftlich geworden, und 
in diefer Eigenfchaft durch den Ryswicker Frieden beftätigt, wurde 
diefe Pfarrfirche fath. Seitd vom. Pfarrer zu Mörzheim, gegen 
Reihung von jährlichen 75 Livres von Seiten des Stiftes zu 
Klingen, verfehen: was auch reform. Seits gefchah. Sie hat 
beiderfeit8 Sonntags-Gottesdienft, und ijt noch dermalen eine Fis 
liale von Mörzheim. 

Diefe Kirche ift wohl die Altefte der Umgegend, wenn man 
auf den Stein Rüdficht nimmt, welcher zwifchen dein Chore und 
Langhaus, Iinfer Hand des Eingangs, eingemauert ift, und durch 
feine Snfchrift beurfundet, daß die Kirche am Calend. Sept, Aug. 
1047 durch den fyeier. Bifchof Sigibodo zur Ehre unfers Herrn 
Jeſus Ehriftus, des heil. Kreuzes und der heil. Jungfrau und 
Mutter Gottes Maria eingeweiht worden ift. 

Die Gemeinde zählte in 1785 nur 464 Seelen, in 1808 aber 
529, und unter diefen 125 Katholiken, 398 Neformirte und 6 Lu— 
theraner, Shre Anzahl iftdermalen 746, worunter 138 Katholiken, 
608 Proteftanten. Sie treiben Wein und Aderbau, 

Die Weide zu 80 Morgen wurde im 5. 1812 abgetheilt, und 
davon ein Neft zu 11 Heftaren ald Allmände belaffen. — Die 
Gemeinde ijt zugleich in die Feine Rothenburger Geraidewaldung 
berechtigt, welche bei Leinsweiler vorfommt. — Am Zehnten bezog 
früher die geiftl. Verwaltung %, und der Graf von Helmftatt 2. — 
Auch hatte Frau Irmela von Wolmesheim bereits im J. 1277 
dem Klofter Eufferthaf ihre fammtlichen Güter hierfelbft gefchenft; 
beögleichen im 5. 1281 eine Srmengard ihre Gefammtbefißungen 


h) Monast. Pal, II. 67. 
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zu Molmesheim und anderswo: auch bedachte im J. 1299 Ma: 
thilde, eine Tochter des Hartmann Heiden, diefed Klofter mit einer 
Scenfung von 2 Mitr. Korn-, 1 Mitr. Hafer» und 6 & Del: 
Guͤlte allhier, und mit dem Drittheile an der Mühle zu Wald- 
rohrbach. Die Irmela von Wolmesheim hat in der Urkunde den 
Beifaß »Venerabilis Domina,“ die Irmengard aber jenen einer 
„Matrona :« dort ift das Landgericht und mehrere Ritter, hier 

aber der Ritter Anfelm von Wolmesheim Zeuge gewefen, ). 


—— 


b) Kanton Edenkoben. 


Er gränzt im Norden an den Kanton Neuſtadt, im Oſten an 
die Kantone Speier und Germersheim, im Süden an die Kantone 
Germersheim und Landau, und im Welten an den Kanton Ann⸗ 
weiler. Bon feiner Fläche zu beiläufig 37; Quadrat Meilen 
bedecken die weftlichen Gebirgswälder der Mittelhaingeraiden gegen 
13 Quadrat⸗Meilen. Die Mafjen des Haardtgebirges, mit ihren 
fchönen und fanften Umriffen, bezeichnen den fegnenden Uebergang 
der milderen Natur; auf ihrer öftlichen Vorhöhe und einem Theile 
des Hochlandes prangt der grünende Weinftod, und alles Uebrige 
gegen Morgen hin gewährt den freundlichiten Bfi auf die Fülle 
des Anbaues. Das reiche, mit großen und flattlichen Dörfern 
befäete Gefilde überrafcht auf feltene Weiſe, und verkündet den 
Reichthum des Kantons. | 

In 22 Gemeinden begreift der Kanton eine Bevölferung von 
25,419 Seelen, worunter 15,675 Katholifen, 8914 Proteſtanten, 
819 Juden und 11 Menoniten, 


Edenfoben (Zothingowe, Zotingen), 


Städtchen, 3 geogr. St. nördlich von Landau, weſtwärts der 
Straße nach Neuftadt, und über der Mühlbach gelegen, welche 


3) Nova subs. dipl. XII. 213. — Monast. Pal. III, 113, 216. 
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in den Haarbt-Geraiden entfpringt, und nach Benningen fließt. 
Der Ort ift uralt, und kommt fchon in Lorfcher Urkunden von 
den Sahren 769, 772 und 776 vor, wodurch die Frau Landrad 
dem h. Nazarius zu Lorfch mehrere Hofgeringe, Huben, Wein: 
berge und auch eine Kirche dafeldft gefchenft hat, k). Indeſſen 
verdanft das Städtchen feine dermalige Größe fowohl dem mit 
ihm allmählig zufammen gefchmolzenen, gleich alten Dörfchen 
Vazzenhofen, ald dem dafelbft erbauten Nonnenflofter 
Heilsbrück., 


Das Dorf Edenkoben lag mehr oftwärts als das Fleinere 
Vatzenhofen, welches eine ftarfe Viertelftunde weftlicher am Fuße 
des Gebirged Tagerte; allein durch die allmählige Vergrößerung 
beider Drie haben fie ſich genähert, den gemeinfchaftlichen Namen 
bed Pfarrborfd Edenkoben angenommen, und das Andenken an 
Batenhofen nur in der heutigen Wasengaffe, vulgo Begen: 
gaffe, fortbeftehen laſſen. 


Das Nonnenflojier Heilsbrück ward um bad ST. 
1230 von Salomon, welcher in einem, unweit Yandau gelegenen 
Dorfe geboren worden, und Kanonifus eines Nebenftiftes zu Würz- 
burg gewesen feyn fol, D, und damals zu Speier lebte, mit 
Hülfe von Gleichgefinnten und mit Genehmigung des Biſchofs 
Beringer von Speier bei Harthaufen geftiftet und erbaut. Zur 
Förderung diefed Unternehmens fchenfte in demfelben Jahre Elbe— 
win Schwartz, ein reicher Bürger, und im vorhergehenden Sahre 
Bürgermeifter zu Speier, mit Einwilligung feines Sohns, zur eiger 
nen und feiner verftorbenen Gattin Buchheidid Seelenrettung feine 
bei Harthaufen gelegenen Befigungen, Streitacker genannt, 
mit der Bedingung, daß, wenn das Klofter feinen Fortgang erhals 
ten würde, die Schenfung dem Dreifaltigfeitöftifte in Speier zus 
fallen follte, m). 


k) Cod. Lauresh, 2057—2063. 


1) Caspar, Brusch, Ehronif der Bifhöfe von Speier, fol. 48. — 
Simonis p, 95 


m) Novasubs, dipl, XII. 143, Rheinfreisardiv, 9.4. num. 230. 
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Kaum erhoben fich die Mauern, Gebäude und Zellen des 
neuen Klofters, (welches dem Schuße U. 8. F. geheifigt wurde, 
deren Bild deswegen in dem Siegel ded Konventd, mit weiten 
Faltengewande umhüllt, in der Rechten einen Smmortellen-Zweig, 
mit der Kinfen das auf ihrem Sige fehende Ehriftusfind umfaf- 
fend, ausgegraben war) fo fammelten fich bei den vom Klofter 
Königebrüd im Hagenauer Forfte herabgefommenen Gijterzer- 
Tonnen, unter ihrer erften Aebtiffin Kunigunde, andere fromme 
Jungfrauen, und emfingen vom Abte zu Eufjerthal, welchem die 
Oberaufficht über das neue Klofter vom Abte zu Citcaux in 
Burgund, als Ordensgeneral, übertragen war, den Schleier und 
weißen Ordenshabit. Pabft Gregor IX. ertheifte auch im J. 1233 
dem neu gegründeten, fchon im feinem bebeutungsvollen Namen 
fo ehrwürdigen Heils-Brück, außer den allgemeinen Privilegien 
des Gifterzer-Drdeng, noch viele Freiheiten und Rechte, un defjen 
Wachsthum zu befördern, n). Das Klofter hatte ſchon zu Speier, 
Harthaufen, Hanhofen und Berghaufen Höfe und Güter, und 
würde feinen Zellen auch bald eine geräumige Kirche beigefügt 
haben, wenn ed nicht wegen der, erft fpäter als höchft ungefund 
befundenen, weil fumpfigten Lage, zuletzt felbft an das freundli- 
chere Gebirge hätte verjeßt werden müffen, um den ganzen Konz 
vent von dem fchleichenden Fieber und anderm Ungemache zu retten. 

Diefer Eoftfpieligen Ueberfiedelung hatten fowohl die 
bisherigen Vergabungen und unter denfelben namentlich jene des 
Nitterd Hugo Haffner von Bellheim, vom Sähre 1260, 0), ald 
auch die Bereitwilligfeit des Ritterd Burfard von Breitenftein die 
Bahn gebrochen, welcher, nebft mehreren eigenthümlichen Befigunz 
gen an Aderland, Weinbergen und Wiefen, auch die vom Big- 
thume Speier, mitteld des Grafen Emich vonkeiningen, erhaltenen 
Lehen, nämlich die Hoheits- und Vogteirechte über die zwei nicht 
gar fehr bevölferten Dörfer Edenfoben und Batenhofen, nebft dem 
dritten Theile des Zehntend und der damit verbundenen Patros 


n) Monast, Palat, V, 85. 


o) Nova subs. dipl, XI. 180 et 221. — Acta Acad, Pal, 
Il. 8 sq. F 
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natörechte der Abtiffin Kunigunde um 200 Mark feinen Silbers 
verkaufte; was Burfards Stieffühne, Konrad und Heinrich von 
Hohenberg, und der Gemahl feiner Stieftochter , Friedrich von 
Weinftein, bewilligten, und Bifchof Heinrich II. unter der Leheng- 
verzichtung, mit Freuden als Oberlehnsherr im 3. 1262 beftätigte. 
Diefe, ehedem zu Edenkoben wohnhaften Herren von Breitenftein 
hatten ihren Namen der gleichnamigen Burg im Elmſteiner Thale 
entlehnt. — Einen ferneren dritten Theil ded Zehnteng, nebit dem 
dadurch bedingten Antheile an dem Patronatsrechte der genannten 
Dörfchen, befaß Heinrich, Ritter von Nuppertöberg. Auch mit 
diefem fand fich der Konvent ab; er refignirte feine Nechte dem 
Grafen Emich von Leiningen, von welchem er fie als Afterlehen 
trug, und dieſer trat fie, nach bed Biſchofs von Speier, feines 
Bruders Willen, an das Hochftift Speier ab, welches ihn damit 
belehnt hatte, worauf der Bifchof diefe, nebft den, dem Ritter 
von Breitenftein abgefauften Rechte, unter Bewilligung des Dom- 
fapitels, zu feinem, feines Bruders, ded Grafen Emich und feiner 
Eltern ewigen Heile, dem Klofter als freied Gefchenf unter eini- 
gen Bedingungen feierlich übergab, P), 

So erhielt Heilsbrücd einen bedeutenden Zuwachs an Be: 
fisungen und Rechten, die Gerichtsbarkeit über Edenkoben uud 
Vatzenhofen, mit Ausnahme des Blutbannes, den fich der Bifchof 
vorbehielt, und zu defjen Ausübung er einen eigenen Vogt beftellte,- 
den ganzen Zehnten ſammt dem Pfarrfage, und eine Menge an: 
derer Berechtigungen auf Leibeigene, Aecker, Wiefen, Weiden, 
Waſſer, Mühlen, Wege, Höfe und Häufer. Dagegen verpflichtete 
fich der Konvent, zur danfbaren Anerkennung folcher Augzeichnuhg 
und Befchenfung, in allen Nöthen und Bebrängniffen den Bifchof . 
von Speier und feine Nachfolger als ben einzigen Patron, Vogt 
und Schirmberen anzuerfennen , fich in wichtigen Angelegenheiten 
feines Rathes und feiner Hülfe zu bedienen, und in der Folge ber 
Zeit, bei Berluft der verliehenen Rechte, ohne deffen Wiffen und 
Willen nichts davon zu veräußern. Ueber diefen Kauf und die 
Verſchenkung wurde vom Bifchofe, feinem Bruder Emich und dem 


p) Nova subs. dipl, I. 149 sq. 
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Junker von Breitenftein eine eigene Urkunde audgeftellt, und durch 
diefelbe den Heildbrüder Nonnen Edenkoben und VBagenhofen 
übergeben. 

Diefe trafen nunmehr alle, Anftalten, bald die gefündere Ge- 
gend zu beziehen, und wählten, wahrfcheinlich weil dort die meis 
ften Breitenfteiner Güter lagen, die weftliche Seite von Vatzen⸗ 
hofen zum Bauplake des neu zu errichtenden Klofterd , welches 
unter der Leitung des Abtes von Eufferthal bald vollendet, mit 
einer ftarfen Ringmaner umgeben, und von der Abtifjin und Kon» 
vent bezogen ward, um in dem, bald hernach in Kreuzesform 
aufgeführten, Gottedhaufe den Herrn zu bitten, daß er ihrem 
Werke Beftand und Gebeihen verleihe. 

Sm J. 1268 hatte das Klofter feinen Meierhof zu Berghaufen 
‚mit 150 M. Aderfeld, einer Wiefe und Zugehör an Konrad Ty 
tan, Präbendar zu Speier, um 350 & Häller verfauft, um aus 
dem Erlöfe den Zehnten und andere Güter zu Schwegenheim ans 
zufaufen, q). Sm 5. 1273 fchenfte ihm der Ritter Albrecht von 
Erlickheim, welcher Kaftenvogt zu Freimersheim war, um Gottes 
Willen zur Seelenrettung ein Gut zu Freimersheim, welches noch 
bis zur leßten Zeit von der kurpf. Klofterfchaffnerei verwaltet wurde, 
und im 5.1791 an Erbpacht 60 Mitr. Korn, 60 Mitr. Spelz, 6 ©. 
Zwiebeln, 5 Gänfe und 100 Boofen Stroh ertragen hat; und Graf 
Simon jun. von Eberftein und Zweibrüden befreiete diefe Güter 
in bemfelben Sahre von jeder Abgabe, fo lange fie das Klofter 
für fi) auf eigene Koften bauen würde, r). Im J. 1275 hatte 
Sohann von Mes feinen Hof und Güter zu Queichheim dem K. 
Rudolph von Habsburg zu Lehen auftragen müffen, weil er, mit 
befien Genehmigung, den Zehnten zu Burweiler dem Klofter ge: 
fchenft hatte, SI. Im J. 1279 feßte auch der Ritter Hanns von 
MWachenheim feine in Flemlingen gelegene Güter in dad Siechen> 
Amt des Klofters, welche noch in der lebten Zeit aus 150 M. 
Aeckern, Weingarten und Wiefen beftanden, und unter mehrere 


q) Handfchriftlihe Urkunde. — Acta Acad, Pal. III. 242. 
r) Heilsbrüder Ertraftenbuch H. A. Nro. 329, fol, 87 im Rheinkreisarchiv. 
s) Widder II, 283. 
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Bürger um ben Erbpacht von 50 Mitr. Korn vertheilt waren, U). 
Sm J. 1279 urfundete Sunfer Konrad von Altdorf, welcher von 
den Edeln von Dahn den vierten Theil ded Zehntens inne hatte, 
daß auch diefer Theil, nach feinem und feiner Gattin Adelheide 
Abfterben, dem Kloſter Heildbrüd zufallen follte, welches ſchon 
von den Brüdern und NRittern Konrad und Friedrich von Dahn, 
den dritten Theil des Zehntens und die damit verbundenen Patros 
natsrechte zu Burweiler erfauft hatte, u); und Biſchof Friedrich 
von Speier einverleibte diefe Pfarrei, fammt Zehnten und allen 
fonftigen Einkommen dafeldft, dem Klofter, wogegen zwar, Wegen 
der abgetretenen Rechte, die Brüder und Ritter, Konrad und 
Friedrich von Dahn, im J. 1288 einige Schwierigfeit erhoben, 
folche jedoch wieder aufgegeben haben. 

Sm J. 1290 fchenfte Hanns von Metze den Zehnten und das 
Patronatsrecht, welches er eigenthümlich zu Winden befefjen, dem 
Klofter zur Seelenrettung, mit Einwilligung feiner 3 Söhne, (wo⸗ 
von die 2 Jüngeren fihRitter von Scharfeneck fchrieben, und ber 
Aelteſte Domherr zu Speier war) und feiner Tochter Agnes, uns: 
ter Genehmigung des K. Rudolph 1. Ludgart von Kellenbach, 
Gattin Heinrichd von Scharfened, erhob zwar Einrede, weil das 
Verſchenkte zu ihrer Morgengabe gehörte, allein im folgenden 
Sahre verzichtete fie darauf vor den Richtern zu Speier. Das 
fragliche, Darunter begriffene, Gut beftand wenigftend in der legten 
Zeit in mehr ald 182 M. Feldes, nebft einem Hofhaufe, v). | 

Bielleicht erhielt e8 auch ſchon damals das reiche Gut in 
Steinweiler, welches, nach einem fpätern Erbbeftandöbriefe, aus 
Haus und Hof in der St. Ulrichögaffe , aus mehr ald 216 M. 
Aders und 26 M. Wiefenfand beftanden hat. Auch den dritten 
Theil des Weinzehntens, fammt dem Patronatörechte in Maifam- 
mer, welche das Klofter bis zu feiner Auflöfung befaß, dürfte e8 
ſchon um diefe Zeit erhalten haben. Dagegen verfaufte ber 
Konvent im. 1303 die früher durch Kauf in Effingen erworbenen 





{) Heilsbrüder Extraktenbuch fol. 99. 
u) Monast. Pal. V. 95 et %. 
v) Monast. Pal. V. 97, und Ertraftenbudy fol. 84 et 85. 
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Güter an die Abtei Eufferthal um 500 & Häller, 10 Mitr. Korn 
und 10 Mite Spell, x). Im J. 1306 übergab Meta, genannt 
Keller, und Tochter Siegwarts von Waldheim, diefer Anftalt ihre 
‚anfehnlichen, in den Walgheimer, Knöringer und Flemlinger Bans 
nen gelegenen Erbgüter, worüber Rath und Bürger zu Landau 
die Urfunde ausfertigten, und im J. 1319 verfchrieb auch „Bertha, 
weiland Cunos an dem Thor zu Speier Tochter“ dem Klofter 
ihre nicht unbedeutende Güter zu Freisbadh, y). 


Im 5. 1339 betätigte und erneuerte K. Lubwig IV, des 
Klofterd Freiheiten und Rechte, Herfommmen und Vorrechte, 
Handfeften und Briefe, und befreite ed bis auf Widerruf von 
allen reichöherrlichen Dienjten und Laſten. Dem Herzoge Rudolph, 
Pfalzgrafen bei Ahein, wurde übertragen, das Klofter bei diefer 
kaiſ. Gnade zu fchügen, und zu wachen, daß Niemand etwas das 
gegen unternehme, 2). Diefer Faif. Befehl fcheint die erfte Ver— 
anlaffung zu feyn, daß die Pfalz mit dem Klofter in Berhältnig 
gefegt wurde, wenn anders dieſes Schirmrecht nicht mit der Klo: 
‚ ftervogtei über dad Bisthum Speier felbft erworben worden ift. 
Er legte, wie es fcheint, den rund zu dem Schuß» und Schirm 
Rechte, welches nach und nach Heildbrüd und Edenkoben, das ſich 
allmählig bis zu dem Klofter ausdehnte, und das alte Baßenhofen 
überwuchs, der kurpf. Herrfchaft näher brachte. Im J. 1402 
beſtaͤtigte K. Ruprecht die Rechte und Herfommen des Kloſters, 
übertrug feinem Sohne, Ludwig III. und deſſen Nachfolgern in 
der Kurwürde, das Schirmrecht über Heilsbrück, und wies Die 
Bewohner von Edenkoben, Edeln und Unedeln an, die herfomm- 
lichen Steuern, Beethen, Dienfte, Gülten und Zinfen, ja felbft 
auch die, nach des Kaiſers Erlaubniß etwa neu Aufzulegenden, 
ohne Widerrede der Abtiffin zu entrichten, a). 


x) Nova subs. dipl, XU. 279. 

y) Extraktenbuch fol. 100 sq. 

2) Extraktenbuch fol. 73. 

a) Extraktenbuch des Kloſters Heilsbrüd, — Tolneri dipl, 204. 
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Im J. 1485 ließ ſich Agnes von Engaß ind Kloſter aufneh⸗ 
men, und brachte demſelben ein Gut zu Böhl zu, DI, Im J. 1495 
fand ein Vergleich ftatt zwifchen dem Klofter und dem Bisthume 
Speier wegen einer kurz zuvor zwifchen Harthaufen und Hanhos 
fen neu erbauten Mühle, zu deffen.2 Gängen das Waffer aus der 
Speierbach abgeleitet worden war, c). 

Am Schluffe des XV. Jahrhunderts befaß das Klofter Heils⸗ 
brüf Güter, Gülten, Zinfe und Nechte zu Alfterweiler, Arzheim, 
Bobingen, Böchingen, Böhl, Burweiler, Diebesfeld, Edenkoben, 
Edesheim, Erlenbach, Effingen, Flemlingen, Freimersheim, Freis⸗ 
bach, Gimmeldingen, Gleisweiler, Godramftein, Hainfeld, Ham⸗ 
bach, Hanhofen, Harthaufen, Heidelberg, Hergersweiler, Kirmeiler, 
Landau, Maikammer, Minfeld, Neuftadt, Nußdorf, Oberhochftatt, 
Ottersheim, Rhodt, Rohrbach, Roßbach, St. Kambredit, St. Mar- 
tin, Scharfened, Schwegenheim, Speier, Steinweiler, Surburg, 
Venningen, Waldheim, Weftheim, Wepher und Winden, d), Gein 
fammtliches Einfommen belief fich, nach einem alten Manuffripte, 
jährlich auf 511 fl. Geld, 93% Fuder Wein, 642 Mltr. Korn, 
24 Mitr. Gerfte, 223 Mitr. Spelz, 146 Mitr, Hafer, 2 Mitr, 
Erbien, 4 Mitr. Nüffe, 4 Mitr. Zwiebeln, 9 Gänfe, 87 Kapau⸗ 
nen, 5 Hühner, 154 & Del und 5 W Wachs, e). — Fürwahr 
ein bedeutender Reichthum! Allein das Klofter hatte jetzt audh 
feine höchfte Blüthe erreicht; und wenn fchon die innere Drdens- 
Zucht ſich nicht mehr in ihrem frühern Glanze zu erhalten wußte, 
jo fonnte deffen äußerer Beftand es um fo weniger mit der, von 
jest an immer ſturmbewegter fich zeigenden, Zeitperiode aufnehs 
men, ohne von ihrem Strubel angetobt, untergraben und vers 
fchlungen zu werden. 

In diefen Tagen fcheint befonders die Ausübung der Gerichtd- 
barfeit in und über Edenfoben der Abtiffin viele Unannehmlichkei⸗ 
ten und läaͤſtige Auftritte herbeigeführt zu haben. Bifchof Georg 


b) 9. 4. Nro. 329 fol, 105 im Rheinkreisarchiv. 
c) Dafelöft ©. A. Nro, 524, 

d) Nach dem Lagerbuch und Extraktenbuch. 

e) Subs. dipl. V. 276. 
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zu Speier und deſſen Bruder, Kurf. Ludwig V. von der Pfalz, 
und die Abtiffin mit ihrem Beiftande, dem Abte Wigand von Euf- 
fertbal, änderten daher die bisherige Art der Gerichtöbarfeit in 
den 35. 1521 und 1524, und ftatt der bisherigen 7 Schöffen 
mwurben deren 12 ernannt, der alte Schultheis ab⸗, und Nifolaus 
Hauenftein, als hierzu geeigneter, an feine Stelle eingefett; die 
Gerichtöftunde von Nachmittags 4 Uhr auf Morgens 9 Uhr ver- 
legt, und biefelbe einzuläuten befohlenz; die erfte Berufung ging 
an die Abtiffin, die zweite aber an die kurpf. Regierung; der 
abgehende Schultheis und die Schöffen wurden von dem Konvente 
allein, mit Wiffen des Vizedoms zu Neuftadt, gewählt, und die 
Frevelgelver zwifchen beiden getheilt ꝛc. Unter allen diefen Be- 
flimmungen mag wohl der Abtiffin und dem Konvente Feine ſchwe⸗ 
rer gefchienen haben, ald daß fienunmehr, ohne Wiffen und Wil- 
Ien des Kurfürften, nichts Faufen und verfaufen durften, f). 
Sm 5. 1525 zogen die wieder erwachten Nußdorfer Bauern, 
verftärft durch andere der Umgegend, nad, Erftürmung des Schlofs 
fed zu Böchingen, in wilder Unordnung gegen Heilsbrück, und 
fchredlich war das Unheil, welches. fich mit diefem, durch feine 
Unthaten immer unbändiger gewordenen, Haufen auf das Kloiter 
wälzte! Die Thore wurden erbrochen, die Thüren eingehauen, die 
Keller gefprengt, die Speifebehälter eingefchlagen, während 2 
Tagen haußte und zechte biefer rohe Haufe in dem wehrlofen 
Heilsbrüd, warf Feuerbrände in die Kloftergebäude und z0g, auf 
fo verwüftende Weife Abfchied nehmend, weiter, die Zahl feiner 
Unthaten in wilden Ungeflimme zu mehren, und fünftig den un- 
rühmlichen Namen des Heilsbrücker Haufens“ zutragen, g). 
Das Klofter ward zwar wieder aufgebaut, allein die rührige 
Stimmung der Unterthanen bewog die Abtiffin und den Konvent 
im J. 1539 mit Kurpfalz, als dem Schirmvogte, fowohl die Ges 
richtöbarfeit als Gefälle zu theilen, und derſelben freiwillig bie 
Mitherrfchaft einzuräumen, um fefteren Schußes willen, h), Im 


f) S. 4. Neo. 10; und H. A. Nro. 329, fol. 49 im Rheinkreisarchiv. 
g) Crinitus und Freberi Script. rer. germ. III, 


h) Mon, Pal. V. 102, 111. — Rheinkreisarhiv H. A. Nro. 329, fol. 74. 
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5. 1543 warb auch ein Vertrag mit Kurpfalz durch den Bifchof 
Philipp von Speier abgefchloffen wegen der halsgerichtlichen 
Obrigkeit zu Edenkoben, und die ftrittig gewordenen Rechte genauer 
beftimmt, J). 

Jedoch mußte Heilsbrüd das ſchöne Hofgut zu Steinweiler 
unter anderen Stüden, in 1548 gegen 300 fl. verpfänden, im 
folgenden Jahre aber feinen Hof zu Speier und eine Korngülte 
zu Harthaufen, und zuleßt in 1553 auch die Kandelwiefe bei Hans 
hofen verfaufen, k), um den Anforderungen der mit jedem Sahre 
fohwieriger gewordenen Zeit, und namentlich auch jenen des wils 
den Markgrafen Albrecht von Brandenburg gewachfen zu feyn. 

Allein fo ftandhaft fich die Nonnen bisher durchgehende ihren 
Prüfungen gegenüber bewiefen hatten, fo war das Benehmen ber 
ſchon etwas freifinnigeren und dabei minder flandhaften Abtiffin 
Regula Engelmann ganz geeignet, fowohl den neuen Religions⸗ 
Berhältniffen ald den Eingriffen des kurpf. Hofes allmählig Vor: 
fchub zu thun, bis zuleßt der Kurf, Friedrich III. in 1560 die 
Nonnen fäkularifirte, unter Anweifung einer fargen Penfion, und 
nad 5 Jahren das berühmte Heildbrüd der geiftl. Verwaltung 
übergab, D. — Während des 3ojährigen Krieges überwied K. 
Ferdinand IT. im J. 1636 die Gefälle des Klofterd den Tefuiten, 
und 10 Sahre fpäter erftand dasfelbe wieder unter der Abtiffin 
Cordula, um Durch den weftphäl. Friedensfchluß der Kurpfalz von 
Neuem anheim zu fallen, m). 

Durch die Austaufch-Verträge mit dem Hochflifte Speier von 
1709 und mit Pfalzzweibrüden von 1768 hatte das Kurhaus auch 
die vielen bifchöfl. und zweibr. Leibeigenen und Gerechtfamen zu 
Edenkoben an ſich gebracht. Die Leibeigernen waren fo zahlreich 
und bedeutend, daß aus ihrer Mitte je 2 und 2 gewählt wurden, 


— — — — — — 


j) Rheinkreisarchiv Nro. 13. 

k) Rheinkreisarchiv ©. A. Nro. 355 und 524 

1) Struve, pfäß. Kirchenhiftorie 43, 68, 93, 261, 1455. — Wundts 
Magazin ILL. Bd, — Mon, Pal. V. 117. — Acta Comprom, 121. 

m) Merians Topographie der Pfalz 4, edit. 1645. — Rheinfreisardiv 
S. A. Nro. MV. 
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um mit den 2 Klofter-Unterthanen die aus 6 Mitgliedern beftehende 
Kirchenpflege zu bilden. Auch befanden ſich, als Abzeichen der 
Dreiherrlichkeit in Edenfoben, ehemald oben an der Thüre des 
alten Rathhaufes die Furpfälzifchen, fpeierifchen und zweibrüdifchen 
Wappen in einem Dreiede beifammen in Stein ausgehauen. — 
Sn den 17907 Jahren erfteigte endlich Albert Maier von Landau 
die Gebäulichkeiten des Klofters, fammt dem größten Theile der 
Gründe, welche vemfelben in der Edenfober Marfe angehört hatten. 


Bon den Abtiffinen zu Heilsbrüd find folgende im Andenfen : 
1262 Kunigunde I, beginnt die Reihe und verfeßt das Klofter 
von Harthaufen nach Edenfoben. 

1268 Elisabeth veräußerte den Meierhof zu Berghaufen. 

1274 Kunigunde II. vertaufchte Güter an einen Pächter der 
Domherren zu Speier. — Mon. Pal. V. 326. 

1303 Clementia verfaufte Güter zu Effingen für 500 & Häller, 
10 Mltr. Korn und eben fo viel Spelz. — N. S. dipl. XIL. 279. 


1325 Margaretha vertaufchte einen Bodenzind zu Speier an das 
Klofter Eufferthal, und fommt noch im folgenden Jahre 
vor. — N. 5. dipl. XII. 309 sq. 

1343 Agnes verzichtete auf die etwaigen Anfprüche eined an Euf- 
ferthal verfauften Haufes in Landau. — Mon, Pal. IV. 428. 


+. Else von Schifferftatt verbriefte um diefe Zeit eine Korn- 
Gülte des Klofters in Hainfeld, — Altes Lagerbuch des 
Klofters im Rheinkreisarchiv fol. 33, 

‚ Lysze von Bitſch ftellte um diefe Zeit einen Erbbeftandg- 
Brief an Hennel Engelmann von Maifammer aus. — 
Rheinfreisarchiv, in demfelben Lagerbuch, fol. 46. 

1380 Bernheide verfaufte eine Weingülte zu Arzheim an den 
Layenbruder Theodor zu Eufferthal, was nach den Nov- 
subs, dipl. XII. 222 in 1280 gefchehen ſeyn fol. — Mon. 
Pal, IV, 442. 

.. P... war Nacjfolgerin der Bernheide, und entlarvte den 

_ Raienbruder Theodor wegen diefer Weingülte, gleich ihrer 


Vorgangerin. — N. s. dipl. XII. 222, | 
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1433 Adelheide yon Weinftein rettete einen Bodenzins zu Wals⸗ 
heim, und fommt noch in 1439 vor. — H. A. Nro. 328 fol, 
43 et 124 im Rheinfreisarchiv. 

1458 Heylicke von Krobsberg verfaufte das Pfarrhaus neben 
der St. Lorenz⸗Kirche, und verglich fich in 1471 mit dem 
Hochſtifte Speier wegen einem Fifchwaffer bei Harthaufen.— 
Rheinkreisarchiv H. A. Nro. 328 fol. 125, und S. A. Nro. 79. 

1475 Hildegard von der Hauben beurkundete einen Kauf über 
eine Geldgülte, und vertaufchte in 1499 Reben an den Pfar⸗ 
rer zu Maikammer. — Rheinfreisarhiv S. A. Nro, 690 
und 635. 

1514 Odilia ſtellte einen Erbbeftands-Brief über das Harthaufer 
Hofgut aus, und kommt noch im folgenden Jahre vor. — 
Rheinkreisarchiv H. A. Nro. 351 b) und 329 fol. 94, 

1533 Sophia Kistel von Dürfheim erbaute einen großen gewölb⸗ 
ten Keller und ertheilte in 1539 der Kurpfalz die Mitherr- 
fchaft des Kloſters. — Mon, Pal. V. 102. 

1543 Margaretha Scheuermann wirkte dem Vertrage über bie 
halsgerichtliche Obrigkeit zwifchen dem Hochſtifte und dem 
Kurhaufe mit, und verpfändete in 1548 das Hofgut zu 
Steinweiler. — Rheinfreisarhiv S. A. Nro. 13 und 355 b), 

1550 Martha von Pagf nahm den alten und reichen Konrad 
Gabler von Rhodt ald Pfründner auf. — Rheinkreisarchiv 

H. A. Nro. 3302). 

1551 Regula Engelmann bewilligte, daß die Gemeinde ihre Waf- 
ferröhre durch die Kreuzwiefe legte, und verkaufte in 1553 
die Kandelwieſe zu Hanhofen. — Gemeinde-Regiftratur und 
Rheinkreisardiv ©, A. Nro. 524. 

1647 Cordula errichtete mit dem Pfarrer zu Maifammer einen 
Vertrag wegen ded Gottesdienftes im Kloſter. — Rhein⸗ 
kreisarchiv S. A. 411 Nro. V 

Bereits in den II. 769—776 hatte zu Edenkoben eine Kirche 
ad St, Nazarium geftanden, weldje die Frau Landrad dem Klo⸗ 
fer Lorſch gefchenft hat, m). Sie war die gemeinfchaftliche Pfarr⸗ 


n) Cod. Lauresh, 2057—2063. 
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Kirche von Edenkoben und Vatenhofen. Den Pfarrfat hatte ver 
Ritter Burkhard von Breitenftein vom Hochftifte Speier zu Lehen 
getragen und an das Klofter verkauft. Sie foll gegen Oft in der 
Feldgewanne „Kirchberg“ geftanden haben, wurde aber ums 
J. 1438, als ungelegen, abgebrochen und zur Ehre des h. Lauren- 
tins im Städtchen felbft und neu erbaut. Sie fiel bei der Kir⸗ 
chentheilung zwar den Katholifen zu, wurde jedoch fpäter den Nes 
formirten gegen jene zu Medenheim überlaffen und ſodann unter 
Belaffung des feften und maffiven Thurmes, in 1739 neu und 
größer aufgeführt. Auch die Lutheraner haben ſich in 1732 eine 
Kirche aus milden Beiträgen erbaut. An der reform. Kirche was 
ren 1 Prediger und 1 Diakon beftellt, welcher Lebtere die Filiale 
Kleinfifchlingen zu bedienen, der Iutherifche Prediger aber Wals- 
heim zu beforgen hatte. In Folge der Vereinigung und Pfarr 
Eintheilung von 1820 beftehen zu Edenfoben 2 prot. Pfarreien LI. 
Klaffe unter dem Defanate Landau, welchen auch die Proteftanten 
zu Alfterweiler, Diedesfeld, Maifammer und St. Martin zuge: 
theilt find. | 

Die beiden prot. Pfarrer verfehen den Gotteddienft abmwech- 
felnd, haben beiderfeitö 464 fl. an Staatögehalt, insgefammt Pfarr- 
Güter zu 50 fl. und für Grundrenten-Bergütung 2 fl. 2 fr. Weil 
vom J. 1806—1820 Siß einer reform. Infpeftion für Die 
benachbarten Pfarreien, wurde die prot. Kirche ald Konfiito 
rialfirche erflärt. 

Diefe St. Lorenzkirche hatte bis zur Reformation zu dem 
Landfapitel Weyher gerechnet, mit Plebanie und einer Frühmeſſe⸗ 
rei, welche leßtere in 1491 von der Bürgerfchaftzur Ehre der bh. 
Nicolaus und Catharina geftiftet, und auch vom zeitlichen Pfar- 
rer und Kirchen-Borftande verliehen worden ift. — Außerhalb des 
Ortes, oberhalb ded Klofterd, gegen St. Martin hin, lag die 
Kreuzfapelle, in der davon benannten Gewanne, wofelbft der 
Frühmeß-Pfründner an Freitägen die h. Meffe zu lefen hatte, o). 

Nachdem, in Folge des Ryswicker Friedend vom J. 1697, 
die Kirchen getheilt, und die vorftehende St. Lorenzfirche den 


o) Subs, dipl, IX. 243; X. 302. 
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Reformirten taufchweife überlaffen worden, fo erbauten die Ka— 
tholifen eine neue Pfarrfirche zur Ehre des h. Johann von Nepo- 
muck, ‚welche zum Defanate Hambach rechnete, und Waldheim zum 
Filiale hatte. 

Bei der Drganifation bes Bisthums Mainz vom J. 1803 der 
Siß eines Fath. Dekanats geworden, zählte fie unter fich die 
Pfarreien. Burweiler, Edesheim, Gfleisweiler, Großfifchlingen, 
Hainfeld, Insheim, Maitammer, Offenbach, Roßbach, Benningen 
und Weyher, welche fammtlich zum bifchfl. Provikariate Speier 
gehörten. 

In Folge der Eintheilung vom 3. 1822 zählt diefe Pfarrei 
nun felbft zum Defanate Landau, und hat an Staatögehalt 464 fi. 
und ein Pfarrgut zu 20 fl. 

Die Klofterfirche, wohin noch bis zur franz. Revolution Die 
Fronleihnams-Prozeffion geführt, und dabei die h. Meffe gelefen 
wurde, ließ ihr Erwerber, Albert Mayer, abbrechen, fo daß ber- 
malen außer den Grundmauern und dem großen Kreuzfeller, über 
welchem fie erbaut war, blo8 eines ihrer Nebenthürmchen zu fehen 
ift, um ald Belvedere zu dienen. 

Das von Paul Heinrich von Stengel vim Bergel“ erbaute 
Haus, hatte der Landfchreiber zu Neuftadt ums 3. 1780 an den 
Pfalzgrafen Karl von Birkenfeld fäuflich überlaffen. Es war ein 
anfehnfiches Gebäude, und fpäter durch die Frau von Wimpfen 
bewohnt. 

Außer dem, zum Klofter gehörigen, Kranfenhaufe war 
im J. 1572 auch eine Fremden» Herberge zu Edenkoben 
errichtet worden, welche einen urfprünglichen Spitalfond von 
1200 fl. nebft dem Haufe befaß, das, feiner Baufälligfeit wegen, 
in 1810 um 504 fl. 30 fr. verfteigert worden ift, Im J. 1811 hatte 
dad Kapital 2309 fl. 30 fr., dagegen am Ende des J. 1821 bereits 
3913 fl. 37 fr. betragen. Der Fond dient zur Unterftüßung der 
Hausarmen, pP). 

Zur Gemeinde Edenfoben gehören, außer den nahen 5 Müh- 
len, oberhalb und unterhalb des Fledens, aud; die 3 Mühlen 


P) Intelligenzblatt 1822, ©. 975, 984. 
16 
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und Wappenfchmieden im Thale, 1 St. weſtwärts und zu: 
nächft der Edenfober Steige, fammtlidh über der Mühlbach 
gelegen; ferner das Wirthshaus zur angenehmen Gegend. 
an der Straße, mit einer Ziegelhütte, 

Nördlich von Edenfoben befindet fich der Kurbrunnen, 
welcher im J. 1714 entdedt, und die Beranlaffung zu einem 
4ojährigen Streite zwifchen der Kurpfalz, dem Hochſtifte Speier 
und den Herren von Dalberg wurde, welche allerfeitd auf deffen 
Befiß Anfpruch machten: wobei indeffen die fräftigere Kurpfalz 
das Feld behauptete. — Der Drtövorftand fuchte im G. 1827 um 
Errichtung eines dafigen »„Ludwig- Bades“ nach; das Waffer 
wurde unterfucht, und befteht, der Unterfuchung zufolge, aus 
Schwefelwaffer - Stoff-Gas, Slauberfalz, Fohlenfauerm Natrum, 
fchmwefelfauerer Magnefia, etwas wenig falzfauerer Magnefia und 
etwas Ffohlfauerem Kalfe, — Ueberdieß find unter Edenkobens 
vorzüglicdhe Quellen befonders der Fäulich und Wein 
brunn zu rechnen. — Im J. 1555 war die ganze Gemeinde mit 
der Abholung des Sarges für den feltenen, großen Röhr— 
brunnen am Rathhaufe befchäftigt, welcher 105 Ohm faßte, 
und im J. 1830, zwar durch einen bedeutend Fleineren, aber ge— 
fchmadvoller gearbeiteten Sarg erfeßt wurde. 

Das Ortögericht war mit Oberfchultheis, Anwalt, 6 
Scöffen und einem Gerichtöfchreiber beſtellt, und zählte früher 
zu dem furpf. Oberamte Neuſtadt. — Die Richtſtätte des 
Blutbannes ftand füdwärts Edenfoben, we noch eine Feldgewann 
die „Galgenhöhe« heißt. Diefe Gerichtsftätte war auch jene 
der IV. Mittel-Haingeraide, welche bei Benningen näher vorfommt, 

Der umfteinte Bezirf „Forst,“ nordweitlich von Edenkoben, 
mit feinem Hubgerichte, und das chemalige Dürfen 
Weinsweiler, weſtwärts Maifammer, werden, ihrer Ber- 
wandtfchaft wegen, bei St. Martin erörtert. — Auch war in dem 
Fleden früher die furpf. Zollitätte, 

Sn der oben näher bezeichneten Gemarkung befaß früher, 
außer dem Klofter Heilsbrück, auch das Klojter Eufferthal freie 
Güter; den Zehnten aber bezog die geifil. Verwaltung, Namens 
des Klofterd Heilöbrüd, in feiner ganzen Ausdehnung. 
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Die Gemeinde hat an der, in den 3%. 1817—1825 abgetheilten 
IV. Mittel-Haingeraide, auf 1052 Feuerftelen, im Vorder - und 
Yinterwalde 1131 9. 37 A. 60 Gent. erhalten. Sie beftand im 
3. 1785 aus 2799 und in 1802 aus 3290 Seelen, nämlic; 480 
Katholifen, 2400 Reformirten, 360 Lutheranern und 50 Juden, 
und zählt dermalen 4930 Bewohner, worunter 814 Katholiken, 
3977 Proteftanten, und 139 Juden. Sie hat auch im J. 1818 
das ftädtifche Wahlrecht erhalten, treibt einen guten Wein» und 
reichen Getreidebau und hat eine vortrefffiche Marke. 


2) Altdorf, 


Dorf, Z geogr. St. oftwärts Edenkoben und an der Mühl: 
bach, bier Tiefenbach genannt, fchön gelegen, war früher der Sit 
eined, vom Klofter Weifenburg Iehnbaren Oberfchultheißen- 
Amts der Grafen von Schomburg und Degenfeld , welches Alt: 
dorf, Gommersheim, Kleinftfchlingen, Freisbach und Weingarten 
umfaßte, 

Der Ort foll bereits in 776 unter Karl dem Großen vor- 
fommen, wo Ratwin auch hier 8 M. Acer und 1 Wiefe zu Zeig: 
fam dem Klofter Lorfch jchenfte, nachdem er das vorhergehende 
Sahr zu Zeisfam 7 M. Ader diefem alten Gottedhaufe gefchenft 
hatte, Unter dem, in der Urfunde angeführten, Hochtorph 
kann das, von Zeisfam zu weit entlegene, Hochdorf im Kanton 
Mutterftadt nicht wohl verftanden werden. Ohnehin find folche 
Namens-Berbrehungen den Latein. Kopiften eigen gewefen, welche 
in frühefter Zeit die Akten fertigten. vo fo erfcheint das Dorf 
in einer weiteren Lorfcher Urkunde vom J . 1071 irrthümlich als 
Waltdorf, q). 

Altdorf mußte, ald ein bedeutendes Weiſſenburger Kloſterlehen 
frühzeitig einem adeligen Geſchlechte den Namen leihen, 
wovon bereits im J. 1259 Jakob und deffen Gemahlin Demude 





q) Chameysche Liſte num. 437. — Col, Lauresh, 196, 2114 
et 2118. — Intellig. 1828 ©. 386, 


* 
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dem Oratorium zu Fredenfeld eine Schenfung machten, welche 
der Bifchof Heinrich von Speier im genaunten Jahre beſtätigte, r). 
Sein Vater Konrad erſcheint ſchon im J. 1224, und hatte einen 
Sohn gleichen Namend, Konrad junior, " ewöhntich Juvenis oder 
zum Jungen genannt. — In diefen früheften Zeiten nannten fich 
auch die Ritter &... Wolfer, Heinrich Schiet, Konrad Binthin- 
ger u. dgl. m. von Altdorf in den IJ. 1274, 1271—1280 und 
1256—1280 und fernerhin. Der Urftamm theilte fich fofort in 2 
Linien, wovon Eine von der, im XIII. Sahrhunderte erbauten, 
Kropsburg.bei St. Martin den Namen führte, und mit Chri- 
ftoph im J. 1583 ausftarb, die Andere aber fih Wollenschla- 
ger von Altdorf benannte, und im Mannsſtamme in 1618 erlor 
fchen if. Doch fommen vom XIIIAXVI. Sahrhunderte auch Her- 
ren von Altdorf noch ohne diefe Beinamen, und im %. 1389 
Eberhard von Altdorf, genannt Gommersheim, vor, Ss). 

Wie die Schultheißerei Altdorf an das Klofter Weiffenburg 
gelangt fey, Liegt im gleich tiefen Dunfel, als das Lehen der Hub: 
Höfe zu Effingen und Knöringen, welches die Herren von Schüp- 
fen und andere von demfelben uralten Klofter getragen haben. — 
Die Ritter Sohann von Mebe und deffen Söhne Johann, Dom: 
herr zu Speier, und Heinrich verfauften im J. 1280 dem Klofter 
Eufferthal ihren ganzen großen und Fleinen Zehnten zu Altdorf, 
Sie hatten ihn vom Abte in Weiffenburg zu Lehen erhalten, und 
mit demfelben die Ritter Heinrich, genannt Schiet, C... genannt 
zum ungen (Juvenis), Eberhard und Berthold, Brüder von 
Altdorf wieder belehnt, Ald Entfchädigung übergaben die Ritter 
von Metze den Afterlehnsleuten ihre hiefigen eigenen Güter zum 
Eigenthume, und trugen dem Klofter Weiffenburg ihre fammtlichen 
Güter zu Winden, mit Ausnahme ihres dortigen Schloffes, Pa 
tronatsrechtes und 64 Mitr. Korngülte zu Offenbach, als Erſatz⸗ 
Lehen auf. Für die ferneren unmündigen Kinder des Sohann von 


r) Nova subs. dipl, I. 172. 


s) Alsatia ill. 1I. 177, 634. — Hattſtein Hoheit des Adels III. 
suppl. 4. — Lehmann 705. — Mon, Pal. III. 103, 278 
etc. — Widder I. 48. — Nova subs, dipl. und a. m. 
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Metze bürgten, unter Verpfändung ihrer Höfe zu Altdorf, die 
Ritter ©... genannt Binthinberger, und 9... genannt Schiet 
allda, ). 

Auch Margaretha von Altdorf, eine Beguine und Tochter des 
verftorbenen Ritters Gerhard von da, vertaufchte im J. 1280 
ihren hiefigen Hof, mit Haus und Garten, an das Klofter Euffer: 
thal gegen ein Haus desfelben zu Speier um jährliche 6 Mitr. 
Korn auf Lebensdauer, u), — Dasfelbe Klofter Faufte im 3.1324 
von Konrad Greve, Vater und Sohn, aus Speier, deren Güter 
zu Altdorf um 100 & Häller; desgleichen im folgenden Jahre vom 
Burggrafen Johann zu Rietburg und Gemahlin Elifabeth Güter 
in Altdorf zu 56 X Häller, weniger 4 Unzen: fofort im J. 1326 
von der Matrone Ella Swenin von Speier die früher vom Klo: 
fter Heimbach erworbenen hiefigen Güter um 110 & Häller, v). 

Indeſſen nahet eine weit intereffantere Geberin für das Klo⸗ 
fter Eufferthal, die fo berühmte Dame Lutgarde, genannt Wal- 
heimer, Sie hatte bereits in 1320 den Hof und die Güter des 
Plebans Frunt zu Lauterburg und feiner Familie zu Altdorf, als 
eine fpeierifche Beguine, hierfelbft gegen 16 & Häller gefauft. 
Ihre Verwandtfchaft und Herkunft wird bei Eufferthal angeführt, 
welchem Kloſter fie im 3. 1326 zu 4 Zahrgedächtniffen eine Gülte 
von 260 Mitr. Spelz überlaffen hat, die auf verfchiedenen, mit 
mehr ald 41600 & Häller erworbenen, Gütern der Umgegend haf- 
tete. Sie vermachte diefem Klofter am 3. November beöfelben 
Jahrs, für Anfchaffung von Röden und Schuhen, ihr Haus mit 
Gebäuden und Zugehörung zu Altdorf, welches von Sohann von 
Bebingen herrührte, mit 170 M. Acker und Wiefen. Davon hatte 
fe 28 M. Ader vom Johann von Bebingen, 30M. vom Konrad, 
genannt Greve, 15 M. vom Heilo Greve, 161 M. vom Johann 
von Rietberg, 28 M. yon dem oben angeführten Pleban Frunt, 
305 M. vom Jungen von Altdorf, 10 M. vom Buhel, 234 M. 
vom Swenin früher erfauft. Sie vermachte ferner dem Klofter 





t) Monast. Pal, III. 103, 107. 
u) Mon, Pal. III. 111. 
v) Mon. Pal. IV. 342, 351, 357, 361. 
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20 Mitr. Korngülte auf der Hanenbacher (Queichhambach gegen. 
über gelegenen ehemaligen) Mühle, 173 & Häller Gülte zu Alt 
dorf, und außerdem 15 & Häller, weniger 7% Schillinge, jährlicher 
Gülte zu Speier, für befferes Abendgemüße der Kloftergeiftlichen, x). 

Das Altborfer Klofterlehen begriff indeffen blos die hiefige 
Burg, und Cuno von Altdorf wurde noch im J. 1468 vom Abte 
zu Weiffenburg mit der Burg Altdorf befehnt. Die Herren von 
Altdorf trugen die Ortsherrlichfeit, fammt dem vom Weiffenburger 
Klofter lehnbaren Gommersheimer Pfarrfage, von den Herren 
von Ochfenftein wahrfcheinlich nur in Afterlehenfchaft. Nach ihrem 
Erlöfchen in 1485 mit Georg II. erfcheinen die Herren von Bitfch 
ald Verwandte der Ochfenfteiner; fofort ebenfalls als Berwandte 
der Lebteren feit 1570 die Grafen von Hanau-Lichtenberg, und 
vom 9. 1736 die Landgrafen von Hejien-Darmitadt ald Dber- 
Eigenthümer Keiner derfelben befaß jedoch das Dorf felbft, 
welches feit dem XVI. Jahrhunderte nad; einander an die Riedefel 
von Belleröheim, die Boos von Waldeck, die Herzöge von Schomburg 
und Leinfter (wegen englifchen Dienften fo betitelt) und zulett 
an die Grafen von Degenfeld zu Lehen begeben war, wozu endlich 
auch Die Burg zu Altdorf gehört hat. 

Sm 5. 1683 hatte der Kurf. Karl dem franz. Marſchall, 
Grafen Friedrich von Schomburg, für die vorgeſchoſſenen 75,000 fl. 
unter anderen Stüden, auch den Zehnten zu Altdorf, mit den 
darauf haftenden Laſten verpfändet, welchen aber die Kurpfalz 
ſchon im 5. 1743 wieder gelöst hat. — Auf die, wegen der leidi- 
gen Wildfangs-Gerechtigfeit zu Gommersheim und Freisbadh von 
den Grafen erhobenen, Befchwerden ward im J. 1773 zwifchen 
Kurpfalz und den Grafen Friedrich Chriftoph und Auguft Chris 
ftoph von Degenfeld-Schomburg ein neuer Vertrag abgefchloffen, 
diefen das Wildfangsrecht zu Gommersheim, Freisbach und 
Altdorf zu Kunfelehen aus neuen Gnaden, gegen fichere jährliche 
Abgabe, überlaffen, der Kurpfalz aber die Landeshoheit, mit den 
wefentlichften, davon abhängenden, Nußungen vorbehalten, 


x) Mon. Pal. IV. 301, 365, 367, 375, 377 sg. 379-383. _ 
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Nachdem die Herren von Weingarten im J. 1657 'ausgeftorben 
waren , zog Kurf. Karl Ludwig das Lehen derfelben als heimfäl- 
fig ein: es hatte aber diefes Mannlehen in der Vogtei und dem 
Patronatsrechte zu Weingarten, fammt dem dritten Theile des 
Zehntend, und in dem Dorfe Kleinfifchlingen, fammt einem Hof 
gute beftanden, Die Oberrheinifche Nitterfchaft wollte zwar diefe 
beiden Dörfer Weingarten und Kleinfifchlingen, mit der Gerichte- 
barfeit anfprechen; allein es blieb bei der Einziehung, und daher 
zählte das Amt Altdorf zulegt nur die Dörfer Altdorf, Frei: 
bay und Gommersheim, y). | 


Die Kirche zu Altdorf, mit Plebanie und 2 Kaplaneien, zählte 
im 5. 1470 zum Landfapitel Weiher, und ftel, ſammt den 4 übri- 
gen des Schultheißen- Amts, in der Reformation den NReformirten 
heim. Sndeffen war noch im 3. 1764 diefe Pfarrei zu dem kath. 
Landfapitel Hambadı gehörig, und vom Pfarrer in Duttweiler 
verfehen worden. In 1803 zu Oberhochitatt gepfarrt, zählen die 
Katholifen feit 1822 zur Pfarrei Geinsheim. 


Reformirter Seits zählte die Pfarrei Altdorf feit 1806 zur 
Inſpektion Edenkoben, und, in Folge der Vereinigung und Pfarr: 
Eintheilung von 1820, zum Defanate Landau, und hat auch die 
Proteftanten zu Kirmeiler und Venningen zu verfehen. Die Pfar: 
rei ift II. Klaſſe, hat 232 fl. Staatsgehalt, ein Pfarrgut zu 181 fl. 
17 fr, wovon aber 21 Morgen feit vielen Jahren im Prozeffe 
liegen, einen Garten zu 3 M. und die Kirche ungetheilt. - 


Die Gemeinde zählte im J. 1808 nur 448 Seelen, und unter 
ihnen 346 Reformirte, 13 Katholiken, 16 Lutheraner und 73 Juden. 
Dermalen hat fie 653 Bewohner, worunter 505 Proteftanten, 48 
Katholiken, 100 Suden. — Sie treiben guten Aderbau, und haben 
an der, im $. 1817—1825 abgetheilten, IV. Mittel-Haingeraide 
125 9.59 4. Waldung erhalten; worüber bei Benningen das Nähere. 


y) Widder II. 432 sqq. — Justitia Causae Pal. II. 296. — 
Acta Compr. in Caus, Praetens. Aurel. 113 u. a. bei 
Widder daſelbſt. r 
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3) Bebingen (Bebingon), 


Dorf, 2 geogr. St. oftwärts Edenfoben und über der Mühl: 
oder Tiefenbach gelegen, zählte früher zu der kurpf. Fauthei Ger- 
mersheim, und theilt daher im Allgemeinen auch das Gefchichtliche 
mit derfelben. 

Der Ort ift fehr alt; denn diefelbe Landrade, welche dem 
Klofter Lorſch fo Vieles zu Edenfoben gefchenft hat, übergab dem: 
felben in dem J. 776 auch eine Hube zu Bebingen, und in 1071 
beftätigte K. Heinrich IV. dem Kloſter Altenmünfter, unter anderen 
Befigungen desſelben, auch 7 Huben zu Bebingen , 2). — Sm 
3. 1100 verlieh Bifchof Johann von Speier dem neu geftifteten 
Klofter Sinzheim ebenfalls fein Allodialgut hierfelbft: das jedoch 
bereits im 5. 1251 die Gebrüder Konrad und Heinrich de Stella 
oder „vom Stern“ zu Speier mit 200 & Häller wieder vom Klo: 
fter Sinzheim erfauft und jenem zu Eufferthal vermacht haben, a). 

Meit bedeutendere Erwerbungen machte das Klofter Euffer: 
thal im J. 1289 zu Bebingen am 23. März; denn es vertaufchte 
feine Güter zu Dtterftatt an Bertha von Rorhaus, Wittwe Hein: 
richs an der Ede zu Speier, gegen jene zu Bebingen, welche diefe 
Bertha vom Bolmar Knolt aus Speier ebenfalls taufchweife erlangt 
hatte, nämlidy 3 am Zehnten, 4 am Patronatsrechte der hiefigen 
Kirche, und andere derartigen Güter, nebft 100 R Häller. Da: 
bei überließ aud; Konrad de Stella, Schwefterfohn des Volmars, 
ald fernern Erſatz, feinen hiefigen Hubhof, fammt vielen Zuges 
hörungen, an das Klofter Eufferthal. Ueber diefes derfauften am 
29. Dftober desſelben Jahrs auch Bertha, Kinder und Erben die 
fem Klofter ihren, von Konrad de Stella sen. ererbten Hubhof 
zu Bebingen, fammt Zugehörden, nämlich Zehnten, Aeckern, Wie⸗ 
fen u. dgl. um 1100 ® Häller, wovon 300 Fbaar, und jährlich 
200 & in Afolgenden Terminen, oder an deren Statt jährlich 200 
Mitr. Korn, b). — Die Ortöherren von Bebingen waren jedod; 





2) Cod, Lauresh, 2062 et 133. 


a) Acta Acad. Pal, III. 240, 277 sqq. — Nova subs, dipl, 
XI. 154. j ® * 


b) Mon. Pal, III. 156, 158, 167. 
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bie Junker von Altdorf im J. 1303, und in 1417 die Kurpfalz; 
indem Bebingen fchon damals zur Germersheimer Fauthei zählte, c). 

Auch von Bebingen nannte ſich eine adelige Familie, 
welche ihren gewöhnlichen Wohnfit zu Speier nahm, wo fie zu 
den Patriziern zählte, oder den fogenannten Haudgenofjen, und 
von ihnen erfcheint Engelmann ald Münzmeifter zu Speier in 
13045 ferner ein Werner im J. 1317 und Sodof Appel von 
Bebingen noch im 1456, d). 

Der Bifchof Friedrich einverleibte die hiefige Pfarrtirche mit 
Zehnten und Gefällen dem Kloſter Euſſerthal in 1289, welches 
bereits Patronatsherr davon war; und in 1298 ſetzte der Doms 
probſt, Peter von Fleckenſtein, die Congruam des Plebans auf 
34 Mitr. Korn und den ganzen Heinen Zehnten von den Gütern 
feft, welche nicht dem Klofter bereits zuftändig waren, ©). 

Die Kirche zu St. Sebaftian zählte vor der Reformation als 
Pebanie zum Landfapitel Herrheim, ward während der franz. 
Reunion zwifchen Katholifen und SProteftanten gemeinfchaftlich 
und zählte fodann, ald mit Geinsheim Fombinirt, zum Landfapitel 
Hambach. In 1803 wieder ald Pfarrei mit dem Filiale Freimers- 
heim aufgeführt, fam Bebingen abermals ums J. 1808 zu Geins- 
heim, hat jedoch fonntäglichen Gottesdienft. 

Die Reformirten waren früher zwar zu Niederhochftatt ger 
pfarrt, wurden aber, der Nähe wegen, von Duttweiler aus ver: 
fehen, die Lutheraner indefjen von Schwegenheim,. In Folge der 
Vereinigung in 1820 als eigene Pfarrei aufgeführt, hat Bebingen 
nun Duttweiler zum Filiale und gehört zum prot. Defanate Landau. 
Die Pfarrei ift I. Klaffe, hat eine eigene neue Kirche, 232 fl. 
Staatögehalt und ein Pfarrgut zu 18 fl. 22 Er. 

Die Gemeinde hat in 1785 nur 340, und in 1801 ebenfalls 
blos 333 Seelen gezählt; während fie dermalen 558 enthält, 
welche theilmeife auf der Mühle oberhalb des Ortes wohnen, 
und worunter 123 Katholifen, 416 Proteftanten, 19 Juden. 





c) Widder II, 409 sq. 
d) Lehmann IV. 273,.VI, 590. — Sntelligenzblatt 1828, 386. 
e) Nova subs dipl. XII. 259. — Mon, Pal. II, 211. 
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Die Marke begriff früher an Weide 103, und Gemeindewald 
253 Morgen. — Außerdem erhielt Bebingen an ber in 1817—1826 
abgetheilten IV. Mittel-Haingeraide, welche bei Venningen vor- 
fommt, 108 9. 59 4. 12 C. — Außer dem Klofter Eufferthal 
und der ehemaligen Pfarrei, deren Güter die geiftl. Verwaltung 
befaß, hatten auch der Deutfchorden, die Kirche zu Weyher und 
dad St. German-Stift in Speier Güter hierfeldft, welche über 
600 Morgen Landes betrugen. — Den großen Zehnten bezog die 
geiftl. Verwaltung, und theilte den Heinen mit dem kath. Pfarrer. 

Sn diefer Gegend, nächſt der MWeg-Brüde, zeigen fich die 
Grundmauern des ehemaligen Dorfes Tiefenbach (auf 
„Diefenbach,“) welches der Mühlbach ven Namen „Tiefenbach⸗ 
gegeben haben muß, 


4) Böhingen (Bodhindheim, Buckingen ıc.), 


Dorf, Z geogr. St. füdlich von Edenkoben, Z geogr. St. von 
Landau, zwifchen Gleisweiler und Waldheim an der Haimbach 
gelegen, erfcheint fchon in den 35. XVI-XXIII. Karls des 
Großen in Lorfcher Urkunden, wodurch diefed Klofter von Magi- 
nolt 2 Hofgüter, 14 Rebftüde, 1 Wiefe, 6 Morgen Ader und & 
an einer Mühle, ferner vom Priefter Willahar 2 Gefchenfe, und 
2 weitere DBergabungen von Anderen erhalten hat, und zählte 
früher zum kurpf. Oberamte Neuftadt, f). 

Auch die Klöfter Eufferthal und Neumünfter befaßen Hof— 
häufer zu Böchingen im 9. 1275, g). Der Ort hatte aber früh— 
‚zeitig feine Ritter, von welchen Eberhard in 1206, Berthold 
und Heizelo in 1208, Burkhard von 1264—1279 und Richard in 
1275 in Eufferthaler Urkunden vorfommen, h); deögleichen ein 
Heinrich in 1308. Die Edeln von Zeisfam hatten hier ein Schloß, 


f) Cod, Lauresh, 172, 2119—2123, 3782. — Acta Acad. Pal, 


g) N. S. dipl. XI. 212. 


h) Mon, Pal. II. 76, III, 98. — N. 5. dipl.X. 226; XII. 
187, 212, 218. 
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das urfprünglich diefen Rittern gehört haben muß. Es wurde in 
1525 dem Rudolph von Zeidfam von dem Nußdorfer Bauern. 
Haufen überloffen, ausgeraubt und bis auf den Boden nieder: 
gebrannt, j). 


Böchingen fcheint eine Zugehör der Herrfchaft Scharfened 
entweder frühzeitig gewefen oder doc, fpäter geworden zu feyn, 
weil ed zu dem dortigen GeraidesBerbande gewiffermaßen als 
Haupt gehört, und mit diefer Burg auch die Ganerben gemein 
hatte. Bon diefen hat Johann von Kirweiler bereitd in 1339 
feinen Antheil an den Pfalzgrafen Rudolph II. überlaffen, K). 
Auch Johann von Scharfenef trug in 1363 dem Pfalzgrafen 
Rupert 1. feine fammtlichen Befigungen zu Mannlehen auf, und 
Hermann zu Scharfeneck verfaufte in 1403, unter Bewilligung 
bed K. Rupert, 4 davon dem Hanns von Helmftatt, Den andern 
Theil, welchen die Herren von Strahlenberg in Afterlehen bege- 
ben hatten, erhielt die Kurpfalz durch Heimfall bei dem in 1408 
erfolgten Tode des Johannes von Strahlenberg, und K. Ruprecht 
belehnte fogleich und in Gemeinfchaft den Heinrich von Zeisfam 
sen. für ſich und Heinrich von Luftatt, dann Georgd von Zeid- 
fam, Ritterd, wegen mit dem Dorfe Böchingen und Zugehörden. 
Werner von Zeisfam befaß diefen Ort noch im XVI. Jahrhunderte, 
nach ihm erhielt Safimir Heinrich von Steinfallenfels diefes Lehen, 
und zuleßt der furpf. Hoffanzler Sofeph Anton von Neibeldt, nadı 
deffen Tod es eingezogen worben ift. 


Die hiejige Kirche Fommt in 1319 in einer Eufferthaler Ur- 
funde mit ihrem Plebane Johann Brade vor, hatte in 1470 eine 
Paftorie mit Frühmefferei, gehörte zum Landfapitel Weyher,, fiel 
den Lutheranern frühzeitig zu, ID, zählte in 1806, ald Pfarrkirche, 
zur futh, Snfpeftion Speier, und fam in 1820 zum prot. Defanate 
Landau. Die Pfarrei hat Burweiler zum Filiale, ift I. Klaſſe, 


j) Kaiferdom 200. 
k) Acta Comprom. 125. 


1) Mon, Pal. IV. 292%, — Subs. dipl. X. 301. — Chamoy- 
sche £ifte 440, 


244 


hat 232 fl. Staatögehalt und ein Pfarrgut zu 322 fl — Die 
Katholifen rechnen fortwährend zur Pfarrei Gleisweiler. 

Die Gemeinde, mitder Ober- und Unter-Mühle, zählte 
in 1785 blos 471, in 1802 ſchon 597 Seelen, worunter 525 Lu⸗ 
theraner, und hat dermalen 939 Bewohner, nämlich 683 Prote- 
ftanten, 57 Katholifen, 212 Suden und 3 Menoniten. Sie treiben 
Feld» und Weinbau. 

Die oben angeregte IT, Mittel-Haingeraide liegt zwi— 
fchen dem Gebiete des ehemaligen Klofters Eufferthal, der I. oder 
Ober⸗Haingeraide, der IIT. Mittel-Haingeraide und den Feldmar⸗ 
fen von Burweiler und Gleisweiler. Sie inflavirt beinahe die 
Bänne von Dernbach und Ramberg. Bon allen Geraiden zwis 
ſchen der Queich und Speierbadh ift diefe II. die einzige, welche 
nicht in die Elmfteiner Thäler hinabzieht, fondern auf dem Kamme 
bed Gebirges an der hohen Straße endet. 

Diefe Geraide gehört zu den feltenen Gemeinfchaften, deren 
Drte in 2 Flußgebieten liegen. Dad Thal von NRamberg und 
Dernbach fendet nämlich fein Waffer der füdwärts vorüberziehen: 
den Queich zu, während die Dörfer vor dem Haardtgebirge der 
Haimbach entlang liegen, die norboftwärts in die Speierbach 
münbet. 

Außer dem Walde, ald dem eigentlichen Geraide-Öute, befaß 
die Genoffenfchaft noch viele, in den Dorf-Marfen zerftreute 
Feldgründe. Während der franz. Regierung vertheilten die Ge- 
meinden fie unter fich und veräußerten fie demnächft. Ähnliche 
Parzellartheilungen fcheinen fchon früher gefchehen zu feyn; denn 
die befonderen Gemeinde-Waldungen von Burweiler und Gleis- 
weiler find offenbar aus dem Körper der Geraide ausgefchnitten. 
Von den 3 Schlöffern, welche zur Geraide, ald Schirmvögte der- 
felben zählten, nämlich der Geisburg, Ramburg und Scharfened‘, 
lagen die 2 Leßteren und Süngeren im Innern der Waldungen, 
alle 3 aber auf dem Grunde und Boden der Geraide, und die 
Namberger hatten, zufolge des Vertrages von 1356, ihre Burg 
und ihren Berg und den Hühnerberg bis ind Nonnenthal zum 
Voraus und zugleich ihren befondern Geraide- Stuhl im Dorfe 
Ramberg oder in der Olechſpach, auf Dienftag nach Pfingften für 
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Ramberg und Dernbach, welche Hintere GeraidesDörfer in den 
faif. Geraide-lirfunden nicht vorfommen und auch jedes nur 1 
Glied zu dem größern Rathe der Zwölfer abordneten, welcher 
daher auf 14 anwuchs. Die vorderen Dörfer der Geraide, 
Burmeiler, Flemlingen, Roßbach, Gleisweiler, Böchingen und 
Waldheim, beorderten dagegen jedes zum größern Rathe 2, und 
zum Fleinen, dem Sechfer-Rathe 1 Gefchwornen, zur Pflege der 
Juſtiz und Polizei in Gemeinfchaft mit dem, jährlich von den 
vorderen Dörfern zu wählenden, Zentenberger (Centenarius) 
und feinen 8 Knechten. — Das Gericht für die vorderen Orte . 
wurde öffentlich, Sonntag nach Martini, auf dem Wege von Bö- 
hingen nach Waldheim abgehalten, wo noch jett die fleinerne 
Bank zu fehen ift, die dem Zentenberger ald Dingftuhl zu 
Dienften ftand. Die gepfändeten Gegenftände der Waldfrevfer 
wurden in den Freihof zu Flemlingen gebracht, — Die Ge- 
wanne „ber Öalgenäder“ zu Böchingen dürfte dad Blutgericht 
fowohl für diefe Geraide ald auch für die Ortöherrfchaft gewe- 
jen feyn. 

Die Geraide beträgt 1658 Heftaren, 58 Aren, 95 Quadrat: 
meter, liegt im Border: und Hinterwalbe, und ihre Thei- 
fung ift im 3. 1817 begonnen und in 1827 beendigt worden. Auch 
hat die Geraide das Schloßgebiet der Burg Scharfened von dem 
Staate gegen ein anderes Waldſtück eingetaufcht und auf dieſe 
Weiſe Den uralten Scharfeneder Eingriff in dieſe Waldgenof- 
fenfchaft wieder befeitigt. — Die Vertheilung felbft — folgen⸗ 
des Reſultat. Es erhielten nämlich: 


1) Böchingen im Borberwald..- - - - - 133,12,70 
Hinterwald » ». +» » 122,76,66=255,89,36 

2) Gleisweiler im Vorderwald. .- - - » 98,01,58 
Hinterwald ...... 95,57,77=193,59,35 

3) Burmweiler im Borderwald. ... - » 175,51,53 
. Hinterwald .- .... 156,59,76=332,11,28 

4) Flemlingen im Vorderwald......» 86,32,22 
ö Hinterwald · ..... 81,36,70=167,68,92. 

5) Roßbach im Borderwald. ... . - 49,40,46 


- Hinterwald ...... 30,89,77== 80,30,23 
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6) Waldheim im Borberwald. .» +.» 100,00,09 
Hinterwald - ..... 93,21,30=193,21,39 

7) Dernbad im VBorderwald. - . +» -» 56,68,56 
Hinterwald - - .... 75,34,70=132,03,26 
8) Ramberg im Vorder- u. Hinterwald.. — — — 303,75,16 
| | 1658,58,95 


Dabei fanden Herausgaben ftatt, die Steinbrüche wurden in 
Anregung gebracht, und endlich im J. 1827 die Looſe den betreffen: 
den Gemeinde-Marfen zugefchlagen, m). 


5) Burmeiler, (Babenwilre, Bolenmwilre u, Bubenmilre), 


Dorf, 13 geogr. St. ſüdwärts Edenkoben, 13 geogr. St. von 
Landau, am auffteigenden Gebirge fehr fchön gelegen, zählte früher 
zu dem gleichnamigen Amte des Grafen von der Leyen, welches 
fich von ihm, als dem Haupt-Drte, benannt hat. 


Diefes Amt hatte in frühefter Zeit die Herrſchaft der 
Geisburg gebildet, welche nördlich der St. AnnasKapelle, auf 
einem runden Hügel geitanden hat, und faum einige Spuren noch 
aufmeifen fann. Sie rührte ummittelbar vom Reiche zu Lehen, 
und in diefer Eigenfchaft hatte fie im XIII. und in den folgenden 
Sahrhunderten ein Zweig der Edlen von Dahn, auch Than ges 
nannt, befeffen, von welchen noch Heinrich Sohn vom K. Karl 
IV. diefe Veſte Geisberg und die Dörfer Bubenwilre, Flemerins 
gen und Wernhersberg zu Lehen erhalten hatte. — Nach Erlöfchung 
des Mannsſtammes ging diefe Herrfchaft durch vielerlei Hände, 
bis fie zuleßt an die Grafen von der Leyen durdy die Kurpfalz 
als Lehen gekommen, und bis zur franz. Revolution geblieben ift. 
Der Drt zählte im J. 1401 zu der pfälz. Fauthei Germersheim, 
und das von Leyen’fche Amt begriff die Dörfer Burweiler, Flem- 
lingen und Werneröberg bei Annweiler, und zulest aud; den Mo- 





m) Intelligenzblatt 1827, ©. 466-472. 
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denbacher Hof mit den Zugehörden der Veſte Meifterfele bei 
Ramberg, n). 

Der Ritter Konrad von Altdorf, welcher von diefen Edlen 
von Than aus dem Wasgau den BViertheil-Zehnten zu Burweiler 
befaß, urfundete mit feiner Gemahlin Adelheid, daß, vermöge 
ihres Vermächtniſſes vom 3. 1279, auch diefer Antheil am Zehnten 
nach ihrem Tode dem Klofter Heilsbrücd bei Edenfoben anfallen 
follte, an welches die Gebrüder und Ritter Konrad und Friedrich 
von Than bereitd ein Drittheil des Burmweilerer Zehntens, fammt 
dem damit verfnüpften Patronatsrechte, früher verfauft hatteı, 
und welchem Klofter auch der Bifchof Friedrich zu Speier Die 
Pfarrei Burweiler, nebit dem Zehnten und fonftigen Gefällen, 
einverleibt hat, 0). 

Die Gewanne Altenforft, ein Rebhügel zwifchen Burwei⸗ 
fer und Weiher, worüber die Banngränze zieht, verewigt das 
Andenken an das ehedem allda ‚geftandene Dörfchen, von dem 
bei St, Martin und Offenbad; , ‚, des Luthrameforfts wegen, die 
nähere Erwähnung gefchieht. Die nachftehenden Angaben aus 
Urfunden verbreiten fowohl über Altenforft, ald Burweiler und 
die Geisburg ein erwünfchtes Licht, und zeigen zugleich, daß der 
fo berühmte Wein des Altenforfts, gleich jenem in der Nähe des 
Geisbergs, bereitd in der Vorzeit föftlich gemundet habe. Lebterer 
übertrifft felbft den Geiberger und hat den Namen „Scheffer“ 
von der dortigen Schiefer-Erde entlehnt. 

Der Ritter Hugo Havener von Bellheim fchenfte in 1275 dem 
Klofter Eufferthal feine Reben zu Altenforft, unter Vorbehalt der 
Nutznießung auf feine Lebensdauer u, dgl., wovon ein Theil zu 
Burweiler lag, insgeſammt 20 Morgen. Davon lagen 2 M. in 
Altenforft bei der Wiefe, und 24 M. in Altenforft am Geren. 
Hiezu kamen 5 Keibeigene zu Burweiler, feine Schweine in Alten 
forft, 1 Pferd und 5 M, Acer zu Bellheim: wogegen ber Ritter 
fi) ausbedungen feine Begräßnißftätte zu Eufferthal, 1 Pfründe 


n) Ralenderarbeiten 346. — Gudenus V, 680. — Sntelligenzblatt 
1827, ©. 466 sq. — Widder II, 411. 


o) Acta Acad. Pal, III, 241. — Mon. Pal. V. 95 sq, 
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auf dem St. Katharinen-Altar zu Eufferthal mit täglicher heil. 
Meffe, und jährlich 13 & Häller für feine Wittwe Petrissa,-p), 
Die Freiheit dieſes Rebguts beftätigte der Ritter Friedrich von 
Than, namentlich zu Altenforft, ald Gerichtöherr von Burweiler 
im 3. 1278, auf die vorgegangene desfallfige FreisErflärung der 
Gerichtd-Schöffen von Burweiler, q). — Auch die ehrmwürbige 
"Dame und Herrin von Wahlalben, Agnes und ihre Töchter, Drut.- 
linte und Lucgart, fchenften in dem J. 1287 ihre ſämmtlichen 
Befigungen zu Burweiler an dad Klofter Eufferthal, "I. — Des- 
gleichen hatte die, bei Eufferthal näher erwähnte, Matrone Lut- 
gardis im J. 1326 für 4 Sahrgedächtniffe 260 Mitr. Spelz⸗Gülte 
vermacht, welche auf Gütern haftete, fo diefelbe mit mehr als 
1600 & Häller erworben hatte. Unter diefen fommen namentlich 
vor Güter zu Burweiler, an der Nutten auf dem Altenforft, am 
alten Vorſt, Neben auf Geizeberge, an dem Geizeberge, s). 

Die Kirche zu Burweiler, mit Plebanie und 2 Frühmeffereien, 
zählte vor der Reformation zum Landfapitel Weiher, nad) derfel- 
ben zu dem von Hambach, feit dem J. 1803 zu dem Defanate 
Edenkoben, und kam in 1822 zu jenem von Landau Schon in 
1764 hatte der Pfarrer von Burweiler auch die Pfarrei Flemlin⸗ 
gen zu verfehen, welche feit dem J. 1822 wieder deſſen Filiale 
geworben ift, mit fonntäglichem Gottesdienfte.e — Prot. Seite 
zählte der Ort nach Böchingen. — Die Erträgnifje diefer fath. 
Pfarrei Burweiler find 185 fl. 36 fr. Staatögehalt, ein Vfarrgut 
zu 120 fl. 45 fr. und 66 fl. von dem Gemeinde-VBermögen. — 
Die Kapelle zu St. Anna auf ber Stirne des Gebirgs ladet 
die Wallfahrer von nahe und ferne fehr freundlich ein. 

Zur Gemeinde rechnet die Mühle im Thale über der Waag- 
bach. Jene beitand im J. 1801 aus 725 Katholifen, und hat 
dermalen 1179 Seelen, worunter 1135 Katholifen, 15 Proteſtan⸗ 


p) Mon. Pal, III. 83, 86. 

q) Mon. Pal, III, 101. — Nova subs, dipl. XIL, 221. 
r) Mon. Pal. III, 145. 

s) Mon. Pal, IV. 375. 
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ten, 29 Juden. — Sie haben an der in den 33. 1817/1827 abge⸗ 
theilten II. Mittel-Haingeraide im Vorder: und Hinterwalde 332 
9. 11 9. erhalten; worüber bei Böchingen das Nähere. 


6) Diedesfeld (Dutindfele), 


Dorf, 1} geogr. St. nordbwärts Edenkoben, nächſt Hambadı, 
und der öſtlich vorüberziehenden Straße nach Neuftadt, in Neben 
geländen gelegen, zählte früher zu dem hochftiftifchen Oberamte 
Kirweiler, und hat daher auch das Gefchichtliche mit demfelben 
gemein, — Es erfcheint in einer Urfunde des Domftifted Speier 
vom J. 1201, und enthielt Güter, welche bereits im J. 1295 der 
Kirche zu Hambach zinspflichtig waren, 1. Der Ort ift erft im 
5. 1818 von dem Kantone Neuftadt losgetrennt worben. 

Die Kirche zu Diedesfeld, mit Paftorie und Frühmefferei, 
rechnete vor der Reformation zum Landfapitel Weiher, fam nach 
derfelben zu dem von Hambach, in 1803 zum Defanate Neuftadt, 
und zählt feit 1822 zu jenem von Landau. Die Erträgniffe der 
Pfarrei beftehen im Staatögehalte von 169 fl. 42 fr., einem Pfarr: 
gute zu 498 fl. 34 fr. und Örundrenten zu 23 fl. 13 fr. Das 
Parrgut aber beträgt 909 Aren Ader, 64. 786. Wiefen, 1019. 
57 &, Reben und 9 U. 45 E. Kaftanienwald. — Prot. Seite ift 
Diedesfeld nad; Edenkoben gepfarrt. 

Mit der Mühle unterhalb des Dorfes zählte Diedesfeld im 
3. 1667, unter feinen 163 Bewohnern, 105 kurpf. Wildfänge, im 
J. 1802 ſchon 1009 Seelen, und beiteht dermalen aus 1339 Ein- 
wohnern,, nämlich 1329 KRatholifen, 10 Suden. — Sie haben an 
‚der, im J. 1820 abgetheiften, V. Mittel-Haingeraide zu-3024 H., 
ihren Anstheil zu zZ; mit 71, 416 fl. 38 fr. Werth erhalten; wor; 
über Das Nähere bei St. Martin. 


7) Edesheim (Odinsheim), Odesheim), 


Dorf, 3 geogr. St. ſuͤdwärts Edenkoben, auf der Straße 
nach Landau, und 2 geogr. St. von diefer Stadt X gelegen, wird 


t) Acta Acad, Pal. Til, 239. 
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von dem Modenbache durchzogen, und war früher fowohl ein 
bifch. fypeier. Amts- Sit, ald auch das Haupt der II. Mit- 
tel-Haingeraide. Das Amt begriff Edesheim, Hainfeld und Roß— 
bach, recnete zum Dberamte Kirweiler, und war im J. 1764 
von dieſem Ober-Amtmanne felbft verwaltet worden, dem ein 
Amtöfeller und Amtöfellereis Gegenfchreiber untergeben worden 
find, u). 

Diefe III. Mittelhaingeraide zog fi von Weyher 
durch das Gebirge über die Hochftraße und bis zum Helmbach, 
und wird durch diefe Hochitraße in den VBorderwald und Hinter: 
wald abgetheilt, auch daſelbſt durch die IL. und IV. Geraide 
bedeutend eingeengt. An diefer Geraide waren aber betheiligt: 
Edesheim doppelt, Hainfeld, Rhodt, Weiher, und ehedeffen auch 
Modenberg, welches unter der Burg Meifterfele lag, und in 
dem Modenbacher Hofe fortlebt: während die genannte Burg felbit 
im Oeraides Bezirke gelegen war, — Die ganze Geraide betrug 
2148 9. 94 N. 50 C., im Schäßungs » Werthe zu 380,719 fl, — 
Davon empfingen: 

1) Edesheim auf 418 Feueritellen 746,79,89 Fläche zu 139,439 fl. 


2) Hainfeld — 161 — 371,1316 — — 68,529 — 

3) Rhodt — 360 — 640,01,77 — — 104,222 — 

4) Weiher — 144 — 390,99,66 — — 68,529 — 
1083 2148,94,50 380,719 


Wobei Edeshetm 137 fl. an Weiher zu vergüten hatte, Diefe 
Looſe wurden fofort den betreffenden Gemeinde-Marfen zugefchlagen. 
Schirmherr derfelben war der Bifchof von Speier, mittels 
der Burg Meifterfele. War gleichwohl Edesheim der Hauptort 
der Geraide, fo wurden dennoch in Weiher die Rechtstäge 
gehalten, die Volfsverfammlungen aber aufdem Heidenmwege,v). 
Wenn Edesheim bei der Geraide-Abtheilung fein Doppel: 
Recht vorgefchüßt und durchgeſetzt hat, fo dürfte der ®rund davon 
füglih in dem Umftande gefucht werben, daß ed ehedem aus 2 


u) Fürftl. fpeier. Hoffalender vom $. 1764. 
v) Sntelligenzblatt von 1828, S. 328—335. - 
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Dörfern beftanden hat, und noch zu Ende des XV, Jahrhunderts 
ald Dberedesheim und Niederedesheim erfcheint, beider> 
ſeits mit Plebanie und Frühmefferei, obgleich ald 2 einverleibte 
Paftorien, x). — Wechfelfeitige Erweiterung hat fie unterdeffeu 
einander näher gebracht und allmählig mit einander verfchmolzen. 
— Edesheim erfcheint bereits in einer Urfunde vom XX. J. Karls 
des Großen, wodurch ein Hiltebold und Lantpert dem Klofter 
Lorſch allda einen Weinberg fohenften, y). Deögleichen erwarb 
das Bisthum Speier vom Rudolph, Edeln von Zeidfam, taufchs 
weife hier 84 M. Neben im G. 957 und 960, z). 

Der Drt mag im J. 1100 durch den Bifchof Johann dem 
Hochflifte gefchenft worden feyn, gleich vielen anderen der Um⸗ 
gegend, fommt in dem Monasticon Pal, häufig vor, und hatte 
im 5. 1480 den Gerhard Steinhäuffer zum Amtmann des Doms 
fapiteld. — Seine beiden Schlöffer, welche dermalen Pri- 
vaten gehören und fehenswerth find, erlagen ebenfalld dem wilden 
Andrange des wieder erwachten Nußdorfer Bauernhaufens im S. 
1525, gleich Kirweiler und Keftenburg u. a. m., a). — In 1514 
vermachte der Pfarrer Nikolaus Liebmann allda feine fammtlichen 
Liegenfchaften in der Edesheimer Marfe dem Klofter Heilsbrüd 
zur Seelenrettung und einer wöchentlichen h. Meffe, b). — Im 
% 1794 hatte Edesheim das Unglüc, theilmeife niedergebrannt zu 
werden, auf Befehl des VBolfs-Repräfentanten Heinz, weil die 
Einwohner imBerdachte waren, auf die Franzoſen gefchoffen zu haben. 

Die ſchöne Kirche zu Edesheim, von welcher bereits im J. 
1280 ein Volcmar als Paſtor in einer Eufferthaler Urkunde 
erfcheint, zählte vor der Reformation, als doppelte Pfarrei, zu 
dem Landfapitel Weiher, fam nach derfelben zu jenem von Ham: 
bach, in 1803 zum Defanate Edenkoben und in 1822 zu jenem 
von Landau. — Die Proteftanten find nad; Rhodt gepfarrt. Die 


x) Didzefan : Regifter des Bisthums Speier in subs. dipl. X, 301. 
y) Cod. Laush, 2168. | 
z) Acta Acad. Pal. III. 240, 267. 
a) RKaiferdom II. 116. — König 87. 
b) Remling, Kl. Heilöbrüd 47. 
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Erträgniffe der Pfarrei beftehen in 116 fl. 57 fr. Staatsgehalt, 
416 N. 59 C. Wiefen, 649. 506, Neben und 45 fl. 56 fr. Zinfen 
aus Wein, Frucht und Del. 

Mit der Erlen- Mühle, zu 4 St. Entfernung, beftand die 
Gemeinde im J. 1667 aud 316 Seelen, wovon 199 kurpf. Wild: 
faͤnge waren, im J. 1802 aber fchon aus 1375, worunter 17 Juden, 
und hat dermalen 2079 Bewohner, nämlich 2024 Katholifen, 12 
Protejtanten, 43 Juden. Gie treiben Wein: und Aderbau, und 
halten um Michaelis einen beliebten Markt. 


6) Slemlingen (Flamaringen), 


Dörfchen, 14 geogr. St. ſüdwärts Edenkoben, und eben fo 
weit von Landau, an der Waagbadı gelegen, erfcheint bereits in 
einer Urfunde unter Karl dem Großen, wodurch; Trudlin und 
Gemahlin Rathflat dem Lorfcher Klofter ihr biefiges Vermögen 
gefchenft haben, c). Es rechnete früher zur der von Layenfchen 
Herrfchaft Geisburg bei Burweiler, womit der Drt auch feine 
Gefchichte gemein hat. 

Der Edle Hermann, Kanonifus zu Speier, ein Sohn des 
Grafen Edebertö, hatte dem Klofter Eufferthal ebenfalls feine 
hiefigen Güter im J. 1184 gefchenft, zufolge Betätigung K. Fried- 
rich8 I, von demfelben Jahre, O). 

Slemlingen hatte im J. 1764 feine eigene, von Burweiler aus 
bediente Pfarrei, welche unter dem Landfapitel Hambach geſtan⸗ 
den, und in 1803 nad Roßbach, feit 1822 jedoch wieder nach 
Burmweiler, als Filiale, gezogen worden ift, mit fonntäglichem 
Gottesdienfte. 

Die Gemeinde zählte in 1802 blos 408 Seelen, und hat ders 
malen 514 Bewohner, welche Wein: und Aderbau treiben, und 
von denen 500 katholiſch und 14 proteftantifch find, Sie haben 
an der, in den SS. 1817—1820 abgetheilten, II. Mittel-Hain- 
Geraide im Vorder- und Hinterwalde 167 H. 68 N. 92 C. erhal: 
ten, worüber bei Böchingen bag Nähere. 


c) Cod. Laur, 2163. 
d) Nova subs. dipl. XII. 114. 
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9) Freimersheim (Freimarsheim), 

Dorf, Z geogr. St. oſtwärts Edenkoben, am Modenbach ge: 
legen, muß fehr frühe an das Bisthum Speier gelangt ſeyn; denn 
bereits im 9. 1232 hat das Nonnenflofter Syon bei Mauchenheim 
demſelben Güter hierfelbft übergeben, welche es durch Agnes von Dei- 
beöheim erhalten hatte, ©). Der Ort rechnete früher zu dem bifchfl. 
feier. Oberamte Kirweiler ; wo feine Oefchichte eingewebt vorkommt. 

Das hohe Alter von Freimersheim beurfundet die Schenfung 
von Gütern dafelbft durch den Grafen Hugo an das Klofter 
Lorfch vom III. J. Karls ded Großen. — Die Ortöobrigfeit tru⸗ 
gen die, ums J. 1657 im Mannsftamme erlofchenen, Herren von 
Weingarten vom Hochftifte Speier zu Lehen, welches von nun ale 
Ortsherr auftritt, f). — Das Patronatsrecht hat Kurf. Ludwig 
III. im 5. 1418 von Werner Wimber erworben; jedoch; haben die 
Herren von Medenheim einen Theil des Wein und Fruchtzehn- . 
tens ehedeffen zu Mannlehen getragen, aber Kurf. Friedrich III. 
dasfelbe wieder eingezogen. Auch die Schluchter von Erphenftein 
trugen bis zum SG. 1443 die Hälfte an der zur Gemeinde rech- 
nenden Dbermühle von Kurpfalz zu Lehen, welches Kurf. 
Ludwig IV. damals eingezogen hat, g). 

Die Kirche, mit Plebanie und Frühmefferei, zählte vor der 
Reformation zum Landfapitel Weiher, fiel den Lutheranern zu, 
war in 1806 zur Inſpektion Speier gefommen, und zählt feit 1820 
zum Defanate Landau. Die Erträgniffe der Pfarrei beftehen in 
232 fl. Staatögehalt und einem bedeutenden Pfarrgute. 

Die Katholiken befigen eine Kapelle, welche in 1803 nach 
Bebingen, und feit 1808 nach Großftfchlingen gezogen worden ift, 
und fonntäglichen Gottesdienft hat. 

Sm 5. 1667 zählte Freimersheim, unter feinen 234 Bemwoh- 
nern, wobei auch jene von Weingarten und Kleinfifchlingen begrif- 
fen waren, 230 furpf. Wildfänge. Die Seelenzahl von Freimers- 
heim allein ftieg bis zum J. 1801 auf 311, und bis dermalen auf 
521, worunter 118 Katholiken, 395 Proteftanten, 8 Juden. 


e) Acta Acad, Pal. III. 240. — Subs. dipl. V. 302. 
f) Cod. Lauresh, 2165. — Struve pfäßz, Kirchen-Hiftorie 1427. 
g) Addit. Tolneri 47, 53, 56. 
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10) Gleismweiler (Ölizenmilre), 


Dorf, 2 geogr, St. fübwärts Edenfoben, 1% geogr. St. von 
Landau, und fehr malerifch an dem Gebirge gelegen, in der Mitte 
von NRebengeländen, zählte früher zum furpf, Gerichte des GSiebel- 
dinger Thaled, unter dem Oberamte Germersheim, 

Kt. Heinrich II. hatte dad, von Janse auf ihn gelangte Hofs 
Gut zu Gleisweiler, Hochftatt und Wolmesheim, fammt deffen 
Leibeigene und Zubehörden, als Seelenrettung dem Hochitifte Speier 
im 5. 1006 gefchenft, h). — Desgleichen verkaufte der Ritter 
Wolfgang Richter von Knitteldheim in 1414 Zins und Güter zu 
Gfeisweiler, ein Gut zu Mörlheim, dann Haus, Keller und Hof 
Necht zu Franfweiler an den Pfalzgrafen Ludwig IIL um 350 fl., 
was in jenen Zeiten ald eine bedeutende Summe galt. Außerdem 
hatte Kurpfalz die Oberbothmäßigfeit über Gleisweiler, befonders 
das Leibeigenfchaftsrecht hergebracht. Diefes hatte aber zu ver- 
fchiedenen Irrungen mit dem Domftifte Speier Veranlaffung ges 
geben, was Letzteres bewog, alle feine Gerechtfamen zu Gleisweiler 
im 5. 1587 an den Kurverwefer Johann Cafımir zu verfaufen. 
Diefer z0g daher die hiefige niedere Gerichtsbarkeit zu dem nahen 
Siebeldinger Thale und errichtete in Gleisweiler eine befondere 
Kellerei, welche fpäter zu jener in Germersheim gefchlagen 
worden ijt. 

Die Kirche zu St. Stephan, mit Paftorie, zählte vor der Res 
formation zu dem Landfapitel Weiher, und wurde durch die franz. 
Reunion zwifchen den Katholifen und Reformirten gemeinfchaftlich. 
Sm J. 1761 neu erbaut, zählte fie zu dem Landfapitel Arzheim, 
und hatte auch die Fombinirte Pfarrei Böchingen zu bedienen. 
Durch die Drganifation von 1803 zu dem Defanate Edenkoben, 
und feit 1822 zu jenem von Landau rechnend, hat fie noch ders 
malen Böchingen und zugleich Franfweiler zu verfehen, fammt 
der zur Gemeinde gehörigen Papiermühle und Mahlmühle, 
Kaftanienmühle auf der füdwärts vorbeilaufenden Heimbadh, 


h) Acta Acad. Pal. IIT. 241, 269. — Kaiſerdom I. 10, — Sn: 
telligenzblatt 1827, &. 466. 
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dann ber Ziegelhütte ımd der Wappenſchmiede. — Die 
Erträgniffe der fath. Pfarrei beftehen in 183 fl. 18 fr, Staats. 
Gehalt, einem Pfarrgute zu 80 fl. mit 4 M. Bauland fammt 
Wieſen und 24 M. Reben; ferner aus Grundrenten 24 fl. 54 Er. 


Reformirter Seits gehörte GTeisweiler früher zur Pfarrei 
Godramftein, deögleichen Iuth. Seitd, In Folge der Vereinigung 
und Pfarreintheilung von 1820 zählt der Drt zur * Pfarrei 
Frankweiler. 

Der berühmte Profeſſor Heinrich Benedikt Fleiſchbein, welcher 
einen Lehrſtuhl der Theologie zu Heidelberg zierte, hat fein Anz 
denfen auch in diefem feinem Geburtsorte durch eine Stiftung 
vom J. 1787 verewigt, wodurch der Gemeinde Gleisweiler 1500 fl. 
größtentheils zu wohlthätigen Zwecken zugewendet worden find. 


Gleisweiler, mit feinen Werfen und Mühlen, hatte im J. 
1785 nur 100 Haushaltungen, in 1802 blos 495 Bewohner gezählt, 
und hat dermalen 620 Seelen, worunter 404 Katholifen, 216 
Protejtanten. Sie treiben einen ftarfen Weinbau. 


Der Drt hat an der, in den SS. 1817—1825 abgetheilten, 
IT, Mittel-Haingeraide im Vorder» und Hinterwalde 193 H. 59 A. 
35 ©. erhalten; worüber bei Böchingen dad Nähere. 

Den Zehnten bezog früher die furf. Hoffammer zur einen, und 
ver Fath. Pfarrer zur andern Hälfte. Den fleinen Zehnten theilte 
die Hoffammer mit dem Schultheiß zur gleichen Hälfte. Diefer 
Schuftheis ftand indeffen nicht hier, fondern zu Godramftein, und 
zwar dem ganzen Siebeldinger Thal ald Oberfchultheis vor, und 
das hiefige Dorfgericht bildete ein Anwalt und ein Gerichtöichöffe, 
die auch zum Thalgerichte beigezogen wurden. 


11) Gommersheim (Öummaresheim), 
Dorf, 24 geogr. St. oftwärts Edenkoben, und an der Tiefen 


Bach gelegen, erfcheint bereitd ums J. 800 in einer Urfunde, 
wodurch; Acbuton dem Klofter Fulda auch hier 2 Leibeigene 
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gefchenft hat. Es rechnete zu den gräflich Degenfeldifchen Be: 
fisungen und dem Amte Altdorf, j). 

Eine abelige Familie nannte fich ebedeffen von dieſem 
Orte, und gehörte zu den Hausgenoffen in Speier, Als jedoch 
die Plebejer die Stadtregierung an fich geriffen, fehrten die von 
Sommersheim auf ihren Stammfiß zurück, wo ihnen auch Die 
Ortsherrlichfeit auf irgend eine Weife erwachfen feyn mag. Bon 
denfelben erfcheinen Werner und Engel im J. 1294, und Hanns 
in 1392, k). Ein Zweig derer von Altdorf nannte fid) 
im J. 1389 gleichfall8 von hier; wovon weiter unten, 1). 

Zu Anfang ded XVI. Sahrhunderts erwarben die Dynaften 
von Fledenftein durch Heirat das Schloß Ruppertsberg und die 
Hälfte der reichslehnbaren Dörfer Gommersheim und Freisbadh. 
Diefe Befisungen gelangten fofort im J. 1541 an die Herren von 
Dalberg, mitteld Heirat) der Erbtochter Anna von Fledenftein 
mit Friedrich von Dalberg. Die andere Hälfte der Dörfer beſa— 
Ben im XVI. und XVII. Sahrbunderte die Herren von Nattftein, . 
welche häufig bifchfl. fpeier. Beamte in der Gegend waren; auf 
fie folgten die Herren von Welden, bis der Herzog Friedrich von 
Scomburg im 5. 1683 vom Kurf. Karl, unter anderen, auch die 
Pfandichaft der Wildfangs-Gerechtigfeit zu Gommersheim und 
Freisbach ald Erbfehen erhalten, und Kurpfalz im J. 1773 deffen, 
aus feiner Erbtochter erzeugten Enfeln, den Grafen Friedrich 
Ehriftoph und Auguft Chriftoph von Degenfeld-Schomburg , oder 
Schönberg, diefelben zu Kunfellehen und aus neuen Gnaden, 
gegen eine fichere jährliche Abgabe zwar überlaffen, fich felbjt aber 
die Landeshoheit darüber, mit den wefentlichiten davon abhängen- 
den Rechten, vorbehalten hat, m). 


3) Acta Acad. Pal. III, 238. — Schannat Tradit, Fuld. 167. — 
Widder 1I. 432. 


k) Lehmann IV, Cap, 9; V. Cap. 121. — {ntellig. von 1828, 
©. 386. 


l) Lehmann VII. Cap, 69 ad an. 1389. 


m) In Sachen des Grafen von Degenfeld, Blge. 7; und Staatsſchriften 
unter Kaifer ran; I. Tom, IV, 908 sq, 
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Den: Pfarrfaß trugen die Herren von Altdorf vom Klofter 
Weiſſenburg, mitteld der Dynaften von Ochfenftein, ehedeffen zu 
Lehen; weswegen ein Eberhard von Altdorf im S. 1389 von 
Gommersheim beigenannt wird, n). — Dad genannte 
Lehen gehörte aber urfprünglich zu dem fogenannten Schüpftfchen 
Lehen, welches bei Knöringen erörtert wird, und feinen Namen 
von den früheren Herren von Schüpfen, ald Trägern beöfelben, 
entlehnt hat. Es ward im J. 1420 vom Klofter dem Herzoge 
Stephan von Zweibrüden gereicht, 0). 

Die Kirche, mit Paftorie und Frühmefferei ad St. Cathari- 
nam, zählte vor der Reformation zum Landfapitel Weiher, und 
fiel den Lutheranern zu. Sie rechnete feit 1806 zur Inſpektion 
Speier, und fam im J. 1820 zum Defanate Landau. Ihre Filia- 
len find die Kirche zu Freisbach und der Ort Hanhofen. Die 
Erträgniffe diefer Pfarrei I. Klaffe beftehen in 232 fl. Staats- 
Gehalt, 60 kleinen M. Pfarrgut zu Gommersheim und 40 M. zu 
Freisbach, 4 Kl. Holz und 18 fl. 18 fr. Kapital-Zinfen. — Kath, 
Seits rechnete der Drt früher nach Geinsheim, feit 1803: nach 
Oberhochſtatt, und Fam fpäter wieder zu Geindheim. 

Die Gemeinde zählte im 3. 1667, unter ihren 159 Bewoh- 
nern, 150 kurpf. Wildfänge; in 1808 aber ſchon 680 Seelen, 
nämlich 576 Lutheraner, 29 Katholifen, 23 NReformirte und 52 
Juden. Dermalen befteht fie aus 857 Bewohnern, worunter 46 
Katholiken, 721 Broteftanten, 90 Juden. 

Sm 5. 1402 hat 8. Ruprecht den Hof des Hospitald Branch⸗ 
weiler in Gommersheim, mit allen dazu gehörigen Gütern gefreiet. 
Auch hat im J. 1495 der kurpf. Fauth zu Germersheim, Wendel, 
oder Drendel von Gemmingen, durch eingeleiteten Bertrag ben 
Streit beigelegt, welcher fich zwifchen Gommersheim und dem 
Klofter Heilsbruck dadurch erhoben hatte, daß die Abtifjin Hildes 
gard das Harthaufer Hofgut in Erbbeftand verlieh. Die Gemeinde 
Gommersheim hatte aber bisher jährlich auf Pfingſtmontag 52 
Laib Brod und eben fo viele Käfe aus dem fraglichen Klofterhofe 

n) Lehmann VII. Cap. 69. 
0) Herzog Stephan, von Heinz, 32. — Kalenderarbeiten 24, 347. 
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erhalten. Da diefelben nunmehr verweigert wurden, fo verlangten 
die Gommersheimer Bodenzins von den, in ihrer Gemarkung lies 
genden, Klofter-Wiefen, und verfagten zugleich; die hergebrachte 
MWeidgerechtigfeit. Durch den Vertrag machte fich fofort Heils⸗ 
bruck anheifchig, ftatt des Brodes und der Käfe, jährlich 10 & 
Häller zu zahlen, pP). 

An Allmänden befist Gommerdheim blos 6 Hektaren; allein 
an ber, im J. 1826 abgetheilten, IV. Mittel-Haingeraide, worüber 
das Nähere bei Venningen, erhielt dasfelbe im Border » und Hin⸗ 
terwalde 174 9. 98 A. 92 C.; und überdies im 5. 1819 an der 
vertheilten Ganerbe zu Hanhofen 88 H. 80 A. 59 ©. 


12) Grogfifhlingen, (Fifchilingen, Visgelinga), 


Dorf, z geogr. St. füdoftwärts Edenfoben, an der Moden- 
bach gelegen, zählte früher zu dem bifchofl. fpeier. Oberamte Kir- 
weiler, und hat das Gefchichtliche mit demfelben großen Theile 
gemein. 

Mit dem 4 St. entlegenen Dorfe Kleinftfchlingen urfprünglich 
nur Eine Gemeinde bildend, ift es wahrſcheinlich worzugsweife in 
den 6 Dermächtniffen gemeint, welche das Klofter Lorſch unter 
K. Karl dem Großen und unter K. Ludwig dem Deutfchen zu 
Visgelinga im Speiergau erhalten hat. Deögleichen hat Ru: 
dolph, Edler von Zeisfam, in den 33. 957 und 960 an das 
Bisthum Speier auch zu Fifchlingen 34 Huben vertaufcht, q). 

Die Abtei Sinzheim hatte ehedefien ihr bedeutendes Gut’ zu 
Geinsheim und Fifchlingen an Gottfried Bruzzo, Bürger zu 
Speier, verfeßt, und das Domkapitel dafelbft diefe Pfandfchaft 
mitteld 70 & Häller im 3. 1251 an ſich gebracht. Eben fo hatte 
dieſes zu gleicher Zeit in Fifchlingen auch die Pfandfchaft desſelben 
Gottfried Bruzzo, wegen des Klofterd Odenheim, durch Kauf zu 
160 M. feinen Silbers an ſich gezogen. Allein auf diefen Gütern 
hafteten beiderfeitd 60 Mitr Weißengülten für die, bei dem Hoch⸗ 


pP) Rheinkreis:Achiv, 9. A. Nro. 329, fol. 58. 
q) Cod, Lauresh. 2105—2110.— Acta Acad, Pal. III. 240,267. 
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ftifte angelegte Pfründe. Diefed erwarb fofort im J. 1253 vom 
Klofter Sinzheim aud die Güter zu Geinsheim und Fifchlingen, 
fammt dem Patronatsrechte, gegen 60 M. feinen Silbers auf 
kaͤuflichem Wege, r). Auch das Klofter Eufferthal brachte im J. 
1314 ein Biertheil an einem Hofe an fich, mitteld 360 & Häller, 
von der Tochter eines gewiffen Clupphel, die Wittwe eines fpeier. 
Bürgers gewefen, s). 

An dem hiefigen Zehnten hatte die freiherrliche Familie von 
Dalberg ein Drittheil, nebft dem Geldwerthe zu 1 Fuder Wein, 
von Kurpfalz zu Lehen getragen, welches aber Kurf. Karl Ludwig 
im 5, 1673 eingezogen. Diefe Freiherren verloren aud; den Zehn: 
ten auf dem Forte bei St. Martin auf diefelbe Weiſe; allein 
wie fie denfelben wieder erhalten, ſchweigt die Gefchichte, 1). 

Die Kirche zu Großftfchlingen, mit Paftorie und Frühmefferei, 
zählte vor der Reformation zum Landfapitel Weiher, fam nad 
derfelben zu dem von Hambach, in 1803 zum Defanate Edenfoben, 
und in 1822 zu jenem von Landau, und hat erft feit 1808 Freis 
mersheim als Filiale erhalten, Kleinfifchlingen aber fchon feit der 
Reformation gehabt: wogegen prot. Seits diefed Dorf nach Klein: 
fifchlingen gepfarrt if. — Die Erträgniffe der Pfarrei bejtehen in 
111 fl. 42 fr. Staatögehalt, einem Pfarrgute von-235 Morgen, 
nebft 3 B. 22 Ruthen Garten am Haufe, 

Die Gemeinde wurde im J. 1666 von Kurpfalz, bei Gelegen- 
heit des Wildfangsftreites, ebenfalls ausgeraubt, und hat im fols 
genden Jahre, unter feinen 91 Bewohnern, 67 kurpf. Wildfänge 
gezählt. Die, Seelenzahl des J. 1802 zu 247 Bewohnern ift der: 
malen auf 350 geftiegen, worunter 344 Katholifen, und 6 Pros 
teftanten, | | 

Sie befisen auf der Kleinfifchlinger Marke noch jetzt Wald 
und Weide gemeinfchaftlic; mit diefem Dorfe, u), 


r) Subs. dipl. V. 299. — 304. 

s) Mon. Pal, III. 435. 

t) Addit, Tolneri 59. — Briefe über den Krobsberg 101. 
u) Kaiferdom III. 139. — Widder II. 436. 
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13) Hainfeldt (Heinvelt), 


Dorf, 1 geogr. St. ſüdwärts Edenfoben und an der Moden, 
bach gelegen, foll im XIV. 3. Karls des Großen in den Lorfcher 
Urkunden unter dem Namen Stratfeld, auch Stralfeld, und 
im XII. Sahrhunderte erft unter dem heutigen, oben angeführten 
Namen Heinvelt vorkommen, v). 


Es zählte früher zu dem bifchfl. fpeier. Oberamte Kirmweiler, 
Unteramts Edesheim; womit fohin auch feine Gefchichte theilweife 
verwebt ift. 


Jedenfalls ift Hainfeldt fehr alt; denn es gab frühe einer 
Ritterfamilie den Namen, wovon die Brüder Walther und 
Sohann, genannt von Hainfeldt, bereitd in einer Eufferthaler 
Urfunde über Güter zu Offenbach vom J. 1256, und in einer 
fernern vom J. 1277 über Güter zu Wolmesheim ald Zeugen 
vorkommen, Auch Marquard und Godefrid von Hainfeld erfchei- 
nen ald Brüder in anderen Urfunden, x). 

Sm 5. 1369 hat Dtto von Ochfenftein zu Hainfeldt feinen 
Theil halb, und was dazu gehörte, als eine Zugehörung feiner 
Veſte Meijterfele, an Konrad Landfchad von Steinach auf Wie- 
derlöfung verfauft. Wahrfcheinfich hatten die Brüder Friedrich, 
Sohann und Vollmar von Ochfenftein ihre eigenen Antheile an 
diefem Dorfe in den 35. 1395 und 1416 dem Bisthume Speier 
verfauft, diefed aber den erfteren Antheil durch den, mit Kurpfalz 
im 5. 1709 getroffenen großen Austaufch, oder auch durch einen 
etwaigen Lehens⸗Heimfall erworben, y). 

Die Kirche mit Paftorie und Frühmefferei, zählte vor der 
Reformation zum Landfapitel Weiher, fam nach derfelben zu dem 
von Hambach, in 1803 zum Defanate Edenkoben und in 1822 zu 


v) Cod. Lauresh. 2100. — Nova subs, dipl, XII. 215. — 
Monast. Pal. Ill. 42, 209, 249, 253: 

x) Mon, Pal. III. 42. — Nova subs. dipl. XII. 213. — 
Acta Acad Palat, IV, 143. 

y) Gudenus V. 674. — Acta Acad. Pal. II, 14. — Sntellig. 
von 1828, ©. 329. 
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jenem von Landau. Gie hat blos Rhodt zum Filiale, — Ihre 
Erträgniffe beftehen in 46 fl. 24 fr. Staatögehalt, 150 fl. 30 er. 
and Gütern, 

Zu der Gemeinde rechnet die 4 St. entlegene Mittel, 
Mühle; ferner hat fie ein HDammerwerf, welches vortreffliche 
Aders und andere Geräthfchaften liefert. Sie treibt größtentheils 
Weinbau, und hatte im J. 1667, unter ihren 216 Bewohnern, 
112 kurpf. Wildfänge gezählt. Die Seelenzahl ift feit 1801 von 
599 auf 898 geftiegen; fie find ſaämmtlich Katholifen, und haben 
an ber, in den IS. 1817 bi 1823 abgetheilten, III. Mittel-Hain- 
Geraide 3719. 13 N, erhalten; worüber bei Edesheim das Nähere 
vorfommt. 


14) Kirmweiler, 


Marktfleden, 1 St. nordoftwärts Edenfoben, an dem hinter 
St. Martin aud dem Gebirge fommenden Bache gelegen, hat, 
nach einer Eufjerthaler Urkunde ſchon im J. 1240 dem Hochftifte 
Speier gehört, im J. 1466 durch den Vereimigungdbrief zwifchen 
Pfalz: Beldenz und dem Hochſtifte gegen die Stadt Speier einen 
MWochenmarft auf Samftag erhalten, 2), und in den IS. 
1666 und 1753 von Kurpfalz harte Drangfale erbulden müffen. 
Denn ſchon im 5. 1666 hauste der Kurfürft von der. Pfalz in 
arger Fehde im Hochftifte, deſſen Kaftenvogt er fich nannte, und 
raubte am 27. Dftober, mit einem Haufen, Venningen und: Groß- 
fifchlingen aus, flürmte dann Kirweiler, gewann’d mit Verfuft 
vieler Leute, welche von der Beſatzung des dortigen Schloffes 
niiedergefchoffen wurden, und verfuchte vergebens, des Schlofjes 
felbft Meifter zu werden. Die Pfälzer raubten die 2 Thurm⸗ 
glocken, drangen in die Kirche, fchnitten dem Marienbilde die 
Naſe ab, fchlugen dem Chriftusbilde das Haupt herunter, brachen 
den Opferftoc los, warfen alle Dächer von den Häufern, trieben 
100 Kühe fort, zertraten die Weinberge, und zogen dann mit 


2) Sntelligenzblatt 1829 ©. 13. — Kremers Urkundenbuch 361: — Kai⸗ 
ferdom 11. 84. 
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vielem NRaube davon. Im SG. 1753, aus Anlaß der Fehde 
wegen bed, von Seite des Bifchofs niedergeworfenen, neuen Zoll⸗ 
ſtocks zu Grävenhaufen, fielen 800 yfälzifche Grenadiere und 100 
Dragoner in ded Hochjtiftd Amter Kirweiler, Edesheim und Dei⸗ 
desheim, brandfchagten die Dürfer mit 9000 fl. und führten des 
Bifchofs feine Weine davon, fo bdafelbft in deſſen Kellern aufs 
gelagert waren, „unter Berübung von allerleizaumlofer Infolenzien 
und Ausftoßung infamfter Reden,“ a). 

Von Kirmeiler hat fich eine adelige Familie benannt, 
wovon in den GI. 1209-1389 mehrere vorfommen, und zwar 
von Egeno bis Werner und Andreas von Kirweiler, b), Die 
Familie muß im XV. Sahrhunderte erlofchen feyn, und noch be- 
wahrt der Edelhof in Kirweiler neben dem Pfarrhaufe das 
Andenfen derfelben. 

Oberhalb und weſtwärts des Ortes ftand ehedeffen die Ma; 
rienburg, welche die wieder erwachten Nußdörfer, Madenbur; 
ger, Neufaftler und Kirweilerer Bauern im SG. 1525 erbrochen 
und ausgeraubt, Kurf. Karl Ludwig im J. 1666 vergeblich be- 
ftürmt, und Kardinal v. Schönborn gegen 1720 hergeftellt hat _c). 
Dagegen war ed dem Grafen Mansfeld im November ded Jahre 
1621 gelungen, nad; dem Falle von Deidesheim, dad Schloß und 
die Stadt Kirweiler zur Übergabe zu bewegen, und felbit die 
ganze Befakung mit ihrem Befehlshaber auf feine Seite zu 
ziehen, d). 

ALS Antheil an der im J. 1823 abgetheilten V. Mittel-Hain- 
geraide, die bei St. Martin vorkommt, erhielt Kirweiler 718 H. 
15 U. 73 Centiared. Der Ort trribt Feld» und Weinbau, und 
begreift, ald Gemeinde, auch die Yammelmühle, zu $ St, 
und Bordmühle zu 4 ©t. Entfernung. 

Das hier beftandene bifchöfl, fpeierifhe Oberamt zählte 
unter fich die Burgruinen ER und Keftenberg, die Dörs 


er Standhafte Aufttärung in Sachen x, Beilage p. 50. 

b) Nov, subs. dipl. X. 255 etc. — Lehmann VII, Cap. 
49 etc. — Mon. Pal. 111. 39, 42 etc, 

c) Kaiferdom IT, 200, III. 131 und 139 

d) Pareus hist, Palat 328. 
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fer und Flecken Kirweiler, Ober-, Mittels und Unter-Hambadı, 
Diedesfeld, Maifammer, Alfterweiler, St. Martin, Weiher, Gräs 
venhaufen, Geinsheim, Großfiichlingen, Freimersheim, Vennin⸗ 
gen, und hatte, außer dem ganz nahen Amte Edesheim, audy jene 
zu Deidesheim und Marientraut zu dirigiren: welches Leßtere bei 
Hanhofen vorfömmt, und im J. 1554 felbft Oberamt geworben 
war, das jedoch fchon im J. 1716 hier beitanden hat. 

Das fpeierifche Synodalregifter führt auch eine Kaplanei in 
Ober-Kirweiler im J. 1476 auf, und außer derfelben eine 
Hlebanie in Kirweiler, mit 2 Frühmeffereien, und der noch be- 
ſtehenden 1 Kaplanei, welche fammtlidy zum Landfapitel Weiher 
gehörten, wogegen die Pfarrei nach der Reformation zu dem von 
Hambach zählte. Im J. 1803 gehörte die Pfarrei zum Defanate 
Neuſtadt, und fam in 1822 zu dem von Landau. — Prot. Seits iſt 

der Drt nad) Altdorf gepfarrt. — Die Erträgniffe der Pfarrei 
bejtehen in 232 fl. Staatögehalt, 473 fl. aus Gütern, und 150 fl. 
für den Kaplan, 
Sm Sahr 1667 hatte Kirweiler unter feinen 252 Einwohnern 
121 kurpf. Leibeigenen gezählt, und enthielt im J. 1802 ebenfalls 
nur 1075 Bewohner. Die Gemeinde hat jett 1509 Seelen, wor⸗ 
unter 1425 Katholifen, 20 Proteftanten, 64 Juden. — In ihrer 
Gemarkung wurden im J. 1824, in 441 Looſen, 123 9. 4 A., 
- fogenanntes »„Öroßherrngut“ auf Eigenthum verfteigert. 
Kirweiler hatte früher feinen Oberfchultheis und einen 
Anwalt. Sener zählte zu dem Dberamtsd-Perfonale, das 
aus einem Oberamtmann, Oberamts-Rath und zugleich Ausfauth, 
Dberamt3:Schaffner und zugleich Affeffor, Oberamt3-Schreiber, 
Oberamts⸗Phyſikus, SchaffnereisBegenfchreiber, Schloß⸗Wacht—⸗ 
meiſter, Einſpännigen und nu Amtsbot und Büttel u 
den hat, e). 
15) ein ae, 
Dorf, 14 geogr. St. füboftwärts Edenfoben und zunädhft 


Großfifchlingen gelegen, zählte früher zu dem kurpf. Oberamte 
und der Fauthei Germersheim, 


eo) Hoftalender von 1764. 
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Der Ort ift wohl jünger, als feine Mutter Großfifchlingen, 
mit welcher er fonach das Urgefchichtliche gemein hat; denn erft 
im XV. Sahrhunderte fommt der Unterſchied zwifchen Groß- und 
Kleinfifhlingen zur Sprache: feine Schicffale find indeffen 
auch mit dem Amte Altdorf in früherer Zeit verwebt, ald wozu 
der Drt bis zum J. 1657 gehört bat, dann von dem Kurf. 
Karl Ludwig, nad) dem Augjterben der Herren von Weingarten, 
als ein heimfälliges Lehen eingezogen, und mit der Fauthei Ger: 
mersheim vereinigt worden ift, fammt einem dazu gehörigen Hub: 
Hofe zu 25 Mitr. Hafer-, 4 & und 9 Schillingen Häller-Gülte ; 
denn Herrmann von Weingarten hatte Kleinfifchlingen und diefen 
Hofim XV. Jahrhundert zu einem Mannlehn von Kurpfalz erhalten, D. 

Die Oherrheinifche Rıitterfchaft glaubte fi durch die Ein- 
ziehung diefes Lehens beeinträchtigt, und ſprach ſowohl Weingar⸗ 
ten als auch Kleinfifchlingen, mit ihrer Gerichtöbarfeit, fürmlich 
anz allein Kurpfalz wußte feine gefchehene Lehng-Einziehung zu 
behaupten, g). Auch hatte Ritter Kuno von Kirweiler fchon im 
J. 1304 feine hiefigen Güter an das Klofter Eufferthal zu 605 & 
Häller verkauft, welche vor ihm der Ritter Erpho von Weingar⸗ 
ten beſeſſen, M. 

In dem J. 1683 war, unter anderen yfälzifchen Stüden, 
fowohl Weingarten al3 auch Kleinfifchlingen, mit ihren ſaͤmmtli⸗ 
chen anflebigen Rechten, Gerechtigfeiten, Einfünften, Renten und 
Gefällen, unter Borbehalt des Zolles und der deffälligen Strafen, 
von Kurpfalz dem Grafen Friedrid; von Schomburg, gegen bereits 
früher vorgefchoffene Geldfummen im Betrage von 75,000 fl., auf 
Miederlöfung verfeßt worden. Diefen durch den Kurf. Karl 
errichteten Vertrag beftätigte Kurf. Philipp Wilhelm in 1686, 
und fowohl die Grafen von Schomburg als ihre Erben, Chriſtoph 
Martin von Degenfeld und fein Sohn, blieben im Beſitze diefer 
Prandfchaften noch viele Sahre, bis felbige durch den Kurf. Karl 
Theodor in 1743 wieder eingelöst worden find, , 


f) Acta Comprom, 113. | ' 
g) Justia causae Palat. II. cap. 10, pag. 296. 
h) Mon, Pal. IT. 289. 
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Die Kirche, mit Plebanie, zählte vor der Reformation zu dem 
Landfapitel Weiher, und fiel zeitlich den Lutheranern zu, Sie 
rechnete jeit 1806 zur luth. Inſpektion Speier und Fam in 1820 
zum prot, Defanate Landau, bis wohin die Reformirten nach Eden- 
foben gepfarrt waren. — Die Katholiken hatten fich eine eigene 
- Kirche zu St. Simon und Judas gebaut, welche fortwährend eine 
Filiale von Großfifchlingen, dagegen aber diefes Dorf ein Paro- 
chialort der prot. Pfarrei Kleinftichlingen iſt. Diefe hat 232 fl. 
Staatsgehalt und 90 M. Pfarrgut. 

Die Gemeinde zählte, mit Freimersheim und Weingarten, im 
J. 1667 blos 234 Seelen, welche bis auf 4 ſaͤmmtlich der Kur- 
pfalz als Wildfänge gehörten: wogegen Kleinfifchlingen allein in 
1785 fchon 277, und in 1802, auf ihre 298 Bewohner, 93 Katho⸗ 
fifen, 175 Lutheraner und 30 Seraeliten enthielt. Dermalen hat 
fie 399 Seelen, nämlich 114 Katholifen, 244 Proteftanten und 
41 Juden. Sie haben einen Wald zu 128 Morgen in Gemein- 
fchaft mit Großfifchlingen. — Den großen Zehnten bezog früher 
dad Domfapitel Speier, von Neubrüchen aber die kurf. Hoffamz, 
mer, fammt der Hälfte des Kleinzehntend, wovon die andere Hälfte 
dem luth. Pfarrer gehörte. 


16) 8Kmöringen, 


Dörfchen, Z geogr. St. ſüdlich von Edenfoben, 14 geogr. St. 
von Landau und über der Heimbach gelegen, fommt bereits in 
einer Urfunde vom J. 775 vor, wodurch Walcho und Gemahlin 
Wiula dem Klofter Lorfch ihren hiefigen Hof zur Seelenrettung 
gefchenft hatten, j). Es zählte früher zu dem Stifte Klingen und 
furpf. Oberamte Germersheim, und hatte die Verwaltungs⸗Weiſe 
mit diefem Stifte bei Klingenmünfter gemein, 

Stand gleichwohl dem Klofter Klingen die Vogtei über das 
Dorf Knöringen, ſammt dem Patronatsrechte,, das deffen Kapitel 
auch bei feiner Umgeftaltung vom J. 1490 verblieben war, k), 


j) Cod, Lauresh. 2155. 


k) Mon. Pal, U, 44-67. 
18° 
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und anderen Gerechtfamen unbeftreitbar zu, fo hatte auch das 
Klofter Weiffenburg feinen Hubhof zu Knöringen wie zu Effingen, 
Diefe Hubhöfe trugen ehedeffen die Herren von Schüpfen, einem 
Scloffe im Odenwalde, von dem leßteren Klofter zu Lehen ; 
indem fie in Walther und Konrad von Schüpfen, während den 
33. 1215—1224 die Schenfen des kaiſ. Hofes, und in Ludwig von 
Schüpfen einen Faif. Kandrichter. des Speiergaued von 1230, 1232 
bis 1237 fehen Iaffen, die bei diefen Anläffen das Klofterlehen 
erhalten und demfelben den Beinamen des Schüpfifchen Lehens 
hinterlaffen haben. Diefes Hublehen trug fpäter ein Graf Han 
nemann von Zweibrüden-Bitfch, und im 5. 1420 erhielt e8 der 
Pfalzgraf Stephan von Veldenk-Zweibrüden von dem Abte Jo- 
hann, einem Grafen von Veldeng, und zwar in der Eigenfchaft 
des rechtlichen, weil nähern Erben; weswegen dem Pfalzgrafen 
Stephan im J. 1444 fein Sohn Friedrich, Herzog von Simmern 
und Graf von Sponheim, in diefem Lehen folgte. — Der Effinger 
Hubhof begriff aber zugleich den Kirchenfaß und Zehnten fowohl 
zu Effingen felbit, ald aud; zu Gommerdheim, 1). 

Auch das Klofter und fpätere Stift Klingen muß feine hiefi- 
gen Rechte, namentlich die Vogtei und den Frucht: und Wein- 
Zehnten, an Andere zu Lehen begeben haben, welche beide, fammt 
ihren Zugehörungen, in dem Flörsheimer Weisthume vom XVI. 
Sahrhunderte vorfommen ald gemeinfchaftlich zwifchen den Herren 
von Flörsheim und von Helmftatt. Doch fcheint die Vogtei bei 
ihrem Heimfalle nicht wieder zu Lehen gereicht worden zu ſeyn. 

Ob die oben angeregte Tehnsherrliche Vogtei des Klofters 
Klingen über Knöringen, oder diefes Weiffenburger Hubhofs 
Lehen den Anlaß gegeben haben, daß auch das hiefige Knöringen, 
im Gegenfaße zu Knörigen in Schwaben, ſehr frühe feine Rit— 
terfamilie aufmeifet, bleibe dahingeftellt. Hartlieb von Knörin- 
gen tritt ald Zeuge unter den Rittern der Umgegend in einer 
Urkunde vom SG. 1250 über Güter zu Damheim auf, welche der 
Nitter Heinrich von Gimnich und Gemahlin Guda an das Kloſter 


1) Kalenderarbeiten 24, 346. 
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Euſſerthal käuflich überlaffen haben. Er erfcheint auch noch im 
folgenden Jahre ald Zeuge in Angelegenheiten diefes Kloſters, m). 

Selbft die ehemaligen Klöfter Eufferthal und St. Lambrecht, 
dad Domkapitel zu Speier, die dortigen Stifter St. German und 
Allerheiligen, das Hospital von Landau u. f. w. waren in der 
Knöringer Marfe begütert. 

Die Kirche zu den bh. Philipp und Jakob, mit Paftorie und - 
Frühmefferei, zählte vor der Reformation zum Landfapitel Weiher, 
fah während der franz. Reunion ihre Kinder wieder zu dem Glau⸗ 
ben ihrer kath. Ahnen zurückkehren, verblieb fofort den Katholiken, 
und ward eine Filiale von Bornheim; was noch jetzt der Fall ift, 
bei fonntäglichem Gottesdienfte. — Die Reformirten waren Fi- 
lialiften von Dffenbadh, hielten ihren Gottesdienft auf dem Rath: 
haufe, und zählen feit 1820 mit ihrer Filial-Kirche nach Waldheim, 
während die Lutheraner früher nad; Schwegenheim gepfarrt waren, 

Die Gemeinde beftand in 1785 aus 208, und in 1802 aus 
250 Seelen, nämlich 120 Katholifen und 130 Reformirten; wos 
gegen fie dermalen 335 zählt, nämlich 145 Katholifen, 182 Pro- 
teftanten und 8 Menoniten, 

In der Marfe, welche auch 140 M. Weide enthielt, zehnteten 
früher die geiftl. Verwaltung am großen Zehnten zu 3, und der 
fath. Pfarrer zu 4; in den Kleinzehnten theilten fich die geiftl. 
Verwaltung, der Fath. Pfarrer und die Gemeinde zu gleichen 
Drittheilen; den Glockenzehnten aber erhielt der kath. Schullehrer. 


17) Maifammer mir Alfterweiler (Meinfemere), 


Eine Gemeinde bildend, Erfteres über dem Bache, welcher 
hinter St. Martin aus dem Gebirge herabzieht, Lebtered aber 
etwas nördlicher und über dem Alfterweilerer Bache, am Gebirge, 
3 und 3 geogr. St. nordwärts Edenkoben, ſchön gelegen, ift zwar 
uralt, kommt aber erft in einem fpeierifchen Nefrologe des XIII. 
Sahrhunderts vor, und fcheint ‚wohl feinen Namen von dem 





m) Nov. subsid. dipl, XII. 153, 161. 
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Maifelde (Campus Maji oder Majae) der Römer entlehnt zu 
haben; wie denn auch noch dermalen der erfte Mai dort feierlich 
begangen wird, n). Oberhalb Maifammer, auf der Südſeite 
von Alfterweiler, liegt auch in fchöner Ebene das, gegen 1825 
urbar gemachte Spielfeld. Unfern desfelben, jedoch auf der 
Nordfeite von Alfterweiler, findet man ein anderes Feld, welches, 
ein längliches Viereck bildend, auf allen Seiten von Wall 
und Wegen umgeben ift, wovon der öftliche für die alte Heer- 
Straße gehalten werden möchte, Aus diefem Vierecke Cuielleicht 
dem Campus aestivus der Römer) führt der gepflafterte Helden- 
Pfad GEter heroum) ind Spielfeld. Der Drt zählte zum hoch- 
ftiftifchen Oberamte Kirmeiler, und hatte mit ihm gleiche Schickſale. 


Die von Oberstein, aud; Herren von Stein genannt, 
welche vom J. 1371 bei Widder ſchon mit Sifried III. vorfom- 
men, (falls fie nicht die Herren von Oberftein bei Offftein geweſen 
find) auf dem Haufe Kredenberg zu Maifammer faßen, 
eine mächtige Familie waren, und mit Georg Anton Ehriftoph 
im J. 1661 ausſtarben, follen aus der weſtricher Familie gewefen 
feyn, die ihre Stammburg an der Nahe hatte, 0). In einer Euf- 
ferthaler Urkunde von 1318 fommen Neben zu Maifam, an dem 
Scloffe vor, P). 

Um das SG. 1290 dürfte das Klofter Heilsbrud den dritten 
Theil des Weinzehntens fammt dem Patronatsrechte erhalten 
haben, welche dasſelbe bis zu feiner Auflöfung im J. 1565 befeffen 
hatte. Sm XVI. und XVII. Sahrhbunderte präfentirten daher die 
Kurfürften von der Pfalz wegen des Klofterd Heilsbrud auf die 
Pfarrei Maifammer. Die Schaffnerei Heilsbrud mußte das 
Pfarrhaus, und früher auch den Chor der Kirche bauen, und dem 
Pfarrer jährlich 16 Ohm Wein, 10 Mitr. Korn und 10 fl. Geld 
zur Befoldung beifchießen, q). 





n) Acta Acad, Pal. Ill. 239, 

0) Intell. 1829, ©. 13. 

p) Mon. Pal. Ill. 265. 

q) Geſchichte des Klofters Heilsbruck, S. 29. 
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Maikammer und Alfterweiler erhielten an der im J. 1823 
abgetheilten V. —— — 869 H. 34 A. 82 C. zu ihrem 
Antheile, und in demſelben die 4 St, von Alſterweiler nordweſt— 
wärtd gelegene Calmit, nad) dem Donnerdberge ber höchfte 
Berg des Nheinfreifed von 2048 abfoluter Höhe im parifer Fuß 
nach von Oynhauſen. Auf feinen Vorbergen fieht man 4 Wet: 
terfreuge, eined für jede der ehemaligen Geraide-Gemeinden 
Maifammer, Diedesfeld, St. Martin und Kirweiler, wohin fonft 
Prozeffionen geführt wurden Man muß alfo von den Gemwittern, 
welche um die Calmit aufftiegen, Hagelfchlag befürchtet haben. 
Daher möchte fich auch der Name ded Bergs, und daß er, gegen 
bie fonftige Regel, weiblichen Gefchlechts ift, erflären laſſen; da 
das lateinifche „Calamitas‘“ zwar im Allgemeinen für jeden be- 
trächtlichen Verluſt gebraucht wird, im ftrengern Sinne aber Wet: 
terfchaden bedeutet, I. — Die Befchreibung diefer Geraibe 
kann bei St. Martin nachgefehen werben. 

Dberhalb des Schlangen-Gäfßchens von Maitammer fag ehe⸗ 
dem das Dalbergifche Hofgut aufdem Weinsweiler fpäter 
Weinsberg, das jedocd zu dem bifch. fpeier. Lehen Kropsberg 
zählte. Sn diefem Dorfe Wineswilere hat Bifchof Gode— 
fried von Speier an den Edlen Rudolph von Zeisfam in den 
33. 957 und 960 XX. Huben und 2 M. Reben, unter anderen 
Stüden, taufchweife überlaffen, 5). 

Die Kirche, mit Plebanie und Frühmefferei, zählte fchon vor 
der Reformation zum Landfapitel Weiher, ums J. 1700 aber . 
zu dem von Hambach, fam in 1803 zum Defanate Edenkoben, 
und feit 1822 zu dem in Landau, und hat nur die Gemeinde zu 
verjehen, zu welcher auch die Steinmühle, Großmühle und 
Dbermühle gehören. — Im J. 1831 ward dafelbjt eine Früh- 
meffe mitteld 1100 fl. geftiftet. Die Pfarrei hat an Staats: 
Gehalt 209 fl. 45 fr, ein Pfarrgut zu 87 fl, 30 fr. und Grund- 
Renten zu 23 fl. 32 fr. — Prot. Seits find beide Drte nad 
Edenkoben gepfarrt. 


r) Sntell. 1829, ©. 16. 
s) Acta Acad, Pal, III. 268. 
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Maikammer hatte im 5. 1667 unter feinen 385 Einwohnern 
201 kurpf. Wildfange gezählt, und beftand während dem J. 1801 
aus 1524 Bewohnern. Es hat dermalen 2359 Einwohner, wors 
unter 2329 Katholifen, 3 Proteftanten, 27 Juden, welche Wein» 
und Feldbau treiben, 

Den Zehnten haben die Grafen Friedrich sen. und jun. Ges 
brüder von Leiningen, ald Zugehör der Veſte Madenburg bei 
Eſchbach, im J. 1361, nebft anderen Stüden, dem Bisthume Speier 
unter der Bedingung verpfändet, daß den Burgmännern 6 Fuder 
Mein abgegeben werden mußten. Indeſſen hatten fpäter bie 
Herren von Flecenftein den Zehnten der ganzen Marfe zu Manns 
Lehn getragen, Kurf. Ludwig aber als erledigt eingezogen, N). 


8) St. Martin, 


Dorf, 1 geogr. St. norbweitwärts Edenfoben, am Fuße des 
Haardtgebirged, unter der füdlichen Krobsburg und an der, aus 
dem Haardtgebirge fommenden, Bach gelegen, zählte früher zum 
bifch. fpeier, Oberamte Kirmweiler, und hat mit demfelben das 
Gefchichtliche großentheilg gemein, | 

Befondere Berühmtheit hat indeffen die, ums J. 1200 auf 
belumgrünter Hügelhöhe erbaute und intereffante Krobsburg 
erlangt. Sie hat einem uralten Geſchlechte den Namen 
geliehen, wovon Heinrich zum erften Mal ald Zeuge in einer 
Eufferthaler Urkunde vom J. 1229 erfcheint, aber im J. 1238 als 
Imperialis aulae Minister, mit feiner Gemahlin Sudith, dem 
Klofter Klingen feine Güter zu Münfter gefchenft hat, u). — Die 
häufige Nachfolge der Weiber läßt vermuthen, daß die Burg urs 
fprünglich ein Kunfellehen gewefen fey. Daher die Schwierigfeit, 
die Familien der erften Beſitzer zu beftimmen. Man weiß blos, 
baß im XI. und XII. Sahrhunderte die Herren von Ochfenftein, 
Lichtenftein, Lichtenberg, Merfel von Krobsberg, Friefenheim, 
Mühlhofen, Altdorf und Hohened ſich darunter befunden haben, v), 


t) Guden, V. 647. — Additiones Tolneri 60. 
u) Nova subs. gipl. XII. 143. — Monast, Pal, II. 77. 
v) Briefe über den Krobsberg I. 20—26, — Sntelligenzblatt 1829, S. 12. 
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So weit die Nachrichten reichen, war die Burg fammt Zu- 
gehör in zwei Hälften getheilt, deren Befiger den Bifchof 
zu Speier ald Lehnsherrn erfannten: was darauf hindeutet, daß 
auch die Kroböburg zu den reichen Vergabungen gehörte, welche 
der berühmte Bifchof Sohann, ein Graf des Graich-Gaues und 
Enfel des K. Heinrich III, im J. 1104 an das Hodhitift Speier 
hatte gelangen laſſen. Auch behielt fich fpäter der Bifchof von 
Speier darin das Deffnungsrecht auf der Landfeite vor, welche 
jene der Herren von Odenbach war, die gleichfalls als Befiter 
‚ber Krobsburg im J. 1336 auftreten, fammt noch mehreren Ans 
deren, welche hier unten aufgeführt werden, x). 

Zu Anfang des XIV. Zahrhunderts, nämlich im 3. 1304, war 
der Lebte des Stammes der bifchöfl. fpeier. Lehnträger der Dal: 
burg bei Stromberg, Namend Anton von Dalberg, nod 
unter feinen VBormündern geftanden; fpäterhin vermählte er feine 
Tochter an Johann von Worms, bdeffen Familie feit Jahr: 
hunderten mit dem KRämmerer-Amte des Bisthums Worms befehnt 
worden, und davon den Namen „Kämmerer von Worms— 
zu führen gewohnt war, — Bifchof Emich zu Speier erftredfte nun 
im 5. 1318 das Lehen der Dalburg auch auf diefen Johann, und 
von jeßt führten die Kämmerer von Worms in Johanns Nach: 
fommen ben Beinamen »genannt von Dalberg.“ Sohann 
zeugte mit der von Dalbergifchen Erbtochter 2 Kinder, Johann 
jun. und Mathilde. Lebtere ward an Merfel von Krobsberg 
verheirathet, und erhielt von ihm die Hälfte der Krobsburg als 
Witthum. Biſchof Gebhard zu Speier genehmigte im SG. 1345 
diefe Bewittmung, wie auch Wilhelm von Odenbach, ald Erbe 
Emichs von Löwenftein, und deffen Gemahlin, einer Erbtochter des 
Hanns von Fichtenjtein, weil derfelben Tochtermann. Der Bifchof 
geftattete zugleich, daß das Lehen diefed Antheild an der Krobs- 
burg, im Fall die Ehe Einderlog bleiben follte, auf den Bruder des 
Merkel übergehen follte.e Sodann verlieh im 5. 1364 Bifchof 
Eherhard an Diether Kämmerer von Worms, deſſen Bruder 
Meynand und ihre fammtlichen Lehnderben, Dalburg, das Haus, 


| x) Briefe über den Krobsberg I. 38. 
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und Krobsburg, dad Haus halb mit ihren Zugehörden, y). Die 
alten Kämmerer von Worms fommen nun wechfeldweife unter 
dem Namen von Dalberg und von Krobsberg vor, bis zuleßt Der 
erftere Namen in diefer Familie fich Fonfolidirte und allein üblich blieb, 

Die andere Hälfte an der Krobsburg war faufweife vom 
Heinrich von Hohenef an Hanns von Lichtenftein gekommen, 
welchen 8. Rudolph I. wegen feiner Zapferfeit im J. 1280 zu 
Speier zum Ritter gefchlagen hatte. Als Söldner-Hauptmann 
der Stadt Speier verfaufte der Ritter Hanns von Lichtenftein für 
200 & Häller auch feine Hälfte an der Krobsburg im J. 1281 
zu einem offenen Haufe, von wo aus die Speierer bereits in 1302 
die bifchfl, Dörfer verheerten. Weynand und Diether Kämmerer 
von Worms, Brüder und Ritter, verfprachen noch im J. 1354, 
daß fie die Bürger von Speier und ihr Bolf nicht hindern wollten, 
an ber von ihnen erfauften Krobsburg auf- und abzuziehen, 2). 
Durch Heirath der Lichtenfteinifchen Erbtochter gelangte diefe 
Hälfte ums J. 1345 an Emich von Löwenftein zu Rande‘, welche 
Familie im J. 1664 mit Hanns Wolf ausſtarb. Emichs Tochter 
hatte diefen Antheil auf Wilhelm von (Schal) Odenbach gebracht. 

Die Herren von Odenbach waren ſchon längſt Theilhaber an 
der Krobsburg und hatten den Namen davon angenommen, Ja 
die Nitter Eberhard von Odenbach und Hermann Grobe 
erfcheinen bereit im J. 1239 als Zeugen in der Befreiungg-Urs 
Funde des Grafen Sohann von Sponheim für das Klofter Raven: 
girsburg bei dem Dorfe Einkirch, und man wird ſich nicht irren, 
wenn man dieſem Leßtern die Erbauung der Krobsburg 
zufchreibt,, da fie feinen Namen trägt, und anderswo fein Anlaß 
zu dieſer Benennung gefunden werden will, Ohnehin beißt das 
Schloß bald Crobsburg, bald Crophesbu "8: bald 
Krobsburg u. dgl, m., a), — Unterdeffen trugen im J. 1336 
die Kämmerer von Worms und Herren von Dalberg, gleich den 


y) Gudenus V. 613, 619, 658, 665, 757. 


z) Lehmann V. Cap, 112, 113, VII. Cap. 49, — Kaiferdom 
I. 158— 160 
a) Acta Acad, Pal, III, 112 sq. 
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Herren von Obenbach, dem Bifchofe Emich von Speier die Krobs⸗ 
Burg zu Lehen auf, und zwar die von Dalberg, resp. Kämmerer 
von Worms, zur Hälfte; was auch unter Bifchof Ludwig im J. 
1503 der Fall war, b). 

Die Herren von Dalberg und Gerhard von Schal-Odenbad; 
fchloßen im J. 1415 einen Burgfrieden in der hiefigen Befte, 
deſſen Einzelnheiten eine Erwähnung verdienen. Zur Aufnahme 
eines Fürſten in bdiefen Frieden wurben bedingt 62 fl., 4 gute 
Armbrüfte, 4 gewappnete Reifige auf eigene Koften zu fiellen und 
zu unterhalten; — eben fo viel für die einer freien Reichs— 
Stadt; — für die eined Grafen, ur die Hälfte; — umd für 
jene eines Ritters oder Anderen, 10 fl. fammt einer guten, 
neuen Armbruft. Die Befagung war jederzeit auf 300—400 Mann 
berechnet, ©). 

Die Gränzen diefed Burgfriedend hoben an .obwendig 
Krobsburg als die rechte Bach und das Kleinbächel ußer dem 
Dedingsdall zufammen ftoßend, und von diefen Bächen rechts 
den Berg auf bis in den Ufrizweeg, und den Ufrizweeg aus bie 
in die Hohle, und die Hohle aus bis in den Holzweeg, und den 
Holzweeg aus bid in den Aderweeg, herauf bis in den Viehmeeg, 
und den Viehweeg aus bis in den niederften Haardtweeg, dann 
bis in den Edenkober Stingrabenweeg; fofort rechtd den Berg 
auf bis zum Edenfober Horn; dann rechts das Hofte hinaus bie 
in die Stewe beim Hohenberg, hernach von der Stewe hinaus big 
auf den Hohenberg, und vom Hohenberg rechts herab bis in den 
Dedingsdall; dann rechtd dad Bergel herab bis wieder an die 
Bade,” d). 

Hanns von Ddenbad; verkaufte endlich im 3. 1439, mit Be: 
willigung des Bifchofs Nheinhard von Speier, feine Hälfte gegen 
400 fl; an bie Herren von Dalberg, und ftarb in 1441 ohne Er- 
ben und als der Xebte des Stammes. — In der graufenvollen 
Fehde zwifchen Kurf. Friedrich. 1. und Herzog Ludwig von Vel⸗ 


b) Briefe über den Krobsberg I. 26, 27, 34. 
c) Briefe über den Krobsberg 1. 36 sq. 
d) Briefe über den Krobsberg I. 39—53. 
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benz-Zweibrüden hatten in 1470 die von Rietburg, Breitenftein, 
Erphenftein und andere Anhänger Ludwigs auch die Kroböburg 
belagert und fehr bedrängt, bis fie vom Kurfürften bei feinem 
Rückzuge von Weiffenburg wieder entfeßt ward. Er verfolgte die 
Belagerer ftehenden Fußes bis vor die Vefte Rupertseck, um fie 
auf eine ernfte Weife dort zu demüthigen; wie diefes allda näher 
vorfommt. Zur Wiedervergeltung und mitunter zur eigenen Sicher: 
heit ließ der Siegreiche fofort noch im nämlichen Sahre den Er: 
phenftein im Elmfteiner Thale erobern und ausbrennen, ©). — 
Auch der Banernaufruhr vom J. 1525 war glüdlicher Weife an 
ber allzu veften Krobsburg vorüber gegangen, die wahrfcheinlich 
ber Klugheit ihrer Bewohner das Heil verdanfte: wie die Briefe 
über den Krobsberg berichten; wogegen Gnodalius, Thomas 
Leodius und v. Birnbaum die Krobsburg, mit Kirweiler und 
anderen Schlöffern, durd; die Bauern zerftören laffen, f). 

Friedrich von Dalberg, Gemahl der Anna von Fledenftein, 
vermehrte im 5. 1560 dad Schloß mit einem Gebäude gegen 
die Mulde bin, wovon aber in 1778 nichts mehr vorhanden war. 
Wolf von Dalberg ließ im J. 1575 den Eingang auf das Schloß, 
ober der erften Thüre, mit der runden Treppe, Dietrich aber in 
1578 bad Zeughaus über dem fogenannten Heren-Thurme, und in 
1583 ein Gebäude bei dem Eingange der zweiten Thüre bauen: 
endlich faufte Wolfgang von Dalberg, Kurf. von Mainz, im G. 
1599 den Reft, welchen Sohann Ludwig von Entzberg noch inner- 
halb des Burgfriedens befeffen hatte, g). | 

Die Güter und Gefälle, welche im J. 1778 zu ber 
Krobsburg gehörten, waren folgende: 1 Mühle zu St. Martin; 
1 privilegirter Freihof dafelbft, befannt unter dem Namen des 
„Herrenhofs;“ 16 M. Wiefen, worunter 1 M. bei der Senf- 
Mühle; Neben; 1 Mitr. Hafergülte vom Klofter Heilsbrück von 


e) Kremer, Geſch. Friedrichs I. 444. — Briefe über den Krobsberg 
I, 80—87. 


f) Gnodalius. — Thomas Leodius 292. — Gef. von Landau 
199. — Kaiferdom II. 200. 


g) Briefe über den Krobsberg II. 83, 84, 88. 
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‚ einer Wiefe bei dem Weinswod; der große und Feine Zehnte 
auf dem Bezirfe des Forsts; der Wein- und andere Zehnten in 
der Ruperhelde und dem Ueberfeld, in Gemeinfchaft mit den 
Schlüchtern von Erphenftein; das Drittheil des großen und klei⸗ 
nen Zehntens zu Fifchlingen; etwas Weinzehnten zu Kirweiler; 
Delzinfen vom Heinen Zehnten zu St. Martin mit 24 %; das 
MWeinsweiler Hofgut bei Maikammer; an Kapaunen zu St. Mars 
tin 10, Dffenbach 11, Herxheim 4, Kandel 18; an Gänſen zu St. 
Martin 5, Edenkoben 7, Fifchlingen 11, b), 


Unter diefen Zugehörungen der Krobsburg machen der Forft 
und das Weinsweiler Hofgut eine nähere Erörterung nöthig. — 
Der, wenigftend noch vor Kurzem umfteinte, Bezirf auf dem Forft, 
zwifchen Edenfoben und St. Martin gelegen, war bereits im J. 
1508, in Hinficht auf Zehnten-Recht, von Kurf. Philipp für treu 
geleiftete Kriegsdienfte den Freiherren von Dalberg zu Mannlehen 
gereicht, und diefer Zehnte auch bis zum Ausbruche der franz. 
Revolution von denfelben bezogen, wenn gleich durch den Kurf. 
Karl Ludwig im J. 1673 entzogen worden. — Oft hat man das 
ehemalige Landgericht des Speiergaued, genannt auf dem „Lu t- 
ramsforst« hier geſucht; es war jedod; bei Franfweiler, wie 
dafelbft näher nachgewiefen wird. Der Name „Forst,“ mit 
feinem umfteinten, von Kurpfalz Iehnkaren, ZehntensBezirfe, deu⸗ 
tet daher eher auf ein ehemaliges Dörfchen, das, gleich fo 
vielen anderen, mit der Zeit eingegangen ſeyn muß, )). 


Im Gegenfaße zu dem ehemaligen Dürfihen Altenforst 
oder Ober-Forſt bei Burweiler, ſchließen Einige auf ein Nie; 
der-Forſt; Andere fuchen bier dad alte Forchheim im 
Speiergau, wo dad Klofter Lorſch fchon im XV. Sahre des K. 
Pipin ıc. mehrere Güter fchenfungsweife erhalten hat; woher in 
der zweiten Urkunde Güter zu Flemlingen, Böchingen und Gods 
ramftein mit verfchenft worden find, jedoch Forchheim erft nad 





h) ®riefe über den Krobsberg II. 39—55. 


J) Briefe über den Krobsberg 101. — Acta Compr. 108. — Ad- 
dit. Tolneri 59, 


- 
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biefen 3 Dörfern angeführt wird, k). Der Nähe wegen fcheint 
damit eher unfer Forst gemeint zu feyn, als Forft bei Deides- 
heim, ober auch dad uralte Forchheim im Badifchen, gegenüber 
Neuburg, und hart am ehemaligen Rheinufer gelegen. — Die 
Berbrehung der Namen bei ven Alten Laßt indeffen auch in Forst 
oder Forchheim das ehemalige Vozachheim vermuthen, 
wo Bifchof Godfried in den 33. 957 und 960 vom Edlen, Ru: 
bolph von Zeisfam, ebenfalls $ Hube taufchweife erhalten hat, 
wie andere Güter in den unmittelbar vorher angeführten Orten 
Damheim, Nußdorf, Lachen, Fifchlingen und Effingen. Vermöge 
derfelben Urkunde erhielt dagegen Rudolph, unter anderen Stüden, 
als Erfa 223 Huben mit Zugehörden zu Benningen, und im Dorfe 
Wineswilere, unmittelbar nach VBenningen, 22 M. Reben. 
Diefes Weinsweiler „Weinsberg“ u. dgl. genannt, lag 
aber oberhalb des Schlangen-Bäßchens von Maifammer, 1). 


Die Krobsburg wurde zu Anfang diefed Sahrhunderts von den 
Herren von Dalberg veräußert, und gehört dermalen einem Bür- 


ger zu Edenkoben, welcher fo eben die fchönften Thürme abbrechen 


läßt, um dad Material zum Feflungsbaue von Germersheim zu 
verwenden: während derfelbe fchon früher darin einige Zimmer, 
mit der herrlichiten Ausficht auf das Nheinthal, zur Bewirthung 
einrichten ließ. An den Ruinen im Schloßhofe felbit find Hütten 
für viele Armen angebracht, welche allda eine eigene Kolonie bils 
den. — Die Burg ift auch wegen ihrer Bauart uyd alterthümli- 
chen innern Einrichtung merfwürdig; man findet darin unterirdifche 
Gänge, Wohnzimmer im Gefchmade alter Zeit u. dgl, m. 

Die Kirche, mit Paftorie, 2 Frühmeffereien und 1 Kaplanei 
im Schloffe Krobsberg, zählte vor der Reformation zum Landfa- 
yitel Weiher, fpäter zu dem von Hambach, fam in 1803 zum 
Defanate Neuftadt und in 1822 zu jenem von Landau. Sie ift 
fchon im J. 1285 aus einer Urkunde erfichtlich, vermöge welcher 


ihr Pleban Heinrich und feine geftorbene Nichte, Ela, dem Klofter 


k) Cod. Lauresh. 1768,2163. — Acta Acad, Pal. III. 241, 252. 
I) Acta Acad, Pal, III, 267 sq. 
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Euffertbal einen Hof und 7 Jaucherte Reben vermacht haben, m). 
Die Pfarrei hat 220 fl. 30 fr. Staatögehalt und ein Prarrgut zu 
103 fl. 30 fr. — Die Proteftanten find nach Edenfoben gepfarrt. 

Die Gemeinde, wozu dad Schloß Krobsberg und bie 
MWappenfchmiede rechnen, zählte in 1667 unter ihren 135 
Bewohnern 81 kurpf. Wildfänge. Sie hatte in 1802 ſchon 748 
Bewohner, ſaͤmmtlich Katbolifen, und enthält dvermalen 1552 See⸗ 
fen, nämlicdy 1536 Katholifen und 16 Proteftanten. Gie treiben, 
einen guten Weinbau. 

St. Martin war mit Maifammer, Alfterweiler, Diedesfeld 
und Kirmweiler an der V. Mittel» Haingeraide betheiligt, 
welche fi) von St. Martin und Alfterweiler bis zur Helmbach 
und unterhalb ihres Einfluffes in die Speierbadh erftredt, und 
jih daſelbſt allmählig einengt. Die Verfaffung diefer Geraide 
war jener der 4 Nachbarinen ähnlich, und ihr Dingftuhl ftand 
an der heutigen Landftraße von Landau nad Neuſtadt. Der 
Schutzherr war der Bifchof von Speier, und die Gemeinde Dutt- 
weiler fuchte in fpäteren Zeiten vergebens den Mitgenuß nad. — 
Zufolge der Erflärung ber Gemeinde-Bevollmächtigten vom 16. 
Mai 1820 erhielt die Gemeinde Maifammer Z, zum Voraus wer 
gen der Seelenzahl, und die Gemeinden theilten fich am 8. Aus 
guft 1823 in den Reſt zu gleichen Theilen. Das Ganze betrug 
30239. 814. 94 C., welche zu dem Kapital-Werthe von 300,701 fl. 
35 fr. abgefchäßt wurden. Davon erhielt fofort Maifammer mit 
Alfterweiler 86,451 fl. 41 fr. und jebe der übrigen Gemeinden 
71,416 fl. 38 fr. oder 718 9. 15 9. 72 & Die Gemeinde St. 
Martin hatte fohon in 1576 die Haardt zur Uebermachung erhal; 
ten, gegen jährliche 12 fl. Zins für jede der Geraide-Gemeinden, n). 


19) R bode (Rode, Crothincheim), 
Dorf, 4 geogr. St. ſüdweſtlich von Edenkoben, auf einem 
Vorfprunge des Fußes vom Haardt-Gebirge und unter der Ruine 


m) Mon. Pal. III. 137. 
n) Sntelligenzblatt 1829, ©. 12—16. 


278 


der Rietburg malerifch gelegen, gehörte früher dem Markgrafen 
von Baden als eigener Amts⸗Ort. 

Das Klofter Lorfch hatte fchon im J. 772 hier 15 M. Güter 
und 1 Wiefe von Alrad zum Gefchenke erhalten, 0). Der Ort 
lieh auch fehr frühe feinen Namen einer adeligen Familie, 
wovon Konrad fihon in 1233, Dietrich in 1256 und Hugo in 
1283 in Eufferthaler Urkunden ald Ritter vorkommen, p). — 
‚Die Alteften befannten Ortsherren von Rhodt waren die Grafen 
von Zweibrüden-Bitfch, welche im J. 1570 mit Jakob ausgejtor> 
ben find. Hierauf an Würtemberg gelangt, ward Rhodt in 1603 
an Baden⸗Durlach taufchweife überlaffen gegen die Aemter Al- 
tenfteig und Liebenzell. In 1635 verlieh es der Markgraf Georg 
Friedrich feinem Obriften, dem Frhrn. Johann Dietrich von Zyl⸗ 
Ienhardt zu Mannlehen; allein in 1752 verzichtete diefe Familie 
auf ihr Recht zum Vortheile des Lehnsherrn, und Baden-Durlad; 
befaß num den Ort bis zum Lüneviller Frieden von 1801. 

Ueber dem Dorfe Rhodt, weſtwärts und auf der Stirne eines 
hervorfpringenden Berges thronen die Ruinen ber Rietburg. 
Sie wurde zwifchen den 33.1200 und 1212 von dem adeligen 
Gefchlechte derer von Riet erbaut, weldyes umd J. 1152 durch 
Ronrad, ald „Virum ingenuum,«“ den Eufferthaler Geraideftreit 
vermitteln fah, q), in diefer Gegend haußte, von dem Weiffen- 
burger Klofter Mehreres zu Lehen trug, und beträchtliche Allodien 
zu Offenbach, Altheim, Ilbesheim, Geilweiler, Schwegenheim und 
Lingenfeld befaß. Diefe Herren von Riet erfcheinen fchon in den 
Urkunden über die Nachbarfchaft von 1149—1200. Einer derfel> 
ben verlieh ums J. 1200 ein Gut zu Altheim und Dffenbad; dem 
Klofter Hördt, r). Ueber diefe Verleihung entfpann fich aber ein 
Zwift unter den Partheien, den K. Dtto IV. in 1212 zwifchen 
dem Klofter und dem von Nietburg vermittelte, I. Das Gut in 


0) Cod. Lauresh. 2063: — Sntelligenzblatt 1828, ©. 329. 
p) N. S. dipl. XTI. 145, 161, 233. — Mon. Pal 111, 42, 
g) N. S. dipl. XIL. 91. _ 

r) Acta Acad, Pal. II. 77. 

s) Mon. Pal, IV. 464. 
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dem eingegangenen Altheim bei Offenbach und in diefem letztern 
Orte ſelbſt fam an die Familie zurüd, wurde aber im Februar 
1256 durch Hermann von Rietberg, mit Zujtimmung feiner 
Schweftern, an das Klofter Euffertbal um 700 & Häller vers 
fauft, D. Da nun die Urfunde vom J. 1200 nur von einem 
Ritter von Riet, und jene vom J. 1212 fchon von einem fol- 
chen von Rietberg fpricht, fo muß die Erbauung der Burg in 
diefe Zwifchenzeit fallen. Der Burg felbft aber wird zum erften 
Male in einer Urkunde vom J. 1235 gedacht, u), mit den Wor- 
ten „Hermann Ritter von Rietberg ... . ..in meiner Burg 
Rietberg. Zwifchen den 35. 1212—1272 fommen nun die Hers 
ren von Rietberg häufig vor; indem der fpeier. Bifchof Konrad 
III. bereits in dem 5. 1212 das Lehen des Schloffed Rietberg von 
dem Lehnsmanne, Grafen Konrad von Zollern, gefauft hat, v). 
Bon ihren Thaten hat jedoch die Gefchichte, außer ihren Verfäus- 
fen und Schenfungen an Klöfter, nur einen frechen Frauenraub 
der Aufzeichnung werth erachtet. König Wilhelm hatte fein Hof- 
Lager in Wormd, und an einem, fchönen Dezembertage des J. 
1255 wollte feine Gemahlin Efifabeth einen Luftritt nach dem 
Neichsfchloffe Trifeld machen. Hermann von Rietburg, welcher 
dem Könige feind war, hatte dies erfahren, und als die Königin 
an der Rietburg vorüberzog, fteler mit feinen Knechten herab, warf 
den Grafen von Walde (nach Anderen, den Grafen Adolph von 
Naſſau) und ihr Gefolge nieder, und fchleppte fie alle auf feine 
Burg, wofelbft- er der Königin allen Schmud und fammtliche 
Kleinodien wegnahm. Bald aber wurde er gezwungen, alles wies 
der heraus zu geben und die Gefangenen freizuftellen, x). Andere 
Laffen die Königin vom Sieger Wilhelm auf den Trifeld berufen 
und bei Oggersheim durch den von Rietberg aufheben, fammt dem 
Grafen Adolph von Naſſau, y). 


t) Mon, Pal. Ill 39 sq. Nova subs. dipl. XIL 177. 
u) Nova subs, dipl. XII. 145. 

v) Nova subs. dipl. I. 146. 

x) Chron. Hirs, ad an. 1255. 

y) Zeitſchrift Eos von 1819, Nro, 55. 
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Nach Erlöfchung des Rietbergifchen Mannsftammes fiel die 
Burg dem Hochitifte Speier als Lehnsherrn beim, das nun Ka- 
ftellane CBurggrafen) dahin feßte, von welchen Sohannes im S. 
1325 bei Bebingen und Altdorf vorfommt, und Heinrich von Ne- 
yur in 1412 die Stelle eined Burggrafen auf dem Trifeld, wahr: 
fcheinlich zugleich, bekleidet hat, z). 

Der zur Burg gehörige Walddiftrift von 225 Hektaren liegt 
zwifchen der dritten und vierten Geraide, und ift gegen das J. 
1825, fammt der Burgruine, zur Hälfte durch die Gemeinde Rhodt 
erfauft worden. Diefelbe hat zugleich an der bei Edesheim erör- 
terten und im J. 1823 abgetheilten III. MittelsHaingeraide 640 9. 
1%. 77 ©, erhalten. | 

Die Kirche zu Rhodt, mit Plebanie, Frühmefferei und Sti- 
pendium, zählte vor der Reformation zum Landfapitel Weiher. 
Sie wurde bei dem Ryswicker Frieden gemeinfchaftlich, die Pfar- 
rei aber fiel den Lutheranern heim, Kath. Seits ift der Drt ein 
Filial von Hainfeld, prot. Seits dagegen eine Pfarrei, welche 
früher zur luth. Inſpektion Speier zählte, im 3. 1320 zum Deka: 
nate Landau Fam, und Edesheim nebft dem Modenbadher Hofe zu 
Parochialorten hat. Ihre Erträgniffe find 232 fl, Staatögehalt, 
ein Pfarrgut zu 198 fl. 43 fr, von Rechten 127 fl. 35 fr. und 
aus der Kirche 30 fl. 22 fr. 

Die Gemeinde beftand in 1802 aus 1290 Seelen, und zählt 
deren jett 1492, nämlich 1487 Proteftanten und 5 Katholiken. 
Sie erzielen vielen, befonders rothen Traminer-Wein von 
vorzüglicher Güte, 


20: Roßbach GRosbach und Rusbach), 
Dorf, Z geogr. St. ſüdwärts Edenkoben, Z geogr. St, von 
Landau, auf der gleichnamigen Bach, und oberhalb der Straße 


nach Landau gelegen, kommt mit Walsheim bereits in einer. Ur- 
funde vom J. 769 vor, wodurch Marcolf dafelbft eine Wiefe dem 


2) Monast, Pal. IV, 357. — € Zeitichrift von 1819, Nro. 56. 
’ . 
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Lorfcher Klofter gefchenft hat, a). — Gegen das Ende des XV. 
Sahrhunderts fcheint es noch zur Burg Meifterfele gehört zu 
haben. — Wann und auf welche Weife der Ort an das Hochftift 
Speier gekommen fey, das ihn, als zum Amte Edesheim gehörig, 
bi8 zur franz. Revolution befaß, darüber fehlen urkundliche Nach⸗ 
richten, b). — Bernhard Speirer von Roßbach erfcheint bei Bur- 
germeister im J. 1564, ohne daß dadurch gerade fein Adel 
auch feftgeftelt würde, c) 

Wohl dürfte das Patronatsrecht der hiefigen Pfarrkirche ehe: 
beffen dem Stifte Klingen zuftändig gewefen feyn; indem dieſes 
hier Zehnt-Rechte befeffen hatte, auf welche der kurpf. Rath Mars 
quard Freher 20 Mitr. Hafer von Kurpfalz unter dem Kurf. 
Karl Ludwig zu Lehen getragen hat, fammt 1 Fuder Wein zu 
Bergzabern, dI. — Ohnehin befand in diefer Pfarrfirche ums 
J. 1470 eine Paftorie mit Frühmefferei, zählte zu dem Landkapitel 
Weiher, kam nach der Reformation zum Landfapitel Hambach, in 
1803 zu dem Defanate Edenkoben und in 1822 zu jenem von Lan⸗ 
dau. — Sie hatte in 1803 Flemlingen und Waldheim zu Filialen, feit 
1822 hingegen Nußdorf und Walsheim. Die Pfarrei hat blos den 
 Güter-Ertrag zu 530 fl. 39 fr. 

Sm J. 1667 zählte der Ort, unter feinen 99 Bewohnern, 76 
furpf. Wildfänge, und in 1801 blos 345 Seelen. Sie find dermas 
len auf 522 vermehrt und alle Fatholifch. Ihre Nahrungs⸗Zweige 
find Wein und Aderbau. — Auch haben fie an der, in den II 
1817—1820 abgetheilten, TI. Mittel-Haingeraide im Vorder⸗ und 
Hinterwalde 80 H. 30 4. erhalten; worüber bei Böchingen das 
Nähere. 


21) Benningen (Beninga), 


Dorf, 1 geogr. St. weſtlich von Edenfoben und über der 
+ Mühlbach gelegen, erfcheint zuerft in einer Urkunde K. Ludwigs 


a) Cod. Lauresh. 2157. 
b) Sntelligenzblatt von 1827, ©. 466. 
c) Burgermeister bibl. sq. III, 775. 
d) Addit. Tolneri 66. 
19 
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des Deutfchen mit Fifchlingen, fofort mit vielen andern Ortſchaf—⸗ 
ten der Gegend in dem Tauſche, welchen Bifchof Gottfried von 
Speier mit dem Edlen, Rudolph von Zeidfam, in den Jahren 
957 und 960 getroffen hat, Erhielt hier diefer Edle 225 Huben 
mit Leibeigenen und Zugehörden in dem angeregten Tauſche, fo 
übergab auch Bifchof Johann von Speier, in ber Stiftungs⸗ 
Urkunde des Kloſters Sinsheim vom J. 1100, feiner Nichte Adels 
heid als Entfchädigung die hiefige Kirche zum Tebenslänglichen 
Genuffe, I. — Der Ort zählte früher zu dem bifch. fpeier. Ober: 
Amte Kirweiler; und ward in der Wildfangd-Fehde vom J. 1666 
von dem Kurf. Karl Ludwig an der Spite feined Kriegerhaufens 
den 27. Dft. mit Grosfifchlingen ausgeraubt, f). 

Die freihberrlihe Familie von Venningen, welche noch 
dermalen im Babdifchen fortblüht,, hat diefem Drie den Namen 
entlehnt, und im XIV. Sahrhunderte das diesfeitige Nheinufer 
gegen das jenfeitige vertaufcht, ald der Adel aus dem freifinniger 
geworbenen Speier vertrieben ward. Die Edlen von Benningen 
erfcheinen ſchon im J. 1080, wo Einer von Benningen dad Augs⸗ 
burger Turnier befuchte, fofort im 3. 1130 mit Godfried, als 
Abt von Weingarten, mit Nikolaus auf dem Turniere zu Köln 
im J. 1179 u. f. w., 9). Sie haben ſich in diefer langen Reihe 
von Sahrhunderten in mehrere Linien getheilt. 

Auch ein Ritter Sigulo, Sohn Kopfs von Meifterfele, hat 
im J. 1237 dem Simon von Schowenburg hier eine Hube zu 
Lehen aufgetragen für eine zu Mechtersheim fällige Rente von 
260 Stüden Käfes, welche er dem Klofter Eufferthal verkauft 
hatte, und die vom Simon lehnbar gewefen war, h) 

Bei Benningen ftand der, im J. 1828 abgebrochene, Ding. 
Stuhl der IV. Mittel-Haingeraide an einer Kreuzftraße, wovon 
die Eine von Edenfoben nad; Speier zieht , die Andere aber bie 
alte Landftraße ift, welche vom Heidenfeld bei Musbach her- 

e) Acta Acad. Pal. III, 239, 268, 280. 
f) Kaiſerdom III. 139 sq. 

g) Bucelin II. — Rüxner 87, 156. 
h) Nova subs. dipl. XII. 186. 
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fommt , und über Kirweiler und Effingen nad; Offenbach zieht. 
Der untere Theil derfelben, welcher die rom, Weide berührt, 
heißt die Schmalftraße; der obere Theil hingegen, bei Effin- 
gen, ber Karrens oder Kriegs: Weg, zum Unterfchiede der 
häufig vorfommenden Reiters Pfade und Steigen. Der 
Geraide⸗Stuhl felbft war ein Feines Häuschen, das auf Säulen 
rubte. 

Die fragliche IV. Mittelhaingeraide zieht ſich von 
Edenkoben in das Gebirge, bis zum Helmbacher Forfthaufe, des 
darin entfpringenden Tiefenbach entlang, der auch Haſſelbach und 
Mühlbach heißt, und wird auf halbem Wege von der III. und V. 
Geraide fehr eingeengt. — Der Vorderwald betrug im J. 1823, 
mit Einfchluß der 73 H. 59 A. und 19 Gentiared ded von der 
Genoffenfchaft erworbenen Theils an dem Rietburger Staats: 
Haag» oder Schloß-Wakge, 870 H. 32 A. 32 Gentiared; hingegen 
der Hinterwald — 908 9. 67 4. 59 Gentiared — indgefammt 
1778 9. 99 U. 91 Centiared. — Die daran betheiligten Gemein⸗ 
den waren Edenkoben und Venningen, Oberdörfer genantt, 
dann Altdorf, Bebingen und Gommersheim, welche Unterbör; 
fer hießen. Zwifchen den Oberdörfern, welche Vorrechte vor: 
ſchützten, und den Unterdörfern kam es oft zu Streitigkeiten, 
welche durch die, im Jahr 1826 zu Stande gefommene, Abthei- 
lung ihren Anlaß dahin fchwinden fahen. Die wirkliche Theilung 
lieferte folgendes Refultat: | 

Es empfingen nämlich im Vorder» und Hinterwald: 

1) Edenkoben, auf1052 Feuerftelen, 1131 9. 374. 60 Gentiaren. 


2) Benningen, " 222 " 238» 74 nu 92 " 

3) Altdorf, ” ” 125 » 58 „» 79 ” 

4) Bebingen , „433 ” 108 » 59 „» 12 Z 

5) Gommersheim » " 174 u 68» 49 u 
1707 ” 1778» Bu 92 " )). 


Die Kirche, mit Plebanie und Frühmefferei, fand vor der 
Reformation unter dem Landfapitel Weiher, nach berfelben unter 


3) Intelligenzblatt 1828, ©. 34—391. 
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jenem von Hambach, fam im 5. 1803 zum Defanate Edenfoben, 

und in 1822 zu jenem von Landau: während der Ort prot. 

Seits nach Altdorf gepfarrt if. — Die Erträgniffe der Pfarrei 
beftehen in 232 fl. Staatögehalt und 255 fl. aus Gütern, 

Sm 5. 1667 hatte die Gemeinde, unter ihren 177 Bewoh- 

nern, 94 kurpf. Wildfänge, in 1801 aber 735 Katholifen, und 

zahlt dermalen 1036 Seelen, worunter 999 Katholifen, 37 Juden, 


22) Weyher (Wilre), 

Dorf, 1 geogr. St. ſüdweſtwärts Edenfoben, hinter Rhodt, 
anf der Vorhöhe des Hardtgebirges, mitten in Nebengeländen, 
und unter der Nietburg fehr malerifch gelegen, erfcheint bereits in 
einer Urkunde vom IX. Sahre Karls des Großen, wodurch Alrat 
und deffen Gemahlin Secundina dem Kloſter Lorfch allda eine 
Hube gefchenft haben. In demfelben erhielt ums J. 800 auch 
das Fulder Klofter von Achuton 412 Leibeigene, nebft Neben, 
zur Seelenrettung, Lebtere im Ertrage zu 20 Fahrten, k). Das 
Dorf bat bis zur franz. Revolution zu dem bifchfl. fpeier. Ober: 
Amte Kirweiler gerechnet, und daher auch das Gefchichtliche mit 
diefem Drte gemein, 

Das Dorf hatte frühzeitig den Namen einem abeligen 
Gefchlechte geliehen, wovon Marquard in einer Eufferthaler 
Urkunde des K. Heinrich VI. vom J. 1194 als Zeuge auftritt, 
dann Konrad im G. 1245, Ludwig in 1274 und auch Georg in 
1337 erfcheinen, D. 

Merfwürdig bleibt in der angeführten Lorfcher Urfunde die 
Erwähnung der Hauptkirche (Basilica) zu Weiher: dadurd) 
möchte wohl der Grund oder die Veranlaffung bedeutet werden, 
daß Weiher der Sit eines Defanates geworben, weldes 
im 5. 1476 folgende 52 Pfarreien unter fich begriffen hat, nam: 
lich: Altdorf, Bobingen, Böchingen, Burgalben, Bornheim, Burs 
weiler, Damheim, Diedesfeld,, Dudenhofen, Duttweiler ,. Dern⸗ 





k) Cod. Lauresh, 2167. — Schannat Trad. Fuld, 167. 


l) Nova subs. dipl. XII. 128. — Acta Acad, Pal. I, 327, 
354, — Lehmann IV, Cap. 9. | 
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badı, Edesheim, Edenkoben, Ober: und Unter »Effingen, (Wald-) 
Fiſchbach, (Groß⸗ u. Klein) Fifchlingen, Frankweiler, Freimersheim, 
Freisbach, Geinsheim, Gleisweiler, Godramftein, Gommersheim, 
Hainfeld, Hambach, Harthaufen, Heiligenftein, Hochitätten, St. 
Sohann , Kirmweiler, Knöringen, Lachen, St. Martin, Maifam- 
mer, Niederhochftadt, Niederluftadt, Nußdorf, Oberhochitadt, 
. Oberluftadt, Rhodt, Roßbach, Siebeldingen, Schwegenheim, 
Speierdorf, Benningen, Walsheim, Weiher, Weingarten, Welt: 
heim, Zeiskam. — In Folge der Reformation ging indeffen diefer 
Sit ded Landkapitels ein; indem dieſes anders geitaltet und jener 
nach Hambach verlegt worden ift, wohin fofort auch Weiher rech- 
nete, bi8 ed im J. 1803 zu dem Defanate Edenkoben, und in 
1822 zu jenem von Landbau gezogen worden ift. — Im J. 1476 
als Paftorie, mit 3 Frühmeffereien und einer Kaplanei aufgetres 
ten, hat Weiher dermalen blos noch die eine Frühmefferei, 
wovon eine befondere Familie das Verleihungs-Recht ausübt, die 
Pfarrei hingegen an Erträgniffen 170 fl. 19 fr. Staatögehalt, 
ein Pfarrgut zu 102 fl. 45 kr., aus Rechten 130 fl. 42 fr. und 
Kirchen» und Kapitalzinfen 31 fl. 5 fr. — Ihre Filialen find 
die zur Gemeinde vechnende Bufhmühle zu 4 St. und der 
Modenbacher Hof. 

Die Gemeinde zählte im 3. 1667, unter ihren 142 Einwoh—⸗ 
nern, 86 kurpf. Wildfänge, jedoch in 1801, fammt Hainfeld, 1081 
Katholifen, und enthält dermalen allein 762 Seelen, worunter 
760 Katholifen, 2 Protejtanten. Sie treiben einen guten Wein: 
bau, und haben an der im J. 1823 abgetheilten III. Mittelhain- 
Geraide 391 Hektaren erhalten: worüber bei Edesheim das Nähere 
vorkömmt. 
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KLandtommissartat Bergzsaberm, 


a) Kanton Annmweiler, 


Der Kanton Annweiler gränzt im Allgemeinen oftwärts an 
die Kantone Edenkoben und Landau, füdwärts an jene von Berg- 
zabern und Dahn, weftwärts an die von Dahn, Pirmafens und 
Waldfifhbach, und wird nordwärtd von den Kantonen Kaifers- 
lautern, Neuftadt und Edenkoben mitteld der verfchiedenen Wal⸗ 
dungen begränzt, welche durch die Natur ihrer eigenthümlichen 
Gränzen zugleic; die Gränzen bes Kantons auf eigene Weife 
geftalten, 

Bon feiner beiläufigen Gefammtfläche zu 5 Meilen find 
jedenfalls drei Fünftheile mit Waldung bedeckt. Außer den mes 
nigen fruchtbaren Stellen gewinnt der unverdroffene Fleiß der 
Bewohner den minder fruchtbaren nur eine karge Erndte ab, 
namentlich in Kartoffeln, Hafer, Gerfte und etwas Wein, 

Der Kanton zählte bis zum 1. Auguft 1816 zu dem Bezirfe 
Zweibrüden, fam fofort zu dem von Landau, gehörte zum Lan d⸗ 
fommiffariat Bergzabern, und enthält in 25 Gemeinden 
eine Bevölferung von 15,762 Seelen, nämlid 8127 Katholiken, 
7122 Proteftanten, 388 Suden und 125 Menoniten. 


Das Annmweiler Thal, 


verbunden mit feinen vielen Seiten» Thälern und Thälchen, 

bildet den größern Theil bes bergigten Kantons Annweiler. Sit 

gleichwohl das Klima rauh und die Kultur dürftig, fo iſt der 

Kanton, und namentlich dad QDueichs oder Annweiler » Thal 

in feinem Gefammtbegriffe eben fo reich an feltenen, wilds 
20 


288 


romantifchen Schönheiten und Naturmerfwürdigfeiten ald an ges 
fchichtlichen Denkmaͤlern. Die Vorhöhen feines tanfendgeflaltigen 
Gebirges find theild angebauet, theild bewaldet, theild öde, und 
zeigen häufig eine wilde und einfame Natur, die im feltfamften 
Kontrafte fteht mit den patriarchalifchen Thälern, in welchen vor: 
erft die gefchichtliche und regfame Stadt Annweiler, und dann 
nach verfchiedenen Richtungen hin Dörfer, Weiler, Höfe und 
Mühlen, theild an der hiftorifchen Queich, theild an ihren Seiten- 
bächen und Bächelchen in ungefchminfter Einfachheit fich lagern, 
oder ind Waldgrün fich fchüchtern verſtecken. — Einen ganz eige- 
nen Reit verfchaffen jedoch dem wildfchönen Kanton die gefchicht- 
lichen Berg-Ruinen feiner Bergfegel, bie wilden Parthien feiner 
fteilen Felgmaffen auf den Gipfeln der Berge, das öde Geftein 
der ehrmürdigen Abtei Eufferthal, und mehrere Denfmäler der 
frommen Bor» und Mittelzeit. 

Durch diefes befonders anfprechende Thal zieht fich die 
Straße von Landau über Annweiler nach Pirmafens und Zwei- 
brüden, Sie enthüllet ſich beim Eintritte ind Thal zu Albers⸗ 
weiler auf eine höchft malerifche Weife, leitet durch arfadifche 
Thäler und freundliche Gründe, drängt fich mitunter durch fchlucht- 
artige Tiefen, an Abgründen und ungeheuern Felsmaſſen vorüber, 
und führt über waldige und felsbedeckte Höhen. 

Ein freundlicher Gefährte auf diefer, anfanglich rechts, dann 
links der Queich entlang fich hinziehenden Kunft-Straße ift nun 
eben diefer Dueich> Fluß, welcher das fchöne Thal zum Theile 
gebildet hat, und den betriebfamen Bewohnern zu vielfeitiger Ber 
nußung bald fein Gewäffer, bald feine Kraft, bald feinen Rücken 
willig und unermübet barbeut, namentlich die Uhzahl von Höl- 
zern dem Gaue zuführt, und nebenbei eine lange Reihe von Ger 
werfen aller Art in reger Bewegung erhält, Diefer Segensreiche 
verdient daher wohl, näher gefannt zu werden; wobei zugleich die 
Thälchen und Berge feiner nächften Umgebung, wie jo manche 
früheren Einrichtungen zu Sprache fommen follen, die theils durch 
die neueren Zeitverhältniffe, theild durch NatursEreigniffe, oder 
auch zufällig eingegangen find, oder bald oder doch an⸗ 
ders fich geftalten dürften. 
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Die Queichbach entipringt nämlich eine gute halbe Stunde 
oberhalb Hauenftein in füdlicher Richtung von diefem Dorfe, am 
Fuße des Winterbergs, rechts dem von ihm herabziehenden Fahr: 
wege, und zwar aus einer ziemlich ftarfen Quelle, dem fogenanns 
ten Mo08-Queichbrunnen, der vorerft die ziemlich lang fich 
hinziehenden Mo08-Queich-Wiefen bewäffert, fofort im Thale ſich 
fammelt, und nicht faumt, aus verfchiedenen nahen Quellen die 
Abflüffe aufzunehmen, und zwar namentlich: 1) ausdem Bruch⸗ 
felds-⸗Woog, einer links einfallenden guten Quelle; 2) aus 
dem obern und untern Neumoog, ebenfalls links und zus 
näcjt der vorigen Quelle einfallend; 3) aus dem Borgbrums 
nen Cwohlrichtiger Burgbrunnen) zur Rechten; 4) deögleichen 
aus dem Rudersborn, einen Büchfenfchuß weiter unten gelegen, 
und ehedem ein Eleiner, Tautered Waffer mit fich führender, Fo— 
rellen-Behälter; 5) aus dem wohleingefaßten Dorfbrunnen 
zu Hauenftein felbft, welcher gleichfal rechts heranzieht. — 
Mit diefer nun ziemlich erftarften Moo8-Queichquelle vereinigen 
ſich unter Hauenftein; 7) das Miſtbächlein, und die Stein 
bach, welche früher die pfalzzweibrüdifche und fürftlichsfpeierifche 
Gränzen bildete. 9) Links und unter der fogenannten Streich, 
zwifchen den gräflichsleining. Wiefen und dem Wilgartöwiefer 
Pfarrbufche, fließt derfelben der fiarfe HaynbuhsBrunnen 
zu, nachdem er fich felber mit dem aus dem Kohlbrünnlein 
herabriefelnden und die früherhin Falfenburger Sägemühle trei- 
benden Kohlbächlein vereinigthatz ebenfo 10) verfchiedene 
Gemwäfferdhen, welche theild aus den 4 Woogen oder 
Zeichen abfließen, deren der oberfte und unterfte dem Grafen 
von Leiningen, die 2 mittleren aber dem Herzoge von Zweibrüden 
gehörten, theild aus den anderen umbherliegenden Brunnguellen fich 
herbeiziehen. — Sofort fließt die Queich bach bis zu dem früher 
leiningifchen Schloffe NeusFalkfenburg, unter den alten Burg. 
Ruinen diefes Namens, und ftreicht rechtd daran vorbei. Diefem 
gräflich-leiningifchen Schloffe gegenüber, am Fuße ded Rauhbergs, 
rinnet ein Wäfferchen herein, das feinen Urfprung in dem Ge- 
birge hinter vem Schloffe, der „Ihiergarten” genannt, und 
zwar aus der Quelle Tiefenborn nimmt, hierauf früherhin durch 

- * 


290 


drei hintereinander gelegene und hart an den Schloßhof ftoßende 
Fifch- Weiher 309, ſodann unter der Mauer hin in einen offe- 
nen Graben und durch den Schloßhof floß, bis es endlich, noch 
vor feinem Einfallen in die Queichbach, unter dem Schloffe und 
der Straße hindurch, in den gegenüber liegenden Weiher fiel. 
Es fließt dermalen ungehindert herbei. — Sofort eilt die Queich⸗ 
bach auf Wilgartöwiefen zu, und zwar in nordböftlicher Richtung, 
während fie bisher die Nördliche fait ausfchließlich verfolgt hat, 
Diefes Dorf zertheilend, nimmt fie unterhalb deffelben rechts 11) 
die Brandsbach auf, welche oberhalb Spirkelbach aus dem, 
feiner Güte wegen berühmten, St. Pirmanns-Brunnen 
hervorquilft, und den Rauleder-Teich, indgemein „Stras 
Benweiher‘ genannt, durchzieht , bevor fie der Queichbach fich 
einverleibt. Nicht weit unter der Brandebach fpendet 12) der 
Ebersbrunn ein befonderd gutes Waſſer, und fendet es der 
Queichbach rechter Hand ebenfalld zu; wogegen diefe in berfelben 
nordöftlichen Richtung ihren Lauf nach Rinnthal fortfegt, vor 
welchem Dorfe fie den bedeutenderen Namen der Queich gegen 
den befcheidenen der „Queichbach“ mit vollem Rechte eintaufcht, 
weil durch Zuflüffe aus den nördlichen Gegenden um mehr als 
die Hälfte oberhalb Rinthal bei ver Sägemühle diefes Dorfes 
verftärft. War fie fchon, ald Queichbach, nächft dem Falkenbur⸗ 
ger Schloſſe floßbar, fo bleibt fie ed, ald Dueiche, nunmehr 
auch bis Landau. 

Sn dem Gemälde der Ober-Franfenweide, zunächſt dem 
hohen Heltersberg, Eſchkopf und Miedersberg, entfpinnt fich uns 
terdefien aud mehreren Thälchen die Wellbach, ehedeffen Mit: 
telbach genannt, welcher Einige auch die Benennung „Mellbach“ 
beilegen, Andere hingegen den Namen Wellbach bis zum Einfluffe 
in bie Dueich belaffen. — Sie nimmt, unter anderen Wäfferchen, 
rechts die Flachsbach auf, wird hierdurch ſchon flo bar, ſtreicht 
öftlih an Hochftätten vorbei, zieht 3 St. unterhalb diefem Dörf- 
chen rechts auch die Etterbach, und noch weiter unten und auf 
derfelben Seite, die bedeutende Kaltenbach an ſich, welche, 
gleich der Etter bach, aus dem Norden des Annweiler Bürger: 

Waldes ihren Lauf beginnt, denfelben durchzieht, einen Zufluß aus 
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bem Fleinen St, Pirmann, von ber Wüft-Mühle her, 
unterwegs erhält, und bereits vom Diftrifte Warzloch an floß- 
bar wird. Die Kaltenbach nimmt abermals rechts auch die 
Modenbach auf, welde gleichfalls vom Bauwalde an floß- 
bar wird, und fallt fodann in die Wellbach auf derfelben rechten 
oder weftlichen Seite, um diefer Bach, nach Einigen, felbit den 
Namen zu benehmen; wogegen, nad; Anderen, auch der Namen 
wie die Wellbach felbft durch die weiter unten aus dem Freifchs 
bacher Thal von Welten herfommende, und burch verfchiedene 
Quellen vermehrte Freiſchbach verfchlungen wird: obgleich 
fowohl der höhere Urfprung, als auch der gerabere Lauf der Well- 
bach vom Norden herab nad; Süden wohl mit mehrerem Rechte 
diefer Bach felbit ihre Benennung bis zu ihrer Bereinigung mit 
der Queich verbürgt. 

Die fo erftarfte Queich nimmt nunmehr ihre Richtung rechts 
an Rinnthal vorbei und mehr füboftlih. Gleich unter dieſem 
Dorfe verfchlingt fie rechtd die Rinnbach, welche von Schwan: 
heim und durch Zug herabrinnt, und vorher auch ihrer Seits Links 
bie Spirfelbah und Ranſchelbach an fich gezogen hat. 
Ebenfo raufcht fie rechts an Sarnftall vorüber, wie bei der Wach⸗ 
tels⸗ und nunmehrigen Papiermühle, um rechter Hand neuerdings 
bie vom Eberöberg und von Wernersberg, zwifchen dem Galgen⸗ 
berg und Leinsbügel, berfommende Ebersbach, fowie dad Bis 
chelchen an ſich zu ziehen, welches auf derfelben Rechten aus 
der fogenannten Nachtweide, zwifchen dem Leinsbügel und 
Klingelberg hervorrinnt; desgleichen den Abfluß aus dem rechts 
gelegenen Steinerthal, zwifhen dem Klingelberg und Ban⸗ 
nerberg. — Auch linker Hand fehlt ed nicht an Zuflüffen in 
die Wellbach, namentlich kurz vor der Vereinigung berfelben mit 
der Queichbach; fofort bei Rinnthal felbft, unterhalb dieſes Orts 
gegen den hohen und Iangen Adelsberg hin, welcher von Sarnftall 
bis Grevenhaufen über eine halbe Stunde ſich im Angefichte der 
Stadt Annweiler hinlagert, und in den kleinen, oder weftlichen, 
und größern, oder öftlichen Adelsberg abgetheilt wird. Die Mitte 
diefed Berges bildet 2 Abfäge, welche durch das fogenannte Wins 
gertöthal in den Wingertberg und in ben Dreifig unterfchieden 
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werden, und beide mit Reben, Baum» und andern Pflanzungen 
im Angefichte der Stadt Annweiler angenehm gefchmückt find. 

Nach der Stadt gelangt, ſendet die Queich einen fchwachen 
Arm nörblicd; vorüber, während fie felbft einen Haupttheil des— 
felben durchwogt, und namentlich die bedeutenden Gerbereien das 
ſelbſt mit ihrer Fülle verforgt. Vor dem ehemaligen obern Thor 
den linfen Arm wieher an fich ziehend, faumt die Queich nicht, 
fchon bei der nahen Kaiferd-Mühle wieder zwei Bächelchen zu 
verfchlingen, nämlich rechtd das von Binderdbach herab, und zwi⸗ 
fchen dem Bannerberg und Haag oder Sonnenberg, demnad am 
weftlichen Fuße ded Sonnen» oder Trifeld-Bergs vorüber rinnende 
Oſterbächlein; links aber das Wingerts-Bächlein, welches 
in dem Queichhambacher Bannbuche, oder Rechtsſpruche von 1380 
die Berensbach heißt, und um dieſe Zeit auch einem Dorfe 
daſelbſt den Namen geliehen hat. — Zwiſchen dem Haag oder 
Sonnenberg und dem öſtlichern Hohenberg zieht aus einem Thäls 
chen rechts das Trifelsbädhlein, links hingegen, und etwas 
weiter hinab das Dorfbächlein heran, welches von Greven» 
haufen fommt, in dem angeführten Nechtöfpruche von 1380 den 
Namen Hannebad trägt, und ebenfalld dem Dorfe Queich— 
hambach den Namen geliehen haben foll. 

Sodann wird die Queich links, bei der ehemals neuen Mühle 
durch die S ühtz, bisweilen Mühlbach und Geraidebad) genannt, 
bedeutend verftärft. Die Sültz, ebenfalls floßbar, bildet fi 
indem Sülzgrunde ber Oberhaingeraide, nächftder Hochftraße, 
nimmt links die Keſſelloogbach auf, nebft mehreren minderen 
Gewäſſern der Iinfen und rechten Seite, zieht durch Eufferthal, | 
und verfchlingt zuleßt auch die links einfallende und aus dem öſt— 
lichen Seitenthale des Sülz- oder Euffer-Thals hervor, und von 
Ramberg und Dernbad; herabrinnende Dernbach, ehe fie felbft 
von der Queich erfaßt wird, welcher fie, von Norden nach Süden 
in rafchem Laufe zueilt. — Bon Annweiler aus bis zur Erfaffung 
der Sülz abermals in norböftlicher Richtung einherwogend, wendet 
ſich die Queich nun oftwärts nach dem das Thal fchließenden Dorfe 
Albersweiler, theilt fich vor diefem Orte in zwei Arme, wovon 
der Linke die eigentliche Queich ift, fehon in dem Dorfe Albers’ 
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weiler die links von St. Sohannsfirchen herabfommende Schwel- 
tenbach aufnimmt, durch Siebeldingen fließt, rechts an God» 
ramftein vorbei, und durch das fette Wiefenthal nach Landau 
wogt, um fowohl diefe Stadt zu durchraufchen, als ihre wichtigen 
Feftungsgräben zu füllen, Unterbeffen zieht auch der rechte 
Arm, ald ehemaliger, von den Franzofen zum Behufe des 
Feftungsbaues angelegter, Kanal auf 14 St. Weges der Stadt 
Landau zu, wird mit jedem Sahre mehr eingeengt, um Land zu 
gewinnen, und zieht auch feiner Seits von Birkweiler her das 
Kolchenbächlein an ſich zunächſt diefem bei Siebeldingen ges 
Vegenen Dörfchen, von Randbach her aber dad Rans baͤchlein. 


1) Die Stadt Annmweiler. 

Sie liegt über der Queich und in dem, von ihr benannten, 
romantifchen Thale, 34 St, weftlicd von Landau, und wurde 
ums 5. 1116, als Dorf durch denfchwäbifchen Herzog Friedrich 
II. gegen dad Dorf Mordbrunn in Niederelfaß rechts der Sur 
eingetaufcht. Durch Erbfchaft auf deffen Sohn und nachherigen 
Kaifer Friedrich I. oder Rothbart gelangt, und der Kieblingdort 
von Anna feiner Gemahlin geworben , (wovon jedoch die Oratio 
de Anvilla nichts wiffen will, fondern nur die Gemahlinnen 
Adelheid und Beatrir Fennt) warb das Dorf vor diefem Kaifer, 
auf Anfuchen feiner Gemahlin, zu ihrer größern Sicherheit, im J. 
1153 mit Mauer und Thoren umfangen, und, nad der 
Kaiferin Namen, in Annweiler umgetauft. Wegen eines, 
dem Kaifer geleiteten, befondern Dienftes, erhielt die junge Stabt 
zugleich die Zollfreiheit im ganzen beutfchen Reiche, deren fie 
bis zur franz. Revolution, gemäß der Beftätigung durch K. Sofeph 
II, im 3. 1771, ſich zu erfreuen hatte: — Auch K. Heinrich IL, 
welcher im Mai des 5. 1194 auf dem Trifels Hof gehalten, foll 
fi gegen Annweiler fehr günftig bezeugt haben; und im Oftober 
1219 verlieh K. Friedrich II. der Stadt Annweiler die Rechte 
und Freiheiten der Stadt Speier fammt dem Münp 
rechte, beffen Einfünfte aber zum Unterhalte der Reichsveſte 
Trifeld beftimmt wurden. — Wohl dürfte in diefem Münzrechte 
der Anlaß gefinht werden, daß die Burg Scharfenberg in 
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fpätern Zeiten gewöhnlich die Münze genannt ward. — Bon Dies 
fer Zeit an findet man Annweiler ſtets im Städte-Bunb ber 
Mheingegend, und aus Dankbarkeit, gleich Landau, dem K. Fried⸗ 
rich von Deftreich, in feinem Kampfe um die Reichskrone, mit 
unerfchütterlicher Treue ergeben, a). 

K. Ludwig IV. verpfänbete, nebft Guttenberg, Neufaftel und 
anderen Drten, auch den Zrifeld und die Stadt Annweiler im J. 
1330 an die Pfalzgrafen Rudolph und Ruprecht, feines Bruders 
Söhne, auf 40 Jahre gegen 6000 Marf Silberd, und fowohl er 
felbft, als feine Nachfolger erhöheten diefen Pfandfchilling nicht 
weniger als acht Mal, wobei blos auf Annweiler, Trifels und 
Germersheim noch 2000 Mark im 5. 1335 gefchlagen wurden, — 
Bei der großen Brubertheilung im 5, 1410 an den Herzog Ste 
yhan, dritten Sohn bed K. Ruprecht gelangt, hörten ber Zrifels, 
die Bergvefte Neufaftel und bie Stadt Annweiler auf, Reich 
feften und Reichsſtadt zu ſeyn, gelangten burch die Erbord- 
nung vom J. 1444 an den Herzog Ludwig, den Schwarzen, und 
machten feither das zweibr, Oberamt Neufaftel aus. Auch 
waren Bergzabern, Neufaftel, Antweiler, die Gemeinfchaft Fal⸗ 
fenburg und. Hasloch, fammt dem Hofe Harrheim, bei Zeil, vom 
J. 1479 af, als Witthum der Amalia von Brandenburg, von 
ihrem Gemahl, dem Herzoge Kafpar, befonders regiert, fammt 
ihren Zugehörungen. Zu diefem früheren Oberamte, welches 
feinen Sitz zu Neufaftel hatte, erft gegen das Ende des XVII, 
Sahrhunderts nach Bergzabern verlegt, und fpäter gewöhnlich 
nach dieſer Stadt benannt worden ift, ftand die Stadt Annweiler 
in einem befondern Verhältniffe. und hatte ihren eigenen Vogt, 
welcher das zur Stadt gehörige Sarnftall, die gemeinfchaftliche 
Pflege Falfenburg und den zweibr. Antheil- an Hinterweidenthal 
mit zu verwalten hatte. — Daher hat Annweiler mit diefem Ober; 
amte und dem nahen Trifels manches Gefchichtliche gleichfalls 





a) Oratio de Anvilla, namentlich &. 37, 56—59. Bachmanns 
Staatdreht 16. — Kalenderarbeiten 328. — Elfäf. Ehronit IX, 
148. — Albert? von Staden Chron, 301. — Alsat, ill, II, 
188. — Laguille IIL 44, VII. 336. 
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gemein. — In Folge ber Fehde des kriegsluſtigen Herzogs Lud⸗ 
wig von Veldenz-Zweibrüden hatte derſelbe dem Kurf, Friedrich 
I. von der Pfalz die Städte Meiffenheim, Arnsheim und Berg⸗ 
zabern, nebſt Annweiler, im J. 1461 zum Friedenspfand ſetzen 
müſſen, b), 

Sm J. 1525 hat der aufrührerifche Kolbenhaufen auch; Berge 
‚zabern, Trifels und Annweiler erobert, befeßt, und, einige Zeit 
ſtill liegend, darin feine reiche Beute verfchwelgt. — Ebenfo er- 
oberten auch die Franzofen unter dem Duc de Longueville im 
3. 1640 diefe Stadt; — was um fo leichter war, ala fie, weil 
bereits im J. 1330 vom Reiche abgefommen, feit diefer Zeit wenig 
mehr auf ihre Befeftigung verwenden fah. — Die Verheerungen 
bes Sojährigen Krieges, wie jene der fpätern Zeiten, in vollem 
Maaße theilend, verlor die Stadt bei der franz. Revolution zuleßt 
auch ihre Vorrechte, und entlebigte fich im J. 1820 felbft ihrer . 
Mauern und Thore, indem jene theilweife abgetragen, bie 
Thürme des obern und untern Thores aber auf den 
Abbruch verfteigert worden find, c). Außer diefen beiden hatte 
Herzog Ludwig II. im 3. 1519 ein drittes Thor gegen Spir- 
kelbach hin zu erbauen vom Stadtrathe die Erlaubgiß erhalten, 
bad aber fpäter wieder zugemauert worden if. Dasfelbe erhielt 
daher den Namen des Fürftenthors, und wurde durch einen 
mit abgefretenen Thurm geführt, deren die Stadtmauern von 
Strede zu Strede aufzuweifen hatten‘, obſchon ihr Umfang nur 
656 Schritte betrug, d). \ 

Annweiler hatte ehedem einem abeligen Geſchlechte 
ben Namen geliehen, aus welchem Konrad in der Eufferthafer 
Urfunde über Schwegenheim in 1176 als Zeuge vorkommt, vor 
bem I. 1198 das ehemalige Dorf Mettenheim, bei Neuhofen, vom 
Reiche zu Lehn getragen und in dieſem Sahre aufgegeben hat. 
Der berühmte Faif. Truchfeß Marquard von Annweiler, aus dem 





b) Tolner hist. Pal, 74, 135, und Additiones 73 Kremer, Ge⸗ 
ſchichte Friedrichs I. 229. Bachmann, Staatsrecht 50—55. 
0) Königs Bauernfrieg, 90. — Lobfteins Trifels, 16, IP, 27. 
d) Oratio de Anvilla 54 sq. 
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Gefchlechte der Herren von Haufen, hatte fich, beſonders in Star 
lien, um den K. Heinrich VI. verdient gemacht, und dafür im J. 
1195 das Herzogthum Ravenna, die Graffchaft Romagna und die 
Marf Ankona von diefem Kaifer erhalten, unter Entledigung von 
der Dienftmannfchaft, ed. Er war im J. 1197 zugleich Senes 
fhal. Marquard behielt den Titel als Faif, Truchfeß bei, und 
vererbte ihn auf feinen Sohn Dietherich von Haufen, welcher auch 
die väterlichen Lehen im 3. 1211 vom Pfalzgrafen Heinrich aus 
Sachſen erhalten hat, f). 


Das Kirchenwefen zu Annweiler war durch Die Gunft der 
falifchen und hohenftaufifchen Kaifer, und das hiedurch gleichzei- 
tig und ſchnell erfolgte Aufblühen der Stadt frühe in Aufnahme 
gekommen. Die Pfarrkirche, angeblich von der Kaiferin Anna 
erbaut, wurde ſchon XIV. Cal, Martii vom Bifchof Günther zu 
Speier zur Ehre ded Heilandes J. Chr., feiner gebenedeiten Mut- 
ter und ber h. Jungfrau Fortunata feierlich eingeweiht, g), — 
K. Friedrich II. und K. Heinrich VII. übergaben, in 1233 und 
1309, den Kirchenfaß an dad Klofter Eufferthal; was auch die 
KR. Adolph und Albert 1298 und 1303 beftätigten. War unter- 
beffen die Schenfung des K. Friedrich II. als eine Einverleibung 
der Nfarrfirche und ihrer Zugehörden für das Klofter Eufferthaf 
bisweilen zwar angefehen, jedoch von den KK. Adolph und Albert 
der Irrthum berichtigt worden, fo einverleibten 8. Deinrich VIL. 
und Bischof Sibodo von Speier diefen ftrittigen Gegenftand dem 
Klofter wirklich im J. 13095 allein der Abt Johann und Konvent 
vertaufchten diefen Kirchenfag fammt dem ganzen Zehnten zu 
Annweiler und dem halben Zehnten zu Sarnftall, nebft dem Walde 
Hermersberg in der Pflege Falfenburg, an den Herzog Ludwig 
I. von Zweibrüden im 5.1467 gegen die Waldungen und Wiefen, 


e) Acta Acad. Pal, III. 237. — Nova subs, dipl. XII. 100, 
Subs. dipl. V. 259. — Der Trifels 64. | 


f) Acta Acad, Pal. VII, 251, 424 sq. V. 186. 
g) Oratid de Anvilla 59—61. 
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welche ihrem Kloſter gelegener waren, h). — Die Kirche mit 
Plebanie und 7 Altarpfründen zu U. L. F., zu der allerh. Drei— 
faltigkeit, h. Katharina, dem h. Kreuz, h. Nikolaus, im Beinhauſe 
und Hospital, zählte ums J. 1470 zum Landkapitel Herxheim. 
Außer dieſen Pfründen befand ſich auch jene der Kapelle auf dem 
nahen Trifels, und die beiden Burgfapläne , die früher aus dem 
Klofter Eufferthal gewählt wurden, bezogen aus der Kellerei Neu» 
Faftel jährlih 10 Mitr. Korn, 10 r an Geld und ein Fuder 
Wein, j). 

Die Kirche nimmt fich, befonders in der Ferne, fehr impos 
fant aus, und ift fpäter in einfacherem Style erneuert worben, 
wobei jeboch der alte nördliche Thurm belaffen, im J. 1753 zu 
8 Schuhen im Mauerwerfe erhöht und mit einem neuen Dachſtuhl 
verfehen worden iſt. Er trug im J. 1767 zwei große und drei 
fleine Glocken; eine fechöte war ums J. 1747 auf das obere Thor 
verbracht worden. Sodel und Giebel find von QDuaberfteinen 
aufgeführt, die Wände und der halbrunde Chor mit Quabderpfeis 
lern von Außen geftüßt, das Schiff, zu 75 Schuh in der Länge 
und 40 Schuh in der Breite, hat 7 Säulen, das Chor aber ein 
Kreußgewölbe, und eine Breite von 33 Sch. auf die Länge von 
28 Schuhen, Das Ganze wird durch 14 große Fenſter beleuchtet, k). 


Frühzeitig zur zweibr. Kirchenreform übergetreten, hat Ann⸗ 
weiler gleichfalld vorerft zur Iutherifchen und dann zur reformirs 
ten Lehre ſich befannt, da der Pfarrfat an den Herzog gelangt 
war. In Folge der franz. Reunion und des Ryswicker Friedens 
erhielten die Katholifen das Simultanrecht diefer Hauptfirche, die 
fath. Pfarrei Annweiler wurde von dem Pfarrer zu Werneröberg 
bedient, und zählte zu dem neuen Landfapitel Arzheim, bis fie 
in 1803 felbft der Sik eines Defanats geworben ift, welches 
die Pfarreien der neuen Mainzer Diözefe in diefer Gegend ums 


— 


h) Oratio de Anvilla 62—64. — Nova subs, dipl, XII. 144, 
273, 284, 288. 

j) Der Trifels 27, 64 sq. 

k) Oratio de Anvilla 79 sq. 


u. 
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faßte, nämlich: Albersweiler, Annweiler, Birkenhördt, Godram⸗ 
ftein, Göcklingen, Gofjerdweiler, Ramberg, Schwanheim und Wers 
nersberg. — Ihre Filialen waren damals Bindersbach, Queich⸗ 
hambady und 4 Höfe. Die Pfarrei zählt feit 1822 zu dem neuen 
Dekanat Bergzabern, und hat zu Filialen weiters erhalten Gres 
venhaufen, Rinnthal, Sarnftall und den Etterbacher Hof. Shre 
Erträgniffe find 464 fl. Staatsgehalt und 2 Klafter Holz. 


Ferner ftand in dem untern Theile der Stadt die Spital 
Kirche, welche von ihrer fpätern Beftimmung anfangs bie 
Franzöfifche und nachher die Lutherifche hieß. Das füds 
wärts gelegene Spitalhaus bezog ehedem vom Klofter Euffers 
thal eine bebeutenbe Spende von Korngülte; wogegen wöchentlich 
eine h. Meſſe in der Liebfrauen- Kapelle, der fpätern 
Todten⸗Kirche, gelefen werden mußte: beögleichen und wos 
chentlih 2 Mitr. Korn für die hiefigen Haus-Armen von der 
reihen KirchensDotation; daher noch dermalen an hohen Felten 
den Haus-Armen Brod aus diefem Allmofenfonde und dem Kir 
chenopfer ausgetheilt wird. — Diefe Kirche war 70 Schuh Tang, 
20 breit, fehr alt und mit einem Fleinen Thürmchen auf dem weft 
lichen Giebel verfehen, 


Der Herzog Iohann I. hatte die, des NReligiond-Belenntniffes 
wegen aus Frankreich und Belgien vertriebenen, Kalviniften in 
feine Sande fchon im 3. 1591 aufgenommen, der hiefige Magiftrat 
unterm 12. Sept. 1593 ein Gleiches gethan, und ihnen diefe Spis 
talfirche gegen jährlich 2 fl. Zins überlaffen., Theils wegen Ber: 
armung diefer Schüglinge, theild Durch den Uebertritt ihrer deutſch 
erzogenen Nachkommen zu der bejtehenden deutfchreform, Pfarrei 
blieb die Falwinifche franz. Pfarrei oft und lange unbefeßt, ward 
zuleßt durch den ſchwediſchen Gouverneur Ochfenftiern am 29, 
April 1704 den Lutheranern eingeräumt und mit einem neuen 
Pfarrer beftellt, 1). In Folge der Bereinigung und Pfarreintheis 


l) Orat. de Anvilla 79—99. — Information über die Offupation 
von Hornbah 158. — Bachmanns Staatsrecht 185, 204, 260. 
— Heintz, 30jähriger Krieg 26, 34. 
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fung von 1818—1820 entbehrlich geworden, ift fie im folgenden 
Sahr, fammt dem dazu gehörigen Pfarrhaufe, veräußert worden. 

Beide Pfarreien ftanden früher unter den reform. und [uth. 
Snfpeftionen Neufaftel, fpäterhin Bergzabern, und die Lutherifcje 
wurde in 1806 unter die Inſpektion Pirmafend georbnet. Dages 
gen erftand in dem angeführten Sahre hier felbft eine reformirte 
Inſpektion, und die Kirche ward eine Konfiftorialfirche. 

Reform. Seitd beftanden früher 2 Pfarreien zu Annmeiler, 
welche in 1820, mitteld Bereinigung der luth. und zweiten reform. 
Pfarrei zu einer Einzigen, nun beide II. Klaffe geworben, und 
unter das Dekanat Bergzabern gefommen find. Sie haben zu 
Parochialorten Sarnftall und Schwanheim, und zur Filialficche 
Queichhambach mit Grevenhaufen und Eufferthal. Auch müffen 


fie die Proteftanten zu Bindersbach, Waldhambach, Wernersberg 
und Waldrohrbach verfehen. 


Die Erträgniffe der 1. Pfarrei find 232 fl. Staatdgehalt, ein 
Pfarrgut zu 98 fl. 30 kr., aus Rechten 8 fl. und vom Kirchen: 
Vermögen 223 fl. 17 fr. — Die zweite Pfarrei hat 232 fl. Staats⸗ 
gehalt, 44 M. Aderland zu 62 fl. 35 kr., aus Rechten 8 fl., vom 
Kirchenvermögen 178 fl. 32 fr,, aus der Gemeindefaffe 24 fl. 
16 fr. und 12 Aren Garten außerhalb der Stabt. 


Die Kirche zu U. 8. F. auf dem Leichenhofe und rechts 
der Straße nad Zweibrüden, gegen Sarnftall hin, war im G. 
1767 nody 33 Sc. lang und 21 Sch. breit, und foll früher lan» 
ger gewefen feyn, wie aus dem Gemäuer erfichtlich war. Den 
Namen ber „Todtenkirche“ hat fie erit fpäter erhalten, ald 
die Leichenreden darin abgehalten zu werden pflegten, m). 

Die, durch den Herzog Wolfgang von Zmweibrüden im J. 
1558 zu Annweiler errichtete, lateiniſche Schule ift frühzeitig 
wieder eingegangen. — Außer dem, im alten Style erbauten, 
Rathhauſe hatte die Stadt Annweiler niemald eine auffallend 
fchöne oder merfwürbige Baute in ihrem Innern aufzumweifen. 


m) Orat. de Anvilla 92—99 sq. 
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Zu der Gemeinde der Stadt Annweiler gehören auch das 
Dörfhen Sarnftall, % geogr. St. weftwärts und aufder Straße 
nach Zweibrüden gelegen, fammt der dortigen Papier-Mühle; 
ferner die Papier-Mühle gegen Weften; die Minfifche und 
Kaifers-Mühlen, fammt dem Zollhauſe gegenOften und 
zunächit der Stadt; endlic) der Etterbacher Hof im Bürger: 
Walde. — Das Dörfchen Sarnftall wurde im J. 1676 von den 
Franzoſen niedergebrannt. 


Wenn auch dem Borgeben, daß die Stadt Annweiler fich 
ehedem bis nach Sarnftall ausgedehnt habe, nicht unbedingt ggg 
glaubt werden will, fo unterliegt e8 doch feinem Zweifel, daß die 
naben Reiche = und anderen Burgen, die Würde einer NReichsftadt, 
die Zollffreiheit durch ganz Deutfchland, die vortheilhafte Lage und 
die unerfchöpflichen Waldungen fowohl der Stadt felbft als ihrer 
Umgebung die Bevölferung von Annweiler müffen fehr befördert 
haben. — Jedoch war auch diefe Stadt ums J. 1589 inder Volks— 
Zahl bis auf 84 Bürger herabgefommen, die nach 13 Sahren, 
durch die Aufnahme der franzöfifchen und belgifchen Neformirten, 
wieder über 200 gezählt haben, n). Sm 3. 1677 bis auf 171 Fa- 
milien vermindert, hatten fie fich im J. 1768 für Annweiler wieder 
auf 210, und für Sarnftall auf 23 Familien vermehrt. Dagegen 
zählte die Gemeinde im 5. 1802 bereitd 1501 Seelen, nämlich 
164 Katholifen, 1254 Reformirte und 383 Lutheraner,, während 
fie dermalen aus 2602 befteht, worunter 488 Katholifen, 2108 
Droteftanten und 6 Menoniten 

Außer den fchon angeregten, theilweife noch fortbeftehenden, 
Bortheilen der Stadt verdienen erwähnt zu werden ihre einträg- 
liche Holzflößerei, ihr Felde, Wiefen-, Wein: und Obft- Bau, 
desgleichen ihre Gewerbthätigfeit in Leder, Papier und Kirfchen- 
Waſſer. — Die Waldberechtigung fommt bei Wilgartöwiefen auss 
führlich zu Sprache, wegen des natürlichen Verbandes dem weit: 
fohichtigen Gewälde der Umgegend. 


n) Oratio de Anvilla 56, 80, 


* 
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Neben dem Vogte, ber zugleich Stabtfhultheiß und 
Waifenfchreiber des Vogteibezirfes auf dem Lande war, und deſſen 
Amts» Bereich oben berührt worden ift, hatte Annweiler feinen 
Stadtfchreiber, der auch flädtifcher Waifenfchreiber war; 
. fodann einen Bürgermeifter und Rath. 


Der Trifel® 


Diefe ehemalige Berg Befte thront in ihren hehren Ruinen 
auf dem majeftätifchen Kegel ded Sonnenbergs, welcher in ſüd⸗ 
öftlicher Nähe der Stadt Annweiler gelegen und auch unter dem 
Namen „Haag“ befannt ift. Diefer Dreifeld (Trivelis und 
Trevellis etc.) fommt am öfteften mit dem richtigern Namen 
Trifels und Dreifeld in Urkunden zum Vorfcheine; denn er befteht 
eigentlih aus 3 Burgen, dem Trifels im engern Sinne, dem 
Anebos und der Scharfenburg. Gie waren fammtlich und 
urfprünglich das Eigenthum der Salifch-Fränfifchen und Hohen» 
ftaufifchen Familien, welche dem deutfchen Reiche mehrere Ober; 
häupter lieferten, deren Macht gerade in dem Trifels ihren Mit- 
telpunft hatte. Dies ergibt fi) theild aus ben ziemlich frühen 
Urfunden, theild aus der Gefchichte; indem die Salifch-Fränfifchen 
Dynaften, welche in der Umgegend hausten, von den Zeiten der 
Merowinger, und ihrem Stamm⸗AÄlteſten Wecelo oder Wernher, 
welcher durch den h. Pirminius im 3. 740 das Klofter Hornbach 
gründete, und durch feine Gemahlin Wiligarda dem nahen Bil: 
gartöwiefen Namen und Bedeutenheit geliehen hat, in langer 
Reihe die Fönigl. Kammerboten und Gaugrafen der Rheingegend 
abgaben, und endlich mit Konrad 1. im J. 912 felbft zur Kaifers 
Würde gelangten. Bei dem Erlöfchen des Salifch - Fränfifchen 
Mannsftammes mit K. Heinrich V. im J. 1125 gelangte das 
fränfifche Herzogthum und die Schirm-Vogtei des Speiergaues 
durch K. Heinrichs IV. Erbtochter Agnes an Friedrich I. von 
Hohenftaufen, der, gleich feinen Nachfommen, an Macht und Ans 
fehen dadurch befonders gewonnen hat, 0). 





o) Orig. Bip. J. 77—116. 
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Der eigentliche Trifels bildet indeffen die Haupt-Befte, Tiegt 
weftlicher ald die Beiburgen Anebos und Scharfenberg, und ift 
Annweiler zunäcft auf dem Sonnenberg im engern Sinne gele- 
gen. Drei Wege führten den ſteilen Berg hinauf, nämlich der 
fchmale Fußfteig, der Efelöpfad und der Fahrweg. Sie erflären 
ihre Bejtimmung durch ihre eigenthümliche Benennung, und von 
ihnen ift in jüngfter Zeit der Leßtere wieder hergerichtet worden. — 
Zum Innern dieſes Bergfchloffes, welches im J. 1256 durch den, 
der Salifchen Familie fremden, 8. Wilhelm von Holland erft zur 
förmlichen Reich8-Domäne geworden, gelangt man auf der Nord» 
Seite bei dem ungeheuer tiefen, in ben Feld gehauenen und 
von einem ıhohen Thurm bedeckten Brunnen. Diefer Thurm 
hängt durch mehrere Fühn gefprengte Bogen mit dem Haupts 
Thurme des Trifeld zufammen, welcher von mächtigen Quadern 
aufgeführt ift und eine Höhe von etwa 80 Fuß hat. — Von dem 
Brunnen bis zur füdlichen Zufpißung des Trifeld-Berges Tagern 
fich rohe Feld-Maffen, welche theilmeife 30—40 Fuß hohes Mauers 
Werk tragen, und einen ziemlicd; geräumigen Hofraum einfchließen. 
Die Beftimmung der verfchiedenen Ruinen zu enträthfeln, dürfte 
jedoch fchwer fallen, mit Ausnahme des Haupt -Thurmes und 
Berließes. 

Ein fchmaler Eingang, welchen ehedem eiferne Stangen vers 
wahrten, führt durch fehr dicke Mauern in das Innere des Haupt- 
Thurmes, und läßt zwei noch wohlerhaltene Gemächer fchauen. 
Bon hier führen 2 Treppen in verfchiedener Richtung in die Ka⸗ 
pelle des zweiten Stockwerks, in welcher die Kleinodien des 
Reichs aufbewahrt wurden, und zwar glaublich in den BVertiefuns 
gen, welde auf ben Geiten. und über mehreren eingehauenen 
Siten fich vorfinden. Diefe Reichs-Infignien fommen weiter 
unten namentlich zu Sprache. Ueber diefer Kapelle muß bie 
Kaifer-Stube oder der Marmorfaal gefucht werden, wels 
chen 8. Friedrich I, mit befonderer Pracht und in gewaltiger 
Größe herrichtete, und zu dem man, nad; Herzog und Marian, 
weil oben in ded Hauſes Höhe gelegen, durch viele, in den Fels 
gehauene Stufen gelangte. 
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Hinter dem Haupt-Thurme und gegen Welten hat fich unter 
den verfchiedenen Bauten nur dad Burg-Berließ in feinem 
tiefen, durch 4 Deffnungen beleuchteten Gewölbe erhalten, und 
erinnert mit Schauer an das Loos der vielen und wichtigen Staates 
Gefangenen, welche lange barin fchmachteten. — Im Süden wird 
dad Ganze durch einen ungeheuren, tafelfürmigen Fels gefchloffen, 
ber, von unten betrachtet, eine wunderbare Geftalt und eine Höhe 
von beinahe 200 Fuß hat, während der Trifels felbit eine abfolute 
Höhe von 1422 Parifer Fuß erreicht. 

Auf diefer Seite gewinnt man die befte Anficht des Annmweiler 
Thals mit feinen feltenen Reizen, fo wie fich gegen Oſten, zwi⸗ 
fchen 2 Bergen und über Landau hinweg, der überrafchende Schaus 
Platz des herrlichen Nheinthals öffnet ! 

Es liegt fortwährend im Dunkel, welcher Sproffe des Sa, 
Tifch » Fränfifchen Stammes den Trifeld eigentlih erbaut habe. 
Ssedenfalls fcheint folcher unter K. Konrad II, entweder fchon. 
vorhanden gewefen, oder durch benfelben erbaut worden zu feyn, 
und zu jenen Burgen gehört zu haben, welche berfelbe in großer 
Zahl an der lothringifchen Gränge hatte anlegen Iaffen, als er im 
5. 1027 den Sieg über den Herzog Friedrich von Lothringen, den 
thätigften feiner Widerfacher, davon getragen. Der Trifeld fommt 
zwar erft im XI. Sahrhundert in Urkunden vor, jedoch fchon als 
berühmt in Hinficht auf feine Feftigfeit und Ausdehnung, fo wie 
als oftmaliges Hoflager der Kaifer, von welchen fchon Heinrich 
IV. den Dttnand von Trifeld ald Burgvogt beftellt hat. — 
K. Friedrich 1. hat diefe Burg im 9. 1153 wieder hergeftellt und 
vervollftändigt, und ihre Beftimmung mußte wohl die feyn, im 
Vereine mit der Franfenburg bei Franfweiler und dem Neufaftell 
bei Leinsweiler, den höchft wichtigen Gebirgs⸗Paß des Queich⸗ 
Thals zu ſichern, p). 

Der Trifels hatte übrigens die dreifache Beſtimmung 
als Staats⸗Gefängniß, Schatzkammer, und Reichs⸗-Veſte. 
— Auf ihn hat K. Heinrich V. den Kurf. Adelbert J. von 


p) Otto Fris. Chron. VI. Cap. 31. — Laguille III. 44. — 
E06 Zeitfehrift von 1819, num, 52—56. 
21 
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Main im 9. 1112, und abermals im folgenden Jahre gefangen 
gelegt, weil berfelbe fich auf die Seite des Pabſtes neigte, und 
erft nach brei Jahren auf die fräftige Fürfprache der Reichsfür- 
ften entlaffen. — Dort fchmachtete gleichfalld während drei Sahren 
und in Gefellfchaft des Erzbifchofs der tapfere Graf Wiprecht 
von Groitz, auch Marfgraf von Laufiß, der als Waffen-Gefährte 
des Pfalzgrafen Siegfried von Orlamunde im Aufruhr wider 
diefen Kaifer verwundet, gefangen und auf dem Würzburger 
Reichs⸗Tage zum Tode verurtheilt worden. Nur das Flehen fei- 
nes edelmüthigen Sohnes rettete dem Vater das Leben, für wel: 
ched der Sohn fein eigenes, fammt der Graffchaft Groiß, dem 
erzürnten Kaifer barbot, welcher fich jedoch mit der Graffchaft 
begnügte, und den Wiprecht gefangen legte, bis er bie Freiheit 
erlangte, um fein Elend ald Markgraf von ber Laufiß zu vergefs 
fen, q) — Auh K. Heinrich VI. verurtheilte den berüchtigten 
fizifianifchen Seeräuber Margaritone, wie auc einen nahen 
Berwandten feiner Gemahlin, den Grafen Richard, wegen 
Meutereien, zu lebenslänglicher Gefangenfchaft auf dem ZTrifels, 
nachdem beide vorher geblendet worden. 


Befonderd merkwürdig bleibt die Gefangenfchaft des engläns 
difchen Königs Richard Kömwenherz, welchen berfelbe Kaifer 
von Leopold VI, Herzog in Deftreich, in feine eigene Gewalt 
befommen hatte, um fi an dem fühnen Gegner zu rächen, der 
ihm in Sizilien fo viel zu fchaffen gemacht hatte, Bei feiner 
Rückreiſe aus Paläftina auch unterm Pilgerfleide erfannt, hatte 
Richard fchon feit dem 20. Dezember 1192 auf Thierftein an 
ber Donau gefchmachtet, und warb nun von Heinrich den Mitt 
woc vor Dftern des J. 1193 auch in das fchauerliche Burg» 
Verließ des Trifels gelegt, bis er endlich auf dem Reichd-Tage 
zu Hagenau vom 19. April desfelben Jahres (worauf Richard 
zwar zugegen feyn durfte, fidy aber bi zur ausgetragenen Sache 
und wirflichen Erfolgung des Löfegeldes zu 100,000 Mark baar 


q) Gefhihte von Mainz 1821, ©. 62. — Albini's Meißnifhe Chronif 
VIII. 309, 
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umd zu 50,009 Marf Silbers in Bürgfchaft wieder ftellen mußte), 
und auf jenem zu Mainz vom 2. Februar 1194 wirklich befreit 
worden iſt, um endlich. den nächftfolgenden 13. März anf Sand⸗ 
wich zu landen, r). Dorthin feßte 8. Philipp in 1206 auch; den 
gefangenen Kurf. Bruno von Köln, — Wohl dürften, namentlich 
unter bem herben K. Heinrich VI., noch viele andere Großen, bie 
berfelbe aus Italien nad) Deutfchland mit fich fchleppte, in — 
Verließe ihr ſchmachtendes Leben geendet haben, s). 

Sm 9 1125 beſchloß K. Heinrich V. feine Laufbahn * 
Utrecht, und zugleich den Saliſch⸗Fränkiſchen Stamm. Das 
Reich den Söhnen feiner Schwefter Agnes zu fichern, ernannte er 
fie auf feinem Sterbebette zu feinen Erben, und trug zugleich dem 
anwefenden Enkel, $riebrich IT., Herzog von Hohenftaufen auf, 
die NReihd- Krone und übrigen Infignien bis zur neuen 
Kaiferwahl deßfalls nad, Trifels in fichere Verwahrung zu brin- 
gen, Allein die Reichs⸗Fürſten wählten den Grafen Lothar von 
Sachſen, und ein verwüftender 5Sjähriger Krieg endete damit, daß 
Lothar das Reich, und Friedrih von Hohenitaufen die Reiches 
Kleinodien behielt. Bon K. Friedrich I. wurden die Infignien in 
das von ihm erbaute Schloß zu Hagenau, jedoch nad) 56 Jahren 
bei dem Tode des K. Philipp im J. 1209 durch deffen Kanzler, 
den Bifchof Konrad von Speier, wieder auf ben Trifels in Ber: 
wahr gebracht, um fammt ber Veſte bem neuen K. Dtto IV. 
unter vortheilhafter Zuficherung übergeben zu werden. — Außer 
diefen Reichs⸗Inſignien pflegten nicht felten auch die Schäße 
der Kaifer auf dem Trifels hinterlegt zu werben, namentlich jene, 
welche 8. Heinrich VI, nach Tancreds Tode aus Kalabrien und 
Sizilien in unermeßlicher Menge an Gold und Silber hieher 
bringen ließ, um fie durch die 3 ſchwer verpflichteten Burgvögte 
Konrad, Wernher und Heinrich hüten zu laſſen. Cie wurden 


r) Math, Paris hist, ——— 121. — Thom. Rymeri Acta 
publ. 1, 26. 

's) Chron. Sampetr. Erfurt, — Lehmaun 495. — Steder- 
burgs fähf. Ehromit von 1195. 
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aber fchon durch den Nachfolger und Bruder Philipp im zehnjähr 
rigen Kampfe gegen den Mitbewerber Otto um bie Reichsherr⸗ 
ſchaft aufgewendet, und erſt nach der Ermordung Philipps durch 
Otto von Wittelsbach konnte Otto IV, zum ungeftörten Beſitze 
des Reichs gelangen, und namentlich auch der Reichsburg Trifels 
mit den daſelbſt verwahrten Reichs-Inſignien. Beide waren nams 
fich ein Pfand der faif. Gnade, und gewöhnlich dad Mittel, den 
Reichs⸗Thron zum Theile zu ertroßen. — Von jet an blieben 
diefe Kleinodien auf dem Trifeld, wurden jedoch fchon im I. 
41273 gleich nach der Wahl Rudolphs I. auf feine Veſte Kyburg 
in der Schweiz gebracht, bis fie bei feinem Tode im I. 1298 in 
anderweitige Gewahrfam gegeben, und zulest, gemäß dem Befehle 
des K. Sigismund vom J. 1424, zu Nürnberg für immer binters 
fegt worden find. — Zufolge einer Urfunde des K. Adolph von 
Naſſau hatten die Eufferthaler Möndje das Vorrecht, dieſe Reiches 
Kleinodien in der Trifelfer Kapelle zu hüten; daher waren ſtets 
einige Mönche auf dem Schloffe wohnhaft; fie hatten ohnehin. die 
Pfarrei von Annweiler und die Kapelle des Trifels zu verfehen, 1). 

Diefe Reichs-Inſignien und Kleinodien waren fol 
gende: Die Krone, der Scepter, Reichsapfel, Mantel, das dals 
matifche, mit Edelfteinen befegte Kleid Karld des Großen, ber 
Gürtel, goldene Rod, die mit Edelgeftein gezierten Handfchuhe, 
ganz von Gold, die Pantoffeln und Strümpfe, eine Albe von 
weißem Sammet, der goldene Apfel mit dem goldenen Kreuze, 
2 Schwerter fammt Scheiden, wovon eined Karls des Großen, 
3 goldene Spornen, 2 Paar Scharlach⸗Hoſen, der Speer des h. 
Mauritius, das Eifen der Lanze, womit die Seite ded Herrn 
durchftochen wurde, die Dornen-Krone, Nägel und ein Stüd vom 
h. Kreuz, ein Stüd vom Arme der h. Anna, ein Zahn Johannes 
des Taufers, ein Stüd vom Stride, womit der Herr an die 
Säule gebunden worden, der Schwamm, womit man ihm zu 
trinfen gereicht u. f. w., u). 


t) Otto Fris, Chron. VII. 166. — Oratio de Anvilla. 


u) Khein. Antiquar 138 — Oratio de Anvilla 126. — Annales 
Rebdorftii ad 1361. — Gebauer 404. 
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Um den :Trifeld, ald Reichs-Veſte, kümmerten fich die 
beutfchen Herrfcher fowohl wegen defien Wichtigkeit ald auch wes 
gen des Vorurtheiled, daß eigentlich der Befit dieſes Schloffes der 
Kaiferwürde die Nechtlichkeit verleibe. — Auf welche Weife diefe 
Veſte aus der Gewalt des Kaifers Heinrich V. gekommen, ſchweigt 
die Geichichte, bemerkt jedoch, daß diefelbe im J. 1113 wieder in 
bie Gewalt diefed Kaifers gelangt fei, der indeffen noch im vors 
bergehenden Jahre den Erzbifchof Adelbert I. von Mainz dahin 
in Berwahrung feßte, vd. — Bei der Kaifer- Wahl Lothars II, 
befand fich deffen Gegner, der Herzog Friedrich il, von Schwas 
ben, ohnehin. fohon im Befige diefer Veſte, und vertheidigte fie 
fiegreich gegen jenen im J. 1127, x). — Unter feinem Nachfolger, 
K. Konrad III, ald dem erften Hohenjtaufen, wurden auch die 
Einfünften mehrerer Dörfer zum Unterhalte diefer Reichsburg 
beftimmt. Auch er hatte, gleich allen Hohenftaufen, öfters auf 
bem Trifels Hof gehalten; befonderd war derfelbe ein Lieblingsort 
für Friedrich I. oder Rothbart, der bei feinem Zuge von Hagenau 
nach Raiferslautern, zwifchen melden der fogenannte Könige 
Weg bei dem Trifels vorüber führte, gewöhnlich auf dem Trifels 
feine Einfehre nahm, und viele Urkunden hier ausfertigen ließ. — 
Heinrich VI, that, ald Neichd-Verwefer und Nachfolger feined Bas 
terd Friedrich, ein Gleiches, wie auch Philipp, fein Bruder, als 
Nebenbuhler Otto's IV,; dann Friedrich II., für welchen bereits 
fein Oheim Philipp ſich thätigft verwendet hatte, vorerft aber 
bedacht war, des Vaters Schäße, Krone und Inſignien auf diefer 
Reichsburg zu fchügen. Während aber diefer Friedrich mit feinem 
Heere in Paläftina fampfte, vergaß fein Sohn, der in 1220 zum 
König gewählte Heinrich, ald Reichsverweſer, im 9. 1234 die 
Treue, welche er jenem in der hiefigen Burg-Kapelle gelobt hatte; 
er fuchte fich als felbftftändigen Beherrfcher zu behaupten, ward 
fofort von dem zurüdgeeilten Bater, mit feinen Anhängern, aus 





v) — rer. Brunswic J. 738, — Annales Saxor, bei Men« 
fen, LIT. 102. \ 


x) Otto Fris. VI. Cap. 31. 
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biefer Befte geliefert, und zur ewigen Gefangenfchaft verurtheift, 
der jedoch ſchon nad 5 Jahren der Tod des Prinzen ein Ende 
machte. 

K. Friedrichs II. zweiter Prinz, Konrad IV., warb nun zum 
rom. Könige gewählt, und verwaltete das Reich vom Trifeld aut, 
bis ed dem Gegner der väterlichen und fpäter der eigenen Throns 
echte, dem Grafen Wilhelm von Holland gelang, durch Fift, 
oder, nach Anderen, durch Gewalt, den Eingang zu diefer Reiche» 
Veſte und ihren NReichd-Infignien zu erzielen, y). Konrads IV. 
Tod überließ zwar das Reich im J. 1256 dem Wilhelm, allein 
Richard von Cornwall fam aus England, und feine fchöne Braut 
Göthe, eine Schwefter des Örafen Philipp von Falfenftein, bahnte 
ihm den Eingang zur Veſte, deren Burgvogt der Graf Philipp 
gewefen. Nach dem Tode Konrading, bes letzten der Hohenitaufen, 
fiel auch das Herzogthum Schwaben, gleich dem Trifels, rechtli⸗ 
cher Weife an dad Reich zurück, wobei die Trifelfer Befte jedoch 
ſchon vorher von Konradin, mit anderen Schlöffern, an Baden 
und Würtemberg gegen 2200 M. Silberd verpfändet worden feyn 
fol. — 8. Rudolph I. und feine fammtlichen Nachfolger ließen 
fi) den Beſitz angelegen feyn, bis zulegt K. Ludwig IV. denfelben 
mit allen Zugehörden , gleich fo vielen anderen Reichd-Gütern, 
an feines Bruders Söhne, die Pfalzgrafen Rudolph II. und Rup⸗ 
recht I. zu 1000 M. Silberd auf 40 Sahre verpfänbet hat. 

Hatte fchon K. Heinrich VII. im 3. 1310 feinen Landvogt 
des Speierganed, den Grafen Georg von Veldentz, ermächtigt, 
auf den Unterhalt der Reichs-Schlöſſer Trifeld und Neufaftel 
1200 & Häller zu verwenden, fo wies K. Ludwig auch die Pfand» 
Inhaber an, den Trifeld wohl zu unterhalten, und beftimmte im 
5.1353 abermals 1000 & Häller zum Verbauen auf demfelben. — 
Waren fchon früher an die Stelle der Truchfeffen von Falkenſtein 
und Bolanden die Reichs-Vögte auf dem Trifels gefontmen, 
fo ftellten die Pfalzgrafen nun ihre eigenen Bögte dafelbft auf, um 
mit Strang und Schwert über die Uebelthäter des Burgbannes 


— 


y) Jan, de Bzcka in Chron. 87. 
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zu richten, mitteld des VBorfiges auf dem Blutgerichte zu 
Queichhambach. Bon diefen Bögten find folgende befannt: 
1) Dietrih von Wachenheim, deffen Anfprüche auf den Trifels 
felbft, der jenem wahrfcheinlich in Amtsweiſe eingegeben worden, 
der Pfalzgraf Ruprecht I. im 3. 1382 an ſich gebracht hat; 2) 
Eberhard von Sidingen im J. 1394, und Heinrich von Repur 
im 5. 1412. — Nach Berlauf der 40 Pfandjahre hatte K. Karl 
IV, die Pfandfchaft erneuert, welche bei ber großen Bruders 
Theilung von 1410, in Hinficht auf den Trifels, Neufaftel, Ann» 
weiler, Falfenburg u. ſ. w. in Dad Loos ded Herzogs Stephan 
von Beldent-Zmeibrüden fiel, fofort aufhörte, dem Reiche anzus 
gehören, und auch bis zum Ausbruche der franz. Revolution dem 
Haufe Pfalz, Zweibrüden gehorchte, 2). 

Der Bauern» Aufruhr von 1525 ging auch am Trifels nicht 
fpurlod vorüber; denn nach dem Falle von Scharfened wurden 
auch Neufaftel und Trifeldvon dem Nußdorfer Haufen eingenoms 
men, und, nebft Annmweiler, von ihnen theilweife befegt, durch 
freiwillige Einlaffen: was den Trifeld unangetaftet ließ, obgleich 
ſich die Helden während 8 Tage durch Effen und Trinken auds 
zeichneten. Herr Kobftein, der Verfaffer der Nachrichten über den 
Trifels, feßt den Befuch der Bauern, nad) dem Borgange Ande- 
rer, fchon in das J. 1523, und läßt, nach dem Gefdhichtfchreiber 
Sartorius, den Trifeld fanımt Neufaftel, durch die Bauern ein» 
äfchern, und die Jahreszahl 1524 über dem Portale des Haupt⸗ 
Thurmes auf eine Renovation befjelben in Folge des Bauern 
frieges deuten. Dagegen bemerft Crinitus, daß die Bauern, 
gegen ihren Gebrauch, nicht geplündert hatten, Leodius fpricht 
blos von der Einnahme des Trifels; der Kaiferdom und die Ge 
fchichte von Landau beftätigen dasfelbe und berichten, daß nur ein 
Theil der Bauern aufgenommen worben ſey: — was wohl dem 
Umſtande zugefchrieben werden muß, daß der Trifeld damals dem 
Herzöge von Velden gehorchte. Die fragliche Sahreszahl fcheint 
baher von einer Renovation verfianden werben zu müffen, bie 


z) Tolner, hist. Pal. 135; Additiones 46, 
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nicht durch den Bauern» Aufruhr veranlaßt worden ift, und bie 
ihre Rothwendigfeit von der Zeit felbft, ober von der baier. Erb» 
fehde herfchreiben dürfte, a). 

Herzog Wolfgang ließ den Trifeld im I, 1568 zu. einem 
Gefängniffe wohl herftellen; allein im J. 1602 legte ihn der Blitz 
am 28. März theilweiſe in Aſche. Deſſen ungeachtet mußte die 
Defte im 3ojährigen Kriege den Landleuten ‚zum Zufluchtsorte 
dienen. Während desſelben befegten fie das Korps des Kurfürften 
unter dem Grafen von Mangfeld im J. 1622, und im $. 1631 
die Schweden, welche bei ihrem Abzuge viel verdarben und nies 
berriffen. Ueberdieß verfcheuchte die Peit im I. 1635 die Burg- 
Leute aus dem Trifeld, defien leßter damaliger Burgvogt Peter 
Wiß war. Daher dürften die Frangofen unter ihrem Duc de 
Longuewville bei der, im 9. 1640 erfolgten, Ueberrumpelung der 
Stadt Annweiler höchſtens einen Spaziergang auf die verödete 
Defte unternommen haben; wenigitens fanden fie im 3. 1680, 
als fie unter dem General von Monclar Madenburg und Neus 
Fajtel in Brand geftedt hatten, auf dem unbewohnten Trifels 
weder etwas zu erbeuten noch zu zerftören, und mußten zu ihrem 
Verdruſſe, müßig abziehen, b). 


Für die Größe der Bauten auf dem Trifels ſpricht 
theild feine wichtige Beitimmung als eine Haupt » Reichs » Beite, 
theild die Gefchichte ſelbſt. K. Heinrich VT. hat ihn im Mai des 
J. 1194 befucht mit einem Gefolge von 24 Fürften, Grafen und 
Edeln, die, bei aller Einfachheit der Deutfchen, zweifelsohne, 
ziemlich geräumige Gebäulichfeiten erfodert haben! — Diefe famen 
jedoch größtentheild im Verlaufe der gegenwärtigen Befchreibung 
des Trifels bereitd zur Sprache. Außer ihnen erwähnt eine Urs 
funde von Crollius eines Marftalles, der wahrfcheinlich die 
Stelle des fpätern Schaafftalleds am füdweftlichen Abfate des 
Sonnenbergd einnahm. Derſelbe Schriftfteller führt auch das 


a) Crinitus und Leodius nah dem Saiferdbome II. 208. — Ge 
fhichte von Landau 202. — Gnodalius 150. 


b) Laguille VII, 336. 
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Ritterhaus an; und die vielen Burgmänner, mit dem 
Burgvogte, bedurften wohl auch ihrerfeits geräumige Wohnun⸗ 
gen, fomwohl hier ald auf den Tochterburgen in dem Kreife ber 
Hauptburg. Auch die Mönche hatten auf derfelben ihre Wohs 
nung fur Beforgung der Kaplanei und Hut der NReichöffeinodien. 


Den fchlagenden Beweis für das Gefagte liefert dad Aufs 
räumen der DBefte nad) ihrem Verfalle. Schon im J. 1660 ließ 
Herzog Friedrich die Marmor:Platten, 66 an der Zahl, aus der 
Burgfapelle ausheben und in die Kirche nach Annweiler abführen. 
Nach 10 Jahren ließ auch Herzog Friedrich Ludwig die im Haupts 
Baue noch vorhandene Marmor :Säule, fammt den, in einem 
andern Gemache fich vorgefundenen, hübfchen runden Säulen 
von gemeinem fchönen Steine, abbrechen und ebenfalld in die 
Kirche nach Annweiler bringen, weil dag Gebäude den Einfturz 
drohete. Das eingefoderte Verzeichniß führt diefer Säulen, neben 
der großen Marmor⸗Säule, nicht weniger ald 40 auf, die wohl 
in mehreren Gemächern geftanden haben müffen, und wovon wahr- 
fcheinlih 3 bei der Halle des Annweiler Rathhaufes verwendet 
wurden. Damals follte auch der Brunnen-Thurm im Dachwerfe 
wieder hergeftellt werben; allein der Koftenbelauf zu 50 fl. hin» 
berte die Ausführung des Vorfchlaged; der Außerft tiefe Brunnen 
füllt ſich allmählig durch den hineinftürgenden Schutt und durch 
Das Hinabwerfen von Steinen, wodurch die Befucher des Trifels 
die Tiefe des RiefensBrunnenwerfs ermefjen. Seine Quelle bahnte 
ſich daher einen Ausflug an der Befte tieferem Fuße. 


Die Schlöffer Anebos und Scharfenberg. 


Die Bedeutfamfeit der Reichsveſte Triefeld, ihr Name, wel 
cher bald Dreyfels, bald Trevelles u. f w. und zuleßt Trifels 
Tautet, und die Nähe der beiden füblicher gelegenen Burgen Ane- 
bos und Scharfenberg, laffen ed außer Zweifel, daß bie 
leßteren dem Trifeld untergeordnet waren, und mit ihm ein 
Ganzes ausgemacht haben. Trithem und Schöpflin fagen bie, 
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ſes deutlich ec), und es ift unwahrfcheinlich, daß die Kaiſer wähs 
rend jener Fehdezeiten in den beiden fo. nahen Burgen felbitftän: 
dige Ritter follten geduldet haben. Daher verordnete auch Philipp 
von Falfenftein, deffen Gefchlecht unter mehreren Kaifern das 
Amt ald Reichsfümmerer verfehen, und lange Zeit ald Burggras 
fen auf dem Trifels, gleidy ihm, gehaust hat, bei der Theilung 
feiner Güter unter die beiden Söhne, Philipp und Werner, im 
Sahr 1266, daß fie fchuldig feyen, die Veſten Trifeld und Anebos, 
Kaldmund und Nüringe zu unterhalten; und fol diefes, in Bes 
treff der beiden eriten, dem Philipp obliegen, dem Werner aber, 
rücfichtlich der beiden andern; leßterer foll auch feinem Bruder, 
zum Unterhafte jener Burgen, jährlich 75 & Häüller beifteuern d). 
Es haben die Burgmänner, welche ald Hüter vom Trifels vors 
fommen, und für ihre Dienfte Burglehen bezogen, nicht gerade 
alle auf dem eigentlichen Trifeld, fondern überhaupt auf dem 
Dreifeld — der dreifachen Reichdvefte gewohnt. Auch mochten 
wohl unterirdifche Verbindungs - Gänge zwifchen diefer dreifachen 
Beite beftanden haben, wie diefed fo häufig der Fall bei den bes 
nachbarten Nitterburgen war. 

Der Anch»s welcher nach algen Urfunden einem frühzeitig 
blühenden, mit dem faif. MarfchalleAmte belehnten, jedoch unter 
K. Friedrich II. erlofchenen adeligen Geſchlechte den Nas 
men geliehen hatte, und wovon die Brüder und Marfchälle Eber: 
hard und Heinrich in 1194 — 1197 vorfommen, und wozu auch 
die bereitö vor 1252 geftorbene und gegen dad Kloſter Eufferthal 
freigebige Elisabeth yon Anebos gehörte, e) fand auf dem zwei- 
ten, füdlicher gelegenen Berge, welcher von erflerem durch ein 
fleined Thal gefchieden wird, und oben eine Felsplatte trägt, 
zu welcher eine noch bemerfbare Treppe führte. Hier und da find 
noch einzelne Mauerftücde, fo wie unten der Schutt einer ehemas 
ligen Ringmaner, wie auch in der Felswand felbft mehrere Ein⸗ 


c) Bei Schöpflin, Als, ill. II. 188. 
d) Der Trifels 33, 
e) Mon, Pal, III, 28. 
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fohnitte fichtbar. Auf der Seite diefed Berged, gegen dem drits 
ten Hügel zu, fcheint ftatt einer Mauer ein in den Stein gehaues 
ner Graben vorhanden gewefen zu ſeyn. Nach ben Kalenderars 
beiten dürfte Anebos den Namen von ber Kaiferin Anna, und 
dem altfränfifchen Bos - Hügel — ald Annahügel erhalten 
haben f). 

Auf den dritten Berg gelangt man an einer Reihe großer 
Felfen vorbei, die jedoch, da fie etwas fiefer gelegen und durch 
Bäume und Gefträuche reichlich bedeckt ſind, von Ferne nicht 
deutlich gemig wahrgenommen werben. Weber denfelben iſt einer, 
welcher oben, etwa 12 Schuhe in der Höhe, eine ThürsDeffnung 
hat, zu welcher man auf einer in ben Feld gehauenen Treppe 
hinauf flieg. Die Schloß Ruine diefes dritten Berges iſt unter 
dem Namen der Münze befannt, und dürfte Beftimmung und 
Namen dem Münzrechte verdanken, welches K. Friedrich IT, im 
Jahr 1219 der Stadt Annweiler verliehen. Ihr eigentlicher Name 
it Scharfenberg, und jenes Schloß, welches felbft Kremer 
mit dem Dernbacher Schloffe Scharfeneck verwechfelt, und von 
welchen Schöpflin fagt, daß man nicht eigentlich wiffe, wo es 
geftanden habe g). Auch hier befindet fich ein fehr tiefer Bruns 
nen, und ragt ein noch gut erhaltener, viereckiger, etwa 150 
Fuß hoher Thurm unter den Trümmern empor, welcher, auf ber 
Seite gegen den mittleren Berg, mit einem tiefen, theild in Fel⸗ 
fen gehauenen, theild mit Quaderfteinen aufgeführten Graben, 
umgeben war. Das ftete Herabrollen von Steinen und Dicht vers 
wachfene Gebüfche machen das Erfteigen diefes Berges mühfam; 
oben herrfcht eine große Wildniß, Felsmaſſen und Trümmer lies 
. gen bunt durcheinander, über welche, nicht ohne Anftrengung ges 
fchritten wird, | 

Die Ausficht ift dagegen auch Mannigfaltiger, indem man 
höher fteht ald auf dem Trifels. Borzüglich- heftet fich der. Blick 


f) Acta Acad. Pal. VII. 424. — Salenderarbeiten 338. 


g) Kremer Gefhichte Friedrihs J. 539. Alsatia ill, II, 177. — 
Bachmanns Staatsrecht 178.— Acta Acad. Pal, VII, 267. 


314 


auf einen Felfenfoloß, den Asselstein, welcher weſtwärts 
und ganz nahe fi aufthürmt. Auch gewahrt man in der Ferne 
auf dem Engelöberg ein merfwürdiges Monument, ber 
Form nach altceltifchen Urfprungs; indem, ganz dem Gebraudhe 
diefed Volkes gemäß, über zwei gewaltigen, fenfrecht ftehenden 
Steinen ein dritter von gleicher Größe horizontal hinweg Tiegt.— 
Um diefem Werke die- Krone aufzufegen, ließ die Natur in jüngs 
ter Zeit aus einer Fuge beffelben eine ftattliche Fichte hervors 
wachfen, die zu feiner Berfchönerung das Ihrige beiträgt. 

Die Scharfenburg gab fehr frühzeitig einem adeligen Ge 
fhlechte den Namen, welchen auch der Bifchof Heinrich von 
Speier getragen hat, den K. Heinrich IV. von der Domherrns 
Stelle zu Goslar, als feinen Sugendfreund und Liebling, auf 
diefen Stuhl im J. 1067 befördert hat. Eyfengrein und Simonis 
nennen ihn einen Grafen von Scharffenberg, und fein Gefchlecht 
ein altes Grafen-Gefchlecht: warum, ift unbekannt; vielleicht hat 
fie das hohe Alter dieſes Gefchlechted, vielleicht auch feine Würs 
den dazu veranlaßt, vielleicht gar eine Verwechslung mit den 
bosnifchen, respve böhmifchen Grafen von Scherffenberg ftatt 
gefunden, h). — Die Scharfenburg hatte im J. 1208 dem Hoch⸗ 
fifte Strasburg gehört und in dem engften Berbande zu der nicht 
fernen Burg Scharfened bei Dernbach geftanden; indem beide 
Schlöffer urfprünglich diefelben Herren, denen der Kanzler und 
bifchöfliche Bruder Konrad vom K. Friedrich II. das Lehen der 
Scharfenburg verfchaffte, anerfannt haben, j). Heinrich von 
Scarfenberg, ein jüngerer Bruder des Ritterd Bertolf oder Bers 
thold von Scharfenberg Cund Bifchof zu Speier und Meb) auch 
von Scharfened genannt, gleich ihrem Bruder dem Kanzler Kon⸗ 
rad, hatte mit feiner Gemahlin Hedwig und unter Beftätigung 
K. Friedrichs IL. im 3. 1232 feinen beiden Söhnen, Heinrich se- 
nior und junior, die Burg Scharfened bei ſeinen Lebzeiten ges 
fchenft, und diefe nahmen fofort den Namen davon an, und bils 


h) N. S. dipl. I. 124. — Simonis 48. 
j) N. S. dipl. X, 225 sq. — Eos Zeitfchrift von 1819 num, 50, 
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beten zwei Linien, von welchen nad; des Vaters Tode glaublich 
der ältefte den Stamm und Namen der Herren von Scharfenberg 
fortgeführt haben wird. Daraus erklärt ſichs zugleich, warum 
die urfprünglichen Herren von Scharfeneck fich bald von Schar, 
fenberg, bald von Scharfened genannt haben. — Die Herren 
von Scharfenberg endigten auch ihre Altefte Linie gleichzeitig mit 
den Herren von Scharfenef aus dem erften Gefchlechte, weil. 
eines und befjelben Stammes. Gleichwie nämlich, Caußer dem 
Bifchofe Heinrich von dem 3. 1067) Bertolf, Ritter von Schars 
fenberg , in Eufferthafer Urfunden von 1168—1212 die Reihe be 
ginut, welche Wilhelm von Scharfenberg bei denfelben Urkunden 
in 1271 befchließt, ebenfo hebt auch die Reihe der Herren von 
Scharfenef im J. 1207 mit den Brüdern bes Bifchofes Konrad 
von Speier, Berthold und Heinrich an. Jener war in 1212 auch 
Biſchof zu Met geworden, hatte das Amt eines Reichd> Kanz- 
lers unter den 8. K. Philipp, Otto IV. und Friedrich II. beffeis 
bet, war auch bed Letztern Bevollmächtigter in Italien, ftarb‘ 
im Sahre 1224, und ruhet im Dome zu Speier. Sie fchließt das 
gegen fihon mit den Rittern Heinrich und Widegon, welche in 
1256 bei dem ufferthaler Geraideftreit auftraten. — Da das 
Reichslehen der Scharfenburg gegen dad Ende des XIII. Jahr⸗ 
hundert an Johann von Cabilo, das Scharfeneder Schloß aber 
an die Herren von Mebe gelangt ift, die ſich größtentheild von 
jest an davon benannten, fo fcheint das Gefammthaus der Hers - 
ren von Scharfenburg und Scharfened im Mannsſtamme ausge⸗ 
ftorben zu feyn und nur Töchter hinterlaffen zu haben, So bes 
lehnte wenigftend Heinrich, Herr von Scharfened’, welcher als 
Ritter mit feinem Bater Heinrich bei Ilbesheim im J. 1235 zu 
Sprache fommt, noch im J. 1255 feinen Tochtermann, Rudolph 
von Flecenftein und beffelben Bruder Heinrich von Fledenftein, 
mit Rechten zu Surburg, gleichwie er felbft 4 Sahre früher von 
dem Abte zu Herbigheim an der Saar mit deffen Leibeigenen. zus 
nächft der Queich belehnt worden war, k). 


k) Kalenderarbeiten 339—34. — Heing, Beiträge 50 sq. — N. S, 
dipl. X. 2255 XI. 43; XU. 95, 103, 133, 135, 145, 171. 
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Ob die Nachfolger in den Scharfenburger und Scharfenecker 
Lehen mit den früheren Befigern durch Heirath verwandt gewe⸗ 
fen, bleibt unausgemacht, wenigftens in Hinficht auf die Schars 
fenburg , welche der burgundifche Herr, Johann von Cabilo, Herr 
von Arlato, oder von Challon zu Arley im J. 1307 dem K. 
Albrecht I. frei refignirt hat, Der Kaifer belehnte fodann am 
4ten Suni feinen Protonotarius, Nifofaus von Speier, mit der 
Scarfenburg und ihren Zugehörden, und bispenfirte ihn zugleich 
über das Hinderniß feines geiftlichen Standes, der ihn zu diefem 
Lehen unfähig machte. Nach ihm befaß Ritter Kuno die Schars 
fenburg, von welchem fie dem Klofter Weiffenburg im J. 1335 
übergeben, und viefes darin in 1339 durch K. Ludwig IV, und 
in 1348 und 1356 durch K. Karl IV. beftätigt worben ift, 1). 

Das Klofter Weiffenburg verlor indeffen die Scharfenburg 
im Jahr 1459, ald der Herzog Ludwig der Schwarze von Bels 
dentz⸗Zweibruͤcken in ber Fehde gegen den Kurfürft Friedrich J., 
als Kaften» Vogt des Klofterd, das Schloß mit Sturm eroberte, 
und den Amtmann von Neufaftel, Kunz Pfeil von Ulnbach, als 
Kommandanten darin beftellte. Diefer faumte nicht, die Velten 
Scharfenburg und Neufaftel zur ernfteren Fortfeßung dieſer heils 
Iofen Fehde zu benutzen, brannte nun bereitd am 4ten November 
1459 Queichheim und Mecdenheim nieder, und machte unaufhörs 
Tiche Ausfälle aus denfelben, fowohl um die Befigungen des Kurs 
fürften als jene feiner Verbündeten zu verheeren. Zwar verpflich? 
tete der Frieden vom J. 1461 zu St. Medard bei Meiffenheim 
den Herzog Ludwig zur Rückgabe diefer und anderer Burgen, 
welche er im Laufe der Fehde erobert hatte, allein.er verweigerte 
fie in ber Folge, und fo ward die Scharfenburg bie hauptfächs 
lichſte Beranlaffung zu dem fogenannten Weiffenburger Kries 
ge bes J. 1470, in welchem ber Herzog nicht blos feine eigenen, 
fondern auch die Reichs⸗Truppen befehligte; allein der fiegreiche 
Frieberich fchlug feine fammtlichen Feinde aus dem Felde, und 
zwang fie, namentlich den Zweibrüder und die Leininger, durch 


I) Alsatia dipl, num, 838, 981, 1025, 1075. 
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ben Frieden vom 2ten September 1471, die wichtigen früheren 
Eroberungen zurüd zu geben, und denſelben noch eigene Laͤnde⸗ 
reyen als Sühne beizufügen, m). 

In der Zwifchenzeit hatten, namentlich im 9. 1464, Ans 
theile au der Scharfenburg: a) der genannte veldengifche Bas 
fall, Eonrad Pfeil von Ulnbach; b) Eberhard Pfeil, Probft der 
Stuhl-Brüder zu Speier in 1466 und des vorgenannten Bruder; 
c) Kunz Widder; d) Herzog Ludwig von Zweibrüden und Bels 
dent; e) Rupredht, beffelben Bruder und Bifchof von Strasburg; 
f) Graf Emich von Leiningen; und g) Graf Albich von Sulz. — 
Hinfichtlih der Scharfenburg war ber Herzog Ludwig von Bels 
beng-Zweibrüden gelinder davon gefommen; denn er behielt dies 
felbe in der Eigenfchaft eines Lehens des Weiffenburger Klofters 
im Befite, und verlieh fie in Afterlehen an Edelleute, nament- 
lich an die Landſchad von Steinach, von welchen folche Chriftoph 
Landfchad im J. 1525 befeffen hat, ald die aufrührerifchen Bauern 
folche eroberten und verbrannten. Er fah fich auffer Stand, die 
Befte wieder herzuftellen, und verfaufte fie daher an den Herzog 
Ludwig II. — Nach dem Tode ded Herzogs empfing fein Brus 
ber Ruprecht das Lehen im J. 1534, als Vormund des Herzogs 
Wolfgang, in Folge des Vergleiches zwifchen dem Stifte Weiſ⸗ 
fenburg und dem Herzoge Alexander von Zweibrüden im J. 1500, n), 

Was eigentlich zu der Scharfenburg gehört habe, möchte 
fchwer auszumitteln feyn und wegen ber Nähe des Trifels und 
ber vielen andern Burgen auch in Wenigem beftanden haben, 
außer der Befte felbft. Doc; kommt bei Queich⸗Hambach ein Bes 
zirf der Herren von Scharfenberg zu Sprache, welchen fie mit 
dem Klofter Hornbach in Gemeinfchaft befaßen. 

Mer den beiten Standpunkt gewinnen will, bie hehren Rui⸗ 
nen des Geſammt⸗Trifels zu betrachten, der fchlage den Meg 
über Ranusbach und Leinsweiler ein zum Innern bed Gebirgs, 
uud das Ganze bildet ſich auf mehreren Stellen dem Auge in den 
vortheifhafteften Gruppen dar. 


m) Kaiferdom 11. 25. — Beiträge von Hein 51 sq. 
n) Bahmanns Staatsrecht 168. 
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2) Alber 8 weiler — (Adelbrateswilre), 


Dorf, 23 g. St. oftwärts Annweiler, auf der Straße nad) 
Landau, und 2 g. St. von diefer Stabt gelegen, zählte zu ben 
herz. Zmweibrüdifchen und fürjtl. Lömenfteinifchen Befigungen, und 
gehörte theild zur zweibr. Burg Neufaftel, bei Leinsweiler, theils 
zum löwenſtein. Schloffe Scharfened, bei Dernbach. Die Unter: 
thanen waren nach Gaffen getheilt. — Am Schluffe des herrlis 
chen Siebeldinger Thald, und in der Mündung ded romantisch 
fchönen Annweiler Thals, zwifchen fühn geftellten Felswänden 
von Granit gelegen, gewährt der Drt einen weitjchweifenden 
Blick in das blühende Rheinthal, und zugleich die pittoreöfen 
Scenen der fchroffeften Abftufungen des Wasgau »Gebirges und 
feiner vielfachen Thal » Lichtungen. 

Hortlieb und Eberhard von Alberöweiler treten bereits in 
einer Eufferthaler Urkunde von 1150 ald Zeugen auf, und follen 
abeliger Abfunft geweſen ſeyn. Sie vermittelten auch den 
Eufferthafer Geraibenftreit, o). 

Die Gefchichte diefed Orts ift in frühefter Zeit auffallend 
dunfel, und eben fo wenig weiß man, auf welchem Wege die 
Stadt Landau zu dem Rechte gelangt fey, die Oberfchultheir- 
Berei und dad Gericht zu Albrechtöweiler, wie diefer Ort ches 
dem hieß, oder vielmehr richtiger, als jet, ausgefprochen und 
-gefchrieben ward, zu befeßen; fie hat indeffen das Recht im J. 
1538 an den Herzog Wolfgang von Zweibrüden verfauft: — 
was wohl auf dad Dafeyn einer andern Ortöherrfchaft in den 
früheften Zeiten deutet, pP). Es fcheint, daß befonderd wegen 
diefer Erwerbung des Gerichtöfages Alberöweiler zum Amte Neu’ 
Kaftel gehörte: während ed das Gefchichtliche auch mit Schars 
fenec® gemein hat. — Es wurde in 1622 von den Kaiferlichen 
niebergebrannt. | 

Die Hauptfirche zu Alberöweiler, mit Paftorie und Fruͤh⸗ 
mefferei, zählte in 1470 zu dem Landfapitel Herrheim, fpäter zu 


o) Acta Acad. Pal. III. 247. — Nova subs, dipl. XII, 91, 
174. — Sntelligenzblatt 1827, ©. 255. 


p) Alsatia ill, 1], 401. — Being, der 30jährige Krieg 29, 
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dem von Arzheim, und fam in 1803 zu jenem von Annweiler. 
Sie hatte im J. 1764 auch die Pfarreien Dernbach und Ramberg 
zu verfehen; Dagegen zählte fie in 1803 ald Filial den Ort Birf- 
weiler, und an beffer Statt fpäter Eufferthal und St. Sohann, 
und gehört feit 1822 zu dem Defanate Bergzabern. Ihre Pfar- 
reis Erträgniffe find an Staatögehalt 218 fl. 07 fr.; ein Pfarr; 
gut zu 83 fl. 36 fr.; und der Beitrag der Kirche mit 1 fl. 20 Fr. 

Während der franz. Reunion und in Folge der Rückkehre ver 
Einwohner zur fath. Kirche war die Pfarrfirche zu Albersweiler 
den Katholifen allein zuftändig geworden; aber gleich nach dem 
Ryswider Frieden hatte der Amtmann Marx zu Bergzabern, 
mittelft Aufftellung eined Predigers, diefe, den beiderfeitigen Uns 
terthanen gemeinfchaftliche, Pfarrkirche zwifchen Katholifen und 
Reformirten gleichfalls gemeinfchaftlich gemacht. Sie zählte, gleich ° 
der Iuth. Pfarrei, zu den refpeftiven Inſpektionen Neufaftel, feit 
1806 zu der Reformirten von Annweiler und Lutherifchen von 
Pirmafend, in 1820 aber, wurden in Folge der Vereinigung von 
1818, beide Pfarreien in Eine verfchmolzen, welche zum prot. 
Dekanat Bergzabern rechnet. — Die reform. Pfarrei hatte früs 
ber Eufferthal zum Filial, jedoch find feit 1820 blos Dernbach 
und Namberg hieher gepfarrt. Die Erträgniffe der Fombinirten 
Pfarrftelle find nun bedeutend verbeffert; indem die reform. Pfar⸗ 
rei früherhin 103 M. Güter, den Staatögehalt zu 232 fl. und 
130 fl. 40 fr. aus der Kirchenfchaffenei Bergzabern befefjen hat. 

34 der Gemeinde gehört auch der Weiler St. Sohann, 
oder Kansfirchen, 4 St. norbwärtd und am Fuße des Rins- 
gelberges, auf einem Nebhügel Außerft fchön gelegen, Seine Ge» 
fchichte ift befonders merkwürdig. | 

Das ehemalige Kanskirchen erfcheint bereits in der Urfunde 
K. Rudolphs I. vom J. 1291 als betheiligt in der Oberhainges 
raide unter andern Dörfern unmittelbar nad) Albrechtöweiler, 
und hat feinen desfallfigen Antheil bei deren Abtheilung vom S. 
1825 erhalten, q). 





q) Alsat. dipl. num. 774. 
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Der Edle, Ritter Heinrich von Flecjtein jun. genannt von 
Bickenbach, hatte dem Abte zu Eufferthal das Patronatsrecht der 
Pfarrkirche zu Kannskirchen gefchenft, und Bifchof Gerhard die 
fem Klofter im J. 1360 einverleibt, r). Desgleichen befaß auch 
im 5. 1301 der Ritter Johann von Metz, welchem ohnehin das 
Schloß Scharfened gehörte, einen Hubhof hierfelbft, s). Ein 
gewiffer Bruder Wernher von Kannskirchen übergab jedoch bereits 
1222 feine fammtlichen Befißungen-dem Kloſter Eufferthal durch 
die Hände des Ritters Heinrich von Scharfened, und des Abts 
Martin zu Eufferthal; der Letere überließ fie aber den Begui- 
nen-Nonnen zu Kandfirchen auf ewig, gegen jährlidhe 3 Ohm 
Wein auserlefenen Gewächfes deffelben Guts, und unter der Be- 
dingung, daß die Beguinen, weder in Hinficht auf diefe Befiguns 
gen, noch auf alle ihre Handlungen, ohne des Abts Rath und 
Beiftimmung, etwas unternehmen follen. 

Allein nach Verlauf von 40 Sahren firebten diefe Halb» 
Nonnen gegen das apoftolifche Verboth zu handeln, innerhalb 
einer gewiffen Entfernung von den Gifterzere- Abteyen und ihren 
Probfteien irgend ein religiöfes oder weltliched Gebäude zu errich- 
ten; ihre Anführerinnen Bertha und Adelheid fchüßten-ein fals 
ſches apoſtoliſches, deßfalls erlaffenes Indult vor, und errichteten 
zu Kandfirchen ein Oratorium sub Ordine $, Mariae Magda- 
lenae, und legten fich zugleid; von diefer Schußheiligin den Nas 
men „Reuerinnen“ bei. — Diefed eigenmächtigen Convents 
wegen vor den apoftolifchen Mandator und Kanonifus Diether 
in Speier zur Verantwortung befchieden, erfchienen die Beguinen 
feineswegs, wurden daher vom Pabfte Urban IV, erfommunizirt, 
die Vollſtreckung dieſes Urtheild aber der Klugheit des Abtes Ste— 
yhan zu Eufferthal überlaffen XIII. Cal. Januarii des 9. 1263, 
Sohin wurde der Abt Friedrich zu Weiler-Betnach, in der Diözefe 
Met, ald Schiedsrichter erfohren, und fchlichtete im folgenden 
Sahr, bei Gelegenheit der Bifitation des Klofterd Eufferthal, den 


r) Monast. Pal, IV, 440. 
s) Monast. Pal, III. 227. 
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fchwebenden Zwift dahin, daß der Konvent beftehen, aber nie bie 
Zahl von 10 Nonnen überfteigen dürfe: wobei die Vorfteherin den 
Namen einer „Meifterin,” nicht aber den einet „Priorin“ 
führen folle; daß ferner die Rechte des Klofterd Eufferthal aufs 
recht erhalten, deſſen Abt als ihr beftändiger Oberherr betrachtet, 
die Nonnen feiner Aufficht nicht entzogen, und ihnen vom Abt 
ein Beichtvater gegeben werden follte. — Was Alled Bifchof 
Heinrich und viele Ritter bezeugten. 

Bei ber Reformation eingezogen, wurde dieſe Beguinen-Klaufe 
in ein Schlößchen umgewandelt, und als folches, nach dem 
großen franz. Brande von Speier, im J. 1689 durch Maria von 
Werd, Priorin über Hafenpfuhl dafelbft und zu S. Magdalena 
genannt, mit 3 Schweftern bis zum Friedensfchluffe von 1697 bes 
wohnt, !). — Zmeifeld ohne haben es die Kurpfalz, oder viels 
mehr die Grafen von Löwenftein, Namens der Erftern, eingezos 
gen; benn in ber Chamoyfchen Lifte vom J. 1698 erfcheint ihre 
ganze Herrfchaft Scharfened unter dem Namen ber „Herrſchaft 
von St. Johann“; indem das genannte Schloß Scharfened, 
gleich anderen ber Umgebung, keineswegs ber Zerftörung durch 
die Garnifon von Landau unter Baron von Monclar im J. 1680 
hat entgehen können. 

Das Dörfchen und Schlößchen S. Sohann, fammt der Herrs . 
ſchaft Scharfened, gehörten aber bis zur franz. Revolution den 
nunmehrigen Fürften von Löwenſtein, und das Letztere war nicht 
lange her von rothen QDuaderfteinen, zu 2-Stocdwerfen, mit 2 
Speichern unter einem boppelt gebeten hollfändifchen Dache, 
über einem gewölbten Keller zu 100 Sch. Länge und 50 Sc. 
Breite, mit gebehnten Defonomie* Gebäuden aufgeführt worden. 
Seine Ausſicht ift eben fo herrlich, als feine Umgebung geſchmack⸗ 
voll angelegt, u). 

Die Kirche zu 8. Johann, mit Plebanie und Frühmefferey, 
nebft der Klaufe diefer Profeffen zu S. Magdalena, zählte im J. 


t) Monast. Pal. III. 46. — Nova subs, dipl. XI. 187. — 
Kaiferdom III. 32. 


u) Sntelligengblatt 1819, ©. 287. 
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1470 zum Landfapitel Weyer, und gehört dermalen den Katholie 
fen, v). Sie war. früher die Pfarrfirche der Scharfeneder Un: 
terthbanen. 

Außerdem zahlt zur Gemeinde Alberöweiler der Steiger: 
ter Hof, nächſt Franfweiler, und früher durch die Herren von 
Scyarfene in Erbbeftand verliehen; dann die Ziegelhütte, 
Wappenſchmiede und Mühle. 

Zweibrüdifchen Antheild enthielt Albersweiler im J. 1768 
fchon 90 Familien, im Ganzen aber im J. 1802 bereits 1261 
Seelen, worunter 459 Katholiken, 420 Reformirten, 238 Luthera⸗ 
ner und 144 Juden. Dermalen zählt die Gemeinde 2180 Ein- 
wohner, und unter denfelben 710 Katholifen, 1172 Proteftanten, 
264 Juden, und 34 andere Glaubensgenoſſen. Sie treiben guten 
Weinbau, und haben vielen Berdienit von den Granitbrücden. 

Auch haben Alberöweiler und Kangfirchen an der, in 1825 
abgetheilten, Oberhaingeraide, auf 443 Feuerſtellen, den Schäßungs- 
Werth von 72,655 fl. 30 fr. erhalten; worüber ein Mehreres bei 
Godramſtein vorfommit. | 


3) Bindersbad, 


Dörfhen,.% g. St. füdwärtd Annweiler, hinter dem Trifels 
und über der Bach gleichen Namens gelegen, welche auch, als 
Diterbächlein, am weftlichen Fuße des Trifeld vorüber zieht, 
und unterhalb Annweiler in die Queich fällt. Der Ort zählte 
früher zu der fürftl, Tömwenfteinifchen Herrfchaft Scharfened bei 
Dernbach, und hat daher auch mit diefer dad Gefchichtliche ges 
mein, Die Herrn von Stieber trugen ed bis zum Sahr 1712 in 
Afterlehnfchaft, worauf e8 eingezogen warb. 

Die Gemeinde zählte in 1802 fchon 138 Bewohner, welche 
Katholifen waren, mit Ausnahme von 2 Reformirten und 2 Lu⸗ 
theranern. Sie hat dermalen 207 Seelen, worunter 202 Katho⸗ 
lifen, 5 Proteftanten, welche beiderſeits nach Annweiler gepfarrt 
find, 


v) Subs, dipl. X, 290, 298, 305. 
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4) Darftein, 

Dörfhen, 24 g. St. fübweftlidh von Annweiler gelegen, 
zahlte früher zu der leining. Herrfchaft Lindelbrunn, bei Bors 
dermweidenthal, und hat daher aud) dad Gefchichtliche mit ihr ges 
mein. 

Jedoch haben die Herren och Fledenftein, fowohl hier als zu 
Meidenthal, Schlettenbach und Bärenbrunn Gefälle des Stifte 
Klingen von Kurpfalz zu Mannlehen getragen, x). 

Die Gemeinde zählte mit Dimbach in 1802 bereitd 237 Lu⸗ 
theraner, und hat dermalen 142 Seelen, worunter 134 Proteſtan⸗ 
ten, 8 Katholifen. Sene find nach Vorberweidenthal, diefe nach 
Schwanheim gepfarrt. — Sie befigen an Erbengütern 60 Hektare 
Nindenfchläge und Dedungen. 


5) Dernba ch (Deirenbadh), 


» Dörfhen, 13 g. St. norbwärts Annmweiler und über der 
gleichnamigen Bach gelegen, zählte zulett zu der Herrfchaft des 
Fürften von Lömwenftein, welche von dem nahen Bergfchloffe 
Scharfeneck abhieng. 

Dernbach erfcheint in Urfunden des Klofters Eufferthal vom 
XII. Sahrhundert, und zwar als eine damalige Zugehör der Vefte 
Meifterfele, dermalen gewöhnlich das Modeder Schloß genannt. 
Der K. Friedrich I. überließ am 14. April 1189 feine Landgüter 
zu Spethesbach und Dernbach, Grevenhaufen, Mettenbach und 
Rodenbach, welche er vom Bisthum Strasburg zu Lehen trug, 
dem Bifchofe Heinrich von Hafenburg zu Stradburg, damit diefer 
folche an Eufferthal vertaufche gegen des Klofterd Hofgüter in 
Mühlhofen und Rohrbady, und fodann diefe beiden Lebteren dem 
Kaifer zu Lehen reiche, y). — K. Heinrich VI. beftätigte auch in 
1194 ben Taufch, wodurd Heinrich von Meifterfele das Gericht 
über Spethesbach und Dernbach, fammt feinen dafigen Gerecht—⸗ 
famen, dem Kaifer refignitte, welcher fie felbjt vom Bisthum 





x) Additiones Tolneri 66. 
y) Nova subs, dipl. XII. 118, 120. 
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Speier zu Lehen trug, und nun an das Klofter Eufferthat über 
ließ: dagegen erhielt der Kaifer von biefem Klofter das Allodials 
Gut der Adelheid von Fredenfeld in der Marke von Lingenfeld, 
um folches, durch die Hand des Rudolph von Kislau, dem Doms 
Stifte zu übergeben, fofort won diefem ald Lehen hinzunehmen, 
und dem Heinrich von Meifterfele ald Erſatz in Afterlehen zu 
reichen. Bei diefer Gelegenheit beitätigte der Kaifer auch die 
Almänden diefer Ortfchaften, und nahm das Klofter Eufferthal 
und deffen Befigungen in feinen befondern Schuß. Wezelo von 
Bergen refignirte fowohl Spethesbad, als fonftige Güter der Um⸗ 
gegend in die Hände des Biſchofs Ulrich zu Speier, und diefer 
reichte fie dem Kaifer in dem J. 1186, wie fpäter in dem J. 
1189, 2). ' 

Sn der Folge war Dernbach vom Klofter Eufferthal abge- 
fommen, und der Herrfchaft Scharfenecl zugetheilt worden, welche 
Kurf, Friedrich I. im J. 1476 für feinen, in morganatifcher Ehe 
mit Klara von Detten erzeugten Sohn, der Herzog Ludwig von 
Baiern gewiffermaßen neu geftiftet hat: wobei es bis zur franz. 
Revolution fein Verbleiben hatte, a). 

Die Plebanies Kirche mit Frühmefferei zu Dernbach rechnete 
vor der Reformation zum Landfapitel Weyer, war bei dem Rys⸗ 
wider Frieden ganz ruinirt und längitens verlaffen, jedoch wies 
ber hergeftellt und als Pfarrei mit Alberdweiler Fombinirt wor? 
den. Sie rechnete noch bis zum J. 1803 dahin, Fam hernady zu 
Ramberg, hat fonntäglichen Gottesdienft, und gehört den KRathos 
liken; die Proteſtanten aber find nach Albersweiler gepfarrt. 

Zur Gemeinde rechnet feit 1832 der in füdlicher Nähe gele— 
gene Pfalzhof, welcher vom Eufferthaler Verbande losgetrennt 
wurbe. — Sie beftand im 3. 1802 aus 419 Bewohnern, nämlich 
271 Katholiken, 89 Zutheranern und 59 Reformirten. Dermalen 
zahlt fie 520 Seelen, worunter 378 Katholifen, 136 Proteftan® 
ten und 6 Menoniten. — Sie haben an der, im J. 1817—1827 


z) Subs. dipl. X. 354. — Nova subs. dipl. XII. 102, 111, 126. 
a) Kremer, Gefchichte Friedrichs I. 538. — SIntellig.1827, ©. 467. sqQ. 
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abgetheilten, II. Mittel-Haingeraide 132 9.34. erhalten; wo* 
rüber bei EHRUNGEN das Nähere. 

Im 5. 1213 überließ der Ybt Wolfram von Hornbad; dem 
Klofter Eufferthal, gegen jährlide 5 Metzer Scillinge, ben 
Zehnten zu Dernbach, wovon 4 dem Pleban gehörte. Die Grenze 
des Zehntend fing von Dernbad, an, lief gerade aufwärts zum 
Gipfel des Rotinberg, von da abwärts zu dem Felfen Winkel- 
fels, und ſodann zum Klofterbezirfe felbit, b). 

Nordöftlich von Dernbach, auf dem Gipfel des fteilen Roß⸗ 
berges und dem Grund und Boden der II. Haingeraide liegt die 
weitläufige, fchöne und mit 4 runden Thürmen gefchloffene Ruine 
ber Burg Scharfened. Sowohl die Vogtei ald der Wild» 
Bann diefer Geraide foll der unmittelbaren Reichöherrfchaft Schar» 
feneck zugeftanden, und beren früheften Herren dem hohen Adel 
des Speier-Gaues angehört haben: beides ift auch in der 
Gefchichte hinreichend begründet, c). 

Die hierauf bezüglichen Urkunden führen zugleich zur Ueber: 
jeugung, baß Scharfenburg, die füdlicyere Veſte des Trifels 
oder dreifachen Bergfchloffes bei Annweiler , welche gewöhnlich 
die „Münze‘ genannt wird, im engften Verbande zu ber nicht 
fernen Burg Scharfened urfprünglich geftanden habe, und dieſe 
Lettere bürfte jünger ald die Scharfenburg und berfelben gewif- 
fer Maßen untergeordnet gewefen feyn: worüber daher auch das 
bei der Scharfenburg Gefagte nachzufehen if. Die Scharfenburg 
und dad Schloß Scharfened® hatten feit der Erwirfung des Schar: 
fenburger Lehens von Kaifer Friedrich IL. durch deffen Kanzler und 
Biſchof Konrad für feine Brüder Berthold und Heinrich von 
Scharfened, diefelben Herren, welche fich wechfeldweife von Schar- 
fenberg oder von Scharfeneck nannten, bi Bertolfs oder Ber; 
tholds jüngerer Bruder, Heinrich von Scharfenberg, mit feiner 
Gemahlin Hedwig, und unter der Betätigung K. Friedrich IL, 


H a 


b) Nova subs, dipl. Xll, 135. 


c) Alsatia ill. Il, 256. — Safenderarbeiten, 344. sqq. — Wid- 
der 11, 289 sqgq. — Sntelligenzblatt von 1827, ©. 468—472. 
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im $. 1232 feinen beiden Söhnen, Heinrich senior und Heinridy 
junior, die Burg Scharfened! noch bei Lebzeiten gefchenft hatte, 
diefe fofort fi) davon den Namen beilegten, und zwei Linien bil 
deten, wovon glaublich die ältere, nad) ded Vaters Tod, den 
Stamm und Namen von Scharfenberg fortgeführt haben wird. 
Auch endigten diefe erften ffammverwandten Gefchlechter ihre Reis 
henfolge ungefähr um die nämliche Zeit, wenigftend im Mannes 
ftamme. Die der Herren von Scharfened beginnt nämlich im 3. 
1207 mit den genannten Brüdern bes ſpeier. Biſchofs Konrad 
von Scharfeneck, auch von Scharfenberg genannt, und fchließt 
im J. 1256 mit den NRittern Heinrich und Widegon von Schars 
feneck, welche bei dem Eufferthaler Geraide + Streit diefed Jahre 
auftreten, d). 

Mährend das Reichs⸗Lehen der Scharfenburg bei dem Erlös 
fchen der alten Linie der Lehendträger auf andere Herren gefom- 
men war, fcheint diefer Wechfel nicht "auch das Schloß Scharfens 
ed getroffen zu haben; deun wenn die Kalender »Arbeiten berich- 
ten, daß Einer von Scharfenef eine Dame aus dem herrlichen 
Gefchlechte derer von Metze geheurathet habe, und diefer reichen 
Heurath wegen feinen Familien» Namen jenem feiner Gemahlin 
nachgefeßt habe, fo unterzeichneten diefe Ritter und Herren von 
Metze, namentlich der Ritter Johann, die Eufferthaler Urkunden 
über Damheim und den Geraide: Streit von den Sahren 1250 
und 1256 gleichwohl nach den erften Herren von Scharfened, 
Widegon und Heinrich; dagegen führten in der Folge die Stamms 
älteften den Titel der Herren von Mebe, die Erftgebornen aber 
jenen der Herren von Scharfened, genannt von Metze; welchen 
Namen bisweilen auch die Nachgeborenen annahmen, und fpäter 
gegen den ber Ritter von Metze gewöhnlich vertaufchten, ed. — 
Es ift möglich, daß der berühmte Bifchof Konrad zu Speyer, 


d) Salenderarbeiten 344 sq. — N. S. dipl. 1. 146; Xll. 171.— 
Eos, Zeitichrift von 1819, num, 56. 


€) * S. dipl. XII. 4153, 171 etc, — Mon, Pal. Ill, 177; 
« 97. 
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der ein Herr von Scharfened‘, und angeblich auch von Scharfen- 
berg war, im 5. 1212 auch das Bisthum Meb erhielt, md, als 
Kanzler von 3 Kaifern, den fpeyer. Stuhl vom J. 1207—1224 
zierte, feinen Verwandten ein Metzer Lehen und hiedurch ven Nas 
men der Herren von Mebe verfchaffte. — Diefe erhielten, nad 
dem Erlöfchen der Zruchfeffe von Alzey, von dem Kurf. Ru- 
precht I. am 11. September 1360 auch das pfälz. Truchfeffen-Amt 
in Johann von Scharfened, genannt von Meße, Gemahl der Eli 
fabeth von Alzey, einer Schwefter oder Tochter des lebten Truch⸗ 
feffen, Konrad von Alzey, und fie befaßen dieſes Amt, als ein 
Erblehn bis zu ihrem Ausfterben mit Johann um's 3. 1430, f). 
Die Herrfchaft Scharfeneck beſtand aus fehr zerftreuten Theis 
len, und hatte frühezeitig ihre Ganerben felbit aus fremden 
Häuſern. Johann von Kirmweiler überließ bereitd im J. 1339 fei- 
nen Antheil an Scharfened dem Pfalzgrafen Rudolph 11, g). 
Johann von Scharfened trug im J. 1363 feine fammtlichen Bes 
fitungen dem Pfalzgrafen Ruprecht 1. zu Mannlehen auf, und 
auch. K. Ruprecht bewilligte im 3.1403 dem Hermann von Schar; 
feneck, daß er 4 diefer Herrfchaft an Hans: von Helmitadt ver 
faufen durfte. Selbft die Herren von Strahlenberg befaßen einen 
Theil von Scharfened‘, den fie in Afterlehen begeben hatten, und 
ber bei dem Tode bes Johannes von Strahlenberg im J. 1408 
der Kurpfalz gänzlich heimfiel. Schon im J. 1360 hatte der Kurs 
fürft das Scharfenecder Mannlehen des Erphe Brad von Klingen 
eingezogen, und hiedurch 103 M. Ader und 6 M. Wiefen erwor⸗ 
ben, h). . Die gefammte Herrfchaft gelangte jedoch erft bei dem 
Tode Johanns von Scharfened um's J. 1430 an dad Kurhaus. 
Kurfürft Friedrich I. erfaufte bald hernach im J. 1441 bie 
Herrfhaft Löwenftein am untern Nedar, ftiftete fie von 
Neuem, und fchlug zu derfelben auch die Herrfchaft von Alts 


® 


f) Widder 1, 57. — Acta Acad, Pal, VII, 266. 288. 
g) Acta Comprom. 125. — Additiones Tolneri 75. 
h) Widder 11. 289. — Additiones Tolneri 53. 
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und Neu»Scharfened, Diefen Doppelnamen trug fie auch 
in den kurf. Lehen-Briefen aus ben Sahren 1477, 1509 und 1526, 
und fol ihn aus dem jüngern Yufbauen der jebigen Burg bei 
Dernbach herleiten, wogegen die ältere Burg in ber angeblichen 
Franfenburg bei dem Steigerter Hofe nächft Franfweiler zu füs 


chen fey, I. — Die neu gebildete Herrichaft Scharfened nahm 


ihren Sig vorerft in dem Schloffe Scharfeneck, und , nach deffen 
Zerftörung und bem mittlerweile erfolgten Einzuge des Klofters 
Eufferthal, in deffen Probftei- Hofe zu S. Johann bei Albersweis 
fer, der daher in der Chamoy’fchen Fifte zum Ryswicker Frieden 
gerabezu die Herrfhaft ©, Johann ded Grafen von Lös 
wenftein genannt wird, — Die Herrfchaft felbft begriff zulegt das 


Dorf Köngernheim bei Alzey, Ramberg, Dernbach, Bindersbadh, 


die Hälfte von Albersweiler, die Höfe ©. Johann, Steigert, Mor 
denbach, die Kindinger » Mühlen zur Hälfte, verfchiedene Renten, 
Güter, Zehnten und Pfarrfäse zu Herrheim und Herxheim⸗Weiher 
u. ſ. w. — Das Dorf Böchingen, und glaublicdy auch Franfweis 
ler, waren bereitd davon abgefommen. Hatte aber gleichwohl das 
Klofter Eufferthal fchon im J. 1296 die Dörfer und Vogteien 
Grevenhaufen, Mettenbach und Rodenbad von den Herren von 
Metze erkauft, fo fchlug dennoch der Kurf. Philipp diefe Vogteien 
zu der Herrfchaft Scharfened, und erfette im J. 1477 durch Die 
fo gebildete Gefammtherrfchaft Löwenftein das Begat, das fein 
Dheim, Kurf. Friedrich, für feinen Sohn, Ludwig, in den Aem⸗ 
tern Umftadt, Otzberg u. f. w. ausgeſetzt hatte, k). Die neue 
Herrichaft fah bald Befchwerden durch die Wald-Geraide erhes 
ben, die in den SS. 1485 und 1509 verglichen werden mußten, 
Diefe Befchwerden und Vergleiche liefen indeffen einen bittern 
Groll in den Gemüthern der Geraiden-Genofjen zurüd, welcher 
im Bauernfriege bed G. 1525 eineit winlommene⸗ Anlaß fand, 
ſchrecklich auszubrechen. 

Von den Landauern mit einer Lieferung an Wein und Brod 
auf Koſten der dortigen Geiſtlichkeit abgefertigt, zogen nämlich 





J) Kalenderarbeiten 345. 
k) Kremer, Gefhichte Fridrihs I, 539. ” 
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die Freiheits s Helden vor das feſte Bergfchloß Scharfeneck, und 
forderten deffen Uebergabe. Der Schloßhauptmann, Gibelin, war 
mit feiner Gattin, des Grafen natürlichen Tochter, in ihr Lager 
nach Frankweiler gefommen, und hatte ihnen friedlichen Einlaß 
verfprochen, wenn fie ihn und feine Gemahlin, mit allen ihren 
Gütern, unangetaftet von dannen wollten ziehen laſſen, und bar 
bei verheißen würden, das Schloß weder zu brechen noch auszu⸗ 
brennen. — Diefed verfprachen die Bauern, und zogen nun, da 
Niemand widerftand, rottenmweife auf das Schloß, und brachen 
ihr gegebenes Wort fchon durch die, mit ungeſtümmer Wurth bes 
gonnene, Erftürmung eines Thurmd, welcher auf einem Felfen 
das Thal bewachte. Als fie nun fo über einer hölgernen Brücke 
auf den Thurm zu liefen, ſtürzte Einer von der Brüde hinab in 
den Schloßhof, erhob fich fogleich wieder, und lief von bannen, 
troß ber fteilen und fchmindelnden Höhe, über welcher die Brücke 
hinwegzog! — Da fchrieen die Bauern alle aus Einem Munde: 
„Mirakel!“ — „Das fey ihrer guten Sache untrügliches Zeichen ; 
der Himmel felbft habe durch ein Gottesurtheil biermit gefprochen.” 
— Bon diefem Borfalle begeiftert, warfen fie Feuer in die Burg; 
und nachdem diefe, mit vielem Getreide und einer Menge von 
Urkunden, im Rauche aufgegangen, bis aufs Gemäuer auöges 
brannt, und der Wein getrunfen war, zogen die NRotten weiter 
auf ben Trifels — im Giegestaumel nicht ahnend ihre baldige 
Strafe und Frohnden und Koften zur Wiedererbauung des Zer- 
ftöorten! — 1) 

Nachdem MWürtemberg im J. 1570 das Oeffnungs⸗Recht in 
Scharfeneck geftattet worden, fchmweigt die Gefchichte über bie 
Befte, welche entweder im 3ojährigen oder im Reuniond - Kriege 
durch die Franzofen unter General Monclar im J. 1680, gleich 
allen umliegenden Bergveften, zerftört und gefchleift worden iſt. — 
Ums Jahr 1825 hat die Geraide »-Genoffenfchaft das ehemalige 
Burggebiet vom Staate gegen ein anderes Waldſtück eingetaufcht, 
und der eigentliche Schloßbezirf fiel bei der Abtheilung der Ge⸗ 


l) Gnodalius, — Kaiſerdom 11. 208. 
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meinde Flemlingen zu. — Jedoch hatten fehon im J. 1824 die 
Schulkinder von Böchingen und Flemlingen, zur Verherrlichung 
des Subelfeftes ©. K. M. Marimilian Sofeph von Baiern, auf 
der Burgruine einen Heinen Kaftanien-Hain gepflanzet, und 
veffelben Mitte durch einen Bufch junger Eichen gefrönt,m), 


6) Dimbad, 


Dörfchen, Z g. St. fühlich von Annweiler, an dem gleich- 
namigen Bächlein, das in die Rinnbach fällt, gelegen, gehörte 
früher zur leining. Herrfchaft Lindelbruun bei Vorderweidenthal, 
und hat das Gefchichtliche mit derfelben gemein. 

Die Gemeinde Dimbach und Darftein zählten im 5. 1802 
blos 237 Lutheraner, und Dimbach befteht dermalen aus 202 Ber 
wohnern nämlich 19 Katholifen und 183 Proteftanten, Jene find 
fortwährend nach Schwanheim, diefe nach Vordermweidenthal ges 
pfarrt, und haben einen Bethfaal im Schulhaufe. — Die Gemein⸗ 
de. befigt 70 Hektare Allmänden, beftehend aus Rindenfchlägen 
und Dedungen. 


7) Eufferthal, — (Utersthal, Uszerthal, 


Uterina vallis), 


Dorf, 2 g. St. nordwärts Annmweiler und über der Sülz 
gelegen, gab der frühern kurpf. Pflege Dafeyn und Namen, 
welche fich über das ehemalige Gebiet und die Gefälle des hier: 
ortigen Klofters erſtreckte. 

Das Erfcheinen des h. Bernhard in Deutfchland brachte da- 
felbft auch den von ihm geftifteten Bernhardiner „oder Ciſterzer“ 
Drden (von dem Mutterhaufe Citeaux alfo genannt) in einen 
befondern Ruf. Der Eintritt Konrade von Merlheim in das 
Klofter Hirfau feßte deſſen Dadurch bereicherten Bruder, den Rit- 
ter Stephan von Mörlheim, bereitd im Sahr 1109 in den Stand, 
auch feinem frommen Sinne allmählig die Mittel vorzubereiten, 
um fich fpäterhin werfthätig zu Außern. Denn von diefer, durch 


m) Sntelligenzbfatt 1824, St. 55, ©. 9 der Beilage; 1827, ©. 472. 
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‚ben Eintritt ind Klofter Hirfau dem Bruder Stephan angefallenen 

Erbfchaft und ihrer Beftimmung zur Klofter- Gründung muß es 
zu verftehen feyn, wenn Joachim Schu von Baylweiler, — 
(Geilweiler) und Heinrich Gauß, Hünerfauth zu Germersheim, 
am 21. Dezember 1579 in dem abfchriftlichen Urfundenbuche als 
Augenzeugen bemerken, daß, nad; einer, namentlich von Schud 
felbft gefehenen alten, in der Kirche gehangenen Tafel, das Klo 
fter im 5. 1110 gebaut zu werden begonnen habe, n). 

Das Gotteshaus follte anfänglich zu Mörlheim, dem 
Stammfige des Nitterd und feiner gottesfürdjtigen Gemahlin 
Jutta, (auch Gepa genannt), fo wie ihrer frommen Tochter 
Adegard, aufgeführt werden. Allein der weife Bifchof Rapodo 
von Speier hielt es für rathfam, daffelbe in einen einfameren Ort 
vom Weltgetümmel abfcheiden zu laffen. Er wählte hiezu fehr 
zwedmäßig den Hintergrund des Sülzthälchens, eines nordwärts 
auslaufenden Afted des berühmten QDueichethbald: — was auf 
glaubwürdige Weife dem Klofter den Namen „Eufferthal”,— 
dag Außerfte Thal, veranlaßt haben fol, o) 

Der Bifchof, mit feinen Brüdern, Hartmann, Grafen von 
Lobdenburg, und Otto (Ordo) Grafen von Alreheim, und in 
Gegenwart des K. Konrad III., übergaben daher durch Urkunde 
zu Würzburg vom J. 1150, ben von ihren Eltern ererbten Grund 
und eigenthümlichen Beſitz „Uters dal“ dem Cifterzer- Orden, 
und namentlich dem nunmehrigen Abte von Euſſerthal, unter ge: 
nauer Beftimmung von deſſen Umfange und Gränzen Die 
Gränzlinie Tief den fchmalen Weg hinab ins Thal, und aufwärts 
das Bächlein Baltinesbach, bis zum Gipfel des Baltinesbergs; 
von dba über das Thal Liuboldestal und bis zum Scheitel des 
Berges gegen Cacenstein; und fo bergab ind Ranstal; dieſes 
Thälchen aufwärts und auf der Seite des Bergs Frinescheit 
hinan ziehend, und abwärtd dem Clingendenburne big ind Thal 





n) Nova subs. dipl. Xll. 84—326. — Widder II, 521. — Mo- 
nast. Pal. Ill. 10—435.; IV. 252—456. 

0) Crollius Orat. de Anvilla 20, nad; Zeyleri Topograph. 
Pal. Rhen, 12, und Legipontius in Mon, Mog. 41. 
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über’3 Ufer; bad Sicendal aufwärtd nach dem Almenrberg und 
Fahrweg; diefen entlang bis Spethescheit; dann abwärts das 
Hagestaldesdal bis ing Thal fortgehend. — Zugleich überwiefen 
die Brüder den hergebrachten Antheil an der Geraide- Waldung, 
mit Holz» und Weide» Rechten, jedoch unter der Verbindlichkeit, 
dem Geraide-Hüter 2 weitere beizugefellen, p). 

Die noch dermalen über der Kanzel des Klofter-Chores eins 
gemauerte Steinplatte beurfundet in ihrer folgenden Infchrift die 
erfte, zu Mörlheim felbft beabfichtigte Gründung : 

„Arma dni Steffani 
„strenui ac nobilis militis 
„de merlhem qui fundavit 
„hoc monasterium Anno 
„1148, q) 

Indeſſen fchien den Mönchen eine, vom Domflifte zu Speier 
abhängige, Kapelle ald am fchielichiten gelegen für den neuen 
Bau des Klofterd; daher trat fie der Bifchof Godfried im S. 1164 
fammt dem Zehntrechte, dem Ordend-Berein unter gewiffen Bedins 
gungen zu eigen ab, gegen ein Gut befjelben zu Schwegenheim 
von So Morgen, — - Unter den weiteren erften Stiftung 
Gründen befanden fich namentlich des frommen Ritters Ras 
pelle zu Mörlheim mit Zugehörung, und vielartige Erb» und Eis 
genthumg-Güter, überhaupt das ſämmtliche Vermögen des holden 
Ritterpaars: was K. Friedrich I, und Bifchof Godfried in 1168 
und 1179 beftätigten, r). Auch Pabft Eugen III beftätigte 
das Klofter, welches bereits Innozens IV. im J. 1244 dem Erzs 
Bifchofe zu Mainz und feinen Suffraganen zu fchügen empfohlen 
hatte, und begnadigte es mit Freiheiten, namentlich der Zehn. 
tenfreiheit von felbft bewirthfchafteten Gründen. Dabei führt er 
die erite Schenfung des Stifterd Stephan, feiner Gemahlin Gepa 
und Tochter Adegarb auf, und bemerkt, daß der Ritter Stephan 


p) Nova subs, dipl. Xll, 88—92. 
q) Oratio de Anvilla 21. 
r) Nova subs, dip). XII. 95, 103. 
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die eine Hälfte von Eufferthal vom Abte de Wrdeio erfauft und 
die andere Hälfte von Hartmann und beffen Bruder Otto zum 
Gefchenfe durch die Hand des Königs Konrad erhalten habe, s). 

Die neue Pflanze war aus dem Mutterflofter Weiler⸗Betnach 
im Bisthum Met hieher verfegt worden: und wenn der Kanzler 
des K. Heinrich VI., Erzbifchof Johann zu Trier, das Klofter 
Eufferthal in den 3. 1189 — 1202 reftaurirt haben fol, fo fcheint ' 
daffelbe gleich anfänglich in Abgang gerathen zu feyn, denn er 
mußte theild die Klofterfirche zur einen Hälfte erbauen, theils bie 
Foderung von 200 Marf als Seelenrettung zur Vollendung des 
Werks überlaffen , t). Als befonderer Wohlthäter deffelben durch 
Scenfung, oder auch ald Schirmer in fchwerer Anfeindung ger 
bührt ihm diefe Ehre; denn an beiden hat ed der jungen Pflanze 
von ihrem Beftehen her bis fpäte herab keineswegs gemangelt, u). 

Unter den Bergabungen, womit das Klofter gewiffer 
Maßen überhäuft worden ift, verdienen Einige befonders hervor, 
gehoben zu werden, weil fie auf den Beſtand beffelben einen 
hauptfächlichen Einfluß geäußert haben, und überdieg dem Klofter 
zu nahe Tagen, um dieſe Erörterung überflüßig zu machen. So 
verlieh fchon, in Gemäsheit des legten Willens vom Grafen Lud⸗ 
wig sen, von Saarwerden, im J. 1179 der Graf Ludwig von 
Saarwerden, ald Seelentettung für ſich, feine Familie, und ſei⸗ 
nen, auf dem Zuge mit 8. Friedrich I. in die Lombarbie umge ' 
fommenen und zu Werneröweiler benfelben Tag, V Idus Aprilis 
beftatteten Bruder, Ludwig, das ihnen eigenthümliche Gut Loy- 
ben, zugleich Loybetenburg genannt, v) und an den Gränzen 
des Wasgau-Gebirges gelegen, dem hiefigen Abte Albert. Auch 
beftimmte Graf Ludwig jun. die Gränzen dieſes, von Landolf 
von Wilenftein ihm refignirten Guts in der Weife, jedoch nach⸗ 
träglich und bei Einmweifung des Klofterd, daß Alles, was zwis 


— 


s) Mon, Pal, III. 18. 30. 

t) Nova subs. dipl, Xll, 130. 

u) Nova subs, dipl. Xll. 93 - 102. 

v) Acta Acad. Pal, Vll, 250. — Subs, dipl. X, 353. 
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fchen den Bächen Hermannsbach, Moßalben und Burgalben, 
dann dem Berge Haneberg eingefchloffen ift, dazu gehören follte, 
x). — Ueber den Wald bei Loyben hatte ſich fpäter zwifchen 
den Klöftern Hornbach und Eufjerthal ein Streit erhoben, welchen 
der Ritter Konrad von Altdorf im J. 1286, in Bezug auf den 
Sumeızenberg, ald Schiedsrichter, dahin verglichen hat, daß, 
wegen ber, bei dem Nermannsbache verrücdten Gränzen, von 
dem Zehnten ded genannten Berges, welchen Berg her Ritter 
Gozo von Wilenftein ehedem von feinem Vater ererbt hatte, das 
Klofter Eufferthal dem Pleban der Hornbacher Kirche zu (Wald⸗ 
Fifchbach auf dem Hofe Loyben jährlich 4 Mitr. Korn zu ver 
abreichen habe, weil Hornbach den Zehnten anfpredhe, y). 
Hiedurd; hatten die Mönche den erforderlichen Unterhalt, und 
zugleich vom K. Friedrich I. im J. 1186 einen Schirmbrief er- 
halten, wodurch, unter Beftätigung des Klofterd, verordnet ward, 
daß außer dem Abte niemand über dafjelbe eine Vogteigerechtig- 
feit oder fonjtige Gewalt auszuüben berechtigt ſeyn folle. Da je 
doch der Ritter Heinrich von Meifterfele dergleichen Bogteirecht 
zu haben behauptete, gab ihm der Kaifer 20 Marf Silbers, un 
ter dem Bedinge, daß derfelbe fein Hofgut zu Weiffenburg dem 
Domftifte zu Speier, und diefes es feinem eigenen Sohne, dem 
Herzoge Friedrich von Schwaben, zu Lehen auftragen follte; von 
welchem ſolches Heinrich von Meifterfele wieder zu Lehen empfan⸗ 
gen hat, z). — Am 14. April 1189 überließ fodann K. Friedrich 
I. feine Sandgüter zu Spethesbach und Dernbad), Grevenhaufen, 
Mettenbach und Rodenbach, welche er vom Hochftifte Stras> 
burg zu Lehen trug, dem dortigen Bifchofe, Heinrich von Hafen: 
burg, damit fie diefer an Eufferthal vertaufche gegen des Kloſters 
Güter zu Mühlhofen und Rohrbach, und fofort die 2 Leßteren 
dem Kaifer zu Lehen reiche, a). — Ebenfo beitätigte K. Heinrich 


x) Nova subs. dipl. Xll. 107 sq. 
y) Nova subs, dipl, Xll. 239, 242. 


z) Acta Acad. Pal. Vll, 250. — Subs dipl, X, 348—357, bes 
fonders 353. | 
a) Nova subs, dipl. XII. 118, 1%0. 
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VI. im J. 1194 den Tauſch zwifchen dem Klofter Eufferthal und dem 
Ritter Heinrich von Meifterfele, wodurch diefer Ritter das Ges 
richt über Spethesbach und Dernbach, ſammt feinen dafigen Ge- 
rechtfamen, dem Kaifer refignirte, welcher es felbjt vom Hochs 
Stift Sperer zu Lehen trug, und nun an Eufferthal überließ: wo» 
gegen der Kaifer vom Klofter das Allodialgut der Adelheide von 
Freckenfeld in Lingenfeld erhielt, e8 durch Rudolph von Kifelau 
dem Domftifte übergab, ven demfelben Hochftifte wieder zu Lehen 
erhielt, und dem Ritter Heinrich von Meifterfele als Erfat zu Lehen 
reichte. Zugleich beftätigte der Kaifer die Allmänden diefer Ort 
fchaften, nahm das Klofter und deffen Befitungen in befondern 
Schuß, und ficherte feinen Beftand, b), — Ferner verkauften 
der Sunfer Johann, Sohn des verftorbenen Ritters Johann von 
Meß, und feine Gemahlin, Agnes von Hohenfels, im J. 1296 
an Eufferthal die Dörfer Grevenhaufen, Mettenbach und Ro- 
tenbach, mit der Gerichtöbarfeit, womit fle und ihre Eltern von 
Eufferthal belehnt waren, fammt 48 Morgen eigenthümlicher Wies 
fen, Gefallen u. dgl., vom Zufammenfluffe ver Sülz und Queich 
an, rechts die Queich aufwärts bis zur Gemarkung des Dorfes 
Bernesbach, gegen 250 & Häller, I.— Zulegt mußten Kurf. 
Philipp im 3. 1484 und Herz Ludwig, Graf zu Velden, im J. 
1521, den Waffer- Frohnde> und Sagdftreit zwifchen dem Abte 
von Eufferthal und dem Herzoge Ludwig von Baiern, ald dem 
neuen Heren von Scharfeneck, beilegen: wobei aber, aus Mans 
gel an Kundfchaft, die Jagdgerechtigkeit in den Marfen von Met- 
tenbach , Rotenbach und Grevenhanfen beiden Theilen als un: 
entfchieden dahin geftellt blieb, d). 

Melchen fchweren Kampf das Klofter, ungeachtet der Faif. 
Freiheiten , feierlichen Dingtäge und wiederholten Verträge, mit. 
der Genofjenfchaft der Ober-Haingeraide haufig zu beftehen hatte, 
fann bei Godramftein, ald dem Hauptorte der Ober-Haingeraide 


b) Subs, dipl. X. 354. — Nova subs. dipl, X. 126. 
c) Mon, Pal, II], 19. 
d) Mon, Pal, IV. 447—456. 
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nnachgefehen werben. Um’s J. 1152 begonnen, warb derſelbe erft 
im 5. 1394 gehörig beigelegt, ohne gerade aufzuhören, den Anlaß 
zu den fpätern Auftritten gegen das Klofter felbft abzugeben, ©). 
— Auch der Lauberwald, (Hochwald in Lobiis) ward vom 
Klofter Wadgaffen zu 4 angefprochen , wofelbft fchon im J. 1182 
die Abtei Hornbach den Euffertbalern den Kleinzehnten zu Ober 
und Unter-Loyben, nebft dem Weidrechte, welche fammtlich zum 
Fifchbacher Hofe gehörten, gegen jährliche 4 Denare, wovon 2 
für den Fifchbacher Pleban, zugeftanden hatte; und Eufferthal 
mußte auch dafür, durch Schiedsſpruch vom J. 1184, jährlich 
6 Denare auf den Wadgaffer Hof zu Burgalben entrichten, zu⸗ 
gleich aber den Mitgenuß des Weidrechts im ganzen Walde ge: 
ftatten, f). Diefer Lauberwald Tiegt auf 5 St. weitwärtd Euf- 
ferthal, und ift das vom Grafen Ludwig von Saarwerben gefchenfte 
Loyben, auch Loybetenburg bebeutfam in Urfunden 
diefer Zeit genannt, mit gebauten und ungebauten Gründen. Die 
Wichtigkeit diefer Schenfung läßt wohl zu, daß das Gut nad 
damaliger Sitte befeftigt gewefen und eine Burg gebildet habe. 
Es befteht dafelbft noch dermalen der Lauber-Hof, in dem 
Walde gleihen Namens, % St. öfllich von Trippftatt, worauf 
im Sahr 1785 noch 4 Familien Wohnung genommen, und bereits 
damals, wie noch jet, zur Pfarrei Trippftatt gezählt haben: 
was feit der franz. Revolution auch für den Gemeinde-Berband 
ftatt findet, — Außer dem Laubwald befaß das Klofter nod) 
6000— 7000 Morgen Waldung in feiner nahen, befonders nord⸗ 
weftlichen Umgebung, und in der Gemeinfchaft Falfenburg, wel: 
che vom Klofter Hornbach herrührten, und bei Wilgurtöwiefen 
vorfommen. 

Die übrigen Befißungen des Klofters, die ed entweder 
durch Schenfungen, oder durch Käufe, oder vertragsweife während 
einer Reihe von Sahrhunderten fo vielfältig erworben hat, grei⸗ 


e) Sntelligenzblatt 1827, ©. 264 und 269. — Nova subs, dipl. 
XII. 313—319. | 


f) Nova subs, dipl. XII. 112, 115. 
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fen einer Seitd zu tief in die Landesgefchichte der weiten Umge⸗ 
‚gend, befonders ded Bezirfes von Landau ein, um hier übergans 
gen zu werben, anderer Seits aber würde ihre befondere Nadı- 
weifung zu weit führen, — Um indeffen auch fie in etwas kennen 
zu lernen, follen fie in alphabethifcher Drönung, nach den Orts⸗ 
Namen im Allgemeinen hier aufgeführt, und blos da einzeln nad). 
gewiefen werden, wo ſolche in einer Gemeinde flatt gefunden ha⸗ 
ben, die. außerhalb des Rheinkreiſes Kiegt; denn bei den Drt- 
fchaften des Inlandes werden fie ohnehin gehörig nachgewieſen, 
und können dafelbft nachgefchlagen werden. — Die depfalfigen 
Urkunden, 114 an der Zahl und ſaͤmmtlich gefiegelt, hatte ſchon 
der Cantor des Klofterd, Bruder Heilmann Gmalz, im J. 1320 
abzufchreiben begonnen auf einen Pergament » Coder und 301 
Seiten; wozu noch famen 1 Urkunde über die Stiftung bed Klo» 
ſters, 1 über die päbftl. Beftätigung, 1 über die ertheilten Abläffe, 
1 über die Haingeraide, und 4-über die apoft. Privilegien. Des⸗ 
gleichen reihte der Verfaſſer die Drtfchaften alphabethifch; wobei 
jedoch vorderhand jene hier umgangen werden, welche allzu uns 
bedeutende Bergabungen aufzumeifen haben, und die am Schluffe 
nachgetragen werden follen, gleich denen, die außer dem Rhein⸗ 
freife liegen, g). ve 

Diefe Erwerbungen des Kloſters Eufferthal fanden aber flatt 
zu: Annweiler, Albersweiler, Arzheim, Altdorf, Altheim bei 
Offenbach, Bebingen, Beinderöheim, Barbelrod, Bergzabern, 
Bellheim, Bödjingen, Budenkeim bei Billigheim, Burnheim 
(Bornheim oder das ehemalige Oberbornheim bei Landau), Burs 
weiler, Deidesheim, Dierbach, Dernbach, Damheim, Edenfoben, 
Effingen, Eutzingen bei Landau, Flemlingen, Sranfweiler, Geil- 
weiler bei Siebeldingen, Gerolsheim, Gimmeldingen, Geiszellen, 
Godramftein, Göoͤcklingen, Großfifchlingen, Grevenhauſen, Ha- 
nenbach (Queichhambach), Harthaufen, Haſelach, Hardt, Heiz 
ligenftein, Hereboldesberg bei Wilgartöwiefen, Heuchelheim 
naͤchſt Berggabern, Iggelheim, Ilbisheim, Kallftatt, Kannskir- 





— 


g) Nova subs. dipl. XII. 322—326,. 
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chen bei Albersweiler, Kleinfifchlingen, Knoeringen, Königsbach, 
Lachen, Landau, Leinsweiler , Lingenfeld, St. Martin, Marren- 
heim bei Berghaufen, Mechteröheim, Mettenbach bei Greven 
haufen, Mörlheim, Mörzheim, Mühlhausen bei Landau, Mühls 
hofen, Niederhochitatt, Niederotterbach, Oberhochftatt, Offenbach, 
Dtterftatt, Ottersheim, Dueichheim, Rheinzabern, Rodenbach 
bei Grevenhaufen, Rohrbach, Ruppertöberg, Schaidt, Schiffer 
ftatt, Schwegenheim, Siebeldingen, Spethesbach bei Ramberg, 
Speier, Steinbach bei Eufferthal, Steinweiler, Wachenheim, 
Waldrohrbach, Wandeshein bei Rheinzabern, Weftheim, Wil: 
garts- oder DOber-) Wiefen, Winzingen, Wolmesheim, 

Das Klofter hatte im J. 1258 auch zu Abenheim, bei Hernd- 
heim, 30 M. Ader und 73 M. Neben erhalten, und folche der 
fchenfenden Familie gegen 2 & Häller in Erbbeftand geliehen, 
h). — Zu Didensheim, bei Dahlheim, hatte Kanonifug Hartmu- 
dus zu St. Andreas in Worms in 1288 alle feine dortigen Neben 
gefchenft, 5). — Den Klofterhof zu Sufelenbach (Salmbady an 
der Lauter) hat ſchon Pabſt Eugen TIT, zwifchen den IS. 1245— 
1253 mit anderen Befitungen beftätigt, kK). — Der Magister 
Erlewin, Clericus aus Weiffenburg, fchenfte im J. 1280 feinen 
dortigen Hof, mit Neben im Pflanzgarten und auf dem Weilerer 
Berge, an Eufferthal zu einer Sahresgedächtniß: was nach 3 Jah: 
ren wiederholt ward, unter Beifügung von fehr vielen Regaten, 
unter anderen 1% Häller für den Priefter im Gartwingart, 1). 
Doc hatte dafelbft das Kloſter fchon früher Haus und Hofftatt, 
genannt Brotstadel, fammt Rebſtück und dgl. befeffen, welche 
Heinrich von Weiſſenburg demfelben entriffen hatte, aber am 8. 
Dezember 1268 vom fpeier. Gerichte zur Rückgabe verurtheilt 
worden ift, m), 


h) Nova subs, dipl. XII. 178. 

j) Nova subs. dipl, XII, 244. 

k) Mon, Pal. III, 30. 

1) Nova subs, dipl. Xil, 224. — Mon, Pal, III. 121, 
m) Mon, Pal, III, 58, 
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Außer den angeführten Dörfern führt der Cantor Heilmann 
Gmalz nod; Stiftungen an zu Appenhofen, Bindersbach, Billig: 
heim, Böhl, Dribescheit (Zrippftatt), Durensveilt, Insheim, 
Smpflingen, Eſchbach, Franfenthal, Fredenfeld, Geinsheim, 
Gleisweiler, Gommersheim, Hambach, Hergersweiler, Herrheim, 
Hochdorf, Kandel, Kolchenbach, Kronau, Leimersheim, Muß: 
bat, Maikammer, Münfter, Mutterftadt, Neuftadt, Nußdorf, 
Neuweiler, Edesheim, Oftringen, Ransbach, Aheingönheim, Rodt, 
Roßbach, Servelingen bei Arzheim, Schleithal, Worms, Wald» 
heim, Weiher, Wernersberg, Winden. 

Diefe zahlreichen Erwerbungen ftellten das Kloſter Eufferthal 
in die Reihe der reichften Klöfter. — Es hatte auch das Vorrecht, 
die Neichsfleinodien auf der Veſte des nahen Trifeld zu hüten, 
wie die Beftätigung feiner Privilegien durch K. Adolph von Nafs 
fau erwähnt; desgleichen vom Pabſte Alerander IV. im J. 1256 
bad Privilegium erhalten, auswärtige Leichen auf feinem Friedhofe 
beftatten zu bürfen ; wie denn felbft Friedrich von Bolanden, Bis 
fchof zu Speyer, im 5. 1302 allda die NRuheftätte, feinem Berlan- 
gen gemäß, gefunden hat, n) 

Während einer langen Reihe von mehr ale 400 Sahren fonnte 
indeffen das Klofter nicht auch von den Stürmen diefer Zeiten 
der Rohheit unangetobt bleiben, und ſchwere Schläge des Schi; 
fal8 trafen e8 zu wiederholten malen. Befonders litt dad Gottes- 
haus in dem oft wieder auflebenden Kampfe des Kurf. Friedrichs 
J., feines Schirmvogts, mit feinen zahlreichen und mächtigen Geg— 
nern. So überftel ſchon Herzog Ludwig von Zweibrüden-Beldeng 
am 10. Auguft 1455 das wehrlofe Eufferthal mit 600 Wallonen, 
ließ von der angefegten, bei feinem Abzuge aus Bergzabern zur 
Unterhaltung der Truppen nöthigen Brandfchakung zu 3000 fl. 
vorläufig 1000 fl. erheben, und es zur Deckung der übrigen 2000 fl. 
feiner Foderung rein ausplündern: was dem Abte und Konvent 
überdied am 15. deöfelben Monats eine Verbannung durch den 
Kurfürften in die Probftei Mechtersheim, nad) Anderen aber in 
die ficherere Stadt Germersheim zugezogen hat. Die Abtei aber 


n) Mon, Pal. III, 35, 
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wurbe mit Truppen befett, und erft nach geendigter Fehde ges 
räumt. Im J. 1460 brachen die Leininger und Veldenker Blut: 
zapfen bei dem wieder audgebrochenen Kampfe aus dem Schloffe 
Haßloch hervor, und foderten von dem Abte unerfchwingliche 
Summen, nämlich 1000 Malter Hafer, 500 Malter Korn, 10 
Fuder Wein und 1000 fl. Geld, Da diefe Foderung nicht gelei- 
ftet werden fonnte, ward das Klofter theilweife niedergebrannt, 
und nur mühfam das Feuer gelöfcht, Einen gleichen Unfug ver: 
übte auch deren Bundesgenoffe, Markgraf Karl von Baden, befs 
fen Soldaten im $. 1462 durch Brandlegung ihr Plündern bes 
günftigten, 0). — Während der bayer. Erbfehde im J. 1504 ließ 
Herzog Alerander von Zweibrüden das Klofter gegen den Kurf. 
Philipp abermals ausplündern und wenigſtens gelegenheitlich in 
Afche Tegen.— Deßgleichen zeigte der Nußdorfer Haufe im Bauern; 
Aufruhr von 1525, bei feinem erneuerten Aufftande, feinen Muth 
bei dem Ausrauben und 'Zerftören diefes Gotteshaufes und feiner 
- Höfe zu Geilweiler und Mechtersheim in grauenvoller Weife, p). 

Bei den, um diefe Zeit bereits eingetretenen, Religionswirren 
wurden die Mönche zuleßt von ihren eigenen furpf. Schirmherren 
fo lange verfolgt und gequält, bis ein großer Theil derfelben ents 
weder abgeftorben, oder gar abgefallen war, und der andere Theil 
veranlaßt wurde, fich in andere Klöfter zu flüchten. Kurf. Fries 
drich II. ſäumte nicht, dad Klofter im J. 1560, fammt defjen 
Gütern und Gefällen einzuziehen, und beftellte über diefelben einen 
Schaffner, um fie fümmtlich und in ihrer ganzen Ausdehnung 
zu verwalten, q). \ 

Während des 3ojährigen Krieges fanden fich einige wenige 
Monche wieder zu Eufferthal ein, wählten Peter Wilhelm, aus 
der Abtei Lügel im Sundgau, zum Abte und erneuerten den Bes 
fi ihres Ordens in diefem fo lange berühmten. Thale. Allein K. 
Ferdinand 11. hatte höhere Abfichten, und fchenfte diefes wieder 


0) Kremer, — Friedrichs J. 71. 162, 278. — Simonis 163. — 
Subs. dipl. X. 305. — Heintz Beiträge 66—70. 


p) Kaiferdom II. 200. 
q) Struve, pfälz. Kirhen-Hiftorie 1454. 
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‚ eroberte Klojter im J. 1636 den Sefuiten zu Selz, welche jedoch 

niemal3 zum völligen faktifchen Beſitze desfelben gelangt feyn fol- 
len, r). — Durch den weftphälifchen Frieden an Kurpfalz zurück⸗ 
gegeben, warb das Klofter im J. 1680, fammt dem Oberamte 
Germersheim, von Frankreich in Befiß genommen, bei dem Rys⸗ 
wider Frieden dem Kurhaufe neuerdings zurücgeftellt, und mit- 
tels der kurpf. Religiong-Erflärung vom J. 1705 ber kath. geiftl- 
Verwaltung, in Gemäßheit des IV. Ryswicker Artifeld, übergeben, 
- Bon den Abten zu Eufferthal find folgende befannt, nad 
deren VBerzeichniß in Novis subs. dipl. XII. 85 sqgq. verglichen 
mit dem Monast. Pal. lll. 10 sqgq; IV. 252 sqq; und Subs, 
dipl. X. 355 sqq. 

4150 Ortolibus 1. erhielt vom Bifchofe Rapodo in dieſem Jahr 
den Grund und Boden von Eufferthal.— Nova subs. dipl. 
Xll. 88—92. 

1163 Eberhardus wurde vom Klofter Hornbad mit 3 Manfen 
Weide zu Hereboldesberg befchenft; wobei die Urkunde 
des felig verftorbenen Abts Ortlieb gedenft. — N. s. dipl, 
XII. 93. — Mon, Pal, ll. 32 sq. 

1176 Ortlibus 11. erhielt zu Schwegenheim Güter vom Abte Ste 

ppan zu Klingen, und vom Clericus Folmar unter dem 
Bifchofe Godfried II., in deffen Urkunde vom 3. 1179 über 
die Betätigung des Klofterd er noch vorfommt. — Nov. 
subs. dipl. Xll. 100, 101, 103. 
 4179—1182 Albertus, in ber BeftätigungssUrkunde bed Bifchofs 
Konrad über die Kapelle zu Mörfheim und in jener über 
den Vergleich mit Hornbach wegen des fleinen Zehntend zu 
Dber » und Unterloyben, — Nova subs. dipl. Xll, 107. sq. 
112. 

1184 Becelinus L., im Vergleiche mit Wadgaffen über den Hoch⸗ 

wald in den Loyben; deögleichen im J. 1189. — Nova subs. 
dipl. XII. 115. 





r) Bucelini Monast. Germ, in Freher. rerum Germ, seript. 
III. 235. — Kurf. Manifeft vom 3. 1639, ©. 85. 
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1191 Wiemannus J. erwarb vom Stifte zu Allerheiligen die bis- 
her firittigen Güter in Mechteröheim gegen jährliche 3 Unzen 
fammt 3 Talenten, und errichtete mit Albert von Altripp 
einen Vertrag, — Nova subs. dipl. Xil, 122, — Widder 
ll. 519, nach Subs. dipl. X. 355. 

1192 Becelinus 11, verglicy den Streit des Maulbrunner Hofes 
zu Marrenheim und des Eufferthaler Hofes zu Mechterss 
heim über Weid- und andere Rechte. — Nova subs, dipl. 
All. 123. 

1194 Wiemannus 11, übergab 8. Heinrich VI. taufchweife das 
Gut der Adelhaide von Fredenfeld zu Lingenfeld. — Nova 
subs. dipl. Xll. 126. 

1211 Martinus, in einer unbedeutenden Urfunde von diefem Jahre; 
deögleichen im Vergleich über die Weiffenburger Güter zu 
Mechtersheim vom J. 1213, und im J. 1225, im Monate 
Februar, bei dent Vergleiche mit dem Dom⸗-Kapitel über dent 
dafigen Zehnten. — Nova subs. dipl. 1. 170; Xll. 137— 
141. 

1225 Heinricus ]., in einer Verhandlung. — Nova subs, dipl. 
xll, 85. 


1229 Marquardus erhielt vom Könige Heinrich den 28. Jänner 
die Betätigung ded Geraide-Rechtd gegen die Godramfteiner 
und Genoffen, — Nova subs. dipl, XII 142. 

1233 Heinricus 11. erhielt im 5. 1233 kaufsweiſe Güter zu Sier 
beldingen, und im J. 1235 die Beftätigung der von Niet: 
bergifchen Schenfung zu Ilbesheim durch König Heinrich, 
und 1252 eine Schenfung zu Schifferftatt, im vorgehenden 
Jahre aber einen günftigen Entfcheid gegen den Ritter Hil- 
debrand von Haßloch durch den Burggrafen von Trifels, 
Wilhelm von Wimpina. — Mon. Pal, Ill, 16. — Nova 

| subs, dipl, Xll. 85, 145, 159. 

1253 Ludoldus erlangte durch Kauf die Güter des Ritters Hein- 
rich von Nußdorf zu Merlheim, und auch im J. 1256 die 
Güter der von Rietbergifchen Familie in Offenbach. — Nova 
subs. dipl, Äll, 164, 177. 
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1258 Stephanus erhielt dur; Schenfung Aeder und Neben zu 
Abenheim, und fah den Wandesheimer Streit mit Walther 
von Salmbach im J. 1269 enden. — Nova subs. dipl, xll. 
178, 203. 

1274 Anselmus in einer Urkunde des Ritters Johann von Schars 
fened und deffen Schwefter Agnes. — Nova subs, dipl. XII. 
86. — Widder Il. 520, nach Subs. dipl. X, 355, — Er er 
hielt von Konrad Cadolt aus Speier im. 1273 auch 5M. 
Reben zu Didensheim und 4 Mitr. Korn-Gülte zu Burn 
heim. — Mon. Pal. 111, 73, 

1274 Joannes 1l., in einer Urfunde über 14 & Del zu Gleiszel⸗ 
len; dann im J. 1275 in einer fernern Urfunde über Güter 
zu Böchingen: er verlieh im nämlichen Sahre die Güter zu 
Beindersheim der Frau Guda von Wilenftein. — Nova subs. 
dipl. Xll. 209—212, — Mon. Pal, III. 81. 

1277 Arnoldus in der Urfunde über 3 & Häller auf dem Hofe 
zu Speier bei der Nheinpforte; Ddesgleichen über 21 Mitr, 
Korngülte zu Mörzheim. — Mon.Pal, Ill. 92, 172. —Nova 
subs. dipl. Xll. 86. | 

1290 Gerlacus, verlieh die vom Schultheißen Sibelo zu An 
weiler erhaltenen Güter, fammt anderen, der Wittwe des- 
felben, und faufte 1296 die Dörfer Grevenhaufen, Metten- 
bach und Rothenbach, mit ihrer Gerichtsbarfeit von dem 
Ritter Johann von Metze. — Mon, Pal, III. 175, 195. — 
Nova subs, dipl, XII. 86, 271. 

1298 Heinricus Ill, fah die Kirche zu Annweiler durch K. Adolph 
bejtätigen am 14. Sänner 1298, und durch K. Albrecht 
im 5. 1303. — Nova subs, dipl. XI, 273, 284. Er foll 
fpäter Abt zu Weiler: Betnach, Kanzler K. Heinrichs VIII. 
und Bischof zu Trient geworben feyn. 

1306 Conradus, in einer Zaufch-Urfunde der Weftheimer Güs 
ter, und noch im 5. 1319. — Nova subs. dipl. XII, 86. 

1321 Heinricus IV, erlangte die Anerkennung der Schifffahrt: 
Freiheit zu Mechtersheim und Rheinsheim im J. 1321, und 

fommt 1335 noch vor. — Nova subs. dipl. XII, 86, 302, 

305. 
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1336 Joannes II., in Urfunden über 16 Sauchert Güter zu Speier 
und 2 zunächft S. German daſelbſt; er kommt noch 1338 
vor. — Nova subs, dipl. XII. 86. 


1339 Ludovicus, im Gftreite mit dem Klofter Hördt, und bis 
1350 vorfommend, — Nova subs, dipl. XII, 86. 


1360 Wernherus übertrug im folgenden Sahre eine Gülte zu 
10 Mltr. Korn auf der Phut- Mühle bei Frankenthal. an 
diefes Klofter, — Nova subs. dipl, XII. 86. — Widder II. 
402, 520. 


1366 Heinricus V., in der Urfunde über 60 Schilling jährlicher 
Gülte von einem Haufe zu Speier beim Brunnen über Ha- 
fenpfuhlz; er fol noch 1390 vorfommen. — Nova subs. dipl, 
XII, 87. 


1393 Joannes III., Zaberer, verfaufte einige Güter zu Gerold 
beim am Palmberg, verglich fich im folgenden Jahre auf 
bauerhaftere Weife mit der Geraidegenoffenfchaft, und er- 
fcheint noc; im J. 1426 ald Zeuge bei dem Berfaufe des 
Hilsberger Hofes durch das Klofter Dtterberg an Kurf. Lud- 
wig III, — Widder IT, 5205 IV. 197. — Nova subs, dipl. 
XI. 87, 317. 


1439 Nicolaus, in einem Pfandbriefe. — Widder 11. 520.— Nova 
subs, dipl. Xll. 87; Subs. dipl, X, 355. 


1463—1476 Joannes IV. fommt in der Urfunde über das Patro> 
nats-Recht zu Kanngfirchen u. f. w. vor; ferner übergab 
derfelbe taufchweife im J. 1467 dem Herzoge Ludwig dem 
Schwarzen den Zehnten zu Annweiler und Sarnftall; des— 
gleichen den Wald Hermersberg, — Subs. dipl. X. 290, 
298, 3055 — Nova subs, dipl. Xll. 87. — Information 
wegen ber Offupirung des Kl. Hornbach 158. 

1482 Jeannes V. Fischer, inder Urfunde über des Klofterd Rechte 
zu Mettenbach, Grevenhaufen und Rodenbach. — Nova 
subs, dipl. XII. 87. — Mon, Pal, IV. 447. sqq. 


1506 Heinricus Vl. als Zeuge in dem Teſtamente des Kurf. Phi- 
fipp. — Nova subs, dipl. Xll, 87. — Subs. dipl. X. 355. 


345 


1541 Wigandus, im Berfaufe bed Drittheil-Zehntens zu Mörlheim, 
und in einer weitern Urfunde vom J. 1551. — Nova subs, 
dipl, Xll. 87.— Subs, dipl, X. 355. 


4557 Martinus 11, ftellte das Kloſter wieder ber, und ließ die 
hierauf bezügliche Snfchrift dem Steine über der Thüre des 
runden Thurmes eingraben, welche zur Stiege in die Abts⸗ 
Wohnung führte. Sie waren noch lesbar im J. 1785, und 
lauteten , wie folgt: 


„il 5 6 4, 
«Has quicungque recens exstructas cönspicis aedes, 
Martini Abbatis sedula cura dedit, 


Fiorida praeside eo est utero celeberrima vallis, 
Et cum magnificis laudibus usque viget,® 


Noch in der Chamoyfchen Lifte von 1698 erfcheint der Bis 
fchof von Grasse ald durch apoft. Bullen mit der Abtei Euffer- 
thal begnadigt, welcher in einer Kapelle der zerflörten Klofters 
firche jeit dem Reuniondfriege den Gotteödienft feyern ließ durch 
den kath. Pfarrer von Alberöweiler und gegen jährliche 100 &% 
Gehalt. 


Unterdeffen wurde zu Euffertbal eine Probftei errichtet und 
der Ertrag der Eufferthaler Renten in der Art vertheilt, daß, in 
Folge des Neben » Nezeffed der kurf. Religions.Erflärung vom J. 
1705, davon ein Drittheil dem zeitlichen Probſte, ein Drittheil 
dem linterhalte des Klofters, und ein Drittheil der Fath. geiftl. 
Verwaltung zufließen follten. Sodann wurde im J. 1720 Hein⸗ 
rich Wilhelm, Freiherr von und zu Sickingen, furpf. Oberfäm- 
merer, Oberamtmann zu Bretten, und fpäter auch zu Kaiſers⸗ 
lautern, und Euftos des Domfapiteld zu Würzburg, als infulirter 
Probft zu Eufferthbal ernannt, und befleidete diefe Stelle bis zu 
feinem Tode im J. 1757. Während diefer Zeit wurde das längit 
zerfallene Klofter blos von Einem Priefter bewohnt, und das Ka⸗ 
pitel zu Arzheim und Mörlheim zur Verwaltung der Güter und 
Gefälle aufgeftellt. Nach dem Tode diefes eriten und letzten Prob- 
fted zu Eufferthal wurden die Kloftergefülle neuerdings der Fath. 


346 


geiftl. Verwaltung zu Heidelberg übergeben, und durch biefe bis 
zur franz. Revolution verwaltet, s). 

Die Euffertbaler Gefälle beftanden im J. 1752 aus 
11,000 fl., 15 Fuder Wein, 1000 Malter Weizen, 108 Malter 
Gerite, 1003 Malter Spelz, eben fo viel Hafer, — Dagegen ftie- 
gen diefe jährlichen Einfünfte um's 5. 1470 nicht über 230 fl., 
74 Malter Weizen, 28 Malter Spelz, 51 & DI, 16 Gänfe, 38 
Kapaunen, 3 Hühner, I. — Diefen gewaltigen Abitand erflärt 
der Erbbeftand von 30 M. Ader und 74 M. Neben in Abenheim, 
bei Hernsheim, vom J. 1258 an die Familie des Schenfgebers 
gegen 2% Häller!! u). Auch dürften weder die Waldungen noch 
die Vortheile der eigenen Bewirthfchaftung bei diefer Berechnung 
in Anfchlag gebracht worden feyn, wie dieſes Würdtwein bei eis 
ner Ahnlichen Berechnung eigens bemerft hat. — Ohnehin ift der 
Geld» und Produften- Werth unferer Zeit himmelweit von dem 
des Mittelalterd unterfchieden ! 

Übrigens hat fich das Klofter Eufferthal durch eigene Bewirth. 
fhaftung befonders ausgezeichnet. Um dasfelbe waren, außer dem 
Dorfe Grevenhaufen, 9 bedeutende Meyerhöfe angelegt. 
Ferner hatte e8 feine Probſtei-Höfe zu Weiffenburg, Berg: 
zabern, Mörlheim, Landau, Branchweiler, Winzingen, Speyer, 
Mechtersheim, Geilweiler bei Siebeldingen, Wandesheim bei Rhein— 
zabern u, dgl, m. Viele Dörfer ftanden der Abtei faft unge> 
theilt zu, und bedeutende Zehnten- und Patronats-Rechte 
hingen von ihr ab. 

Durch den Einzug des Klofterd wurde das Dorf Euffer- 
thal gegründet; indem fich mehrere Familien etwas füdlicher haus: 
lich niederließen,, und die Feldgründe von der geiftlichen Verwal- 
tung in Beſtand nahmen. Es zählte im J. 1785 bereitd 229, und 
in 1802 felbft 319 Seelen, nämlich; 258 Katholifen, 48 Refor- 
mirte und 13 Lutheraner. Dermalen enthält diefe Gemeinde 808 
Bewohner, worunter 596 Katholifen, 193 Proteftanten, 10 Juden 


5) Orat de Anvilla 21 sq, — Struse, Eurpf. Kirchenhiftorie I. 454. 
t) Oratio de Anvilla 21. — Subs, dipl. X. 305. 
u) Nova subs. dipl, XII, 178. 
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und 9 Menoniten. — Zu berfelben zählen der Hilsbacer 
Hof, 4 St., und der Vogelftoder Hof, etwa St. ſüdwärts 
gelegen, 

Sm 3. 1785 gehörten zum Klofter Eufferthal, im engern 
Sinne, bie Höfe: 1. Geilmweiler bei Siebeldingen, zu 143. 
M. Acker, 7 M. Neben, 37 M. Wiefen, und 2 M. Garten, 
fammt einer, vor der Reformation errichteten Kapelle. — 2. Der 
Breitwiefer Hof zu 64 M. Ader, 16 M. Wiefen, 1 M. 
Garten. — 3. Der Stodwiefer Hof, zu 60 M. Ader, 30 
M.Wiefen, und 1 M. Garten; er heißt dermalen Bogelfiod.— 
4. Der Hilsbacher Hof, hart an der Südſeite des Dorfes 
Eufferthal gelegen, zu 2 Hofbauern. — Früherhin hatten noch 3 
andere Caußer dem Lauberhofe bei Trippftadt) allda geftan- 
ben, nämlich: 1. Der Lanbersthaler Hof, zu co M. Lan 
des, nördlich gelegen; 2. Der Eſchbacher Hof, von gleicher 
Stärke; 3. Der Göppers- oder Ruppersthaler Hof, von 
30 M. Ader und 3 M. Wiefen. Er hieß auch ber Bergwie 
fer Hof, und trug diefen Namen ſchon im J. 1326, wo die ber 
rühmte Luitgarde, genannt Walheimer, dem Klofter Eufferthal 
bei Albersweiler und Kanskirchen auch 8 Unzen Häller von ihrer 
Wiefe in Steinbach, genannt die Bergwiefe, vermadht 
hat, v). — Die geiftliche Verwaltung hat aber diefe 3 Höfe all, 
mählig eingehen und zu Wald anfliegen laffen, wobei die wenigen 
Wieſen in Beftand gegeben wurden. 

Diefer Bergwiefer Hof, oder bie Bergwiefein Stein 
bach war ehedem ein Dörfchen gewefen, welches einem ades 
Ligen Gefchlechte feinen Namen geliehen hatte. So bezeugte 
im J. 1274 der Ritter Sohann von Mebe, daß Konrad, Sohn 
Enfels von Steinbach, dem Klofter Eufferthal 14 M. Wie- 
fen und 4 & Häller Gülte auf feinem Hofe zu Steinbad 
als GSeelenrettung gefchenft , das Klofter aber folche dem Müller 
Gotzo zu Queichhambach für jährliche 33 Schillinge Häller in Erb- 
lehn gereicht habe, x), Außer den Enfeln von Steinbach fommt 


v) Mon. Pal, 1V. 379. sqq. 
x) Nova subs, dipl, XII. 210. 
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auch der Ritter Dragebodo von Steinbach frühzeitig als Ver— 
mittler des Eufferthaler Geraiden-Streited ım J. 1152 vor, Auch 
Konrad, genannt Rint von Steinbach, erfcheint in Eufferthaler 
Angelegenheiten des J. 1256, Y). 

Bei den Verhandlungen vor dem Landgerichte auf dem Lutrams⸗ 
Forft vom J. 1282 erfchienen, mit den andern Genoffen ber 
Dber-Haingeraide, auch die Deputirten des Dorfes Steinbach. Es 
wird als Schembach noch in dem Berzeichniß der Geraide - Ge; 
meinden durch K. Rudolph I. im J. 1291, und in dem Neverfal: 
briefe über diefe Geraide vom J. 1295 genannt. Das Vermädht: 
niß des Konrad von Steinbach vom J. 1274, und jened der Dame 
Lucgarde Walheimer fcheinen den Weg gebahnt zu haben, daß 
das Klofter ven Ort Steinbach allmählig an fich hatte bringen 
fönnen, um ihn in einen Klofter-Hof umzuwandeln, z): daher 
fommt ed bei dem ‘Geraide » Vergleiche von 1394 auch nicht mehr 
vor. 

Aus den Beftandtheilen des Klofterd Eufferthal hatte fich eine 
Verwaltung gebildet, welche anfänglich den Namen «Schaff- 
nerey Eufferthal“ angenommen , und ihn fpäter gegen den 
der «Pflege Eufferthbal? vertaufcht hat. Sie gehörte zum 
furpf, Oberamte Germersheim, und zählte unter ſich Eufferthal, 
Grivenhaufen, Mörlheim, Mechtersheim und die vom Kloſter ab- 
 hängigen Höfe und Schaffnereyen. Ihren Sig verlegte fie nad) 
Mörlheim in den dortigen Klofterhof, und der Schaffner übte, 
als Oberfhultheiß, mit 2 Schöffen und einem Gerichtd- 
fehreiber , die niedere Gerichtöbarkeit aus in der ganzen Pflege. 

Sn den franz. Kriegen blieb felbft ver Klofter-Chor nur zum 
Theile ftehen, und auch diefer blos in feinem Mauerwerfe. Der 
oben angeführte Probft Heinrich Wilhelm, Freiherr von Sidin: 
gen, ließ im J. 1747 diefen alten Chor der Klofterfirche, welche 
u. 8. 5. urfprünglich geweiht worden war, wieder herftellen, und 
zu einer förmlichen Pfarrfirche erheben. Sie Fam zum Landfapitel 





y) Nova subs. dipl. Xll. 91. — Nova subs, dipl. X. 177. 
2) Sntelligenz Blatt 1827, ©. 256. — Alsatia diplom. 774. 
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Arzheim, und hatte Grevenhaufen mit allen dahin gehörigen Hö⸗ 
fen und Mühlen zu verfehen. Sm J. 1803 zum Defanat Ann 
weiler gehörig, ward diefe Pfarrey, ohne Rücficht auf die uralte 
und reiche Stiftung, bei der weiten Entfernung zu Z Stunden, 
feit 1808 fogar eine Filiale von Albersweiler, jedoch mit fonntägs 
lichem Gottesdienfte, und unter Leberweifung von Grevenhaufen 
nach Annweiler. 

Die NReformirten waren früher nach Siebeldingen, und die 
Luitheraner nach Godramftein gepfarrt. Sie zählen feit der Ver⸗ 
einigung von 1818 zur Filialfirche von Queichhambach und prot. 
Pfarrey Annweiler. 

Den ganzen Zehnten der wenigen Privatgüter bezog früher 
die geiftliche Verwaltung Namens des Klofterd Eufferthal; denn 
das Ganze gehörte faſt ausfchließlich der Herrfchaft oder geiftlichen 
Verwaltung. 


8) Goſſersweiler, 


Dorf, 14 geogr. St. ſüdlich von Annweiler gelegen, lieh feis 
nen Namen dem Goffersweiler Thale, das felbft aus meh⸗ 
reren Thälchen. befteht, die bei Klingenmünfter beginnen, nach 
dem Weiten, Süden und Norden auslaufen, und zu den vorzügs 
lichten geologifchen Merkwürdigkeiten des Rheinfreifes zählen. 
Bon den 12 darin gelegenen Dorfichaften bildeten Gofferöweiler, 
Lug, Schwanheim, Stein, Sülz und Völfersweiler das Gericht 
des, furpf. Goffersweiler Thales, und gehörten zum Unteramte 
Lande! bei Klingenmünfter, — Diefed Thal-Gericht war mit 
1 Schultheißen, 1 Anwalde, 6 Schöffen und einem Gerichts⸗ 
Schreiber beſtellt; feine Gefchichte aber ift mit jener von SUR 
verwebt. 

Der Haupt- und Pfarr-Ort des Thales war Goſ— 
ſersweiler, und die nun wieder ſelbſtſtändig gewordene Pfarrei 
Schwanheim blieb ſeit der Reformation bis zum J. 1803 mit der 
Pfarrei Goſſersweiler vereinigt, Den Kirchenſatz von Goſſers⸗ 
weiler und (Border) Weidenthal trug 1346 der Graf Emich von 
Leiningen vom Klofter Klingen zu Lehen; die Kirche von Goſſers⸗ 
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weifer hatte im J. 1470 eine Plebanie, Frühmefjerey und 2 Ka- 
pellen, zu Suͤlz und im Walde, und zählte gum Landfapitel Herxs 
heim. — Während der franz. Reunion Fehrten die Gemeinden 
Goffersweiler, Lug, Schwanheim, Stein, Sülz und Völkerswei⸗ 
ler zum fath. Glauben zurüd, und retteten hiedurch ihre Kirchen 
und Gefälle, in Folge des franz. Schußes, a). 

Die geiftl. Verwaltung erbaute 1769 zu Goffersweiler eine 
fehr geräumige und fchöne Kirche zur Ehre des heil, Cyriacus ; 
fie ward nun zu dem Landfapitel Dahn geredjnet, und ihr, außer 
den angeführten Ortfchaften, auch Weidenthal, Schlettenbadh, 
Dimbach, Darftein und der Lindelbrunner Hof zugetheilt. — Im 
J. 1803 fam die Pfarrei Gofferömweiler zu dem Defanate Ann 
weiler, und in 1822 zu jenem von Bergzabern. Ihre Filiale find 
dermalen Bölfersweiler, Stein, Sülz, Mönchweiler und der 
Lindelbrunner Hof; ihre Erträgniffe aber beftehen in 232 fl. Staates» 
Gehalt, Gütern ©. — Die Reformirten und Lutheraner diefer 
Dörfchen waren früher wie jet nach Klingenmünfter gepfarrt. 

Sm 5. 1785 zählte das ganze Gericht des Thals nur 1118 
Seelen, im 9. 1802 aber die Dörfer Goffersweiler, Süß und 
Stein 789 fath. Bewohner, und dermalen Goffersmweiler allein 
6415 worunter 618 Katholifen und 23 Juden. — Goſſersweiler 
hat an Erbgütern 58 H. Rottbüfche und Oedungen. — Auch be: 
faßen früher zu Goffersweiler und in den übrigen Gemeinden des 
Thals ſowohl die geiftl. Verwaltung als die kurf. Hoffammer ver- 
ſchiedene Güter, wovon ein Theil zum Unterhalte der Pfarrficche 
und zur Pfarrbefoldung angemwiefen war. 

Den großen Zehnten im Thalgerichte bezog die geiftf. Ver⸗ 
waltung, wegen des Stift Klingen; am Kleinen aber zu Gof 
fersweiler, Stein, Sülz und Schwanheim der zeitliche Pfarrer 
4; in den 3 erften Orten der Beamte, und zu Schwanheim der 
zeitliche Schultheiß 2; jedoch zu Völferöweiler der zeitliche Pfar- 
rer denjelben ausschließlich. 





a) Acta Acad. Pal. II, 14, — Laguille VII. 489.— Chamoy’- 
fhe Lifte num, 522 69. 
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9) Grevenhaufen, — Grazolfeshuſen) 


Dorf, 3 g. St. nordwärts Annweiler und am Hahnenbach 
gelegen, zählte früher zu der kurpf. Pflege Euffertbal, und hat 
mit diefem Drt das Gefchichtliche großentheild gemein. 

Der Drt erfcheint bereits ın einer Urfunde vom J. 817, wos 
durch Wolfger dem Klofter Lorſch ein Hofgut fchenfte, welches 
theil8 hier, theils in der Marfe des ehemaligen Eutzingen, bei 
Landau gelegen war, b). — Wie die, von den Hofftiftern Speier 
und Stradburg lehnbaren Hofgüter, fowohl vom K. Friedrich 1. 
als Wezelo von Bergen, einem Ritter, taufchweife an Eufferthal 
in den 5. 1186, 1189 und 1194, gegen andere Güter zu Mühl: 
hofen gelangt find, ıft des Breiteren bei Dernbach zu leſen, und 
hier blos zu bemerfen, daß fie zu Spethesbach ‚und Dernbad), 
Grevenhaufen, Mettenbach und Rodenbach gelegen hatten, c). 
— Diefe Dörfer, welche fammt der Gerichtöbarkeit, von K. Fried- 
rich J. und Heinrich VI dem Klofter Eufferthal übergeben wor⸗ 
den waren, hatten bie Ritter von Metz wieder vom Klofter zu 
Lehen getragen. Allein ver Sunfer Sohann jun. von Meß, und 
Gemahlin Agnes von Hohenfeld, verkauften im J. 1296 Diefer 
Abtei wieder die Dörfer Grevenhaufen, Mettenbach und Roden- 
bach mit ihrer Gerichtöbarfeit, nebft 80 M. eigenthümlichen Wie, 
fen, Gefällen u. d. g., vom Zufammenfluffe der Sülz und Queich 
an, die Queich rechts aufwärts, bis zur Marfe des Dorfes Ber- 
nesbach, um 250 & Häller, d). — Die Bogteir Gerechtigkeit 
fcheint vom Klofter neuerdings an die Herren von Scharfened 
überlaffen worden zu feyn, indem folche, in Bezug auf Grevens 
haufen, Mettenbach und Rodenbach, eine Zugehör diefer Herr 
fchaft gewefen, und ſchon K. Karl IV, im G. 1375, und K. 
Wenzel 1384 den Ritter Johann yon Scharfened, und endlich 
der Kurf, Philipp 1477 den Herzog Ludwig von Baiern, als 





b) Cod, Lauresh. 2162. — Acta Acad. Pal, Ill. 244. 


c) Subs, dipl. X. 354. — Nova subs. dipl. Xll. 102, 111, 
118, 120, 126. | 


d) Monast. Pal, III. 195 sq. — Sntellig. 1827, ©. 255. 
| 24 


352 


Herrn von Scharfeneck, damit belehnt haben, e). — Indeſſen 
entftanden zwifchen Eufferthal und Scharfened Wirren wegen 
Waſſer, Frohnde und Jagd, welche der Kurfürjt Philipp 1484, 
und der Herzog Ludwig, Graf zu Veldenk, 1521 vergleichöweife 
entfchieden haben, dabei aber den Sagdftreit zu Grevenhaufen, 
Mettenbach und Rodenbach, aus Mangel an Kundfchaft, nur 
einsweilen vergleichen Fonnten, f). 


Diefe Dörfern Mettenbach, fübwärts Grevenhaufen, 
und Rothenbach, nädft dem Einfallen der Sülz in Die 
Dueich, find wahrfcheinlich im 3ojährigen Kriege eingegangen, 
und ihr Andenken Lebt in den Höfen gleichen Namens fort. 

Das weitere, in der obigen Urfunde von 1296 vorkommende 
Dörfchen Bernesbach iſt gleichfall8 und gänzlich verfchwuns 
den, und hat feinen Namen der Bernsbach entlehnt, welche uns 
terhalb Annweiler und links in die Queich fallt, und dermalen 
ald Wingertöbächlein befannt if. — Sm J. 1335 verfaufte Kon: 
rad von Scharfenberg dafelbit eine Mühle an das Klofter Euf- 
ſerthal. Das Dürfchen, wenn gleich in der Urfunde des K. Rus 
dolph I. von 1291 nicht ald Genoffe der Oberhaingeraide aufge: 
führt, trat doch noch 1394 in dem Vergleiche auf über Diefe 
Haingeraide, in welcher e8, gleich den Dörfern Grevenhaufen, 
Mettenbach, Rothenbach u. a. m. , ebenfalls berechtigt war, weß- 
wegen es mit denfelben in verfchiedenen Urkunden vorfümmt, g). 


Die Kapelle zu St. Johann dem Täufer ın Grevenhaufen ift 
1762 aus milden Beiträgen neu erbaut, und das Dorf der Pfarrei 
Eufferthal auch fernerhin zugetheift geblieben; vorher aber war 
feine Kirche daſelbſt. Nachdem die Wfarrei 1808 unterbrüct wor⸗ 
ben war, Fam Grevenhaufen zur Fath. Pfarrei Annweiler, wohin 
ed noch jebt gehört. — Die Reformirten zählen fortwährend zu 
der Kirche in Queichhambach, obgleich fie felbft eine Filialkirche 
von Annweiler ift, 


e) Kremer, Gefhichte Friedrihs J. 539. 7 
f) Monast. Pal. IV. 447-456. 
g) Mon, Pal, III. 197; IV. 419. — N. 8. dipl, XII. 313, 319. 
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Mit den Mettenbaher- und Rothen- Höfen, hatte 
die Gemeinde in 1785 nur 260, in 1802 aber, unter ihren 309 
Bewohnern, 62 Katholiken, 221 Neformirte und 26 Lutheraner 
gezählt. Dermalen befteht fie aus 699 Seelen, worunter 161 
Katholifen, 538 Proteftanten. | 

Die Gemarkung enthält auch Neben, Kaftanien- Wald und 
bedeutende Waldungen. Diefe Waldungen gehörten zur Pflege 
- Eufferthal, außer einem Bezirke, welcher der Gemeinde eigens 
thümlich zufteht. Diefe hatte ferner einen andern Wald und 
Weidbezirk in Gemeinfchaft mit der Stadt Annweiler. — Darun⸗ 
ter dürfte wohl der Röderbufch zu 75 H. und das Erbengut zu 
25 9. Aderland begriffen feyn. — Endlich hatte Grevenhaufen, 
mit feinen Höfen, an der im $. 1817—1825 abgetheilten Ober⸗ 
haingeraide, auf 132 Feuerftellen, den Schägungs- Werth zu 
21,649 fl. erhalten; worüber das Nähere bei Godramftein vor⸗ 
fommt.. i 

Seit der Aufhebung des Klofterd Eufferthal im J. 1560 be⸗ 
309 die dortige Probftei, und nachher die kurf. Hoffammer den 
großen Zehnten, den Heinen hingegen der reform. Prediger zu 
Queichhambach. — Der vortreffliche, hier erzielte, rothe Wein 
wird meiftend, und zu hohen Preifen, ausgeführt. ü 


10) Lug, — (Luc), 


Dörfchen, z g. St. ſüdweſtwärts Annmeiler und über der 
Rinnbach gelegen, zählte früher zu dem furpf. Gerichte ded Gof- 
fersweiler Thals, und hat das Gefchichtliche mit dieſem Haupt- 
orte deöfelben gemein. Die theild von Schwanheim, theild von 
Dimbach fich fammelnde Rinnbach treibt bier 2 Mühlen, und 
fallt bei Sarnftall in die Queich. 

Bereit der K. Heinrich LIT. hatte der Domkirche zu Speier 
im 5. 1046 die Weiler Spirfelbach und Lug gefchenft, folche aber 
felbft von feiner Großmutter, der Kaiferin Adelheid, geerbt, h). 


- 





h) Acta Acad, Pal, Ill, 247, 273. 
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Die Gemeinde hat ihre Seelenzahl vom 9. 1785 mit Goffers- 
weiler, und vom J. 1802 mit Schwanheim gemein, und zählt 
dermalen 257 Seelen, welche Katholiken find, außer 1 Proteftans 
ten. — Unter der franz. Reunion zum kath. Glauben zurücigefehrt, 
zählten die Bewohner ſtets zur Pfarrei Goffersweiler, bis fie in 
41803 jener von Schwanheim beigegeben worden find, Sie haben 
in der, ihnen zuftändigen, Kirche fonntägfichen Gottesdienft. 

Der Drt befist ein Erbengut zu 15 Heftaren, theils in Wald, 
theild in Dedung bejtehend. 


1) Münchw ei ler, — (Menedinvillare), 


Dörfhen, 2 g. St. ſüdwärts Annweiler, an der Wirrbach 
gelegen , gehörte. früher zu der zweibr, Herrfchaft Guttenberg, bei 
Oberotterbach, und hat daher das Gefchichtliche mit dieſem Orte 
gemein, J). 

Das Dörfchen zählte mit Dörrenbach und Rechtenbach im 5. 
1720 nur 135, im J. 1750 aber fchon 263 Feuerftellen, Sm J. 
1808 enthielt Münchweiler allein 150 Seelen, fammtlich Katho> 
liken, und hat ihrer dermalen 212, nämlich. 207 Ratholifen und ° 
5 Proteftanten. _ 

Die Proteftanten haben ftet3 zur Pfarrei Klingenmünfter ge- 
zahlt, die Katholifen hingegen nach Goffersweiler; und blos im 
J. 1803 wurden Leßtere nach Klingenmünfter gepfarrt, wegen ber 
Departemental» und Diözefan- Eintheilung. 


12) Oberſchlettenbach, 


Dörfhen, 23 g. St. fübweftwärts Annweiler und an der 
Schlettenbach gelegen, zählte früher zu der leining. Herrfchaft 
Lindelbrunn, bei, Vorderweidenthal, mit der fie daher dag Ge- 
fchichtliche gemein. hat. 

Die Herren von Fledenflein trugen gleichfalls von Kurpfalz, 
Namens des lehnsherrlichen Stiftes Klingen, einige Gefälle in 
Bordermweidenthal, Oberfchlettenbah, Darftein und Bärenbrunn 


j) Alsatia ill, II, 746. — Salenderarbeiten 330, 
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zu Zehen, welche unter dem Kurf. Karl —— heimfaͤllig ge⸗ 
worden find, k). 

Die Gemeinde hat im J. 1802 nur 149 Seelen gezählt, fämt: 
lich Zutheraner, und hat deren jebt 232, worunter 11 Katholiken 
und 221 Proteftanten. Erftere find nad; Schwanheim, Leßtere 
nach Vorderweidenthal gepfarrt. — Sie haben an Erbengütern 50 
H. Rinderfchläge und 200 H. Dedungen. 


13) Queichhambach, 


Dörfchen, 3 g. St. öſtlich von Annweiler, auf ber rechten 
Seite der Queich und an der Straße nach Landau gelegen, hieß 
ehedem Hanenbach, von dem gleichnamigen Bach, Der fich ge: 
genüber in die Queich ergießt, und unter der Benennung des 
Grevenhaufer Dorfbächlein befannter ift. In fpäterer Zeit erhielt 
der Drt den Namen „QDueih>Hambach”, um fi von Wald» 
Hambach zu unterfcheiden, — Er ift übrigens fehr alt; denn bie 
Reichsvögte von Trifels pflegten ſchon von der früheften Zeit her 
zu Dueihhambad; das Blutgericht zu halten: dagegen war 
der Abt von Hornbach dafelbit der Eigenthums:- Gerichte: 
Herr, D. — Später zählte dad Dörfchen zu dem zweibr. Amte 
Neukaſtel. 

Bereits im XIII. Jahrhundert hatte das Kloſter Hornbach 
die meiſten Gefälle und Rechte hier beſeſſen. Nach einem Weid- 
thume und Rechtöfpruche des hiefigen Gerichtd vom SG. 1380 ger 
hörten zu demfelben 3 Bezirke, nämlich: 1) der St. Pirmans- 
Bezirk, worin der Abt von Hornbach die Zinfen und andere 
Gerechtfamen allein zu genießen hatte; 2) der Bezirf der Her- 
ren von Scharfene *, worin diefe mit dem Hornbacher Abte 
die Beth und Frevel theilten; 3) der Bezirk des Kloſters 
Eufferthal, welches mit dem Abte von Hornbach Beth und 
Frevel zu gleichen Theilen bezog. Unter diefen Erwerbungen find 
auch die, im J. 1283 vom Konrad von Ochfenftein und defien 


k) Additiones Tolneri 66. 
1) Kalenderarbeiten 327. — Being, zweibr. Gedichte 39, 44. 
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Tochter Margaretha, Gräfin von Homburg, erfauften Güter ber 
griffen, m). — Auch hatte der Ritter Johann von Meke dem 
Klofter Haimbach 20 Mitr. Korngülte auf der hiefigen Mühle 
gefchenft, und nad) des Ritters Tod das Sohanniter-Haus Haim- 
bach die Gülte im J. 1296 an Eufferthal um 75 & Häller ver» 
fauft, mM). 

Die biefige Kirche, mit Paftorie, fommt ſchon im J. 1274 
vor, der Pfarrfab war dem Klofter Hornbach zuftändig und wurde 
fpäter von den Herzogen zu Zweibrüden ausgeübt, 0), Sie rech— 
nete bis zur Reformation zum Landfapitel Herrheim, ward nun 
reformirt, frühzeitig mit Annmweiler ald Filiale verbunden, und 
mit fonntäglichem Gottesdienſte bedacht: was noch dermalen der 
Fall ift. — Die Katholiken find feither gleichfalls Filialiften von 
Annweiler. | 

Die Gemeinde umfchließt auch die Neumühle, bat im J. 
1768 aus 23 Familien beftanden, und auch im J. 1802 blos 157 
Seelen gezählt, nämlidy 53 Katholiken, 88 Neformirte und 16 
Lutheraner; wogegen fie jebt 278 Bewohner enthält, unter denen 
ſich 91 Katholifen, 170 Proteftanten und 17 Menoniten befinden, 


14) Ramberg — (Ramesberg), 


Dorf, 2 9. St. nördlicd, von Annmweiler, 4 St. oberhalb Dern- 
bach und unter der Ruine der alten, den nahen, nördlichern Berg 
frönenden Ramburg gelegen, fommt im 5. 1150 und in meh 
reren andern Urfunden bderfelben Zeit ſtets mit Dernbach vor, 
jedocy unter dem Namen „Spesbach oder Spethesbach.“ 
E3 hatte fehr frühe der adeligen Familie von Spethes— 
bad) den Namen geliehen, welche aber mit jener von Spechbad 
im Kreichgau nicht verwechfelt werden darf. Drutwein und Kon: 
rad von Spethesbach treten im J. 1150 als Vermittler des Euſ— 
ſerthaler Geraideftreites auf, pP). 





m) Daſelbſt. — Intelligenzbl. 1827. ©. 256, 288. 

n) N. S. dipl. XII, 271. 

o) N, S, dipl. XIT, 210, 

p)N.S. dipl. Xll. 91. — Acta Acad. Pal. Ill, 244. 
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Bon diefem Zeitgunfte an verfchwindet die Familie von Spe- 
thesbach; dagegen erfcheint fchon im Jahr 1163 Dietleibo von 
Ramesberg ald Zeuge und der Erſte diefes Namens bei der 
Schenfung des Abts von Hornbady über 4 Manfen zu Herebol- 
deöberg an das Klofter Eufferthal, q). Die Erbauung ded Nam 
berger Schloffes füllt demnad, in die Jahre 1150—1163, und 
die Herren Spethesbach mögen den Namen ihrer neu erbauten 
Burg ald Herren von Ramberg angenommen haben, falls 
beide wirflich identisch find. 

Der im Landayer Bezirfe um diefe frühefte Zeit häufig vors 
fommende Edle, Wezelo von Bergen, hatte bereits im J. 1178 
das Dorf Spethesbach in die Hände des Bifchofs Ulrich von 
Nechberg zu Speier refignirt, diefer aber folches dem Abte und 
Konvente zu Eufferthal gegen jährliche 12 Denare gefchenkt, und 
K. Friedrich J. diefe Handlung in demfelben Sahr beſtätigt, 7)X 
Die Bogtei über Spethesbach trug um diefe Zeit Heinrich von 
Meifterfele, ald eine Zugehörde feines gleichnamigen, unten noch 
vorkommenden Schloffes, von dem Hochſtifte Speier zu Lehen. 
Die Herrfchaftsgüter in demfelben gehörten aber theild dieſem Hoch» 
Stifte felbft, theild jenem von Strasburg. Die fpeierifchen Güter 
hatten die Edlen von Bergen, die Straßburger hingegen das Haus 
Hohenftaufen zu Lehen getragen. — Diefen verfchiedenen Lehng- 
verband befeitigte jedoch K. Friedrich T. in den JJ. 1186—1189 
durch Unterftelung anderer Güter, und fchenfte Dernbach und 
Spesbad; mit ihren Herrfchafts: Gütern dem Klofter Eufferthal, 
nachdem er die Vogtei über diefe Dörfer von dem fpeier, Bifchofe 
zu Lehen genommen hatte; was auch fein Nadjfolger, K. Hein⸗ 
rich VI. 1194 gathan hat, s). 

Wollte man auch annehmen, Spethesbach wäre eingegangen, 
fo geftatteten die örtliche Lage und die nahe, unter Dernbad 
wegziehende, Eufferthaler Bann» Gränze für Spethesbach Feinen 
andern Pat ald den des Dorfes Namberg ſelbſt. Daß aber 


q) Nova subs, dipl. Xil. 93, 
r) Nova subs. dipl. XII. 102. 
s) Nova subs, dipl, XII. 126. 
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Dernbach und Ramberg ald Genoffen der II. Geraide in den 
fpätern Faif, Urfunden von den Sahren 1348, 1442, 1521— 1566 
niemals erwähnt werden, und das Dorf NRamberg erft in den 
Verträgen der Herren von Ramberg mit der Waldgeraide-Genof 
fenfchaft in den Jahren 1356, 1437 und 1497, ald Burg und 
Dorf, und in diefer letztern Eigenfhaft ald Mitglied ver Ge 
raide- Genoffenfchaft vorfommt, dürfte wohl aus der Erbauung 
der Schlüffer Ramberg und Scharfeneck herrühren, und auf an- 
derweitige Creigniffe hindeuten, da diefe Schlöffer ohnehin auf 
dem Grunde und Boden der Geraide aufgeführt waren, und ihren 
eigenen Schloßbezirk in bedeutendem Umfreife ausgefchieden fahen: 
wie denn im J. 1356 dem Dorfe Ramberg feine Burg und fein 
Berg auch fernerhin zum DBoraus belaffen worden iſt, t). 

Die Edlen von Ramberg blüheien, in befcheidener Mit: 
telmäßigfeit, auf ihrem Eigenthume bi8 um's J. 1520, mo fie 
mit Hand von Namberg ausftarben. Diefer hatte furz vorher 
feine Burg und deren Zugehörung an die Brüder Philipp und 
Wolfgang von Dalberg verfauftz und auch diefe veräußerten bie 
Ramburg noch vor dem J. 1540 an den Grafen Friedrich von 
Löwenftein, Herrn zu Scharfened, bei welcher Herrfchaft die 
Ramburg bis zur franz. Revolution verblieb. Die Herren von 
Dalberg fcheinen Feine Luft zur Wiederherftellung der Ramburg 
gehabt zu haben, welche im J. 1525 von den Rundfüpfen des 
Wasgaues, nach der Veſte Lande und vor Elmſtein, im wilden 
Andrange diefer Aufrührer erobert, geplündert und niedergebrannt 
worden war, Die endliche Zerjtörung der Ramburg fcheint das 
MWerf der franz. Garnifon zu Landau unter dem General Mont- 
clar im J. 1680 zu feyn, u). — Die Ruine zeigt einen geräus 
migen Felien-Keller. 

Etwas nördlicher als die Ramburg, und gang im Hinter 
grunde des Modenbacher Thälchend, fieht man das ziemlich dü- 
ftere Geftein ber uralten Bergvefte Meifterfele, unter wel- 
chem das jüngere Modeder oder Modenbacher Schloß erftanden 


t) Sntelligenzblatt von 1827, ©. 467, 472; 1828, ©. 330, 
u) Kaiferdom 11. 199. — König 89. 
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ift, das den Namen Modenberg gegen jenen bed vorbeifließenben 
Modenbachs vertanfchte. Die Veſte Meifterfele wird auch Mei⸗ 
fterfelde genannt, und foheint von den Grafen bed Greichgaued 
erbaut, oder mit Atzela, ber Tochter K. Heinrichs III., an den 
Grafen Wolfram gefommen zu fenn, deſſen Sohn Sohann, ald Bi 
fchof zu Speier, die Veſte dem zeitlichen fpeier. Bifchofe zum eige> 
nen Gebrauche, fammt dem, um bas Schloß gelegenen, Weiler 
und Walde im I. 1100 gefchenkt hatte, v). | 

Die Bifchöfe zu Speier reichten die Veſte mit mehreren Zw 
gehörden, den Edelen Kopf von Meifterfele zu Lehen, 
die von Heinrich bis Jakob von Meifterfele, genannt Kopf, als 
Ritter in Urfunden der Sahre 1184—1272 für die Klöfter Euffer- 
that und Heildbrud häufig vorkommen, x). Sie hatten ihre Vog⸗ 
tei-Rechte den Hohenftaufen unter K. Friedrich J., mit Zuſtim⸗ 
mung des fpeier, Bifchofes, übertragen, und befaßen von fett an 
die Burg Meifterfele in Afterlehnfchaft. Auch dürfte ed aus bie 
fem Lehnsverhältniffe der Hohenjtaufen herrühren, daß Meifter- 
fele fpäterhin als ein Reichslehen angefehen wurde, y). 

Nach ven Edlen Kopf von Meifterfele wurden die Herren von 
Dchfenftein mit Meifterfele vom Hochftifte und Reiche belehnt, 
und aus ihnen verpfändete 1369 Otto dem Ritter Konrad Lands 
ſchad von Steinach, (für feinen Erbantheil) feine Veſte Meifter- 
fele halb, und Alles, was dazu gehörte, namentlich feinen hal: 
ben Weinzehnten zu Pleisweiler, das Dorf Horbach halb, das 
Dorf Gleiszellen halb, feine Hälfte zu Klingenmünfter, Heuchel⸗ 
heim das Dorf halb, Appenhofen das Dorf halb, feine Hälfte 
Rechtes zu Ingenheim, feinen halben Laien» Zehnten Theil zu 
Insheim, das Dorf Offenbach halb, feine Hälfte Zehnten und 
Güter zu Oberluftatt, auögenommen 80 Mitr. Korngülte, welche 
fein Sohn Ottmann allda hatte, und 20 Mitr. Korngülte, welche 


v) Acta Acad, Pal. 1ll. 277 sg. — Nova subs. dipl, 1. 132. 

x) Subs. dipl. X. 354. — Nova subs, dipl. X, 118 sqq.; Xll. 
186. — Mon. Pal, 11. 76; Ill. 16, 65. 

y) Gudenus V. 701. — Subs, dipl. X. 354 — N, S. dipl. 
XI, 186. — Mon, Pal. IH. 65. 
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Götz von Mühlhofen und deffen Brüder, ferner 4 Mitr. Korn 
gülte, die Rudolph von Zeiskam von ihm zu Lehen hatten; ferner 
das Dorf Lingenfeld halb, ausgenommen 34 Mlitr. Korngülte, 
welche Schlizweck von Landau von ihm zu Lehen trug; dabei das 
halbe Fifchwaffer in der Horbach und Ahe, defgleichen das Dorf 
Schwegenheim halb, und feine Hälfte an dem dortigen Zehnten 
und den eigenen Gütern; ferner das halbe Dorf Dttersheim und 
feine dortigen Rechte, ausgenommen 30 Mitr. Korn, welche die 
von Meckenheim, und 20 Mitr., welche die Bod von Erphenftein 
von ihm zu Lehen hatten; dann feine Hälfte zu Hainfeld fammt 
Zugehörde, und Modenberg unter Meifterfele gelegen, 
halb ꝛc. um 5000 guter Fleiner Gulden von Florenz, gut von 
Gold und auf einen Wiederfauf; er behielt fich jedoch feine Mann: 
fchaft, Kirchenfaß und alle von der Herrfchaft rührende Lehen, 
nebft dem Dorfe Blanfenborn, ausdrüdlich vor, 2), — Wohl 
dürfte Friedrich von Ochfenftein, oder auch Rudolph, Otto's Bruder, 
fchon vorher einen Theil an Meifterfele dem Haufe von Dalberg 
eingeräumt haben, weil im J. 1369 Adelheid von Dchfenitein, 
Wittwe des Pfalzgrafen Rudolph von Tübingen, und Johann von 
Ochfenftein, Domdechant zu Strasburg, mit Diether Kämmerer 
und Konrad Landfchad, feinem Schwager, einen Burgfrieden in 
den Veften Lande und Meifterfele befchworen haben, — wenn 
nicht etwa Konrad Landfchad felbft feinem Schwager von Dalberg 
einen Theil feiner Hälfte überlaffen hat. Otto's Söhne, Sohann, 
Dttomann und Nudolph hatten beigeftimmt, a). 

Außer mehreren anderen Adeligen, welche früher Meifterfele 
befaßen, finden fich im XVI. Sahrhundert durch mehrere Genera- 
tionen die Frhrn. von Stettenberg, und zwar ſtets als damit vom 
Hochſtifte Speier belehnt, zufolge der Urkunde des Biſchofs Mar: 
quard über die Vertragung des von Stettenberg mit den Geraide- 
Genofjen im 3. 1576. Diefem Gefchlechte folgten im XVII. Jahr⸗ 
hunderte die Herren Kalt und Battincourt. Inzwiſchen gingen 


* 


z) Gudenus V. 671. 
a) Gudenus V, 674. — Simonis 53. — Kaiſerdom J. 57, 118. 
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damals nur Z vom Hochftifte Speier, ud 4 vom Stifte Klingen 
zu Lehen, Die Grafen von der Leyen erfauften im J. 1662 bie 
erfteren 3, das leßtere 4 aber im J. 1667 von Kurpfalz, Namens 
des Stiftes Klingen und von wegen der ehemaligen Ochfenfteiner 
Lehen, wobei jedoch das Furpf. Geleitd-Recht vorbehalten worden 
if. Daher fah man auch den Kurfürſt am 14: Mai 1466 den 
Burgfrieden auf Meifterfele mitbefchwören, b). — Die Grafen 
von der Leyen befaßen den Modenbacher Hof, fammt den übri, 
gen Zugehörden von Meifterfele, bis zur franz. Revolution, und 
rechneten das Ganze zu ihrem nahen Amte Burweiler, 

Wohl dürfte Meifterfele, wenn auch die Gefchichte hierüber 
fchweigt, die Mißhandlung des benachbarten Scharfened in gleis 
chem Maaße von dem aufrührerifchen Bauern: Haufen des Was⸗ 
gaues oder Rheinthales erfahren haben. Jedenfalls ließen es die 
Frangofen unter Montclar im J. 1680 nicht unangetaftet. Der 
Schloßbezirk zu etwa 60 Hektaren ift auf 3 Seiten von ber 
111. Mittelhaingeraide umgeben, und augenfällig ehebeffen von 
berfelben entnommen worden; auf der vierten Seite gränzt er an 
bie II, Geraide. An einen Privaten veräußert, bildet’er nunmehr 
den Modenbaher-Hof, mit Aedern, Wiefen und Waldıms 
gen. Diefer gehört zur Marfe von Ramberg, und liegt am Mos 
denbache und füdöftlich von der oberhalb thronenden Burg-Ruine. 
Er ift zur kath. Dfarrei Burweiler gepfarrt. 

Diefer Hof muß indeffen der, bereits in der Schenkungs⸗Ur⸗ 
funde des Bifchof3 Johann vom J. 1100 vorkommende Weiler 
(villa) fegn, welcher während der Kriege des XVII. Sahrhunderts 
herabgefommen ift, und zur 11. Mittelhaingeraide gezählt hat. 
Der Wald und Weiler, welche um des Schenfgeberd Schloß 
Meifterfele Tagen, Fam fammt diefem bei dem Tode des Bifchofg 
an das Hochftift nebft desfelben Minifterialen u. f. w. Dagegen 
fpricht die oben angeführte Pfand-Urkunde vom J. 1369 auch von 
„Modenberg unter Meifterfele gelegen,“ und zwar 
als zu der Burg Meifterfele gehörig. Der Weiler muß ſonach 
fhon damals in eine zweite Burg umgewandelt gewefen feyn; 





b) Kremer, Gefchichte Friedrihsl, 381. 
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denn dieſes Bergichloß beitand wirklich aus ver obern Burg 
Meifterfele und der untern Modenburg. Selbſt der jekige 
Hof Modenbach gleicht einer Fleinen Burg, wie ed denn in Die 
fer einfamen Gegend ald rathfam erachtet werden muß, fich mög—⸗ 
fichft zu ſchützen. — Daher erflärt fich auch der fpätere Name 
bed Schloffes Modenbach, von dem und deffen zugehörigen 
Gütern fchon K. Ferdinand II. im J. 1626, unter diefer jüngern 
Benennung, bie rüdftändigen Ritterfchaftd» und andere Gebühren 
von dem Herrn Ludwig Kalt, löwenfteinifchen Hofmeilter, als 
Erben des Frhn. Philipp Jakob von Stettenberg, eingefodert hat, 
ec) — Da übrigens das Schloß Meifterfele weit älter ift, als 
feine Nachbarinen, die Ramburg, Scharfened und felbft die Riets 
burg, fo möchten wenigftens die beiden Erfteren von Meifterfele 
urfprünglich abgehangen haben. 

Die Kirche zu Namberg wird in dem-fpeier. Synodal-Regis 
fier vom J. 1468—1476 nicht aufgeführt, wohl aber jene von 
Dernbach , die feither ihre Filiale geworben ift. Die kath. Pfars 
rei Ramberg zählte früher zum Landfapitel Arzheim, kam 1803 
zum Defanate Annweiler, und 1822 zu dem von Bergzabern, und 
bat 232 fl. Staatögehalt. — Die Proteftanten find nach Annwei⸗ 
ler gepfarrt. 

Die Gemeinde beftand im J. 1802 aus 700 Seelen, nämlich 
642 Katholifen, 41 Lutheranern und 17 NReformirten, und hat De- 
ren jeßt 1207, worunter 1116 Katholifen, 51 Proteftanten und 
40 Menoniten. Gie treiben einen ausgebreiteten Handel mit Bür⸗ 
ften und Kirfchenwaffer, und haben an der abgetheilten 11, Mit 
telhaingeraide in den SS. 1817—1825, für fich und Modenbach, 
303 9. 75 Aren Wald erhalten; worüber bei Böchingen das 
Nähere vorkommt. 


155) Rinthal — (Rintdale, fpäter Rendel), - 


Dörfchen, 1 geogr. St. nordweltwärtd Annweiler, an ber 
Straße nach Zweibrüden gelegen, zählte früher zu der Gemein 


c) Lerchs Reichsadel bei Burgermeifter in defien Bibl, Equest, 1, 354. 
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ſchaft Falkenburg und in den S. Pirmans⸗Bezirk bei Wilgarts⸗ 
wieſen, womit es auch das Geſchichtliche gemein hat. 

Das Kloſter Lorſch erhielt durch Wolfger im J. 817 ein Hof⸗ 
gut zu Graͤfenhauſen und Eutzingen, bei Landau, und Werinbert 
von Rintdale unterzeichnete die Schenfung d). Ein fpäterer We, 
rinbert von Rintdale ift auch Zeuge bei der Eufferthafer Schen⸗ 
fung vom SHerebofdesberg im SG. 1163, und beurfundet hiermit - 
das frühzeitige Dafein einer adeligen Familie e). 

Die Kapelle, mit Kaplanei, zählte im J. 1470 zur Pfarrei 
Wilgartöwiefen, und hatte das Klofter Hornbach zum Patronats- 
herr. Den Reformirten zugefallen, hat fie abwechfelnd fonntäg- 
lichen Gotteödienft durch den Pfarrer zu Wilgartöwiefen. — Die 
Katholifen find nach Annweiler gepfarrt. 

Die Gemeinde zählte im J. 1768 ſchon 52 Familien, im J. 
1802, unter ihren 319 Bewohnern, 251 Reformirte, 62 Luthera⸗ 
ner, 6 Katholifen, dermalen aber enthält fie 448 Seelen, wor; 
unter 438 Proteftanten, und 410 Katholifen. Zu der Gemeinde ge 
hören die beiden Mühlen oberhalb und unterhalb dem Dörfchen, 


16) Shwanheim, 


Dorf, Z geogr. St. ſüdweſtwärts Annweiler, und über ber 
weſtlich eutfpringenden Rinnbach gelegen, gehörte früher zu dem 
furpf. Gerichte des Goffersweiler Thald, und hat daher die Ge- 
ſchichte mit diefem Orte gemein, in Hinficht auf das Allgemeine. 

Zufolge der Öermerdheimer Regalien-Befchreibung fol Schwans 
heim durch Kurpfalz erfauft worden feyn, und hat in weftlicher 
Nähe den intereffanten Schwanfels. 

Die Kirche, mit Plebanie und einer Kapelle, zählte im .S.. 
1470 zum Sandfapitel Herrheim, war im J. 1764 mit ber Pfars 
zei Goffersweiler fombinirt und zu dem neuen Landfapitel Dahn 
gehörig. Bei Gelegenheit der franz. Reunion kehrten die Bewohs 
ner zum Glauben ihrer Voreltern zurück, und ihre Kirche, wohin 





d) Cod, Lauresh, 2162. — Acta Acad. Pal, III, 244. 
e) Nova subs. dipl. Xll, 9. 
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auch die Katholifen von Stein gepfarrt waren, wurbe, mittels 
75 %, welche das Stift Klingen ſchoß, vom Pfarrer zu Gofferg- 
weiler bedient. Indeſſen fam die, 1753 zur Ehre des h. Huber: 
tus erbaute, Pfarrfirche 1503 zu dem Defanate Annmeiler, 1822 
aber zu dem von Bergzabern,, und hat Darftein, Dimbady , Lug, 
Oherfchlettenbach und Vorderweidenthal zu Filialen. Die Erträgs 
niffe der Pfarrei bejtehen in 232 fl, Staatsgehalt und einem Pfarr: 
gute zu 59 fl. 42 fr. — Die Proteftanten find nach Annweiler 
gepfarrt. 

Die Orte Schwanheim, Lug und Völkersweiler haben im J. 
1802 blos 616 Seelen gezählt, die alle Katholifen waren; woge— 
gen dermalen Schwanheim allein 568 enthält, unter denen 1 Pros 
teftant, Sie beſitzen an Erbengütern 101 Heftaren, beftehend in 
Schlagholz, Dedungen und Aderland, 


17: Spirfelbah — (Pillungesbach) 


Dörfchen, 3 geogr. St, ſüdweſtwärts Annweiler, und an dem 
gleichnamigen Bächleinfgelegen, weldyes in die NRinnbach fällt, 
war früher zwifchen Zweibrüden und Leiningen doppelt getheilt. 
Das oftwärtd daran floßende Dörfchen Ranfhelbadı war 
nämlich ausfchließend zweibrüdifch, und zählte 1768 blos 16 Fa⸗ 
milien; Spirfelbach hingegen enthielt deren 23, und gehörte 
zur Gemeinschaft der Falfenburger Pflege, während Ranſchelbach 
zur Vogtei Annmweiler gerechnet wurde, und feinen Namen gleich- 
fall8 von dem Bächlein gleichen Namens entlehnte, welches in 
dem ©. Pirmans Weisthume ald Brandesbach erfcheint. 

Das aus dem S. Pirmansborn entfpringende Spirfel- 
bächlein fchied ehedeffen den ©. Pirmansbezirf gegen Oft, und 
erfcheint unter diefer Benennung ſchon in einer Urfunde von 8285 
das Dörfchen aber war bereits im J. 1046 von K. Heinrich IIL, 
fammt Lug, dem Domftifte zu Speyer gefchenft worden, f). 

Die Filialfirche zu Spirkelbach fiel bei der Reformation, mit 
ihrer Mutterficche zu Wilgartöwiefen, den Reformirten und Zus 


f) Acta Acad, Pal. III. 252, 273. — Naiferdom 30, — Heing, 
der Z30jährige Krieg 38, 
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theranern zu, und hat fonntäglichen Gottesdienft; die Katholiken 
zählen zur Pfarrei Hauenftein. 

Sm J. 1802 zählte Spirkelbach, bei 233 Einwohnern, 202 
Neformirte, 28 Lutheraner und 3 Katholifen; dermalen aber, uns 
ter 389 Seelen, 386 Proteftanten, 3 Katholifen. — Sie befißen 
an Erbengütern 50 9. Aderland und 60 H. Dedungen. 


18) Stein, 


Dörfchen, Z geogr. St. fübwärtd Annweiler gelegen, zählte 
früher zu dem kurpf. Gerichte des Goffersweiler Thals; weswegen 
e8 auch die Gefchichte mit dieſem Dorfe gemein hat. 

Die frühere Volkszahl des Orts kommt bei Gofjerdweiler zu 
Sprache; die jeßige ift 396 Seelen, fammtlic Katholifen. Sie 
find ſtets Filialiften von Goſſersweiler geweſen. — An Erbens 
gütern befist die Gemeinde 19 H. Rottbüfche und Dedungen. 


19) Sülz, 


Dörfchen, 2 geogr. St. ſüdwärts Annweiler und nächſt der 
Wirre, oder Sandwiefenbac; gelegen, hat mit feinem früheren 
kurpf. Gerichtöorte Goffersweiler das Gefchichtliche gemein. 

Der Drt hieß im J. 1470 Sulzfeld ; feine Kapelle zu ©. 
Sebaftian, mit Frühmefferei, gehörte ftet3 zur Pfarrei Goſſerswei⸗ 
ler, und die Gemeinde Fehrte während der franz. Reunion zum 
Gottesdienfte der Fath. Ureinwohner zurüd, Sie hat noch dermas 
len fonntäglichen Gottesdienft durd; den Pfarrer von Goffersmweis- 
fer, g). Die Proteftanten rechnen zu Vorderweidenthal. 

Die frühere Seelenzahl kömmt bei Goffersweiler zu Sprache; 
die jegige befteht aus 486, worunter 482 Katholiken, 4 Proteftan- 
ten. — Sie haben an Erbengütern 402 Hektare Rottbüfche und 
Dedungen. 


— 


g) Laguille VII. 489. 
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20) Bölfersmweiler, 


Dörfchen, z g. St. füdweltwärts Annweiler, beim Urfprunge 
der Kaiſersbach gelegen, zählte früher zum Goffersweiler Thale 
und hat mit diefem feinem kurpf. Gerichtsorte das Gefchichtliche 
gemein. 

Das Dorf war jederzeit ein Filial des nahen Pfarrorts Gof- 
feröweiler, und mit diefem während der franz. Reunion zum 
Glauben feiner Fath. Ahnen zurückgekehrt. — Seine frühere See: 
lenzahl fommt bei Schwanheim und Gofferdweiler zu Sprache; 
die jeßige befteht aus 316 Bewohnern, fümtlich Katholifen. Sie 
haben an Erbengätern 90 H. Rottbüfche und Dedungen, 


21) Bordermweidenthal, 


Dorf, 23 g. St. füdweitlich von Annweiler, zwifchen Erlen. 
bach und Dberfchlettenbach, nächſt der Straße von Bergzabern 
nach Dahn gelegen, zählte früher zur Herrfchaft Lindelbrunn, hat 
daher dad Gefchichtliche mit diefem alten, in nördlicher Nähe ge- 
legenen Bergfchloffe, über dem gleichnamigen Hofe gemein, und 
mit demfelben früher dem Fürften von LeiningenDachsburg-Hars 
denburg zu Dürkheim gehört. — Doch hatten auc die Herren 
von Fleckenſtein einige Gefälle, die ehedem vom Stifte Klingen 
lehnbar waren, ſowohl zu Vorderweidenthal, ald auch in Schlets 
tenbach, Darftein und Bärborn von Kurpfalz zu Lehen getragen, h). 

Die Pfarrfirche zu Weidenthal hatte deffen dem Stifte Klin- 
gen gehört, und war im J. 1346, nebft jener zu Goffersweiler, 
dem Grafen Emich von Leiningen zu Lehen gereicht worden, J). 
Sie zählte vor der Reformation zum Landkapitel Herrheim, fiel 
den Lutheranern heim, deren Pfarrei 1. Klaffe it, 232 fl. Staats» 
gehalt, ein Pfarrgut zu 53 fl. 20 fr. und aus Rechten 36 fl. hat, 
zum Defanate Bergzabern zählt, und Dimbach zur Filialfirche, 
aber Oberfchlettenbach, Darftein, Bufenberg, Erlenbach und Sülz 
zu Parochial- Orten hat. 

h) Additiones Tolneri 66. 
3) Acta Acad, Pal, 11. 14, 
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Die Gemeinde umfchließt auch den Lindelbrunner Hof 
oberhalb, und die Sägmühle unterhalb dem Dorfe, beftand 
im 5. 1802 aus 378 Iuth. Bewohnern, und zählt dermalen 612 
Seelen, nämlich 517 Proteftanten, 4 Katholifen und 91 Juden, 
Sie befiten an Erbgütern 40 H. Dedungen und 200 M. Wilde: 
rungsland. Dieſes Lettere hat die Gemeinde im J. 1742 von 
ber leining. Herrfchaft erworben. 

Etwa 4 St. nördlich vom Dorfe, auf dem Fahlen, freiftehen- 
den und Fegelföürmigen Schloßberge und nächſt dem Findelbrunner 
Hofe Tiegen die bedeutfamen Ruinen des Schloffes Lindel— 
brunn, weldes auch Lindenbol und Lindelbohl genannt wird, 
wohl aus dem Grunde, weil bei diefem Bühl, gemäß der alten 
leiningifhen Sitte, eine Linden-Anlage um den uralten Brunnen 
ſich befunden haben dürfte. — Der Lindelbrunn war ehemals eine 
Reichsveſte, welche K. Rudolph I. im J. 1274 den Grafen Emich 
und Friedrich zu Reiningen verliehen hat. Nachher erhielt folche 
die Soffridifche Linie zu Leiningens Hardenburg bei der Theilung 
vom J. 1317, deren Hälfte aber die Grafen von Zweibrüdens 
Bitſch. Im J. 1382 verzichtete der Graf Heinrich von Zweibrüs 
den »Bitfch auf feinen Antheil an dem Erbe, welches ihm auf 
die Burgen Lemberg, Lindenbol und Lande, fammt ihren Zuges 
hörungen, angefallen war, zu Gunjten feiner Alteren Brüder 
Hannemann, Simon Weder und Friedrich, k). 

Die Feininger Grafen befaßen diefe Veſte feit dem J. 1407 
in Gemeinfchaft mit den Grafen zu Zweibrüden-Bitfch, hatten 
darin den Burgfrieden befchworen, Graf Emich von Reiningen 
aber feinen Antheil dem fpeier. Bürger, Heinrich Steinhäufer, 
verpfaͤndet, welcher folchen zu den argen Streifzügen benüßte, 
die er auf die Rande des Hochftiftd Speier unternommen. Dies 
fem Unfuge zu fieuern, belagerte Bifchof Reinhard im J. 1441 
die Lindelbrunner Befte während 7 Wochen, eroberte und fchleifte 
fie, l). 





k) Orig. Bip. II, 111. nota c. 
1) Simonis 154. — Kaiferdom I. 240; II. 10, 19. 
25 
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Die Keininger Grafen, Emich sen. und jun., und der Graf 
Friedrich von Zweibrücken-Bitſch, hatten den Simon Mauchen- 
heimer, und diefer widerrechtlich den Ritter Heinrich Holbapfel 
von Herrheim zu Gemeinsherren des Schloffed und Burgfriedens 
aufgenommen, allein dieſen Beiden im J. 1450 Lindelbrunn auch 
mit Gewalt wieder entreißen müffen. — Der Mauchenheimer war 
naͤmlich ein Freund des Ritters Heinrich Holtapfel von Herrheim, 
diefer aber in demfelben Jahre im Spane mit der Stadt Landau 
begriffen. Hanns von Helmftatt ein Vetter des Biſchofs Rein⸗ 
hard von Helmftatt und Speier, z0g an der Spiße der Landauer 
Pfandbürger des Hochſtifts, dem Heinrich Holtapfel entgegen, 
ward aber gefangen und durch Holgapfel feinem Freunde Maus 
chenheimer zur Verwahrung auf dem Lindelbrunn übergeben. Den 
Schimpf zu rächen, zog der Bifchof mit feinen Landauern neuer: 
dings vor Lindelbrunn. Nach 3tägiger Belagerung wurde ein 
Bertrag gefchloffen, wornad; der von Helmftatt 4000 fl. Löfegeld 
zahlen, oder im Falle, daß das Löfegeld ausbleibe, fich wieder 
auf Lindelbronn ftellen ſollte. Als aber der Zahltag angebrochen 
war, trat der Markgraf: zu Baden dadurch in's Mittel, daß er 
den von Helmftatt aufheben ließ; wonach diefer auf Lindelbronn 
ſich nicht zu ftellen vermochte. 

Der Zanf drohte nun aufs Neue loszubrechen, und Kurf. 
Friedrich I., deffen Lehns⸗Leute die von Helmftatt waren, fagte 
einen Tag an in das Klofter zu Weiffenburg, wobei 2 Herzöge, 
3 Bifchöfe, der Deutfchmeifter, 20 Grafen und 14 Ritter, mit 
vielen Knechten erfchienen. Sie mußten ſämmtlich durch einen Eid 
fich verbindlich machen, der Stadt feine Gewalt anzuthun, und 
Geleit zu halten. Hierauf wurde unter den Bäumen des Klofters 
hofes getagt, während deffen die Pforten des Kloſter-Bezirks ge- 
fchloffen waren und von gewappneten Leuten gehütet wurden, 
damit man die Tagherren nicht überdränge. Zwei Tage lang 
dauerten die Verhandlungen, ohne einen Schiedsſpruch herbeizu- 
führen; denn der von Holgapfel beftand darauf, daß der Helm; 
ftätter fich bei ihm als Gefangenen ftellen müßte. Weil jedoch 
auf öfteres Mahnen diefes nicht geſchah, fo fehlug der von Holtz⸗ 
afpel den Namen des Helmftätters in allen Städten ale den ei- 
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nes Mannes ohne Brief und Siegel Hffentlich an, und der ritter- 
liche Span wurde erft fpäter vertragen, m). 
Der Graf Reinhard von Zweibrücken-Bitſch befchwor im J. 
: 1494 den Burgfrieden zu Lindelbrunn mit den Grafen zu Leinin- 
gen, und 1512 nahm Herzog Alerander von Zweibrüden und 
Graf Reinhard die Lindelbrunner Herrfchaft in Beſitz, weil Emich 
VII. von Leiningen geächtet war, und den Mitbefiß erft 1518 
durch einen Austrag wieder erhalten konnte. — Allein die Rund» 
fopfe des Sturzelbrunner Bauern » Haufens faumten nicht, fchon 
nach 7 Sahren, wie den Gräfenftein, fo auch Lindelbrunn zu 
brechen, auszurauben und audzubrennen. Die Herrfchaft fiel end- 
lic 1570, bei dem Erlöfchen der Grafen von Zweibrüden-Bitfch, 
ungetheilt an das leining. Haus, und begriff am Schluffe des 
XVIII. Sahrhunderts den Hof Lindelbrunn und die Dörfer Vor⸗ 
berweidenthal, Darftein, Dimbach und Oberfchlettenbach, n). 
Diefe alte Reichöveite hatte den Namen mehreren Rittern, 
oder Burgmännern geliehen; denn der Ritter Diether von Lindel- 
brunn, junior, und feine Gemahlin Agnes von Greifenftein, 
fammt ihrem Bruder, Georg, Edlen von Greifenftein, ſchenkten 
1268 ihre Reben vor Bergzabern an das Klofter Eufferthal, und 
derfelbe Ritter Diether erfcheint ald Zeuge in einer Eufferthaler 
Urkunde vom J. 1274 über Wandesheim bei Nheinzabern, 0). — 
Sn füdlicher Nähe erhebt fi der Rödelftein, und etwas ſüd—⸗ 
weftlicher der Buhlftein, beide ebenfalld auf Bergfegeln,, wie 
das Schloß Lindelbrunn. Daß aud) fie befeftigt waren, will nicht 
behauptet werben. 


20) Waldhambad, 


Dörfchen, 14 geogr. St. fühhftlich von Annweiler und nächft 
der Kaiſersbach gelegen, hat feinen Namen der waldigen Gegend 
und dem Büchlein entlehnt, das es durchzieht, zählte früher zum 


m) N, S, dipl. X, 330 sqg, — Eifäff. Ehronit IV. 41—43, 
n) Eſäſſ. Chronit V. 48. — König 89. 
0) Nova subs, dipl. XII. 198, 208. 
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bifch. fpeier. Amte Madenburg bei Efchbach, und hat das Ge- 
fchichtliche mit der Madenburg in feiner Weife gemein. 

Die Kirche, mit Plebanie und Frühmefferei, zählte vor der 
Reformation zum Landfapitel Herrheim, warb fpäterhin eine Fis 
liale von Eſchbach, im J. 1803 wieder ald Pfarrei aufgeführt 
und im $. 1803 neuerdings mit der von Eſchbach vereinigt. Sie 
hat fortwährend abmwechfelnden Gottesdienft mit Waldrohrbady.— 
Die Vroteftanten find nach Annmeiler gepfarrt. 

Waldhambach, Waldrohrbad, Ransbach und Efchbach haben 
im J. 1720 nur 65, und 30 Sahre fpäter 149 Feuerftelen gezählt. 
Dagegen beftand im I. 1808 Waldhambach allein aus 352 See- 
len, und hat deren jet 422, welche fümmtlich Katholiken find. 
— Die zur Gemeinde gehörige Mühle auf der Kaiſersbach war 
4326 durch die Lutgarde Walheimer dem Klofter Eufferthal mit 
einer Korngülte von 20 Mitr. mittels Teftaments pflichtig gewor: 
den, p). 


23) Waldrohrbad, 


Dörfchen, Z g. St. fübwärts Annweiler, oberhalb Waldham:- 
bach und nächft der Kaifersbach gelegen, verbanft feine Benen: 
nung der Waldgegend, um ed von Nohrbach bei Steinmeiler zu 
unterfcheiben; desgleichen dem gleichnamigen Bächlein, woran es 
fiegt. Es zählte früher zu der Herrfchaft Madenburg bei Efch- 
bach, und hat daher das Gefchichtliche mit diefem hochftift. fpeier. 
Amte gemein. 

Der Ort hatte bereits vor der Reformation eine Kirche, mit 
Plebanie, die zum Landfapitel Herrheim zählte. Im J. 1803 ers 
fcheint er ald Filial von Waldhambach, und ward 1808 fammt 
diefem letzten Dorfe, der Eichbacher Pfarrei untergeben; mobei 
der fonntäglicye Gottesdienft zwifchen den beiden Filialien abwedh- 
felt. — Die Proteftanten find nad; Annmweiler gepfarrt. 

Zur Gemeinde gehört die Mühle auf der Kaiferöbach, wo: 
von bereits im J. 1299 Mechtilde, eine Tochter des verftorbenen 





p) Mon Pal, iv. 379—383. 
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Hartmann, genannt Heiden zu Annweiler, $ dem Klofter Eufs 
ferthal gefchentt hat, q). 

Die Dörfer Waldrohrbach, Waldhambach, Ransbach und 
Eſchbach haben im. 1720 indgefammt nur 65, Dagegen 30 Sahre 
fpäter fohen wieder 149 Feuerjtelen gezäht. Dermalen hat Wald⸗ 
rohrbach allein feine Seelenzahl, welche im J. 1808 bereits 228 
Bewohner betrug, auf 277 Köpfe vermehrt, welche ſtets zur kath. 
Religion ſich befannten, 


24) Wernerödberg, 


Dorf, 3 g. St. fübweftlich von Annweiler und an der Eberd- 
bach gelegen, gehörte ſchon im XIII, Jahrhunderte mit Flemlin» 
gen und Burweiler zur Herrfchaft der Geisburg bei dem letztern 
Dorfe. Es hat daher das Gefcjichtliche mit diefem, fpäter ben 
Grafen von der Leyen zuftändigen, Amte gemein. — Sin ber hie- 
figen Marke hatte 1283 die Abtei Hornbach von Konrad von Och» 
fenftein und deffen Tochter, Margaretha von Homburg, derfelben 
Güter Fauflich erworben, r). F 

Die hiefige Kirche, mit Paftorie, zählte vor der Reformation 
zum Landfapitel Herxheim, und nach derfelben zu dem von Ar 
heim, und hatte auch jene von Annmweiler zu verfehen, mit wel- 
cher fie im J. 1764, in Folge der Reformation, ald fombinirt 
erfcheint. Sie erhielt 1803 zu Filialien: Rinthal, Sarnftal, Spir- 
kelbach und Wilgartöwiefen, und zählte zum Defanate Annweiler. 
Die Organifation von 1822 benahm ihr alle Filiale, und ordnete 
fie unter das Defanat Bergzabern. Die Erträgniffe der Pfarrei 
beftehen in 199 fl. 33 fr. Staatögehalt, und einem Pfarrgut zu 
124 M. Bauland und 8 Morgen Dedungen, im Ertrage von 
74 fl. 45 fr. — Prot. Seits rechnet dad Dorf zur Pfarrei Ann⸗ 
weiler, 

Zur Gemeinde zählt die von Layenfche Mahlmühle. Ihre 
Bewohner waren im J. 1808 fchon 360 Katholifen, und find 


q) Mon, Pal. 111, 246. 
r) Kalenderarbeiten 327, 346. 
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dermalen auf 578 vermehrt, worunter 564 Katholiken s 14 Prote⸗ 
ftanten. 

Außer dem Gemeindelande befteht hier ein vierfaches 
Erbengut, nämlich 1) die Bufch-Erbfchaft zu 103 9. 31 Aren; 
2) die Erbfchaft an der Ließ zu 21 9. 63 Arenzrs) die Erbichaft 
in den Neuntheilen zu 4 H. 25 Aren, und 4)*die Erbfchaft am 
Böshäufel zu 25 Aren. — Ihre Entftehung ift durchaus unbefannt; 
fie waren jedoch außer der Steuer, mit einem jährlichen Zinns⸗ 
hafer beftrickt, der einigen Privaten zu Weiher gehörte und durch 
die Erbichaftögenoffen losgekauft wurde, s). 


25) Wilgartöwiefen — (Wiligartlamifa), 


Dorf, 2 geogr. St. weftlich von Annweiler, an der Queich 
und Straße nach Pirmafens, im bdüftern Hintergrunde des Ann⸗ 
weiler Thaled gelegen, hatte im VII. Sahrhunderte feinen Nas 
men der Wiligarta, Gemahlin des fränfifchen Grafen Wernher 
I. entlehnt. Diefes berichtet derfelben gleichnamige Urenfelin, 
welche den, von der genannten Urgroßmutter ererbten, im Speier⸗ 
gaue und in der Grafſchaft des Grafen Sipper gelegenen Haupt; 
Hof (Curtis), famrat dem dazu gehörigen Waldbezirfe, der Kits 
che, den Gebäuden, Leibeigenen u. f. w., mit ihrem Neffen, dem 
Grafen Wernher, im 3. 828 der Abtei des h. Pirminius zu Horn⸗ 
bach vermacht hatte. Daher erhielt diefer Waldftrich den Namen 
bed St. PirmansBezirfs, defien Weisthum zeigt, daß der 
Horndacher Abt in demfelben der Gerichtöherr und Paftor fey, 
die Herrfchaft von Falfenburg aber die Vogtei-Rechte darin auss 
zuüben habe, t). 
| Diefe Falfenburg war ehedem eine DBergvefte, etwa 4 

St. weitlih von Wilgartöwiefen gelegen, und zeigt fortwährend 
ihre gefchichtlich merfwürdigen Ruinen. Die Zeit ihrer Erbauung 
ift unbefannt, und man weiß blog, daß fie, ald Reichspfandfchaft 
mit Guttenberg, Neufaftel, Annweiler, Trifeld und anderen Stüs 


s) Sntelligenzblatt von 1824, ©. 91. 
t) Acta Acad. Pal. Ill, 247. — Orig. Bip. II. 106. 
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den, im 5. 1330 durch K. Ludwig IV. feines Bruderd Söhnen, 
den Pfalzgrafen Rudolph und Rupert, verpfändet worden ift. 
Die folgenden Kaifer erhöheten den Pfandichilling, und 8. Wen 
zeslaus verlieh 1378 dem Dfalzgrafen Ruprecht I. auch das Recht, 
fowohl diefe Reichöpfandfchaften einzulöfen, als fie auf Andere 
zu übertragen, ‘jede indefjen nach ihrer befondern Cigenfchaft; 
denn fie waren noch in den Händen der Grafen von Leiningen, 
aus denen Godfried, (Land)* Graf im Elfaß, vom 8. Heinrich 
VI. die Vergünftigung erlangt hatte, die faif. Pfandlehen einzur 
löſen. Der Pfalzgraf Ruprecht brachte nun die, noch im vorher⸗ 
gehenden Sahre um 4000 Gulden erhöhte Pfandfchaft von Gut: 
tenberg und Falfenburg mitteld 40,000 Goldgulden an fein Haus, 
übertrug jedoch am 11, Sinner 1379, wegen der Pfanderhöhuns 
gen von Seiten der Kaifer, die Hälfte der Veſten Guttenberg 
und Falfenburg, nebft & ihrer Zugehörungen, dem Grafen Emich 
von Leiningen zu Afterlehen. Den übrigen Antheil an denfelben 
trugen im 3. 1399 Almerich, Herrmann, Reinhard und Heinrich 
von Sickingen der Kurpfalz zu Lehen auf, und Herzog Stephan 
erbte diefelbe obige Hälfte der Burgen und ihrer Zugehörungen 
bei der großen pfalzgräflihen Theilung von 1410, um fie im J. 
1444 auf feinen jüngeren Sohn, den Herzog Lubwig, Grafen 
von Veldentz⸗Zweibrücken, ebenfalls zu vererben, Beide Beiten 
mit ihren Zugehörungen wurben daher vom J. 1479 an, außer 
andern Stüden, durch den Herzog Kaspar von Zweibrüden ver> 
waltet, deffen Gemahlin Amalia auf diefe Stüde bewittmet wor- 
den war, — Bon biefer Zeit an befaßen die Häufer Pfalz⸗Zwei⸗ 
brücken und Leiningen » Hardenburg die fogenannte Pflege Falfen- 
burg in der angeregten Gemeinfchaft, bis der Herzog Mlerander 
von Zweibrüden, während der Aechtung des Leininger Grafen 
Emich VIII., fich der Gefammtherrfchaft von 1512—1518 bemeis 
fterte, diefe aber fodann dem verföhnten Leininger in der früheren 
Weife wieder einräumen mußte. in Vergleich vom 5. 1717 
überwies die neu geftalteten Einfünfte den Gemeinsherrn zu glei- 
chen Theilen. — Der zweibr. Herzog Sohann 1. hatte unterdeffen 
den zweibr. Antheil, den fein Vater verpfänden mußte, mit 
8000 fl. wieder eingelöst. — Die Verfchreibung von Seiten ber 
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Kurpfalz ſowohl im Pfand» ald Lehenbriefe, das Afterpfand nur 
mit der Hauptpfandfchaft ablöfen zu wollen, wurde durch den 
weftphäf. Frieden und die kaiſ. Wahlfapitulation aufgehoben, als 
lein das leining. Grafenhaus ward noch 1768 im Stammälteften 
vom Kurfürften mit Falfenburg belehnt, u). 

Die Gefchichte von Falfenburg ift, zweibr. Seits, mit Der 
des nahen Trifeld, feining. Seitd aber mit jener von Leiningen 
und Hardenburg größtentheild verflochten. — Schwerlich dürfte 
die Falfenburg vom Bauern » Aufruhre des J. 1525 unangetobt 
geblieben feyn. Im Sojährigen Kriege erlag fie 1635 den Kais 
ferlichen durch den Verrath der leining. Bebienten, und im J. 
1680 der franz. Politif unter dem General Montclar, der ſie durch 
die Landauer Garnifon zerflören ließ, Seine fpäteren Landsleute 
bereiteten in der franz. Revolution dasfelbe Loos auch dem Schloffe 
Neufalfenburg, das am Fuße der alten Bergveſte durch die 
Grafen von Leiningen erbaut, vom Grafen Emich X. an, in den 
Sahren 1560—1608 durch den Aſt der Grafen von Leiningen-Fal- 
fenburg, fpäter Meidesheim, bezogen, fodann von leinig. Beam⸗ 
ten bewohnt, und in der neueften Zeit vollends abgetragen wurde. 

Die hieraus hevvorgegangene Pflege der Herrfhaft 
Falfenburg wurde gemeinfchaftlich verwaltet. Der zweibr. 
Bogt zu Annmweiler beforgte zugleich die hiefigen zweibr. Gerecht- 
famen, hielt die Amtstäge zu Wilgartswiefen in Gemein 
[haft mit dem leining. Amtmanne von Falfenburg, und fland 
feiner feitd unter dem zweibr. Dberamte Bergzabern, wohin bie 
Bogtei Annmweiler ohnehin gehörte. 

: Die Falfenburger Herrfchaft zerfil in 2 Haupt 
theie nach den 2 Pfarreyen Wilgartswieſen und 
Hochftätten, welches letztere Dorf im J. 1635, in Folge des 
3ojährigen Krieges, zerftört worden ift, und fich dermalen ziem⸗ 
lich wieder erholt hat. Der gräßere Theil der Falkenbur— 
ger Pflege umfchloß die Pfarrei Wilgartöwiefen, lag inners 
halb des St. PirmansBezirfs, und begriff die Falfenburg, 
MWilgartöwiefen, Rinnthal und Spirfelbady, mit Ausfchluß des 


u) Dürkh. Thal 247, 252, 255 sqgq. — Mannh. Gefchichtsfalender. 
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angränzenden Dörfchens Ranſchelbach, das zweibrüdifch war, aber 
dermalen zu Spirkelbach gerechnet wird, 


Durch die Reformation und den weltphäl. Frieden war Pfalz- 
Zweibrüden in die Rechte des von ihm eingezogenen Klofters Horn: 
bach getreten, und übte auefchließlich deffen anfehnliche Gerechts 
famen in diefem St. Pirmandlande, namentlich dad Patronats⸗ 
Recht, die Beitelung von Schultheißen und Gerichten, den Ge 
nuß des Zehnten, Befthauptes von Wildfängen und Hageftolzen 
u. dgl. m. befonders jene über die Klofterwaldungen oder den fo- 
genannten Fleinen St. Pirman, welder die oben angeführ⸗ 
ten Orte umfchließt und fich hinab zur Kaltenbach erftrect, 


Zu dem St. Pirmanslande im Allgemeinen zählte ehedeffen 
auch die Frankenweide, — ein ungeheueres Gemälde, das 
ſich, bisweilen im fchmalen, gegen Norben gebogenen, Halbzirkel 
bis hinab nach Franfened zieht, und wahrfcheinlich, gleich Tris 
feld, Guttenberg u. f. w., nad; dem Erlöfchen des falifch = frans 
fiichen Kaiferhaufes, zum Reiche gezogen und fpäter von den 
Kaifern verpfändet worden ift. — Die Franfenweide war aber 
theils privativ zweibrüdifch, theild zur Gemeinfchaft Falfenburg 
gehörig. — Die privativ zweibrüdifche Franfenmweibe 
gränzte im Süden an die Kaltenbach, die fie vom kleinen St. 
Pirman fcheidet, wird im Oſten durch die Wellbach oder Mite 
telbach von der Oberhaingeraide getrennt, und hat zur weftlichen 
Gränze, vom Dtterfeld an, die Gräfenfteiner Waldungen, zur 
nördlichen aber die obere Franfenweide. — K. Albrecht 1. hatte 
1304 der Annweiler Burgerfchaft die Hut und Nutzung bes Theis 
. Ie8 der Franfenweide überwiefen, der zwifchen der Queich und 
Wellbach, respve Kaltenbach, von ihrem Zufammenfluffe ober» 
halb Rinthal an bis zur hohen Straße lag, die von Landſtuhl 
über Hochftätten nach Eufferthal zieht, damit biefer Theil wieder 
zu Wald angepflanzt werde. Er wurde gegen Ende des XVIII. 
Jahrhunderts, nadı Urtheil und Recht, zwifchen Pfalzzweibrücken 
und Annweiler gleichheitlich getheilt, und wird ebenfalls, wies 
wohl uneigentlich, „Frankenweide“, jedoch auch „Annweiler- 
Burgermwald” genannt. 
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Die zur Öemeinfchaftfalfenburg gehörige Frans 
kenweide theilt fi in die obere, mittlere und untere Franfen- 
weide, bildet die eigentlihe Frankenweide, und war 
zwifchen Pfalzzweibrücden und LeiningensHardenburg gemeinfchafts 
lich. — Die obere Franfenweide zieht fich von der Doc» 
ftraße hinab gegen die Erlenbach bid über den Speierbrunnen, 
und hat gegen Often das Elmfteiner Gewälde, gegen Werten den 
Lauberwald und die Wilenfteiner Waldungen, welche zuleßt der 
Freiherr von Hade befaß. — Die mittlere Franfenweide 
reihet ſich an die obere, und feßt fie fort zwifchen dem Elmſtei⸗ 
ner Gewälde bis zum fteinernen Kreuze, und links zwifchen den 
ehemaligen Waldungen des Klofterd Dtterberg; ferner zwifchen 
der , auf derfelben Seite gelegenen Gemeinfchaft Franfenftein und 
den MWaldungen von Weidenthal. — Die untere Franken— 
weide bildet den Winkel der Speierbach und Hochfpeierbach, 
und fchließt fich bei Frankeneck. 

Der Fleinere Theil der Falfenburger Pflege um 
faßte die ehemalige Pfarrei Hochftätten, worin die eben 
befchriebene dreifache Franfenweide lag. Diefed Hochitätten dürfte 
wohl das uralte Hubestat, vielleicht richtiger Huhestat 
fein, wofelbft dad Lorfcher Klofter unter Karl dem Großen 14 
Schenkungen erhalten hatte,v). Die Plebanie Hoffstaetten 
Hochftätten) zählte im 3. 1470 zum Landfapitel Weiher , und if 
dermalen ein Filial der kath. Pfarrei Merzalben. Es bildet einen 
Beftandtheil der weitläufigen, 24 Stunde füdlicher gelegenen, Ge- 
meinde Wilgartswiefen, liegt links der-WBellbach, und wird größ- 
tentheils von Pächtern bewohnt, welche die Güter reicher Priva- 
ten bebauen. 

In diefer Franfenmweide und den nicht zum St. Pirman ge- 
hörigen Theilen, welche die alten Gefälle hießen, war die 
Gemeinfchaft zu 4 dem zweibr. Herzoge, und zu 3 dem leining. - 
Grafen zuftandig, die Gerichtöbarfeit und deren Sporteln aber 
zu gleichen Theilen im 5. 1717 getheilt worden, weil diefe Gegen 
ftände erft nach dem 30jährigen Kriege erworben wurden. 


v) Cod, Laur, 2139 sqq. 
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Sn dem deßfallfigen Vertrage wurde dem Haufe Feiningen, 
zur Gompenfation einer für verloren gehaltenen Eollateral-Schuld, 
die Melkerei Hochſtätten, welde im J. 1665 auf der Stelle. 
des gleichnamigen, 1635 zerftörten, Pfarrdorfes erbaut worden 
ift, nebft dem dazu gefchlagenen Gelände abgetreten, als privatis 
ved Eigenthun zu einem Hofgute, 

Allein nach wenigen Sahren ſprach der leining. Amtmann 
den ganzen ehemaligen Dorfsbann von etlichen 1000 Morgen, 
nebft einem großen Theile der Frankenweide an, ald zu dem Hoch⸗ 
ftätter Hofgute gehörig. Das Erlöfchen der Linie von Leiningen> 
Falfenburg im J. 1774, geftiftet vom Grafen Emich X. 1560 und 
vom fpätern Wohnfige feit 1608 LeiningenHeidesheim genannt, 
vergrub indefjen fo manchen Streit der Falfenburger Pflege, und 
an ihre Stelle trat die fürftl, Linie von Leiningen⸗-Dachsburg⸗Har⸗ 
denburg zu Dürkheim. — Diefer Hochftätter Hofguts-Bezirk wurbde- 
aber unter ber franz. Regierung ald Domäne veräußert, und bie 
Bewohner ded Weilers erfcheinen daher größtentheils ald Pächter 
desfelben Gute. 

Außer den angeführten Waldungen befaß auf dem Bezirfe der 
Falfenburger Pflege das Zweibrüdifche Haus ausfchließlich den 
Walddiftrift Hermersberg, 14 St. nordweftlic von Wils 
gartöwiefen, fübwärtd dem Annweiler Burgerwalde und der Kal 
tenbach, bei dem Modenbach, Dtterfeld und Hofe Hermer 
berg; beögleichen die Geiswiefe, nördlich von Hochſtätten, 
und der Hochftraße, an der Geisbach und Blattbach, in einer 
Entfernung von 4 Stunden. — Das Klofter Eufferthal hatte ihn 
im J. 1467 dem Herzoge Ludwig von Zweibrücken⸗Veldentz, als in 
der Pflege Falfenburg gelegen, taufchweife für andere Waldun: 
gen und Wiefen überlaffen. Das Ganze laßt ſich auch auf den 
Hereboldesberg, wovon bei Eufferthal, und auf den Helteräberg 
beziehen. (Gegen das Ende des XVII. Sahrhunderts hat man 
bei dem Hofe Hermerdberg Ruinen gefunden und biefen Hof 
angelegt , in deffen Nähe norbwärts die Wüftmühle ſich befin- 
det, x). Sie rechnen beide zur Gemeinde Wilgartöwiefen. 


x) Bachmanns Staatsreht 10, 15, 50, 185, 194, 204, 309. —. Infor: 
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Außer 1) Hodhftätten, D Hermersberg, und 3) der 
MWüftmühle rechnen zu der Gemeinde Wilgartöwiefen 4) die 
Mahl, Ol⸗ und Sägmühle bei dem Falfenburger Schloffe; 
welche früher leiningifch war; 5) der Horbader Hof, 2 St. 
weftwärts, früher dem Grafen von ber Leyen gehörig, und an 
ber Straße nach Pirmafend und Horbach gelegen; 6) die Mo» 
festhaler und Mofesbrudher Höfe; 7) der Schwarz 
baher Hof; SI) der Speyerbrunner Hof; 9) der Er 
lenbacher Hof. Diefe liegen in dem weitläufigen Gewälde der 
Marke und in ziemlicher Entfernung gegen Nord und Nordweft, 
und waren früher zweibrüdifch. | 

Den beften Auffchluß über die angeführten Waldungen und 
überhaupt die umliegende Gegend dürfte die Gränzbezeic- 
nung der Wilgart’fchen Stiftung vom J. 828 geben, 
wenn die angeführten Namen nicht etwa verftüämmelt, oder Doch 
befannter wären. Die Linie fing an von Huorunhusen aufwärts 
zum Queichfluffe,, von der Queich aufwärts auf Walesqueicha, 
von Walesqueich aufwärtd nach Wydendail, von Wydendail 
aufwärts bis zum Gipfel des Rintbergess, auf der Höhe des 
Nintbergeß bis zum Flüßchen Spurchinebach , yom Spurchines 
bach bis auf Elungessigun, von Elungeffigun aufwärts bis zum 
Berge Nodino, auf der Höhe des Bergs Nodino auf den Mus- 
seberg, auf der Höhe des Muffeberg auf die Landftraße, auf 
der Landftraße abwärts bis zum Wadebrunnen, vom Wade: 
brunnen abwärts zum Lauterfluß, vom Luthera - Fluß aufwärts 
bis zur Diterbach, von der Otterbach aufwärts bis zum Herebol- 
desberc, welchen die Bewohner Gelengi nennen, von Gelengi 
abwärts zur GChaltenbach, von der Chaldenbach abwärts zur 
Queicha, von der Queicha abwärtd zur Myltbach, von der 
Myltbach aufwärts bis zum wäfferichten Thal, vom Wasserdail 
aufwärts zum Almmersberc, vom Almmeröberg auf der Straße 


mation wegen Hornbad 158. — Heintz, zweibr. Geſchichte 37—39. 
44, 100, 109. — Widder 11.521. — Kalenderarbeiten7, 20, 118.— 
Addit, Tolneri 67, 80. 
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nad Langenberg, von Langenberg nad; Dungelendal, von 
Dungelendal abwärtd zum Queicha - Fluffe, Y). | 

Auch hatte das Klofter Hornbach zu Hereboldeöberg dem von 
Eufferthal fchon 1163 vier Güter gefchenkt, 2). Bei diefer Schens 
fung tritt Sewrid von Wilgartswiefen als Zeuge auf, 
und weist zugleich auf eine hiefige adelige Familie hin, aus 
welcher wahrfcheinlich derjenige ift, welcher im 3. 1391 als Prie 
fter auf Limburg und Ulrich von Wilgartswiefen, ein Ewiglicht, 
und gegen 1408 auch eine Pfründe in die Spitalfirche zu ©. Sa; 
fob in Dürkheim geftiftet, und feiner Familie, Brechtel von Wil- 
gartöwiefen, das Berleihungs-Recht vorbehalten hat, a). — Daß 
Falfenburg feine Ritter hatte, die wohl nur Burgmän⸗ 
ner bafelbft waren, bezeugt eine Urfunde des Klofterd Eufferthal 
vom J. 1290 über eine Schenfung von Gülten, wovon ein Theil 
von dem bereitd geftorbenen Nitter Werner von Falfenburg und 
von feinen Brüdern herrührte und in der Umgegend haftete, b) 

Die Kirche zu Wilgartöwiefen, mit Plebanie und Frühmeffe- 
rey, zählte im J. 1470 zum Landfapitel Herrheim, und das Pats 
ronats⸗Recht war ohnehin in der Schenfung begriffen, welche bie 
Dame MWilgart mit der vorhandenen Kirche dem Abte zu Horns 
bach gemacht hatte. — Mit den zweibr, Kirchen zuerft lutheriſch, 
dann reformirt, troß des Widerfpruches der Gemeindherren, zählte 
diefe Pfarrei, mit der ganzen Pflege Falfenburg, zur reform. 
Klaffe Neufaftel, fpäter Bergzabern, und 1806 zur Inſpektion 
Annweiler. — Bei der im J. 1631 auf einige Jahre erfolgten 
Reftitution des Klofterd Hornbach an den Bifchof zu Speier, ald 
urfprünglichen Kaftenvogt, hatte ed, um ben Pfarrfag in der 
Herrfchaft Falfenbutg, gewaltige Auftritte abgefegt, in deren 
Folge die Kirchen dem Bifchofe und den Katholifen wieder eins 
geräumt werden mußten: was indeffen der weitphälifche Friedens» 
Schluß wieder aufgehoben hat. 


y) Acta Acad, Pal. VI, 252 sqgq. 
z) Nova subs. dipl; XII. 93, 

a) Dürkheimer Thal 102—104. 

b) Mon, Pal. III. 175 sq. 
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Diefe prot. Pfarrei fam bei der Vereinigung und Pfarr-Ein- 
theilung von 1820 zum Defanate Bergzabern, und hat noch ſtets 
Rinthal und Spirfelbach zu Filialfirchen; während die Katholifen 
nach Hauenftein gepfarrt find. Die Erträgniffe der Pfarrei beite- 
hen in 232 fl. Pfarrgehalt, einem Pfarrgut zu 335 fl. 55 fr., 
aus Grundrenten und Kapitalien 19 fl. o6fr., aus Rechten 30 fl. 
und von St. Pirmansgefällen zu Wilgartöwiefen, Rinthal und 
Spirfelbach 400 fl. 

Die ganze Pflege Falfenburg zählte 1677 blos 42, jedoch 
Wilgartöwiefen allein im J. 1768 ſchon 70 Familien, und in 
1802 bereitd 401 Seelen, nebft 233 auf den Höfen Hochftätten, 
Hermersberg und Horbach. Unter denfelben waren 432 Refors 
mirte, 102 Zutheraner, 95 Katholifen und 5 Suden. — Dermalen 
zählt man dafelbft, unter 1083 Bewohnern, 225 Katholifen, 845 
Proteftanten und 13 Menoniten, welche an Erbgütern verjchiede- 
ner Natur 31 9. befigen. 

Unter den Höhe-Punkten der Umgegend zeichnet fich ber, nord» 
lih von Hocftätten, links und vor dem fogenannten Saufopf 
gelegene Efcherfopf aus. Auf demfelben führten die Franzofen 
einen Telegraphen auf, deffen Gerüfte feinem Verfalle entge- 
gen geht. Eine unermeßlishe Ausficht öffnet fich dem Wanderer 
auf diefem Geſtelle. x 


IE ENT 


b) Kanton Bergzabern. 


Der Kanton Bergzabern gränzt gegen Oſten an den Kanton 
Kandel, gegen Süden an den franzöf. Kanton Weiffenburg, ges 
gen Welten an den Kanton Dahn, und gegen Norden an die 
Kantone Annweiler und Landau. Auf feine Größe zu ungefähr 
32 Meilen fommen beiläufig 14 Meile an Waldungen, die 
jedoch faft durchgehende in dem weitlichen, etwas rauhen Gebirgs- 
Striche ded Wasgaues liegen, mit Ausnahme der untern Weifs 
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fenburger Mundat, welche die weftliche Spite bed Bienwaldes 
bildet, und einiger feinen Waldbüfche von Gemeinden, — Die 
öftliche, größere Seite ded Kantons befteht aus einer fehr frucht- 
baren, mit häufigen Wurzeln der Bogefen durchzogenen Ebene, 
auf welcher alle Arten von Pflanzungen gedeihen, und die durch 
die Rebhügel lange den Vorhöhen des Wasgau⸗-Gebirges recht 
malerifch begränzt wird. 

Der Kanton zählte bis zur Parifer Convention vom 20, No⸗ 
vember 1815 zum Bezirfe Weiffenburg, erhielt nun auch vom 
Kantone Weiffenburg die Gemeinden Rechtenbach, Schweigen, 
Scweighofen, Capsweyer, Steinfeld, und gab dagegen einige 
Gemeinden an den Kanton Landau ab. Er felbft zählte zu dem 
Landfommiffariate gleichen Namens, dem auch der Kanton Ann» 
weiler untergeordnet ift, und umfchließt in 28 Gemeinden 25,988 
Bewohner, naämlich 9,047 Katholifen, 15,944 Proteftanten, 954 
Juden und 43 Menoniten- 


1) Die Stadt Bergzabern, 


Sit des Landfommiffariats, ift alt und zum Theil 
fhön, 4 g. St. füdwärts Landau, auf der Straße nad) Weiffen- 
burg, über der Erlenbach, und am Fuße der Vogefen fehr ſchön 
gelegen, und von Nebenhügeln, Feld» und Wiefen-Geländen um: 
geben. Sie gilt faft allgemein für Einen der drei röm. Etappen: 
Drte (Tabernae), und wird Tabernae Montanae bei 
den Alten genannt, zum Unterfchiede von Rheins und Elfaß-Za- 
bern. Doch foheint das röm. Tabernae mehr oftmärts oder rechts 
geftanden zu haben, wofelbft man früher altes Gemäuer entdeckt 
hat. Im XVII, Sahrhunderte fand man auch einen fleinen, dem 
Wasgau⸗Gotte gewidmeten Altar, mit der Infchrift: „Deo Vo- 
geso’, c). 

Schon Attila fol das Städtchen durch feine Hunen»Horbe 
zerftört haben. Es fommt ohnehin erft in Urkunden vom J. 1180 


c) Gruter , corp, inscript. 94.— Oratio de Tabernis mon- 
tanis, Biponti 1730, 
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wieder zur Sprache, als zur Graffchaft Zweibrüden gehörig. Die 
noch im 5, 1285 offene und frei eigene Villa der Zmeibrüder 
Grafen erhielt auf die Bitte der Gebrüder Eberhard und Walram, 
die Rechte und Freiheiten der Stadt Hagenan, ſammt 
einem Wochenmarfte auf Dienjtäge durch die Gnade Des 
K. Rudolph I. gemäß einer Urkunde vom 21. April 1286 , gege 
ben im Lager vor Lauterburg. Derfelbe warb im J. 1466 neuer⸗ 
dings feitgeftellt, d). 

Graf Eberhard und feine Gemahlin Efifabeth von Veldentz 
überließen 1385 die Hälfte an Zweibrüden, Hornbach und Berg- 
zabern, fammt ihren refpeftiven Burgen und Zugehörben, woraus 
damals das Herzogthum Zweibrüden hauptfächlich beftanden hatte, 
dem Pfalzgrafen Ruprecht sen. um 25,000 Goldgulden, und 
trugen demfelben die andere Hälfte zu Lehen auf. Bei dem, 1394 
erfolgten, kinderloſen Hinfcheiden Eberhards fiel auch diefes Lehen 
dem Kurfürften Ruprecht II. heim; dagegen war die erfte, eigen: 
thümliche Hälfte bereitd im vorhergehenden Sahre durch den 
Pfalzgrafen Ruprecht IN, feinem Tochtermanne, dem Herzoge 
Karl I. von Lothringen, Gemahl der Margaretha von Baiern, 
angewiefen worden. PfalzgrafRuprecht III. folgte 1398 Ruprecht 
1I. in der Kurwürde, und verband 2 Sahre fpäter mit derfelben 
auch die Kaiferfrone. Indeſſen begriff damals diefe zweibr. Ers 
werbung der Pfalzgrafen bis Bergzabern, Burg und Stadt, 
nebft dem Amte oder ber Schultheißerei Barbelrode, mit ihren 
Zugehörungen. 

Bei der großen Brüdertheilung unter den Söhnen des R. 
Nupredit vom G. 1410 fiel Bergzabern und Zugehörung dem 
Herzoge Stephan, und in jener vom J. 1444 dem Herzoge Lud- 
wig von Veldenz, genannt der Schwarze, ald Antheil zu, und 
zählte, gemäß des yfalzgräfl. Hausgefetes vom J. 1459, zu dem 
Fürftenthume Zweibrüden. Es ward im J. 1479 Witthum der 
Amalie, Gemahlin des Herzogs Kaspar, und baher durch ihn fel- 


d) Orig, Bip, Il. 16, 214, 249, — Simonis 163, — Alsat, 
ıll, > 1365 II, 185 Ssq. 
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ber mit Neufaftel, Annweiler, dem Hofe zu Harxheim und ber 
Gemeinfchaft der Pflegen Hasloch und Falfenburg befonders res 
giert, um fich zur Regierung der Gefammtlande zu befähigen. 

Wenn gleich urfprünglich das gemeinfchaftliche Erbe des pfalz- 
gräflichen Hauſes, hatte Bergzabern, gleich den übrigen zweibr. 
Landen zunächft dem Nheine, doch vieled Ungemach vom häusli⸗ 
hen Familienzwifte zu erdulden, welcher während der wiederholt 
ausgebrochenen Fehde zwifchen Kurf. Friedrih 1. und dem Her⸗ 
zoge Ludwig. 2c., namentlich auf dem DBergzuberer Oberamte in 
feiner fpätern Geftaltung ſchwer Taftete! So brach, unter andern 
Zügen, der tapfere Pfalzgraf Friedrich I. von Heidelberg auf, la⸗ 
gerte bei dem ehemaligen Dorfe Altheim , nächſt Herrheim, wel 
ches ohngefähr gleicy weit von Landau, Annweiler und Bergzas 
bern entfernt war, und entfandte von feinen Schaaren, dem Zwei⸗ 
brücken-Veldenzer gegen 30 Dörfer niederzubrennen !! Er rückte 
mit einem Theile der Truppen vor Bergzabern, welches zwar feft 
und mit 300 Reifigen befeßt war, ohne die tapfere Bürgerfchaft 
und Fußfnechte zu rechnen. Allein dem Fühnen Friedrich zu wi— 
berftehen, vermochten fie nur durch 24 Täge. Da nun die fehn- 
lichft erwartete Entfeßung durch den, mittlerweile mit 4000 Pik- 
farben herangerücten, Herzog Ludwig an der Feigheit diefer Hülfs⸗ 
Truppen fcheiterte, und der Mangel an Lebensmitteln aufs Höchfte 
geftiegen war, fo ward Bergzabern vor den Augen des Herzogs 
am 11. Auguft 1455 erobert, nachdem die 300 Reiſigen durch eis 
nen geſchickten Abzug fich gerettet hatten. 

Zwar vermittelte der fpeyer. Domfcholafter, Sifried von Ben- 
ningen, ben Frieden im Frühlinge des folgenden Jahrs. Kurf. 
Friedrich J gab die famtlichen Eroberungen heraus, und der Vel⸗ 
denzer bequemte fi; zum Empfange der Lehen. — Allein diefer 
Friede hinderte den Friegsluftigen Bu feineöwegs, ein Bünd- 
niß mit den yfälz. Gegnern vom J. 1453 ten zu machen, und 
fich in der mainzifchen Kur-Fehbe, vom SG. 1459 an, ald den ge- 
fährlichften Feind des fiegreichen Friedrich I. zu zeigen. Gie 
fchlug jedoch abermals zu feinem empfindlichiten Nachtheile aus, 
und hatte, unter anderen, zur Folge, daß der Kurfürft, nad 
der Uebergabe von Meiffenheim im I. 1471, auch Arnsheim, 

26 
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Bergzabern und Annweiler, ald Unterpfand für die zu [eiftende 
Entfchädigung behielt, e). 

Hatten die, zuerft von den Grafen Eberhard und Walram 
angelegten, Befejtigungs-Werfe der Stadt fowohl in die- 
fen Fehden, ald auch bei dem baierifchen Erbfriege vom J. 1504 
fehr gelitten, fo mußte es dem Wasgauer » Kolben » Haufen im 
Bauern⸗Aufruhre des J. 1525 ein Leichtes gewefen feyn, Furz vor 
dem Ende feines wilden Zuges, nad Annweiler und den benadj 
barten Burgen, auch Bergzabern zu überrumpeln. Er lag darin 
eine Zeit hindurch ftille, verzehrte die reiche Beute, und zog nad 
bem Schloffe ded Herrn von Fledenftein, zu Niederrödern, um 
mit’ dem Kleburger Haufen zu dem vermeintlichen weitern Zuge 
auf Herren und Pfaffen fich zu vereinigen, D. 

Noch weniger gewährten die, feit jenen Friegerifchen Zeiten 
nicht mehr unterhaltenen Wälle, Gräben u. dgl. den nöthigen 
Schu während des 3ojahrigen Krieges, der befonders in Berg: 
zabern und der Umgegend gewüthet hat. Die durch Hungersnoth, 
Peſt und taufend Drangfale fchredlich heimgefuchte Stadt ward 
zuleßt, zur empfindlichen Schmach, von dem höhnenden Feinde 
genöthigt, durch ihre Bürgerfchaft im J. 1676 ihre Mauern mit 
eigener Hand niederzureißen. Sie wurde fofort von den Franzos 
fen rein audgefegt und fammt dem Schloffe niedergebrannt! — 
Die bereits, und zwar für 3 Monate zum Boraus, bezahlten unz 
erfchwinglichen Summen an Kriegsfontribution fchleppte der Feind 
ohnehin mit fich hinweg, g)- 

Kurz vor diefem Abzuge der Franzofen in den Weihnachts: 
Tagen des J. 1676 ward auch das herrlihe Schloß zu 3, fammt 
dem Borhofe eingeäfchert, die Stadt aber zu 2. — Es Tiegt 
noch dermalen auf der nordweftlichen Seite der Stadt, mit der 


x 


e) Kremer, Geſchichte Friedrihs I. 21, 56, 67, 70, 164, 229, 447. — 
Bachmanns Staatsrecht 50—55, 83—85, 87. — Kalenderarbeiten 
5, 10, 20, 38, 74, 91, 118, 156, 198, 272, 298, 304. — Tolner 
62, 745 Cod. dipl, 212. — Kaiferdom II. 14, 15, 30. 

) König, 90. j 

g) Laguille IV. 321, VI. 336. — Heing, 30jähriger Krieg 26, 34. 
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angenehmften Ausſicht. Der Herzog Wolfgang hatte diefen Bau 
im 5. 1561 begonnen, und erft Herzog Sohann 1. im J. 1579 
vollendet , mitteld Aufführung des zweiten Stoded und Aufftels 
fung bes Uhrwerkes. Dem Herzoge Guſtav Samuel gebührt da» 
gegen das Verdienft ber Wiederherftelung dieſes Schloffes zwis 
fchen den SS. 1719—1725 5 wobei im Innern desſelben auch eine 
Feine kath. Kapelle hergerichtet worden ift, die fpäter zu ans 
bern Zweden verwendet ward. 


Schloß und Oberamt Bergzabern faumten nicht, wie früher 
Apanagen:Gitze, namentlich in Bezug auf Neufaftel und 
Kleburg, fo nunmehr Witthbums» Güter und Wittwen 
Sitze des herzoglich zweibr. Haufes zu werben. Im J. 1604 
ward nämlich Katharina von Rohan, Gemahlin ded Herzogs Jo⸗ 
hann II., mit jährlichen 15,000 Livres auf Bergzabern bewittmet; 
allein fie ftarb bereitö 1607 vor ihrem Gemahle. — Ein Gleiches 
erhielt des Herzogs II. Gemahlin, Luiſe Suliane von Baiern, im 
J. 1612, welche 5 Sahre nach ihrem Gemahle, 1640 geftorben 
if. — Sn demfelben Sahre wies auch Herzog Friedrich feiner Ges 
mahlın, Anna Juliana von Naffau, das gebräuchliche Witthum 
auf Bergzabern an, und verlegte ed erft 1658 auf Meiffenheim. — 
Auch der Herzog Guftav Samuel Leopold bewittmete 1707 feine 
Gemahlin, Dorothea von Lüselftein, auf Bergzabern. Sie wur, 
de indeffen 1723 von ihm gefchieden, und zog ſich nach Strass 
burg zurüd, Die 1719 mit dem Pfalzgrafen Chriftian III. von 
Birfenfeld-Zweibrüden vermählte Herzogin Karoline, Erbtochter 
von Naffau-Saarbrüden, nahm ihren Wittwenfig dahier ein wäh- 
rend der langen Zeit von 1744—1774. — Auch erinnern fich die 
Einwohner noch immerfort des Seegend, welchen die Hochverehrte 
ihrer Stadt, wie ber. Umgegend brachte. — Das Schloß fand 
feinen theilweifen Untergang in der franz. Revolution, waeb vers 
äußert, und nur im Hauptgebäude wieder hergerichtet. 


Aus der herz. zweibr. Familie ruhen hier: 1) die Herzogin 
Philippine Henriette, geftorben im J. 17515 in der Gruft, unter 
dem Altare der früher Iuth. Kirche, die Prinzeffin Henriette von 
Raffan »Saarbrüden, geb. 18. Nov. 1702, gefl. 25 Juni 1769. 

wen 
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Bergzabern und Barbelroth, ald Aemter, hatten Tange Zeit 
zu dem Oberamte Neufaftel bei Leinsweiler gezählt, bie 
diefes, nach der letzten Zerjtörung des Bergfchloffes, ums J. 1680 
felber nach der Stadt Bergzabern verlegt worden ift. Daher hat 
die frühere Gefchichte beiderfeits ihre Erörterung bei Neufaftel ge- 
funden. — Das Oberamt begriff aber zuleßt die 5 Unterämter 
Neufaftel, Barbelroth, welches der Dberamtmann unmittelbar 
verwaltete, Kleburg, Wegelnburg und Annweiler. Das Nähere 
kann bei diefen Orten felbft nachgefehen werden, mit Ausnahme 
von Kleburg, welches dermalen im franz. Kantone IBeiffenburg 
liegt, zwifchen der Seltzbach und Lauter. Dasfelbe war durch 
den Bertrag vom 11. Febr. 1507 von Kurpfalz an Zweibrüden 
gefommen, und beftand aus 2 Theilen, nämlich: 1) dem Amte 
Kleburg, in der Weiffenburger Stifts-Mundat, mit den Dör- 
fern Kleburg, Rott, Steinfelg, Oberhofen, Hundsbach, Hoffen 
und Ingolsheim; DI dem Amte Satharinenburg, bei Bir- 
lenbach, mit diefem Marftjleden, welchen der Herzog Johann im 
J. 1611 oder 1618 von den Rappoltſteiner Grafen, als ein heim: 
. gefallened Dahner Lehen, um 60,000 fl. erfauft und fpäter feinem 
Bruder, Johann Gafimir, als Apanage überwiefen hat. Diefer 
überließ fpäter die Erwerbung feinem Alteften Sohne, dem Könige 
Karl X. von Schweden, welcher 1649 auch das Dorf Keffenadh, 
1651 das halbe Dorf Schöneburg, desgleichen einen Theil an 
Bremelbach, fammt der Wernershäufer Mühle bei Kleburg und 
der Weldyen-Mühle bei Memmelshofen, erfaufen Tief. Der Her: 
z0g hatte zwar feit 1611 Neufaftel ald Apanage erhalten, nahm 
aber feinen Aufenthalt zu Meiffenheim, 1619 zu Kleburg, und 


fodann in der Katharinenburg, welche er von der Eheftener feiner 


fchwebifchen Gemahlin, der Prinzeſſin Catharina, nahe bei Bir: 
lenbach auf einer fanften Anhöhe, in eigener Anmefenheit erbauen 
und das Gefammt-Amt davon benennen ließ. Er bezog die Ka— 
tharinenburg im J. 1622 noch vor ihrer Vollendung. — Sie ging 
bei der franz. Reunion ebenfalld unter, — Das ganze Oberamt 
lag im Bereiche der franz. Souverainität, und fland unter 
dem franz. Appelhofe zu Kolmar; wobei jedoch dem Herzoge frei 
geftanden hat, einen eigenen Oberhof zu Bifchweiler aufzuftellem. 
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Die befonderen, daher fich fchreibenden, Berhältniffe find eigener 
Art, und famen bereitd in dem gefchichtlichen Ueberblicke zu 
Sprade. 

Dad Dberamt war zulegt mit einem Oberamtmanne und 
Landfchreiber, Amtöfchreiber, Kommiffar für die Waifenfchreiberei 
und Erhebung der Schatung beftellt, nebſt dem fonftigen Dienjt- 
Perfonale. — In einigen Orten des Oberamtes trug Pfalz. Zweis 
brüden die Hälfte der Baftarden» und Hageftolzen-Fälle, vermöge 
des Landauer Vertrages vom J. 1612, von Kurpfalz zu Afterlehen, 
welche desfalls vom Kaifer und Reich felber zu Lehen gegangen 
it, h). 

Bor der Reformation führt das fpeier. Synodal-Regifter ums 
J. 1470 zu Bergzabern eine Kirche auf, mit Plebanie, Frühmef- 
ferei, 4 Altarpfründen zu dem h. Sohannes, Erasmus, Simon 
und Judas und dem h. Kreuze, nebft einer Kaplanei in der Kar 
‚pelle zu St. Georg. — Im Brande ded J. 1676 untergegangen, 
erftand fie nicht wieder. Statt ihrer erhob ſich um's J. 1680 
jene des damals errichteten Pfarrfonviftes der Kapuziner, 
welche die hiefige, wie die umliegenden Pfarreien, zu verfehen 
hatten, und Expositi des Weiffenburger Kapuziner⸗Kloſters wa- 
ren. Sn derfelben erhielten die, größtentheils der reform. Lehre 
zugethanen, Bewohner den Mitgebrauch feit der franz. Reunion. 
Diefes Konvift glich fo ziemlich einem Klofter, und Kirche und 
Bauten beftehen noch dermalen, gleichwie auc das Simultaneum 
der Kirche, welche den Namen der größern oder Stadtfirdhe 
trägt. Die Pfarrei zählte vor der Reformation zum Tandfapitel 
Herrheim, fam nad) derfelben zu dem von Weiffenburg, und bil: 
det feit 1822 den Siß eined Fatholifhen Dekanats, web 
ches fid, über alle Pfarreien des Landfommiffariatd Bergzabern 
erſtreckt. Die Organifation von 1803 wies der hiefigen kath. Pfar⸗ 
rei als Filialen zu Kapellen, Dierbach, Oberhaufen, Barbelroth, 
Hergersweiler, und Niederhorbach. Die im J. 1808 unterdrüdte 
Pfarrei Pleisweiler, mit dem Filiale Oberhofen, ward gleichfalls 


h) Heing, Beiträge 93 — Denkmal Friedrihs 149. — Bachmanns 
Staatsreht 19. 
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mit der von Bergzabern vereinigt, jedoch Dierbach und Hergers— 
weiler nach Schaidt gepfarrt. Aus Mangel einer Wohnung bes 
ziehen die Pfarrer fortwährend das Haus zu Pleisweiler, und 
halten allda vergleichsweife fonntäglichen Gottesdienft. Die Pfar: 
rei hat übrigens den Miethzind von Bergzabern zu befprechen, 
und bezieht den Staatögehalt zu 464 fl. | 

Die Reformirten hatten ihre eigene Stabtpfarrei, ohne wei⸗ 
tere Filialfirhen. Sie war der Inſpektions-Sitz der Klaffe 
oder bed Oberamtes Neufaftel, fpäter Bergzabern, und blieb es 
auch in 1806 für die Pfarreien Drusweiler, Barbelroth, Winden, 
Kleburg und Hinterweidenthal. 

Die Lutheraner, durch die Schweden befonderd begünftigt, 
haben ſich um’8 5. 1720 eine eigene Kirche in der untern Stadt 
erbaut, welche ald zweite prof. Pfarrfirde noch jetzt bes 
ſteht. Bis dorthin haben fie den Gottesdienit im Schloffe gehal- 
ten. Außer diefer Stadtpfarrei hatten die Lutheraner auch eine 
Tandpfarrei, welche beide im 5.1816 vereinigt worden find. Die 
Vereinigte hatte nun zu Filialen Barbelroth, Dierbach, Oberhaus 
fen, Kapellen, Drusweiler,, Niederhorbacdh, Hergeröweiler, Wins 
ben; fie befaß den Fombinirten Gehalt, und zählte zur Infpeftion 
MWeiffenburg, welche fpäter in Kandel fortbeftand. 

In Folge der Vereinigung befteht zu Bergzabern feit 1820 
ein prot. Defanat für das ganze Landfommiffariat Bergzabern; 
ferner 2 Stadtpfarreien, jede II. Klaffe, und die Erfte mit dem 
Defanate verbunden; beide aber erftreden fid) blos auf die Stadt: 
Gemeinde. Die Erträgniffe der I. Pfarrei find 464 fl. Staats⸗ 
gehalt, und 186 fl, 40 fr. aus der Kirchenfaffe. Die früher reform. 
Pfarrei hatte gleichfalls 464 fl. Staatögehalt, 145 M. Ader, 3 
M. Reben, und aus der Kirchenfchaffneyg Bergzabern 278 fl. — 
Diefe Kirhenfhaffney wurde, in Folge der Reformation, 
aus den eingezogenen Kirchenpfründen und Gefällen im Bereiche 
des Oberamtes gebildet. 

Das Klofter Klingenmünfter hatte im 3. 1417 eine Schaff- 
nerei zu Bergzabern befeffen, welche in einem beträchtlichen 
Hofgute beftand, mit verfchiedenen anflebenden Rechten; fie wur: 
de aber fpäter mit der Kellerei Pleisweiler vereinigt, und unter 
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den reform. Kurfürften zur geiftlichen Verwaltung gezogen. — 
Sie dürfte wohl identifch mit der Schaffnerey feyn, welche dem 
Bifchofe von Speier ehedem allda zugejtanden hatte, nach ihm 
das Stift Selz befeffen, aber im J. 1734 an Kurpfalz abgetreten 
hat, damit fie für die armen Kirchen und Pfarreien der Pfalz 
verwendet werben follte, gleich jenen, welche das Stift im Baas 
difchen und auf dem rechten Rheinufer befeffen hatte. Die Do. 
tation der Fatholifhen Pfarreien des Oberamts über- 
nahm Frankreich; worüber bei Guttenberg, respve Oberotterbach 
das Nähere. | 

Die Stadt befigt einen Spitalfond, defien Gründung ber 
Bürgerfchaft aus früherer Zeit zugefchrieben wird, und der, nad; 
bedeutenden Verluften während der franz. Revolution, im J. 1822 
wieder über 9225 fl. 25 fr. betragen hat. 

Der Herzog Wolfgang hatte 1558 hier eine höhere Tris 
vial-Schule errichtet, und in dem folgenden Jahre dem neuen 
Gymnafium zu Hornbach, fpäter zu Zweibrüden, untergeorbnet. 
Diefe Lehranftalt hat fich, bei mancherlei Schickſalen, bis auf die 
jüngere Zeit herab erhalten, wo fie eingegangen, und erft im J. 
1836 mit einem latein. Vorbereitungslehrer wieder bedacht worden 
if. — Die Stadt hat mehrere Gelehrten auftreten fehen, uns 
ter anderen Fliensbach, Johann Wolf, Jakob Theodor, welche 
ſich auszuzeichnen Gelegenheit hatten. — Deögleichen fah fie am 
3, Juli 1578 und die folgenden Tage, unter dem Vorfiße des 
PM alzgrafen Sohann von Zweibrüden, den berüchtigten Konvent 
von Weltlichen und Geiftlichen abhalten, zur Prüfung des Kon- 
fordienbuchd: wogegen Hr. Heintz denfelben in's J. 1580 feßt, J). 

Die frühere Verwaltung der Stadt befland aus einem 
Stadtichultheißen, Stadtfchreiber, Burgermeifter und 7 Schöffen. 
— Während des verberblichen 3ojährigen und der folgenden franz. 
Kriege war das Oberamt VBergzabern, in Hinficht auf feine Bes 
völferung, fo fehr herab gefommen, daß es in dem J. 1677 





j) Bachmanns Staatsrecht 192. — Widder II. 410, 471. — Struve, 
vfälz. Kirchenhiſtorie 4454. — Alsat. dipl, 1555. 
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blos folgende Familien zählte, die im 5. 1768 auffallend fich wies 
der vermehrt hatten, nämlich: 
im J. 1677fim J. 1768 














In der Stadt Bergzabern - - - - -. - - 164 288 
„ nv  » Aunnweiler......... 171 233 
Sn dem Amte Barbelrothb ----.... 89 471 
"on „Neaukaſtel ......... 121 406 
un Kleburg . ......... 115 443 
„nn Wegelnburg ....... 76 152 
In der Pflege Falfenburg » -»--. +. 42 201 ° 
Hiezu das jüngere Amt Catharinenburg — 131 
Geſammtzahl der Familien: ... 778 2,326 


Dagegen beſtand die Gemeinde Bergzabern im J. 1808 aus 
2201 Bewohnern, nämlich 279 Katholiken, 586 Lutheranern, 1318 
Keformirten und 18 Juden. Sie zählt dermalen 2564 Seelen, 
worunter 279 Katholifen, 2216 PVroteftanten und 69 Juden. — 
Sie treiben verfchiedene Gewerbe, namentlich Gerberei; ferner 
Meins und Feldbau in ihrer großen und fruchtbaren Gemarkung, 
und haben einen bedeutenden Stadtwald. 

Zu der Stadtgemeinde zählen: 1) der Herrſchafts-Hof; 
2) der Gutleut-Hof; 3) der romantifch gelegene Frauen: 
berger-Hof; Ddie Schneid- und Delmühle, oder Wap: 
yenfchmide; 5) die Mahlmühle von Edenhofer; 6) die 
Mahlmühle und Wappenfchmide von Corelle, 

Der Ritter Diether von Lindelbrunn, feine Gemahlin Agnes 
und derfelben Bruder, Georg von Greiffenftein, fchenften im J. 
1268 dem Klofter Eufferthal ihre Neben vor Bergzabern zur See: 
lenrettung. Deögleichen belehnte 1323 die Gräfin Agnes von 
Zweibrüden » Bitfch den Edlen Ritter Gerhard Haruasche von 
Weiskirchen mit 6 & Häller Gülte auf ihren Hof außerhalb der 
Stadt Bergzabern, K). 

Sowohl hier als in den umliegenden Gebirgs - Orten trifft 
eine Art Streichvögel, unter dem Namen »Böhemer“ in fehr 


k) Nova subs, dipl. XII, 198. — Orig. Bip, 11. 313. 
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falten Wintern häufig ein. Sie werden mit bem wohlgeführten 
Blasrohre, unter Bermeidung des geringften Geräufches, der Reihe 
nach weggefchoffen, fehr gefchäßt und durch den Handel fogar 
in's Ausland verfendet. 


2) Appienhofen, 


Dörfchen, 24 g. St. nördlich von Bergzabern, nächit Ingen- 
heim und an der Kaiſersbach, auch Kappelbach genannt, gelegen, 
zählte früher zu dem Eurpf. Unteramte Landeck bei Klingenmünfter 
und hat daher das Gefchichtliche mit demfelben großentheild ge 
mein. 

Den Namen erhielt der Drt glaublic von dem Umftande, 
daß er dem Abte von Klingen eigens zuftändig geweſen feyn foll. 
Er fommt indeffen fchon in Weiffenburger Urfunden der II. 774 
und 776 vor. — Das Klofter Klingen belehnte damit ein Ritter- 
geſchlecht, aus welchem Konrad von Appenhofen bei dem Ritter: 
gerichte von 1283 über den Eufferthaler Geraideftreit auftritt, D. 
Dtto von Ochfenftein verpfändete den Ort zur einen Hälfte, als 
zu feiner Veſte Meifterfele gehörig, im $. 1369 mit anderen Stür 
den an Konrad Landfchad von Steinach, und Friedrich von Och⸗ 
fenftein verkaufte ihn 1395 zur andern Hälfte, mit des Kloſters 
und Abts Bewilligung, dem Hochftifte Speier, welchem auch Fried» 
richs Bruder, Sohann und Volmar von Ochfenftein, 1416 ihre 
dafigen Beſitzungen fäuflich überlaffen haben, m). — Die Hälfte 
der Landſchad von Steinach dürfte wohl durch den Vertrag bes 
Kurfürften vom J. 1484 mit dem Abte, wornad alle fällig wer: 
dende Lehen der Dchfenfteiner dem Kurhaufe übertragen werben 
mußten, an Kurpfalz gefommen feyn, welche durch den großen 
Austauſch vom J. 1709 auch die hochftiftifche Hälfte erlangt hat, n). 

. Die Kapelle zu St. Johann dem Täufer fommt fchon 1470 
vor, ald zum Landfapitel Herrheim gehörig, jedoch ohne Benefi⸗ 





l) Acta Acad, Pal. IT, 14. — N, S, dipl. XII. 233. 
m) Gudenus V, 671. 
n) Widder II. 479 sq. 
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zium. Gie fiel bei der Theilung den Katholiken ausfchließlich zu, 
und zählte bis heute zur Pfarrei Billigheim. Dahin, waren auch 
die Proteftanten gepfarrt, bis fie 1820 zur Pfarrei Ingenheim 
gefommen find, wobei ihre Kirche als Filiale erfcheint. 

Die Gemeinde beftand im J. 1785 nur aus 24 Häufern, be> 
greift auch die Dber- und Untermühlen, und zählte im J. 
1808 unter ihren 174 Bewohnern 33 Katholifen, 127 NReformirte 
und 14 Lutheraner. Dermalen hat fie 266 Seelen, nämlich 53 
Katholifen, und 213 Proteftanten. Sie treiben Feld- und ziems> 
fh Weinbau. An dem großen Frucht- und Weinzehnten bezog 
früher die kurf. Hoffammer 2, und das fpeier. Domkapitel 4; 
am Heinen Zehnten hatte die Hoffammer nur &, und den Reft 
die Stadt Billigheim. 


3) Barbelrorhb, — (Rode und Rude), 


Dorf, 14 g. St. öftlich von Bergzabern, auf der Finfen der 
Erlenbach, über einem daraus abgeleiteten Graben, und auf der 
alten Straße von Landau nad; Niederotterbach und Weiffenburg 
fehr fchön gelegen, war früher der Sit eines zweibr. Unter: 
amtes, we.ches der Oberamtmann von Bergzabern unmittelbar 
verwaltete. Zu demfelben zählten die Dörfer Kapellen, Drus—⸗ 
weiler, Dierbach, Hergersweiler, Mühlhofen, Oberhaufen und 
Minden. Die im Amte befindlichen Keibeigenen hatten größ- 
tentheild der Kurpfalz gehört, 0). — Sowohl Barbelrotl; als auch 
Dberhaufen, Dierbady und das eingegangene Beyer -bei Niederhors 
bach mußten ehedem, nad) urfundlichen Zeugniffen von dei 39. 
1219 und 1303, vermöge älterer Stiftung, zur Unterhaltung der 
Kerzen in der Kaiferfruft des Domes zu Speier jährlich beitras 
gen, P). 

Barbelroth hat frühzeitig einem Rittergeſchlechte ben 
Namen geliehen, welches die hiefige Mühle befaß, und wovon 
Konrad von Barbelrode und deffen Gemahlin eine Gülte von 


o) Alsatia ill. 11. 186. 
pP) Ralenderarbeiten 324. 
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64 Mitr. Korn dem Klofter Eufferthal entrichten mußten, wie 
diefes die Ritter Hugo und fein Vetter E .. von Barbelrode im 
J. 1277 bezeugten, q). 

Die Kirche, mit Plebanie, Frühmefferei und Kaplanei, zählte 
vor der Reformation zum Landfapitel Herrheim, und wurde wäh 
rend ber franz. Reunion den Katholiken zum Mitgebrauche eins 
geräumt. Ueber den Pfarrſatz hatte fich zwifchen der Abtei Weiß 
fenburg und der Domdecjanei zu Speier ein langwieriger Streit 
erhoben, welcher 1270 durch fchiedsrichterlichen Vergleich dem 
Domfapitel abgetreten worden ift, "I. — Den Reformirten zuge 
fallen, zählte diefe Pfarrei früher, wie jet zur Inſpektion, respve 
zu dem Defanate Bergzabern, und hat feit 1820 Oberhaufen zum 
Parochialorte und Dierbach zur Filialfirche. — Lutherifcher Seits 
‚ward vorher Barbelroth zur Landpfarrei von Bergzabern gerech⸗ 
net. — Die proteft. Pfarrei ift I. Klaffe, wechfelt mit Dierbädh 
den einfachen Gottesdienit an Sonntägen, hat 232 fl. Staats: 
gehalt, ein Pfarrgut zu 75 fl. 37 fr., und aus der Kirchenfchaff- 
nerei Bergzabern 62 fl. 59 fr. — Die Katholiken find feit der 
Reformation fortwährend nach Bergzabern gepfarrt. 

Sn dem ganzen Amte Barbelroth befanden fich im J. 1677 
6108 89, jedoch in 1768 wieder 471 Familien. Dagegen hählte 
ber hiefige Drt im J. 1808 ſchon 305 Bewohner, nämlich 252 
Reformirte, 29 Rutheraner, 24 Katholifen. Er a dermalen 402 
Seelen, ſämtlich Proteftanten. 


4) Billigheim, 


Städtchen , 24 g. St. norböftlicd von Bergzabern, 7 g. St. 
von Landau, an der Straße nad; Landau, zwifchen der Wirre 
und Kappelbach, beffer Klingbach und Kaiſersbach, in einer weis 
ten und fruchtbaren Ebene und fehr fchön gelegen, war früher 
der Sitz eines furpf. Amtes, welches fich, gleichwie das 


q) Nova subs. dipl. XII. 215. 
r) Subs. dipl, V. 327—333. 
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Städtchen felbft, in frühes Dunkel verliert. Billigheim dürfte 
jedenfalls in den älteften Zeiten von Bedeutfamfeit gewesen ſeyn. 
Attila fol dasfelbe im J. 451 verheert haben, Julius Cäſar aber 
fein Erbauer, und zwar in der Eigenfchaft eines Kaftelld, gewe⸗ 
fen feyn. Der erfte Bau der Kirche wird dem K. Konrad II. 
zugefchrieben, s). Auch wird der Drt bereits in alten Dofumen- 
ten und kaiſ. Diplomen eine Stadt (Civitas) genannt: wie 
denn auch K. Friedrich III. 1450 die Bewohner von Billigheim 
frei erflärte, mit einem Jahr⸗ und Wocenmarfte begnadigte, 
und zugleich verordnete, fowohl fie felbit ald ihre Güter im gan- 
zen deutfchen Reiche ungefränft zu laſſen. 

Der Bifchof Konrad IV. von Speyer, ein geborner Herr von 
Dahn , hatte 1234 vom Abte Cuno und Konvent zu Weiffenburg 
die Kirche zu Billigheim mit ihren Gefällen, nebft dem Patronatd- 
Rechte zu Offenbach erhalten, und beide feinem Domfapitel über: 
laffen, ein Gefchenf, welches die Gefchichtfchreiber befonders her: 
vorheben, t). Der Ort felbft aber war ein unmittelbare Eigen- 
thum des Reiche, welches fammt feinen Zugehörungen frühzeitig 
verpfändet worden ift, indem fchon der Erzbifchof Peter von Mainz, 
wahrfcheinfich Namens des Klojterd Klingen, ums J. 1320 Bil: 
ligheim mitteld 100 & NHäller gelöst hat, u). Durch die Kaifer 
Ludwig IV. oder Karl IV. auf den Pfalzgrafen Ruprecht I, und 
von dieſem wieder auf den Grafen Emich von Leiningen zu Land: 
ect pfandweife gelangt, wurden Billigheim und andere Dörfer in 
ihrem Pfand Schillinge von K. Karl IV. 1361 um 4000 Gold: 
gulden erhöht, mit dem Bedinge, daß feines ohne das andere ge: 
löst werden dürfe; und der Pfalzgraf Ruprecht I. faumte nicht, 
noch in demfelben Jahre von dem genannten Leininger Grafen 
die Dörfer Billigheim, Godramftein, Steinweiler, Erlenbach und 
Klingen um 5000 Goldgulden an fich zu löfen; was auch im J. 
1363 von dem gedachten Pfalzgrafen gegen den Markgrafen Bern: 





s) Tolner, hist. Pal, 51, 77. 

t) Subs. dipl. V. 278. — N, S, dipl. I, 147. — Chron, Hir- 
saug. 1. 561. — Simonis 97. — Lehmann V. Cap. 89. 

u) Schunks Beiträge III, 267. 
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bard von Baden gefchehen fein fol, v): worauf 1401 Billigheim, 
Germersheim, Hagenbach, Neuburg und das Siebeldinger Thal \ 
mit ihren Zugehörungen durch K. Ruprecht der Gemahlin feines 
älteften Sohns, Ludwigs TIL, der Prinzeffin Blanka, Tochter 
des Königs Heinrih VI. von England, zur Morgengabe vers 
fehrigben worden find, x). 

Billigheim hatte einem Rittergef chlechte den Namen ge⸗ 
liehen, wovon Heinrich, genannt Waſeger von Billigheim, mit 
feinem Sohn H... in der Euſſerthaler Gülturkunde auf der Bar⸗ 
befrother Mühle vom J. 1277 vorfommen, und Werner von Bil- 
ligheim dem Nittergerichte von 1283 über den Eufferthaler Gerai- 
denftreit beigewohnt hat, y). 

Die vom K. Friedrich III. erhaltene Stadtwürde veranlaßte 
den Kurf. Friedrich J., das aufblühende Billigheim mit Thoren 
zu verfehen, und — ſeinen Germersheimer Faut, Hans von 
Gemmingen, 1468 den noch vorhandenen, ſehr feſten Thurm 
aufführen zu laſſen, welcher das kurfürſtliche und von Gemmin⸗ 
giſche Wappen trägt, und eine hierauf bezügliche Inſchrift auf 
weist, 2) 

Mährend der baier. Erbfehde von 1504 hatte der Herzog 
Alerander von Zweibrüden mit einem Bauernhaufen Billigheim 
belagern Taffen, wurde aber bald wieder vertrieben, indem fein 
Eifer im kaiſ. Dienfte größer als feine des Krieges unfundige 
Heeredmacht gewefen war. Da er überdieß frank in Meiffenheim 
lag, fo befchränften fich feine Horden darauf, Streifzüge in die 
Pfalz zu unternehmen und fie auszuplündern, a). — Auch ruhe: 
ten im J. 1525 die aufrührifchen Bauern, welche aus der drei- 
fachen Rotte des Unterelfaffes beftanden, und durch Die Nieders 
lage ihrer Brüder bei Elfaßzabern eingefchüchtert. worden waren, 
in dem biefigen Schloffe des Kurfürften von ihren Unthaten 





v) Acta Comprom, Francof. 130. — Tolneri Addit. 79 sq. 
x) Widder, II, 409. — Tolner Cod, dipl, 152. sqq. 

y) Nova subs, dipl. XII. 215, 233. 

z) Acta Acad. Pal. 1], 14. 

a) Chron. Hirsaug. ad, 1504, 
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aus, um nach wenigen Tagen auf die Madenburg loszuftürmen, 
b). — Unterdeffen Teuchtete aus diefen Vorgängen hervor, wie 
nöthig es fei, den Furpf. Landen und Leuten der Umgegend zu 
Billigheim einen haltbaren Poften zu bereiten, und diefes um fo 
mehr, als auch König Heinrich II. von Franfreich mit einer ftar- 
fen Armee in's Niederelfaß herabzog, und zwar in demfelbeyg J. 
1552, in welchem auch der berüchtigte Albert von Brandenburg 
durch feinen unheilfchwangern Streifzug, die hiefige Gegend ebens 
fall mit Furcht und Schreden erfüllte. Der Kurf. Friedrich IL 
beeilte fich daher, nach dem Nathe feines hier gebürtigen Sefre- 
tärd, Georg Weisbrod, das Städtchen mit Wällen und Grä- 
ben zu umfangen und in eine haltbare Vefte zu verwandeln, c). 
— Im J. 1632 wurde dieſer Poften von der Garnifon des Erz- 
. Herzogs Leopold verlaffen, und den fchwedifchen Bundestruppen 
unter dem Nerzoge Bernard von Sachſen⸗-Weimar eingeräumt, um 
im folgenden Jahre den Kaiferlichen unter Metternidy von Neuem 
überlaffen zu werden, d). — Noch dermalen find Reſte der frag- 
lichen Veftungswerfe fihtbar. — Auch hat Billigheim dem berühm- 
ten öffentlichen Lehrer der Philofophie und Beredfamfeit auf der 
Marburger Hochfchule, den Beinamen Billicanus, wie dad Das 
feyn gegeben. 

Bereits fehr frühe und namentlich bei der jüngern Verfchreis 
bung als Witthum der Prinzeffin Blanfa vom 3. 1401 erfcheint 
Billigheim als ein Amts⸗Ort und dem Germersheimer Vogte uns 
tergeordniet. Die Erhebung zur Stadtwürde, wie das furf. Schloß 
und die BVeftungswerfe müſſen die Veranlaffjung gegeben haben, 
daß das Amts. Städtchen adelige Schultheißen erhalten 
hatte, die zugleich ald Amtsmänner auftraten, und von welchen 
Sohann Burkard von Stocdheim im J. 1615, Johann Wolfgang 
von Bozheim vom J. 1650—1671, und zuleßt Ferdinand Cuono 
im $. 1710 vorfommen. Bon jebt erhielt dad Städtchen und 
Amt blos einen Oberſchultheiß, der mit einem Unterfchult- 
heißen, 4 Schöffen und einem Stadt⸗ oder Gerichtsfchreiber das 


Kaiferdom II. 209. 
Leodii Annales Friederici II, 294. — Simonis 240 sqq. 
d) Laguille VI, 67, 120. 
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Gericht bildete. — Der ’Pelifan, mit feinen jungen Blutfaugern 
an der Bruft, im dritten Felde des Gerichtd-Siegeld deutet offen- 
bar auf die gewöhnliche Benennung ded Städtchens „Belikam.“ 
Der Schild diefed Siegel! zeigt übrigens in dem erften Felde den 
yfälz. Löwen, in dem zweiten aber die baier. Rauten oder Wecke. 
Das Amt felbft ſtand noch zulegt unter dem Germersheimer Obers 
Amte, und begriff fortwährend die urfprünglichen Amts» Dörfer 
Bilfigheim, Klingen, Steinweiler, Erlenbach, und außer: denfel- 
ben auch Smpflingen und Rohrbach. 

Die uralte und wichtige Pfarrkirche zu St. Martin, mit 
Plebanie und Kaplanei zu St. Sohann, einer Frühmefferei und 
einer Altar:Pfründe zu St. Stephan, zählte vor der Reformation 
zum Landfapitel Derrheim, nach derfelben aber zu dem von Arzs 
heim, und fam 1822 zum Defanate Bergzabern. Shre Filialen 
find Fath. Seits Appenhofen und Mühlhofen. — Die Erträgniffe 
der Pfarrei hingegen 232 fl. Staatögehalt. — Während der franz. 
Reunion wieder neu hergeftellt und zwifchen Katholifen und Re⸗ 
formirten gemeinfchaftlich geworden, blieb diefe Pfarrfirche fort 
während bis zur franz. Revolution der Siß einer reform. Im 
fpeftion für die Pfarreien des füdlichen Theild vom Dberamte 
Germersheim, welche dagegen 1806 auf die Pfarreien Billigheim, 
Erlenbach, Rohrbach, Wörth und Neuburg befchränft worden 
ift. Die reform. Filialen waren Appenhofen, Ingenheim und 
Mühlhofen. — Auch die Lutheraner erbauten fich eine Kirche aus 
milden Beiträgen, und gaben berfelben,zu Filialen Erlenbach, 
Rohrbach, Steinweiler-, Insheim, Impflingen, Klingen, Ingens 
heim und Appenhofen. Auch ihr Prediger war luth. Infpek 
tor für denfelben füblichen Bezirf des Germerdheimer Oberams 
tes, zählte jedoch im J. 1710 in feiner ganzen Inſpektion blos 
255 Lutheraner. Diefe Iutherifche Pfarrei Fam 1806 zur Jnuſpek⸗ 
tion Weiffendurg. In Folge der Bereinigung und Pfarreintheis 
lung vom J. 1820 zählt die prot. Pfarrei zum Defanate Berg. 
zabern, und hat Mühlhofen zum Filiale. Sie ift I. Klaffe, hat 
232 fl. Staatögehalt, und ein Pfarrgut zu 56 fl: 29 fr. e). 


e) Subs. dipl, X. 297. — Struve, pfälz. Kirchenhiftorie 1210. 
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Zu der Gemeinde gehören die Pfalzgrafen-Mühle und 
die Wartgarten-Mühle auf der Klingbady. Sie beftand im 
J. 1785 aus 974, und ım J. 1808 aus 1282 Seelen, nämlich 
310 Katholifen, 791 Reformirten, 139 Lutheranern und 42 Sur 
den. Dermalen bat fie 1731 Bewohner, worunter 362 Katholi— 
fen, 1273 Proteftanten, 96 Juden. — Sie treiben einen ftarfen 
Feld» und etwas Weinbau, und follen großentheild von einer 
wallonifchen Kolonie abftammen, welche gegen das J. 1661 aus 
der franz. Landfchaft L’Alloeuvre ausmanderten, fich hier nieder» 
kießen, umd vom Kurf. Karl Ludwig verfchiedene Privilegien er- 
hielten. 

In der bedeutenden Marke befaßen Freigüter das Stift Klin- 
gen, dad Sohanniterhaus Haimbach, der Deutfchorden, das Hoch—⸗ 
ftift Speyer wegen ber Madenburg, die Grafen von Degenfeld 
und die Edlen vor Gemmingen, denen Ingenheim gehorchte. In 
ben großen Frucht > und Weinzehnten theilten fich die kurf. Hofs - 
fammer zu 4, und das Domfapitel Speyer zu 3. Sn einigen 
Strichen zehntete die geiftliche Verwaltung. Das Kapitel zu St. 
Peter in Mainz hatte nämlich im J. 1555 ben Zehnten zu Bil 
figheim, Mühlhofen und. Oppenheim an den Kurf. Friedrich 11. 
um 4000 fl. verfauft, I. — Durch Eonceffion ded Kurf. Karl 
Theodor vom J. 1786 erhielt Billigheim eine Allmände von 173 
Hektaren, worunter 140 9. zu Torfgruben benüßt werben. 

Sm 3. 1304 hatte Damburgis, eine Tochter des Koph, ge 
nannt von Bullenfeim und Gemahlin des Heinrihan 
der Straßen, dem Klofter Euſſerthal zur Seelenrettung ihre 
Güter verfchrieben , welche in der Bullenfeimer Marfe gelegen 
waren. Darunter fommen vor 3 Morgen an dem Münfteringer 
Pfad, 14 Morgen an dem Bunfe, Z Morgen bei Buthenfeim, 
1 Sauchert bei Nuheim an der Eppengaffen, 2 Sauchert an dem 
Hutteböme. — Im SG. 1309 verkauften auch Heinrich, genannt 
Darftein von Budenfeim und feine Gemahlin Meta, dem 
Kloſter Eufferthal eine jährliche Gülte von 2 & Häller, und wi- 


f}) Aditiones Tolneri 72. 
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verlegten beßfalls ihre Güter in der Marfe des Dorfes Bu: 
denfeim, nämlich 4 Sauchert Wiefen, ftoßend über die Zyzeln, 
3 Jauchert, genannt Bruchmorgen und 3 Sauchert zu Gerlachs⸗ 
burnen; ferner in der Marke des Dorfes Bullenfeim J. 
Acer unter dem Reine, 2 Sauchert, Boßend durch den Grunt, und 
neben der Mülenre (Mühl-Rain) 4 Morgen, g). Daraus wer: 
den 2 Dörfer, Buthenkeim und Nuheim erfichtlich, welche 
eingegangen find, 


5) Birfenhördt, 


Dorf, 3 g. St. weſtlich von Bergzabern, im Gebirge, auf 
der Straße nach Pirmafens und an der Erlenbad, gelegen, welche 
zum Theile in der weftlichen Marfe entfpringt, unterhalb dem 
Dorfe die zur Gemeinde zählende Gehlmühle treibt und nach 
Bergzabern abfließt, gehörte früher, als kurpf. Kellerei, zu 
dem Dberamte Germersheim, und begriff auch die IM Bol: 
fenborn und Reißdorf, | 

Diefe 3 Drte hatten urfprünglich zum Kloſter Klingen ge: 
hört, welches fie zu Lehen reichte. Bon Anfelm von Berwartftein 
im 3. 1345 auf den Grafen Walram zu Spanheim gelangt, 
wurde das Lehen 1439 den Grafen von Veldenz, und, gemäß dem 
Teſtamente des lebten Grafen Johann von Spanheim, beffen Er- 
ben, den Markgrafen von Baden, zu Theil,b). Die Herren von 
Fleckenſtein befaßen fpäter die Dörfer Birfenhördt und Böllenborn, 
wohl nur in Afterlehnfchaft. Der Kaifer 309 das Lehen während 
des 3ojährigen Krieges ein, um ed dem furmainz. Kanzler, Niko⸗ 
faus Georg von Reigeröberg, zu verleihen, welcher auch am 14. 
Juni 1642 in deffen Beſitz kam. Der weſtphäl. Frieden betätigte 
den von Reigersberg und wies ihm als Fünftigen Lehnsherrn den 
Kurfürft von der Pfalz an, ver im 3.1668 dem von Reigersberg 
das Lehen mit 1000 Rthlr. abgefauft hat, um daraus eine eigene 
Kellerei zu errichten, j) 





g) Mon, Pal. III. 283—286 , 373—375. 

h) Acta Acad. Pal, II. 14. — Die franz. Souserainitäts- Bande 75. 

j) Instrum, P, O. art. IV,$. 18. — Acta comprom, 112, 
und Additiones Tolneri 60, 64. 
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Die Kirche zu S. Gallus, mit Plebanie, zählte vor der Re— 
formation zum Landkapitel Herrheim, fpäter zu dem von Weiſſen⸗ 
burg, und Fam 1822 zu dem Defanate Bergzabern, Während der 
franz. Rennion zum alten Glauben zurüdgefehrt, behielten diefe 
Kathofifen die Kirche, zu twelcher Böllenborn, Reißdorf und Blan⸗ 
fenborn in allen Zeiten gehört haben. Die Erträgniffe der Pfar- 
rei beftehen in 232 fl. Staatögehalt und einem Pfarrgute zu 100 fl. 
Die Reformirten waren früher nach Klingenmünfter gepfarrt. 


Waͤhrend Birfenhördt, Blanfenborn und Böllenborn im SG. 
1802 nur 656, fümtlich kath. Seelen, und Birfenhördt allein im 
J. 1785 blos 313 Bewohner enthielten, fo leben in diefer Ge 
meinde bermalen 556, namlich 551 Katholifen,. und 5 Proteftans 
ter. Sie haben einen Wald von etwa 915 Morgen; die furf. 
Hoflammer aber befaß früher den Diftrift Taubenbühel zu 180 
Morgen. In den Zehnten theiften fich diefelbe Hofkammer zu 2, 
die geiſtl. Verwaltung aber zit 2. 


6) Blanfenborn, 


Dörfchen, 3 g. St. norbweftlich von Bergzabern im Gebirge, 
an einem, in die Erlenbach fallenden, Büchlein gelegen, zählte 
früher zu dem Stifte Klingenmünfter und furpf. Oberamte Ger: 
mersheim. 


Es ſcheint urſpruͤnglich ein Meierhof geweſen zu ſeyn, bei 
welchem die Aebte von Klingen ſelbſt, ober ihre Lehensmänner 
ein Jagdſchloß angelegt haben follen. Der Orts⸗Sage nad ſtand 
allda ein Feines Schloß, unter dem Namen des Sägerhaufes. 
Bei dem Verkaufe der Hälfte an der Veſte Meifterfele bei Ram⸗ 
berg, fammt derfelben Zugehörungen durch Otlo von Ochfenftein 
an Konrad Landfchad von Steinady und deſſen Gemahlin, Mar- 
garetha von Hirfchhorn zu 5000 Goldgulden im 5. 1369, war 
das Dorf DBlanfenborn namentlich ausgenommen worden, und 
erft durch den Vertrag des Kurf. Philipp vom J. 1484 mit dem 
Abte von Klingen, wodurch die fällig werdenden Dchfenfteiner 
Lehen dem Kurhaufe geliehen werden follten, im folgenden Jahre 
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bei dem Abfterben des lebten Herrn von Ochfenftein, Georg IL, 
an Kurpfalz gelangt, k), Ä 

Die Kirche zu St. Bartholomäus wurde von der geiftl, Ver⸗ 
waltung 1765 für die Katholifen erbaut, welche bei Gelegenheit 
der franz. Reunion zum Glauben ihrer Väter zurüc gefehrt mas 
ven, Der Ort war von jeher ein Filial von Birfenhördt und hat 
abmwechfelnden Gottesbienft an Sonn« und Feiertagen. 

Die Gemeinde beftand im J. 1785 aus 100 Seelen, und 
zahlt deren jet 152, alle katholiſch, außer 1 Proteftanten. Die 
geiftfiche Verwaltung befaß allda den beveutenden Abtswald, und 
bezog den ganzen Zehnten der Marke, Namens bes Stiftes Klin⸗ 
gen. 1 


7) Böllenborn und Reißdorf, 


Eine Gemeinde bildend. Erftered Dörfchen liegt 1 g. St. 
weitwärts Bergzabern, im Gebirge und an einem Büchlein, wel- 
ched dem Erlenbach zufließt, und zählte, gleich Reißdorf, früher 
zu ber kurpf. Kellerei Birfenhördt, mit welcher beide Orte dag 
Gefchichtliche gemein haben. j 

. Die Kirche, mit Plebanie, zählte ver der Reformation zum 
Landfapitel Weiffenburg, wurde 1722 aus Kollekten⸗Geldern für 
die Katholifen, welche während der franz. Reunion zu dem Glau⸗ 
ben ihrer Väter zurückgekommen, wieder neu auferbaut, Fam mit 
Reißdorf zur Pfarrei Birfenhördt und hat an Sonn: und Feier- 
Zagen abwechfelnden Gottesbienft. — Die Reformirten-und Lu⸗ 
theraner waren nach Klingenmünfter gepfarrt, und gehen jetzt 
nach Dörrenbach zur Kirche. — Bor ber hiefigen Kirche liegt ein 
runder Stein, der die Achnlichfeit eined Troges hat und, bei 5— 
6 Fuß Deffnung im Durchmeſſer, und einer ansgehanenen Tiefe 
von 3—4 Schuh, den Namen des Taufr-Keffels der Hei 
den trägt. 

Reissdorf hat wohl feinen Namen von der Reißbach ent: 
lehnt, an welcher. es liegt, und die im nahen berrfchaftlichen 


k) Gudenus V. 671. — Widder II. 49. 
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Walde entfpringt, um bei Weiler in die Wied + Lauter zu fallen, 
Es ift Z g. St. füdweftlich von Bergzabern, und Z St. in derſel⸗ 
ben Richtung von Birfenhördt im Waldgebirge gelegen und bildet 
einen geringen Weiler, mit einer winzigen Morgenzahl an Aeckern 
und Wiefen. Er beftand im J. 1785 aus 6 Käufern, und felbft 
Blanfenborn nur aus 112 Seelen. Sie zählen jett 287 Bewoh- 
ner, namlich 250 Kathofifen und 37 Proteftanten. 

Die kurf. Hoffammer bezug früher den Zehnten in beiden 
Dörfchen ausfchließlich, und befaß auch 4 beträchtliche Waldbe—⸗ 
zirfe in der nahen Weiffenburger Stifts-Mundat. In derfelben 
Mundat liegt auch der Böllenborner Gemeinde - Wald zu 800 
Morgen. Diefes Dörfchen befaß zugleich den nahen Hattmannd- 
Weiher in Gemeinfchaft mit dem Dorfe Dierbach. | 


8) Dierbad,. 


Dorf, 14 g. St. füdöftlich von Bergzabern und an der Dür- 
bach gelegen, welche hier 3 Mühlen treibt, hat feinen Namen 
augenfällig diefer Bach entlehnt, und mit feinem früher zweibr. 
Amts⸗Orte Barbelroth das Gefchichtliche gemein. Es mußte, zus 
folge Urfunden von 1219 und 1303, zur Unterhaltung der Kerzen 
in der fpeier. Kaifergruft beitragen, gleich mehreren Ortichaften 
ded genannten Amtes, und wird bei der alten Befchreibung des 
Speiergauesd mit Dörrenbach verwechfelt, 1). 

Die KloftersFrauen von Kandfirchen hatten fchon 1301 einen 
Hof hier befeffen, und die hiefige Gemeinde genoß im J. 1785 
den Wald Hattmannsweiher bei Bellenborn in Gemeinfchaft mit 
diefem Dorfe, m). 

Die Kirche wurde während der franz. Reunion zwifchen Has 
tholifen und Reformirten gemeinfchaftlich, und der Ort zählte 
früher fath. und luth. Seits zu den Pfarreien von Bergzabern, 
bis die Katholifen zulekt nad; Schaidt gepfarrt worden find. — 
Sn Folge der Vereinigung und Pfarreintheilung von 1820 blieb 





1) Kalenderarbeiten 324. — Acta Acad. Pal, III. 249, 
m) Mon, Pal, III, 238, — Widder II. 464. 
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die Kirche eine Filiale der prot, Pfarrei Barbelroth, mit abwech⸗ 
felndem Gottesdienfte an Sonntägen.: 
Die Gemeinde bejtand im J. 1768 aus 79 Familien, und im 
5. 1808 aus 536 Seelen, nämlid; 10 Katholifen, 470 Reformir- 
ten und 56 Lutheranern. Dermalen hat fie 617 Bewohner, wo 
runter 19 Katholifen und 598 Broteitanten. 
J 


9) Dörrenbach — (Turrenbach), 


Dorf, I g. St. ſüdweſtlich von Bergzabern, über dem Urſprung 
der Dürbach, am Fuße der Vogeſen und in einem Thälchen ge— 
legen, zählte früher zur zweibr. Herrfchaft Guttenberg bei Ober- 
otterbach, und war ein befonderd wichtiger Drt derfelben. Hat 
das Dorf gleichwohl das Gefchichtliche mit diefer Herrfchaft ge 
mein, fo liefert es auch feinen befondern Beitrag. 

Bereit K. Otto 111. hatte Ober⸗ und Nieberotterbach , nebft 
Dörrenbach, der Abtei Selz gefchenft, von deren Gerichtsbarkeit 
diefe Ortfchaften, ſammt Minfeld, im J. 1456 wieder abgefoms- 
men find, n). 

Seit der Zerftörung der Guttenburg, ald Hauptvefte der 
Herrfchaft, und wohl auch früher, muß Dörrenbach als ein Halt- 
punkt beſtimmt worben ſeyn; denn der im®iered erbaute Kirch: 
hof hatte ehedem 4 ftarfe runde Thürme an feinen 4 Eden, 
und zeigt noch dermalen die 2 Südlichen, fammt den Schieß- 
fcharten feiner Ringmauer. Sie dienten zugleich ald Gefängniffe, 
und fowohl ihre Unterhaltung ald VBertheidigung richtete fich nad) 
der Eintheilung der Herrfchaft in die obere und untere Ge 
meinfehaft: der noch beftehende Thurm gegen Welten gehörte 
der obern, der gegen Dften aber der untern Gemeinfchaft. 

Dörrenbach ward in ber Mainzer KursFehde mit Anfang des 
Monats April 1460 durch den Vogt von Germersheim, wider die. 
Grafen Schaffrid von Leiningen und Ludwig von Veldentz, mit 
1000 Mann überzogen. Die Kurfürftlichen ftürmten indeffen ver- 
geblich den wohlbefeftigten und hartnädig vertheidigten Kirchhof, 


n) Acta Acad, Pal, III, 249. 
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brannten aber das Dorf felbft nieder. Zwar zogen bie Bergjabe: 
rer dem bedrängten Dörrenbach zu Hülfe; allein fie fließen unter: 
wegs auf das kurpf. Fußvolf, welches auch Schweizer in feinen 
Reihen zählte, verloren dabei 11 Mann, und mochten wohl nur 
der Abwefenheit des Vogtes mit ber Reiterei ihr Heil und ſelbſt 
die Rettung ihrer Stabt REN wohin fie fich in aller Eile 
zurück zogen. 

Während des Monats Auguft desfelben Jahres, bei Gele— 
genheit der Belagerung und endlichen Eroberung des Schloſſes 
zu Minfeld, kamen die Speierer, als kurf. Bundesgenoſſen, wie: 
derholt nach Dörrenbach, um es vollends niederzubrennen: — 
was fie in der ganzen Herrſchaft Guttenberg, ohne Ausnahme 
eines einzigen Dorfes, und fihonungslos thaten. Sie zeichneten 
fich dadurch vor allen Bundesgenoffen der Kurpfalz aus; obgleich 
-fie dieſes Mal nur 100, und früher felbit blos so Mann ftarf 
waren, während die Weiffenburger deren 500 geftellt hatten, 0). 

Das Blutgericht beftand hier bis zum Ausbruche der franz. 
Revolution, und wurde in dem Gebäude abgehalten, das über 
dem Eingange zum Kirchhofe geftanden hat, und wovon noch 
Mauerwerk und die Spuren der Folter» und Armenfünder - Kam: 
mern zu fehen find: wogegen das Haldeifen am Ecke ded 1590 
erbauten Rathhaufes fich befunden hat. Diefed Kebtere ift mit 
dem zweibrüdifchen Wappen und mit jenem der Winzerzunft ge- 
fhmüdt. — Die Jahreszahl 1528 auf dem Schlußfteine des zmweis 
ten Bogens deutet wohl die Zeit der Erbauung des Blutgerichts- 
Hofes an, feine Beftimmung hingegen das Schwert auf der redh- 
ten Eingangs «Säule: — ein Fingerzeig, daß das Schloß Gut: 
tenberg im Bauernfriege des J. 1525 zerftört worden feyn müffe, p). 

Die Kirche zu St. Martin, mit Paftorie und Frühmefferei, 
zählte vor und nach der Reformation zu dem Landfapitel Weiſ— 
ſenburg, und wurde bis zur franz. Revolution vom Konvifte Der 
Weiffenburger Kapuziner in Bergzabern bedient, gleich Oberot- 


i 


0) Kremer, Geſchichte Friedrichs I. 164, 194, 373. — Lehmann VII, 
Kap. 108. — Kaiferdom 11. 26. 


p) Laguille IV. 131, 149. 
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terbach, wovon fie 1803 eine Filiale geworden ift, und abwech⸗ 
felnden Gottesdienft an Sonntagen hat. Die Kirche ift feit ber 
franz. Reunion zwifchen Katholifen und Proteftanten gemeinfchaft- 
— Seits zählte dieſe Pfarrei früher zum Seniorate resp. 
zu der Inſpektion Bergzabern, kam 1806 zur Inſpektion Weiſſen⸗ 
burg und 1820 zum prot. Dekanate Bergzabern, und hat Reif: 
dorf zum Filial. Sie ift 1. Klaffe und hat 232 fl, Stantögehalt, 
ein Pfarrgut zu 58 fl. 37 fr. und 151 fl. 39 fr. aus der Kirchen 
fchaffenei Outtenberg. 


Ueber dem Drte und gegen Norden winkt die freundliche, und 
allmählig wieder erbaute Kapelle Celborn, deren Urfprung ſich 
‚im Dunfel der Zeiten verliert, und welche 1470 mit einer Rap: 
lanei erfcheint. Spätere Urfunden nennen fie den Kohlbrunn- 
Berg, die Mundart des gemeinen Mannes aber den Kolmer- 
Berg — Das Waffer des weftlicher gelegenen Kohlbrunneng, 
wie jened des öftlicher beftandenen Weihers wurde ehedeffen den 
Berg ab und in den befeftigten Kirchhof geleitet, mitteld Deicheln 
von gebrannter Erde, von welchen mehrere ums J. 1824 ausge⸗ 
graben worden find. Das Waffer des Kohlbrunns ift fehr gefund, 
warb früher als Heilmittel gebraucht, und dürfte durch feinen 
Kohlengeſchmack dem frühern Celborn oder Klofterbrunn den 
jüngern Namen „Kohlbrunn“ veranlaßt haben: wenn biefes nicht 
eine Folge verderbter Ausfprache ift. — Um’s J. 1745 wieder her- 
gerichtet, und 1786 mit fehenswerthen Stationen verfehen, ward 
bie Kapelle ihrem gänzlichen Untergange während der franz. Res 
volution durch wohlmwollende Anfäufer entriffen. Sie ift Maria 
zur Hilfe dedizirt, herrlich auf der Vorhöhe des Gebirges gelegen, 
blickt weit und breit über das Nheinthal hinweg, und Täßt feinen 
ihrer Befucher, von religiöfem oder Afthetifchem Gefühle, unbe: 
friedigt von dannen ziehen! 


Zur Gemeinde gehören: 1) der angeführte Kohlbrunnen- 
Berg zu 4 St; — 2) der Zäpfelshof zu 4 St. gegen Nord- 
oftenz — 3) die Shmaden:Mühle zu 3 St; — 2 die Del: 
und Lohmühle zu 3 St. Entfernung, beide gegen Norden, über 
dem Böllenborner Bächlein und nächft der Erlenbach gelegen. 
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Dörrenbach, Rechtenbach und Münchweiler beftanden im J. 
1720 insgefammt aus 135, dagegen 30 Jahre fpäter aus 263 
Feuerftätten, während Dörrenbady allein im J. 1808 fchon 904 
Seelen zählte, nämlich 193 Katholifen, 701 Lutheraner und 10 
Reformirte, dermalen aber aus 1181 Bewohnern befteht, worun- 
ter 246 Katholifen und 935 Proteftanten. Sie erzielen viele Ka: 
ftanien, guten Wein und etwas Feldgewächs. 


10) Gleiszellen und Gleishorbach, 


Eine Gemeinde bildend, theilen fi in die Gefchichte ihres - 
früheren Furpf. Amtes Lande bei Klingenmünfter. Gleishor: 
badı liegt $ g. St. nördlich von Bergzabern an dem gleichnami- 
. gen Büchlein, und wird durch einen Nebhügel von dem etwas 
nörblicher und höher gelegenen Geiszellen gefchieden. Beide Dör- 
fer lagern fich in Nebengelände, und liegen am Fuße der Boges 
fen. | 

Gleiszellen verbanft wohl feinen Namen den Möndhs- 
Zellen, welche das uralte Klofter Blidenfeld glaublich dafelbft 
errichtet hatte, wenn nicht dieſes Klofter jelbft allda feinen erften 
Plaß gefunden hatte. Der örtlichen Sage zufolge Tag Gleidzellen | 
etwas nordweitlicher und höher, und feine Kirche zum h. Diony- 
find mit den wenigen, fie umgebenden, Häufern ftand in der 
Gegend, wo man ed noch jeßt „in Der Zelle” heißt, zunächft 
der Banngränze von Klingenmünfter. In die uralte Kirche da- 
felbft und das fpätere Surrogat derfelben auf dem dortigen alten 
Leichenhofe wurden noch in jüngerer Zeit die Prozeffionen geführt. 
Auch findet fidy allda vieles Gemäuer in der Erde, und man grub 
in noch fehr junger Zeit beim Rotten von Rebftüden die fchönften 
gehauenen Stein» Platten u. dgl. in Menge auf. — Bergleicht 
man alles Gefagte mit der Gefchichte des Kloſters Klingenmüns 
fter, fo wird man den urfprünglichen Platz des Klofterd Klingen 
an ber alten Stelle des ebenfalld überfegten Dorfes Gleiszellen 
auffuchen müffen. . Diefe Gefchichte Tehrt ung namlich, daß das 
vom Könige Dagobert um’d J. 655 oder 674 geftiftete Klofter 
DBlidenfeld um's J. 840 ein Raub zufälligen Brandes geworben, 
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und nach einigen Jahren durch den Erzbifchof Raban von Mainz 
aus Quaderfteinen, jedoch näher gegen dad Dorf Klingen hin, 
wieder erbaut und nad; diefem Dorfe „Klingen, fpäter aber Klin- 
genmünfter” genannt worden fei, q). — Die Ausficht von der 
fraglichen Gegend auf das weite Rheinthal ift viel zu einladend, 
ald daß Dagobert es follte vorgezogen haben, das Klofter in bie 
Thalfchlucht hinter Klingenmünfter zu bauen. 

Auch waren die beiden Dörfer ftets Lehen der Abtei Klingen, 
und Otto von Ochfenftein verpfändete 1369 die ihm erblich zu: 
flandige Hälfte an der Veſte Meifterfele bei Namberg mit der da⸗ 
zu zählenden Hälfte der Dörfer Horbady und Gleiszellen an Kons 
rad Landſchad von Steinach. Deögleichen verfaufte 1394 auch 
feined Bruders Rudolps Sohn, Friedrid von Ochfenftein, die 
Hälfte an Gfeiszellen, ebenfo feine Hälfte an Gleishorbach im . 
folgenden Sahre, und felbft feine Brüder, Sohann und Bolmar 
son Ochfenftein, ihre dafigen Befitungen ſaͤmmtlich an das Bid 
thum Speier im J. 1416, r). — Gemäß dem Bertrage vom G. 
1484 zwifchen dem Kurf. Philipp und dem Abte von Klingen 
mußten alle heimfälligen Lehen der Herren von Ochfenftein dem 
Kurhaufe geliehen werden; was fchon im folgenden Jahre bei dem 
Erlöfchen der Ocfhfteiner in Georg II. der Fall gewefen, wäh- 
rend der Kurfürft auch im 5, 1489 noch einige Dchfenfteiner Les 
hen des Stifte mit 3000 fl. einföste, worunter wohl eines dieſer 
Dörfer, oder beide werden begriffen worden fein, s). ebenfalls 
hob der große Austaufch vom SG. 1709 die bisher in beiden Dür- 
fern zwifchen Kurpfalz und dem Hochftifte Speier beftandene lei— 
dige Gemeinfchaft für immer auf, 

Die uralte Kirche zu St. Dionysius auf dem Zeller Berge 
war bereits im J. 1224 vom Pabfte Honorius IV, dem Klofter 
zu Klingen bejtätigt, Ffurz zuvor aber vom Erzbifchofe Albert zu 
Mainz gefchenft worden. In Folge der Reformatich von den 


q) Mon. Pal. II, 1-28. — Oliverius Legipontius in Mon. 
Mog. 15. 


r) Gudenus V. 674. — Acta Acad, Pal, II, 14. 
s) Widder II. 479 sq. ‚ 
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Reformirten befeffen und in Verfall gerathen, war fie feit dem 
J. 1684 in die Gemeinschaft der Katholiken gelangt, durch einen 
Miffionär Namens des Stifts Klingen gegen Reihung von 75 
Livres bedient, bei der Theilung den Katholifen überlaffen und 
von dem Pfarrer zu Klingenmünfter mit abwechfelndem Gottes⸗ 
diente an Sonn- und Feiertagen verfehen werden. Sie zählte 
vor der Reformation, mit Plebanie, Frühmefjerei und Kaplanei 
zu U. L. F., zum Landfapitel Herrheim, t), und ward nad) der 
Reformation und dem Ryswicker Frieden” eine Filiale von Klin 
genmünfter, und zwar bis auf den heutigen Tag, mit fonntägli- 
chem Gottesdienfte in der Kirche, welche zwifchen Gleiszellen und 
Gleishorbach im J. 1746 mehr füdwärts erbaut worden ift. 

Die Neformirten haben auch ihre eigene Kirche zu Gleiszellen 
für die Gefammtgemeinde, welche hart am füdlichen Ende des 
Dorfes im XVII, Sahrhunderte erbaut wurde, und bis heute 
zur Pfarrei Klingenmünfter_gehört, wohin früher auch die Luthes 
raner gepfarrt waren. 

Die Gemeinde bejtand im J. 1785 aus 553 Seelen, zählte 
im 5, 1808 auf ihre 807 Bewohner 290 Katholifen, 492 Refor: 
mirte und 25 Lutheraner, und hat dermalen 925 Seelen, worun⸗ 
ter 290 Katholifen, 635 Protefianten. Sich treiben Acer - und 
guten Weinbau. 

Die Marfe enthielt früher anfehnliche, zu den Höfen der 
furf. Hofkammer, des Deutſchordens und der geiftl. Verwaltung 
gehörige Freigüter. Die Hoffammer des Kurfürften bezog auch 
den großen Frucht» und Meinzehnten, Namens des Stiftes Klin- 
gen, den Kleinzehnten aber der zeitliche Schultheiß. Die Ge; 
meinde befißt einen Wald zu 1700 Morgen. 


1) Hergerdsweiler, 


Dörfhen, 2 g. St. oftwärtd Bergzabern an der Erlenbad; 
gelegen, gehörte früher zu dem zweibr. Amte Barbelroth, und 
hat daher auch das Gefcichtliche mit diefem Orte gemein. 





t) Nova subs, dipl. IV. 124, 
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Dad Dörfchen, mit der Mühle unterhalb demfelben, zählte 
im 5. 1768 blos 18 Familien, und im J. 1808, unter feinen 113 
Bewohnern, 5 Katholifen, 19 Lutheraner und 84 Reformirte, 
nebit 5 Mennoniten, Dermalen beiteht es aus 162 Seelen, wos 
runter 17 Katholifen, 136 Proteftanten und 9 Menoniten, — 
Die Katholifen waren 1803 nach Bergzabern gepfarrt, und find 
ed feit 1803 nach Schaidt. Die Lutheraner gehörten ſtets zur 
Pfarrei Bergzabern, die Reformirten hingegen nad Winden, 
wohin fie feit 1820 fortwährend zählen, nachdem auch die Kuther 
raner fich mit ihnen vereinigt haben. — Die Gemeinde befigt 4 
9. 98 Aren Almänden, worunter 6 M. Torfgruben. 


12) Heuchelheim, — (Hudilinheim,, Huchelheim), 


Dorf, 3 g. St. norbwärts Bergzabern, eben fo weit von 
Pandan, und an der Klingbach gelegen, zählte früher zu dem furpf, 
Amte Lande, womit ed daher das Gefchichtliche großentheils ger 
mein hat. | 

Der Drt erfcheint fehen unter Karl dem Großen in zwei 
Schenkungen an das Klofter Lorſch. Als Lehen der Abtei Klingen 
im 5. 1369 durch Otto von Ochfenftein an Konrad Landfchab 
von Steinad; zur einen Hälfte verpfändet, und im J. 1395 zur 
andern Hälfte durch Friedrich von Ochfenftein, einem Sohn Ru: 
dolps, Bruders von Dito, an das Hochſtift Speier verfauft, 
blieb das Dorf zweiherrifch, bis e$ Durch den Austaufch vom Sahre 
1709 ungetheift an Kurpfalz gelangte. Denn wie Friedrich Brü- 
der, Sohann und Volmar, 1416 auch ihre Befißungen und Anfprü- 
che an Heuchelheim fäuflicd; dem Bisthume überließen, fo erhielt 
auch die Kurpfalz, nad) dem Abfterben der Dechfenfteiner mit 
Georg II. im J. 1485, dem Bertrage des vorgehenden Jahres gemäß, 
vom Abte zu Klingen diefen Ochſenſteiniſchen Lehens⸗Antheil; ob 
gleich ed auch unter den Lehnftüden dürfte begriffen gewefen feyn, 
welche Kurf. Philipp im J. 1489 vollends ausgelöst hat, u). 


u) Cod, Laur, 2169, 2590. — Acta Acad. Pal, II, 14; Ill, 
247. — Gudenus V, 674 — Widder 11. 480. 
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Sn Heuchelheim befand fich ebenfalld eine Ritterburg, wie 
in dem gleichnamigen Dorfe des Kantons Frankenthal, obfchon 
ed ungewiß ift, ob fie den Herren von Ochfenftein, oder auch 
einer noch frühern Familie gehört habe. Das Letztere ift wohl 
richtiger anzunehmen; denn der Ritter Billung von Heuchel: 
heim tritt fchon im SG. 1176 ald Zeuge auf in der Urfunde, wo⸗ 
durch der Abt Stephan von Klingen dem Klofter Eufferthal 1 
Manfe zu Schwegenheim gefchenft hatz gleichfalls in einer Selzer 
Urkunde vom J. 1214, v). — Bon den fpätern Nittern von Heu—⸗ 
chelheim erfcheint auch Konrad, ein Sohn des Sunfers Peter und 
der Elifabeth von Böhl, und ein Bruder ded Johannes, als 
Probft zu Allerheiligen und Domherr zu Speier, in den SS. 1435 
und 1438, x) — Im G. 1509 erfannte Kurf. Ludwig V., daß 
er, wegen des feindlichen Verbrechens des Ritters Eckebrecht von 
Türkheim, gefonnen fey, das Schlößchen an fich zu ziehen, wel: 
ches jener zu Heuchelheim befaß. Vermuthlich rühren hievon die 
Güter her, welche die kurf. Hoffammer noch zulett allda beſeſſen 
hat. 

Die Kirche zu St, Oswald, mit Plebanie und Frühmefferei, 
zählte vor der Neformation zum Landfapitel Herrheim, wurde 
während der franz. Reunion zwifchen Katholifen und Reformirten 
gemeinfchaftlich, und eine Filiale von Klingenmünfter, jedoch feit 
1822 von Ingenheim. — Der reformirte Prediger zählte urſpruͤng⸗ 
lich zur Snfpeftion Billigheim, feit 1806 zu der von Landau, und 
feit 1820 zum prot. Defanate Bergzabern. Seine Filialen waren 
ftet3 Göcklingen und Klingen. Die Pfarrei ift I. Klaffe, hat an 
Staatd-Gehalt 348 fl., wegen der Verwefung von Gödlingen, 74 
M. Pfarrgut zu 71 fl. 53 fr.; aus dem Kirchenvermögen 52 fl. 
18 fr.; und aus dem Gemeindevermögen 47 fl. 54 Fr. 

Zur Gemeinde rechnen die 2 nahen Ober- und Unter: 
Mühlen. Site hatte im J. 1785 nur 513, jedoch im J. 1808 
ſchon 713 Bewohner, nämlicd; 612 Reformirte, 35 Katholifen, 


v) Mon. Pal, II. 29. — N, S, dipl. X. 279; XII, 101. 
x) Widder II. 75. — Nova subs, dipl. I. 188. 
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15 Lutheraner und 51 Juden. Ihre Anzahl ift dermalen 819, 
worunter 28 Ratholifen, 704 Proteftanten und 87 Suden. 

Die Marke enthielt im J. 1785 an Neben 77, und Waldung 
400 Morgen. In derfelben befaß die geiftl. Verwaltung ein zum 
Stifte Klingen gehöriges Hofgut, fernere Freigüter aber die kurf. 
Hoffammer und das Domfapitel zu Speier. — Den großen Frucht 
und Weinzehnten bezog die geiftl. Verwaltung, wegen des — 
Klingen, den kleinen die Gemeinde ſelbſt. 


13) Ingenheim, 


Dorf, 2 g. St. nordöſtlich von Bergzabern, auf der Straße 
nad; Landau, und z g. St. von diefer Stadt entlegen, war urs 
fprünglid, ein Lehen des Stiftes Klingen, wurde, als folches und 
als zur Burg Meifterfele gehörig, im J. 1369 durch Otto von 
Ochfenftein zur einen Hälfte an Konrad Lanfchad von Steinach 
verpfändet, zur andern aber durch Friedrich von Ochfenftein an 
das Bisthum Speyer 1495 mit andern Dörfern verfauft. Es ge- 
hörte zulegt dem Freiheren von Gemmingen. y) 

Zaub Eberhard von Gemmingen hatte 1466 das halbe Schloß 
Gemmingen dem Bisthume Speyer zu Lehen aufgetragen, Dages 
gen Bleicert von Gemmingen 1564 dasjelbe von diefem Berbande 
geledigt, mitteld Auftragung des halben Dorfes Ingenheim, zI,— 
Auch überließ Kurpfalz durch die Verträge von den IJ. 1506 und 
1509 dem Wendel von Gemmingen für immer ihre Leibeigenen 
und Wildfänge in deffen eigenthümlichen Ortfchaften Michelfeld, 
Bolklingen, Steinbach; und Ingenheim, a). 

Don dem gegenwärtigen Ingenheim  fchrieb fich fehr frühe 
ebenfalls eine Ritterfamilie, aus welcher Konrad 1236 und 
Heinricdy 1238 ald Burgmann zu Landed und Zeuge über eine 
Güterfchenfung zu Münfter an dad Klofter Klingen auftreten. 
Eben fo fommen bie Ritter Sigelo und Otto bei dem Ritter 


y) Gudenus V, 671. — Widder 11. 466, 477. 
z) Burgermeister, bibl. Eq. 1. 472, 
a) Justitia Causae Pal, 63. 
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gerichte über die Euſſerthaler Geraideftreitigfeit von 1283 vor; 
deßgleichen Jeckel mit Emich von Leiningen im J. 13515 fofort 
die Gebrüder Bland, Anfelm und Sohannes bei Guden im S. 
1367, und, außer andern frühern, im J. 1456 noch ein Johan⸗ 
nes vor, welche wohl alle diefem Dorfe angehörten, und von je 
nen verfchieden waren, die fi von Ingenheim im Niederelfaß 
bei Pfaffenhofen fchrieben, b). 

Die Kirche zu Ingenheim, mit Plebanie und Frühmefferei, 
zählte vor der Neformation zum Landfapitel Herrheim. Ihre 
Berhältniffe haben fich, durch die Rückkehr der Bewohner zum 
fath. Glauben um's J. 1684, dahin geftaltet, daß fie bei dem 
Ryswicker Frieden den Katholiken ausfchließfich zugefallen ift, 
und nun zum Randfapitel Arzheim fam, bis fie 1822 jenem von 
Bergzabern zugetheilt worden if. Sie hat Klingen und Heuchel: 
heim zu Filialen, ımd den Staatögehalt von 232 fl., ein Fleines 
Pfarrgut und 139 fl. 13 fr. Zulage aus der Kirche. 

Reform. und luth. Seits gehörte der Ort früher zu Billigheim 
und warb 1820 zur eigenen Pfarrei errichtet unter dem prot. Des 
kanate Bergzabern, welche Appenhofen zur Filiale hat. Diefe 
neue Dfarrei ift I. Klaffe, hat ihre eigene Kirche, an Staatsge⸗ 
halt aus dem Ertage der eingezogenen Pfarreien 285 fl. und aus 
dem Kirchenvermögen von Ingenheim 15 fl., von Appenhofen 
aber 10 fl.— Auch die Juden haben eine fehenswerthe Synagoge 
1832 erbaut. 

Der Drt zählte, mit der Dorfmühle, im J. 1808, unter 
feinen 1108- Bewohnern, 393 Katholifen, 322 Neformirte, 77 
Lutheraner und 316 Inden. Dermalen befteht er aus 1631 See 
len, nämlich 471 Katholifen, 609 Broteftanten und 551 Juden. 
Sie haben im J. 1831, einen Almofenfond bilden fehen, durch 
die Schenkung von 580 fl, von Seiten der Familie von Pfeffel 
zu Zmeibrücen. Auch bildete ſich hier eine Allmände von 74 9. 
65 U. durch Ausreutang eined Theild der Gemeinde-Waldung. 





b) Mon, Pal. 11, 77. — N, S, dipl. XII. 330 sqq. — Leh— 
— IV. Kap. 46. — Gudenus V, 669. — Eifäß. Chronik 
. 42, 
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14) Kapellen und Drußweiler, 


Eine Gemeinde bildend, Tiegen beide 3 g. St. öſtlich von 
Bergzabern, das Erfte rechts, das Andere links der Erlenbach, 
zählten früher zu dem zweibr. Amte Barbelroth, und haben daher 
dad Gefchichtliche mit demfelben gemein, 


Die beiden, fich ganz nahe gelegenen, Dörfer waren vor der 
Reformation Pleban » Pfarreien, Zur Plebanie Drußmweiler hatte 
ehedeffen auch Klingen gehört, bis ed 1279 von demfelben losge⸗ 
trennt und zur eigenen Plebanie erhoben worden if, — Somohl 
diefer Umftand ald auch ber Name Drußmweiler — Drusivilla, 
und die allda aufgefundenen Alterthümer deuten auf ein fehr hohes 
Alter dieſes Ortes. Zeuge hiefür find das fchöne Römergrab, 
auf dem Wege nach Barbelroth entdeckt, 2 Römermünzen von 
Bespaftan und Antonin, und die hier vorbei ziehende alte Römer: 
firaße, von Altftatt über Oberhochitatt nach Speier, c). 

Die Kirche gelangte durch die Reformation, bis wohin fie 
unter dem Landfapitel Herrheim gejtanden, an die. Reformirteit. — 
Die Lutheraner gehörten zur Pfarrei Bergzabern, bis fie, in Folge 
der Vereinigung und Pfarreintheilung von 1820, in die Ortöfirche 
zu Kapellen gewiefen wurden, deren Prediger feinen Siß zu Drußs 
weiler hat, früher zur Inſpektion Bergzabern zählte, wie noch 
dermalen zum bortigen Defanate, und Niederhorbach zur Filial- 
Kirche hat. — Die Katholiken find nach Bergzabern gepfarrt. 

Zur Gemeinde zählen der früher franzöfifche Hof der Weiſ— 
fenburger Deutfchherren, 4 St. füdwärtd und gewöhnlich der 
„Deutſchhof“ genannt; ferner der früher zweibr, Kaplanei- 
Hof, etwas unterhalb dem vorigen, beide aber an der Durbach 
gelegen. Die Gefammtgemeinde beftand im J. 1768 aus 60 Fa⸗ 
. milien, zählte im 5. 1808 unter ihren 549 Bewohnern 501 Re⸗ 

formirte, 14 Lutheraner, 8 Katholifen und 26 Menoniten, und 
‚ bat dermalen 642 Seelen, worunter 607 Proteftanten, 1 Katho⸗ 
If und 34 Menoniten. Ste treiben Feld- und Weinbau. 


e) KRalenderarbeiten 324. — Sutelligenzblatt von 1819, ©. 520, 
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15) Kappsweyer, 


Dorf, 2 g. St. ſüdwärts Bergzabern, nächſt Steinfeld und 
an der Straße von Kandel nach Weiffenburg gelegen, gehörte 
früher zur Schuftheißerei und Pfarrei Steinfeld, welche haupt: 
ſächlich das Amt S. Remig gebildet hatte, und der Probftei Weif- 
fenburg zuftändig war. Es ift erft um's J. 1831 von dem Ger 
meindeverbande Steinfeld losgetrennt worben , ald eigene Ge- 
meinde, und hat daher mit Steinfeld das Gefchichtliche gemein. 

Die Kapelle zu St. Ulrich kommt in dem Synobal + Regifter 
von 1470 nicht vor; fie ift im J. 1803 zwar zur Pfarrfirche er- 
hoben, aber, ald ſolche, im J. 1808 wieder unterdrüdt worden, 
um neuerdings zu Steinfeld geordnet zu werden. Sie hat bieher, 
vergleichsweiſe, fonntäglichen Gottesdienft erhalten, 

Die frühere Seelenzahl fommt bei Steinfeld zu Sprache; je 
doc beftand fie im J. 1808 für hier allein in 837 Bewohnern, 
und ift dermalen auf 1074 angewachfen, ſämtlich Katholifen. Sie 
treiben einen guten Feld» und ftarfen Gemüfebau, womit fie Die 
benachbarten Märkte unausgefeßt beziehen. Zweifelsohne fchreibt 
ſich der Ortöname von Kraut» oder Kappes- Weiler her. 


16) Klingen, (Elinga), 


Dorf, 14 g. St. nordwärts Bergzabern, 2 g. St. von Lanz 
dau, und an der Wirre gelegen, welche hier den Namen Kling: 
bach annimmt, gehörte früher zum furpf. Amte Billigheim, mit 
welchem es daher das Gefchichtliche gemein hat. | 

Der Umftand, daß Klingen zwar in dem Gebiete der Burg 
Landeck fich befunden habe, ohne je zu derjelben gezählt worden 
zu feyn; daß der Drt fogar dem wieder erbauten, und ihm näher 
gerücten Klofter Blidenfeld zwifchen den II. 848—856 den neue 
Namen „Abtei Klingen“, fpäter »Klingenmünfter“ (Klinger Klo⸗ 
ſterkirche) geliehen hatte, ohne mit derfelben jemals in näherer 

Berbindung geftanden zu ſeyn; — diefer auffallende Umftand deu⸗ 
tet fowohl auf ein hohes Alterthum ded Dorfes felbft, als auch 
auf die vielfeitig gemuthmaßte frühefte Bedeutfamfeit des Amtes 
Billigheim, zu welcher Reichsvogtei es ſtets gehört hat, und ver> 
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möge der Pfandfchaft derfelben vom J. 1361 unter 8. Karl IV. 
endlich an die Kurpfalz, mitteld Auslöfung aus den Händen bed 
Grafen Emich von Leiningen durch den Pfalzgrafen Ruprecht I. 
zu 5000 Goldgulden, mit Billigheim, Godramftein , Steinweiler 
und Erlenbach gekommen ift, d). 

Wenn indeffen Klingen und Singheim von einer andern Seite 
im 5. 1416 an die Kurpfalz verpfändet worden find, fo möchte 
dieſe Verpfündung entweder von den Klöftern diefed Namens, 
oder auch von den Lehen zu verftehen feyit, welche hier fehr frühe 
die Ritterfamilie getragen haben muß, die von Klingen den 
Beinamen führte. So erfcheint bereitd 1238 ein Ritter Konrad 
von Klingen ald Zeuge, wo Heinrich von Krobsberg und feine 
Gemahlin Zudithe ihre Güter zu Münjter dem Klofter Klingen 
fchenften. Walther von Klingen tritt 1256 auf; und dabei ers 
fcheinen die Brad von Klingen vom J. 1209 bis 1515, und Mars 
garethe Brad noch 1537; denn Hans Brad befuchte das Worm- 
fer Turnier von 1209 ald Edler von Klingen, welchen Gebraud; 
auch mehrere feiner Nachfolger beobachtet bi8 zum Gtuttgardter 
Turnier vom J. 1436. €) 

Die Kirche zum h. Michael war früherhin eine Filiale von 
Drußweiler geweſen, bis ſie 1279 davon losgetrennt, zu einer Ple⸗ 
banie erhoben, und zum Landkapitel Herxheim gerechnet worden 
iſt, f). In Folge der franz. Reunion zwiſchen Katholiken und 
Reformirten gemeinfchaftlich geworden, gehörte die Kirche früher 
zu der Pfarrei Klingenmünfter, und feit 1822 zu jener von Ins 
genheim. — Die NReformirten waren früher Filialiften von Heu⸗ 
chelheim, und werden noch dermalen dahin gerechnet, bei abmech- 
felndem Gotteödienfte an Sonntagen. 

Nächft dem Orte Tag früher der Hubhof, welcher ver Prob- 
ftei Weiffenbnrg zugeftanden hat. Diefed Stift bezog hier den 


d) Acta Comprom, Francof. 130. — — 97. — Olive- 
rius Legipont, in Monast. Mog. 1 


e) Addit. Tolneri 81. — Mon. Pal. u 77. — Widder I. 54; 
II. ‚468. — Alsat, ill, 696. — Bucelinus. II. — Burger- 
meister, Bibl, Eq. III. 770. 


f) Kalenderarbeiten 324. 
28 
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fammtlichen Wein und Fruchtzehnten. — Außer diefem Hubhofe 
waren feine Freigüter vorhanden, und dad Mann-Burglehen der 
Familie Haberer, zu 1 Hofgebäude und 30 Jauchert Acer, hat 
bereitd Kurf. Friedrich III. eingezogen, g). 

Zur Gemeinde zählen die Mühle, Delmühle und Way 
yenfhmiede — Sm SG. 1785 waren zu Klingen nur 53 Häus 
fer, und im J. 1808 ſchon 437 Einwohner, nämlich 57 Katholi⸗ 
fen, 334 Neformirte, 28 Lutheraner und 18 Suden. Dermalen 
find ihrer 544, worunter 46 Katholifen, 461 Proteflanten und 
37 Juden. 

Die Gemarkung enthielt im J. 1785 an Weide 8, und Wald 
236 Morgen. — Die Weide fcheint die Allmände gebildet zu ha—⸗ 
ben, welche dermalen 4 H. 76 Aren beträgt. — Die Drts- Ber: 
waltung war mit dem Amte Billigheim gemeinfchaftlich, und 
kömmt bei dieſem Städtchen vor. 


17) SKlingenmünfter, 


Marktflecken, 1 g. St. norbwärts Bergzabern, 24 g. St. 
von Landau, und über der Finfterbach gelegen, zählte früher zu 
dem kurpf. Amte der in weftlicher Nähe thronenden Burg Lande, 

Der Marftfleden Klingenmünfter muß indeffen von dem 
gleichnamigen Benediftiner- Stifte dafelbft wohl unterfchies 
den werben, obgleich diefes jenen veranlaßt hat. Daher wird 
das Stift vorerft zu Sprache kommen. 

Dagobertl., König von Auftrafien, farb in feinem 16. Regie⸗ 
rungsjahre — 638, oder 643 nach Henschenius, h), Die Grün: 
dung de Klofters Blidenfeld, wie diefed Gotteshaus ur- 
fprüngfich hieß, muß daher Dagobert II. zugefchrieben werden, 
nach der Zählung der Perfonen aber Dagobert III., welcher als 
1. jedod) nicht an die Regierung gelangte, und gewöhnlich über- 
gangen wird. Sie gefchah gleichzeitig mit jener des Klofters 


g) Additiones Tolneri 56. 


h) L’Art de verifier les dates. — Henschenius de 3 Da- 
gobertis 47. — Widder 11, 465. 
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MWeiffenburg, und fällt etwa in das J. 674: wogegen dad Mona- 
sticon Palatinum fie in das J. 655 ordnet, und zwar auf den 
16. April und im 32. Regierungsjahre ded Königs; indem Dago⸗ 
bert und fein Sohn Cloboveus in dem Klofter felbft dem erften 
Abte Celebris dad Münzrecht des fpeierifchen Fußes, die all- 
gemeine Zollfreiheit, die föniglihen Höfe Beggelingen, 
Hibodesheim und Selehofen, fammt 11,000 Huben in verfchiedes 
nen Gegenden, und zu dem nöthigen Schuße, 500 Minifterias 
len gefchenft haben follen, j). 

Unterdeffen ward das Klofter Blidenfeld, Benediktiner Or⸗ 
bend, bereitd um's J. 840 ein Raub zufälligen Brandes, und 
lag fchon durd; mehrere Jahre in Aſche verfunfen, ald K. Lud- 
wig, wegen bed Unterganges der Brieffchaften, die Befigungen 
des Klofters im 3. 849 vorforglich beftätigte, und der Erzbifchof 
Raban zu Mainz das Gotteshaus von Neuem und aus Quader⸗ 
feinen, jedoh näher bei dem Dorfe Klingen, wieder 
auferbauen ließ, und zur Ehre des h. Erzengeld Michael feierlich 
einmweihte, k). — Die urfprüngliche Lage des Klofters zwifchen 
Gleiszellen und Klingenmünfter fommt bei Gleiszellen zu näherer 
Sprache. 

Daß die Stiftung ded Klofterd Blidenfeld. dem Könige Das 
gobert zuzufchreiben fey, bezeugen die K. K. Heinrich II. und IV. 
in den Beftätigungs-Urfunden desfelben,, namentlich in jener von 
10805 was ohnehin K. Ludwig im J. 849, und fpäter audy die 
Erzbifchöfe von Mainz bemerken. Sie heißt bereits in der ange 
führten Urfunde vom J. 1080, wie noch in den fpäteften Zeiten 
„die Abtei Clynga ober Clingen‘, obgleich der Name 
„Klingen » Münfter” mitunter gleichfall8 häufig vorfommt; denn 
bereitd 1238 fohenfte der Ritter Heinrich von Kroböberg feine Gü- 
ter zu Münfter dem Klofter Klingen, wie ber Ritter Konrad von 
Klingen, unter anderen Rittern, bezeugte, I). — Der Ort wirb 





j) Acta Acad, Pal. 2 14 8q.; 11, 47. — Alsat. dipl. 21.— 
— Mon. Pal, ], 


k) Oliverius Eon in Monast, Mog. 15. — Mon, Pal, 
11, 1-83. 
1) Mon, Pal. II. 20 sq:, 77: 
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auch dermalen häufig nur „Münfter genannt, indem wechſels⸗ 
weife bald das Kloſter, bald der Marftfleden früher unter den 
Namen „Münfter‘ oder „Klingen Münfter‘ verftianden worden 
find : obgleich bereitd 1310 der Abt Heinrich von Klingen den Ans 
fauf von 1 Kruge Delgülte zu Münfter und Klingen durch 
das Klofter Eufferthal bezeugt, m). 

Mittlerweile war ber Feind des Guten auch dem Klofter 
Klingen nicht fremd geblieben ; denn fchon im J. 1109 berief der 
Erzbifchof zu Mainz den Abt Sigefried, mit einigen fehr Flöfters 
lichen Brüdern, nach Klingen, dieſes Klofter, in geiftlicher und 
weltlicher Hinficht, nad; den frommen Wegen ihres Mutterflofterd 
Hirfau zu verbefiern. Der Erzbifchof Adelbert I. erneuerte 1115 
diefe alte Dagobertifche Stiftung, mitteld einer feierlichen Urkunde, 
und mit ihrem merkwürdigen, größtentheild® dem Dagobert ent 
lehnten Anhange, daß der Abt zu Klingen die Beftätigung feiner 
geiftlichen und weltlichen Gerechtfamen bei dem Erzitifte Mainz 
zu fuchen habe, und, nachdem fie ihm ertheilt ſeyn werde, die 
. Einweihung vom Bifchof in Speier empfangen folle. Der Abt 
war, zufolge der oben angeführten Beftätigungs-Urkunde des K. 
Heinrich IV., frei vom Heerbanne, und hatte zu demfelben blos 
ein Pferd zu ftellen, fammt einem Scheffel Waizen auf deſſen 
Rücken, n). — Zugleich übergab der Erzbifchof Adelbert, im Ber: 
eine mit dem Bifchofe C.... von Speier, dem Klofter die Kirr 
chen zu Göcklingen, Pleisweiler und Gleiszellen, was Pabſt Ho⸗ 
norius 111. 1224, fammt allen Klofter-Gütern , beftätigte, 0). 

Die Abtei Klingen fcheint die Früchte ihrer Berbefferung 
bald gefoftet zu haben, weil ihr Abt Stephan fchon im S. 1176 
dem Klofter Eufferthal, unter anderen VBergabungen, ebenfalls 1 
Mansum zu Schwegenheim verleihen fonnte. Dagegen verkaufte 
Abt Konrad 1234 an Konrad von Than das Patronats⸗Recht zu 
Dffenbach, welches diefer dem Domkapitel Speier, fammt allen 


m) Nova subs, dipl. XII. 290, 


n) Trithem, Chron, Hirs, I, 277. — Gudenus ], 25, 42. 
— Monast. Pal, ll. 2. | 


o) Nova subs. dipl, IV. 123 sq. 
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Einfünften gefchenft hat, p). — Außer den oben angeführten Güs 
tern zu Münfter, erhielt die Abtei. Klingen 1294 von Frithfo und 
feiner Gemahlin Suntha von Horbach deren fammtliche Güter zu 
Horbady und anderswo zum Gefchenfe, q). 

Indeſſen fchlich fpäter der böfe Geift fich abermals auf diefen 
Ader Gottes, fein Unfraut audzuftreuen; und es mwucherte ders 
maßen, daß der Erzbifchof Theodorich von Mainz fich bewogen 
fand, die Mönche zur Sinnes-Aenderung binnen 3 Monaten aufs : 
zufodern, durch Urkunde vom 4. April 1452, gegeben zu Aichafs 
fenburg, r). — Es fcheint der Abt Bernhard von Klingen habe 
den Erzbifchof zu dieſem Schritte vermocht; denn fowohl er felbft, 
ald au Schilling von Surburg und der Bifchof Friedrich von 
Worms hatten bereits 1442 das Klofter unterfucht. Bernhard 
danfte fogar ab im J. 1457 und wurde ald Compromissarius 
aufgeftelt,, feinen Nachfolger felbft zu wählen. Seine Wahl ftel 
auf den feitherigen Mönch zu Klingen, Erpho Brad von Klingen, 
der auch am 4. März beftätigt ward, und zugleich nach 2 Tagen 
feinen Borfahrer als Coadjutor für die weltlichen Angelegenhei-. 
ten des Klofterd auf deffen Lebensdauer erhielt; dad Klofter ward 
aber der Bursfelder Verfammlung untergeben, und erhielt 1469 
vom Bifchofe Matthias zu Speier neue Sabungen, s). 

Allein auch diefe Vorkehrungen halfen wenig, und anftatt eine 
KRadifal- Kur eintreten zu Faffen, dachten die Mönche auf einen 
behaglichen Ausweg, welcher zwar von Vielen und bitter getadelt, 
von den Mönchen aber, wenigftend fcheinbar gerechtfertigt wurde. 
Diefe wiefen nämlich nach, daß die Abtei befonderd durch die 
zu häufigen Befuche und Gelage der vielen benachbarten Ritter 
und Großen in doppelter, geiftlicher und weltlicher, Hinſicht ges 
funfen fei; daß diefelben ohnehin durch die Batıde der Verwandt⸗ 


p) Mon. Pal. ll, 29, 77”. — Trithem. Chron, Hirs. J. 561. 
- — Subs. dipl, V. 280. — Nova subs, dipl.I. 147. 


q) Mon, Pal. 11, 77, 79. 
r) Mon. Pal, 11. 34. 


s) Mon. Pal. 11, 34—41. — Johannis Script. rer. Mog. 1, 
764. — Kaiferdom 11. 68. 
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fchaft mit den Mönchen hiegu verleitet worden feyen, und baß 
der einzige Weg zur Rettung der Dagobertifchen Stiftung in der; 
felben Umgeftaltung zu einem weltlihen Chorherrnftifte 
zu finden fei: — was um dieſe Zeit bei anderen Klöſtern nur all- 
zuhäufig der Fall gewefen ift. Der Mönche waren blos drei noch 
vorhanden, Namens Peter Stod, Dtto Gans und Sohann Graf: 
Tag, welche, mit ihrem Abte Eucharius yon Weingarten, bie 
Umwandlung ihres Klofterd vom Pabſte Innozens VII, am 14. 
Cal, Decembris 1490, unter VBorfchub des Kurf. Philipp von der 
Pfalz, auch wirklich erlangt haben. — Unterdeffen hatte der h. 
Vater Anzeige erhalten, daß der Abt und die Mönche einem mädh- 
tigen Herrn bie zum Klofter gehörige Burg Landeck überlaffen hät- 
ten, um feine Mitwirfung zu diefer Umgeftaltung zu fichern: das 
ber fnüpfte der Pabft die Gültigkeit der Umgeftaltung des Klofters 
an die Falfchheit diefer Anzeige, und trug den Vollſtreckern der 
Bulle auf, darauf Bedacht zu nehmen. — Vergegenwärtigt man 
fich mit diefer Kunde auch den feltenen Vertrag, welchen der Abt 
von Klingen noch im J. 1484 mit dem Kurfürften von der Pfalz 
gefchloffen hatte, demfelben nämlich füammtliche Dchfenfteinifche 
Lehen der Burg Lande, und anderswo her batirend, bei ihrer 
Erledigung leihen zu wollen, was auch bereits im folgenden Jah⸗ 
re durch das Ausfterben diefes Haufes im Mannsftamme mit 
Georg 11. in's Werk gefeßt wurde; fo erfcheinen ſowohl das Klo⸗ 
jtersPerfonal ald auch die Kurpfalz in fchiefem Lichte, t). 

Das neue Chorherrnftift zählte ftatutenmäßig einen Probft, 
Dekan, Euftos, Gantor, 7 Kanoniker, 8 Bifare, 3 Chorfnaben 
und einen Meifter derfelben, — Magiscola. — Der Probſt bes 
309, sine Cura, als Befoldung die bisherigen Abts » Einfünften, 
nebft doppelter Portion der täglichen Diftribution von 170 fl.; 
wogegen ein Kanonikus nur bie einfache Portion zu befprechen 
hatte. — Der Defan, cum Cura und dem Rechte, das Kapis 
tel anzufagen, bezog 10 Mitr. Korn, 10 Mitr. Spelz, 10 Mitr. 
Hafer, 1 Fuder Wein, nebft Präfenzgeld. — Der Custos hatte 


t) Mon, Palat. 11, 8, 4— 67. — Trithemius Chron. Hirs. 
ad 1491, ll. 537; et Sponheim, 402. — Widder Il. 479. 
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10 Mitr. Korn, 10 Mitr. Hafer, 4 Fuder Wein; überdieß die 
feitherigen Gefälle des Küfter- Amts, nebit Präfenzgeld. — Der 
Cantor 10 Mitr. Korn, 10 Mitr. Hafer, 4 Fuder Wein, nebft 
Präfenzgeld. — Der Kanonifus bezog das Präfenzgeld, nebft 
ber Kapiteld-Präfenz, welche insgeſammt 30 fl. für die Kanonifer 
betrug. — Der Vikar hatte 15 Mitr. Korn, 15 Mitr. Spelz 
oder Hafer, 1 Fuder Wein, etwas Aderland, und das Präfenz- 
geld. — Der Magiscola erhielt 8 Mitr. Korn, 7 Mitr. Spelz 
oder Hafer, Fuder Wein und eine halbe Präfenz. — Die 3 
Chorfnaben bezogen indgefammt 9 Mitr. Korn, 6 Mltr. Syelz 
und 3  Pfennigee — Dagegen ftel der Reft der Stift 
Renten zu 4 dem Probfte, und 2 den Würbeträgern und Kas 
nonifern heim, 


Dem Kapitel war das Patronats-NRecht nur zu Wolmes⸗ 
heim und Knöringen zuftändig; ferner die Wahl zweier Vikare, 
des Magiscola und der Chorfnaben, welche, fammt ihrem Mei: 
fier, auf Ruf und Widerruf angeftelt wurden. Ebenfo hatte das 
Kapitel die fammtlichen Kanoniker, Dignitäre und den Probft zu 
wählen, vorbehaltlich der Beftätigung besfelben durch den Erzbi- 
ſchof von Mainz Sodann beſtellte jeder Würdeträger 2 Vika⸗ 
rien. — Die heimfälligen Stifts⸗Lehen ſollten nicht mehr begeben, 
_ fondern zwifchen dem Probfte zu 4, und den Dignitären und 
Kanonifern zu 3 getheilt werden. — Der Bifchof zu Worms und 
die Pröbfte (zu Allerheiligen in Speier und zu St. Stephan in 
Weiſſenburg hatten bie m der päbftlichen Bulle in Auf 
trag erhalten. 


Dabei ward der ra Abt Eucharius Probft, Otto Gans 
Dekan, Jakob von Thierberg Custos, Peter Stod Cantor, welche 
3 Würdeträger zugleich Kanonifate und Präbenden erhielten: 
Johann Graßlag, Oriolus von Gemmingen, Peter Queych, ein 
Licentiatus in Decretis, und Heinrich von Weingarten erlang- 
ten Ranonifate und Präbenden. — Godfrid von Adelsheim, Bur- 
fard von Thierberg, Sohann Helt, Wypert Ulmann, Madern 
Haffe, Philipp Piftorins und Euftachius Monich erhielten Bi 
farien. — Sohann Hünler ward Magiscola, 
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Hatten fchon die graufenvollen Fehden zwifchen Friedrich I. 
von der Pfalz und feinen Feinden auch Klingenmünfter fchwer 
heimgefucht, fo follte dem Stifte Klingen die herannahende baie- 
rifche Erbfehde im J. 1504 auf gleiche Weife zufegen, indem 
Herzog Alerander von Zweibrüden, als faiferl, Generaliffimus, 
dasſelbe durch feine Bauernhorde brandfchagen ließ, weil es auf 
Seiten feines Schirmherrn, des Kurfürften von der Pfalz, ftand. 
Dabei Fam das Amt Landeck zugleich in die Hände diefed Herzogs 
für aufgewendete Kriegäfoften, bis ed durch den Hillner Sprud) 
dem geächteten Kurfürften im J. 1507 wieber eingerkumt werden 
mußte, u). — Auch ward ed von dem Nußdorfer Haufen im 
Bauernfriege des J. 1525 rein ausgeplündert, und zulegt 1565 
von dem Kurf. Friedrich III. eingezogen: wobei derfelbe wohl 
mehr gewonnen hat, als ihm das feitherige Schirmgeld zu 25 fl., 
wahrfcheinlich Goldgulden, abzuwerfen pflegte, v). 

Bon der Bedeutfamfeit des Stifts Klingen zeugen deffen wich- 
tige und viele Befibungen der weiten Umgegend, und erflären fo- 
mit den Sinn der Dagobertifchen Stiftungs » Urfunde. Es hatte 
feinen eigenen Lehenhof, und mit den herrlichen Befigungen 
die nahen hohen und niedern Herrfchaften belehnt. Durch Kauf 
und Verträge waren die Bedeutenderen an Kurpfalz und das 
Hochftift Speier in den SS. 1395 — 1489 gefommen, wie dieſes 
bei der Burg Lande nachgewiefen wird. Das Stift befaß eigene 
Burgen zu feinem Schuße, namentlicd, Landeck, Drachenfeld, Mei- 
fterfele; außerdem ftanden ihm jene der Lehnsleute bei. Zu def- 
fen Befißungen gehörten, in verfchiedenen Beziehungen, die Orts 
fchaften Birkenhördt, Böllenborn, Blankenborn und Reißdorf; 
Bufenberg, Bärenbrunn und Erlenbach; Dleisweiler, Oberhoffen 
und Appenhofen; Gleiszellen, Gleishorbach, Heuchelheim und 
Ingenheim; Göclingen, Wolmesheim, Servelingen bei Arzheim, 
Sneheim, Mörlheim, Offenbach, Bornheim, Oberhochftatt und 
Niederhochftadt; Knöringen, Ober: und Niederluftatt, Schwegen- 


u) Beiträge von Heintz 74. 
v) Kaiferdom 11. 198. — Monast. Palat, li, 83. — Struve, kurpf. 
Kirchenhiſtorie 1454.. 
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heim, Lingenfeld, Knitteldheim, Ottersheim und Medethein; die 

Pfarrſaͤtze und Zugehörden zu Goſſersweiler, Schwanheim, Wei⸗ 

denthal, x), und andere. 

Bon den Aebten des Kloſters Blidenfeld, fpäter Klingen, 
ſind folgende im Andenken, nach der Zeit ihres Erſcheinens in 
Akten. 

655 Celebris, vermöge der Dagobertiſchen Urkunde. 
985 Adelbertus, aus dem Kloſter Hirſau berufen, und ein ge⸗ 
Iehrter Mann. — Trithemius Chron, Hirs, 1, 128. 

1109 Sigefriedus, zur Reform aus dem Klofter Hirfau berufen. 

1176 Stephanus, fchenfte eine Manfe an Eufferthal zu Schwe⸗ 
genheim, 

1206 B.. . verglich fich mit Heinrich von Meifterfele über einige 
®üter. — Mon, Pal, 11. 76, nach Schannat annofatorum 
fragmenta, 

1226 Joannes, verfaufte dem Domftifte Speier 4 Unzen Pfen- 
ige, welche auf deffen Hof zu Mutterſtadt hafteten. — Subs. 
dipl. V. 273. 

1234 Conradus, verkaufte das Patronats-Recht zu Offenbach. 

1254 Hertwicus I., in 2 Euſſerthaler Urkunden über Göcklingen. 
Nova subs, dipl. Xll, 165 sq. 

1256 Heinricus J., in einer fpeier. Del» Gülteurfunde, falld der 
Name nicht irrig gefchrieben wird. — Subs, dipl. V. 306. . 

1258 Hertwicus II., 1271 und 1274, in Eufferthaler Urkunden, 
Nova subs, dipl. Xll. 199, 209. — Mon. Pal. 11. 30. 

1288 Andreas, und 1294, in einem Dergleiche mit dem Ritter 
Heinrich Bannader, und bei der Horbacher Güterfchenfung" 
Mon. Pal. ll, 78 sq, 

1310, 1313 Heinricus II., in Eufferthaler Urkunden. — Nova 
subs, dipl. Xll, 290, 293. 

1356 Eberhardus, in einem Vertrage mit Anfelm von Drachen» 
fels und deſſen Brüdern Rudolph, Dekan zu Selz, und 
Dtto, Mönch daſelbſt. — Monast, Pal, 11, 79. 


x) Acta Acad, Pal. ll. 14 sg. 
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13.. Heilmann, genannt Snydelauch (eine Ritterfamilie der 
Umgegend), fommt in der Beftätigung des Abtes Rudolph 
von Bergen, durch Erzbifchof Adolf in Mainz vor. — Mon. 
Pal. II, 31. 

1377 Rudolphus von Bergen wurde am 13. März erwählt und 
fpäter betätigt, er war biöher Prior, und fümmt noch bei 
den Ochfenfteinifchen Berpfandungen von Dffenbady und 
Mörzheim 1383 und 1390 vor. — Gudenus V. 709, 731. 

1442 Bernardus, genannt Schilling von Surburg, unterfuchte das 
Klofter Selz, danfte 1457 ab, und ward bürgerlicher Coad- 
Jutor bis zu feinem Lebens⸗Ende. 

“ 4457 Erpho Brad von Klingen, durch den Compromissarius 
Bernardus am 4. März gewählt, ward vom Kurf, Friedrich 
1. zum Verwalter der Abtei Weiffenburg in 1474 geordnet 
und ftarb 1483. — Johannis rer, Mog. Script. I, 768. — 
Kremer, Gefch. Friedrichs 1. 504. 

1483 Eucharius, willigte in die Stiftung einer Altarpfründe zu 
Pleisweiler, und ward 14 Cal. Decembris — der erſte 
Probſt. — Subs. dipl. IX. 259. ’ 

1494 Rupertus, Pfalzgraf bei Rhein, Sohn des — Fried⸗ 
rich zu Simmern, am 4. Oktober beftätigt, ward Biſchof zu 
Regensburg, und überließ ſeine Würde an den Folgenden. 

149. Joannes, Pfalzgraf bei Rhein, jüngfter Sohn des Kurf. 
Philipp, welcher an die Stelle feined Vorgängers 1507 eben- 
falls die Regensburger Infel aufſetzte. 

Während der franz. Reunion hatte der Pabit die Probftei 
dem Herrn von Cartigny, die Defanei aber dem Herrn Bau- 
douin verliehen. Durch den Ryswider Frieden und in Gemäß: 
heit der furpf. Religiond-Erflärung vom J. 1705 famen die Gü— 
ter und Gefälle dieſes Stiftes an die Fatholifche geiftl. Verwaltung 
zu Heidelberg, und wurden durch den Stifts,Schaf fner für 
ihre Rechnung verwaltet. 

Sn diefer Verfaffung beftand dieſe geiſtliche, uralte Stiftung 
bis zum Ausbruche der franz. Revolution. Sie hatte ihren befon- 
dern, von dem Marktflecken Klingen-Münfter ganz abgefonderten, 
Stiftd-Bezirf, und lag unten an dem Berge, worauf bie 
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alte, hehre Burg Lande in ihren ehrwürdigen Ruinen noch bis 
heute. die graue Vorzeit majeftätifch beurfundet. 

Bon dem- ehemaligen Klofter war noch 1785 ein altes Ges 
bäaude vorhanden, welches ald Getraide-Speicher der Schaffnet 
benügt ward. — Dagegen hatte der Stift3-Schaffner eine befon- 
dere neue Wohnung erhalten, — In diefem Stiftöbezirfe befanden 
ſich damals 10 Familien, 1 Schule, und 6 Häufer, 

Etwas nördlicher vom Stifte foll ehedem ein Nonnenklo— 
fter zu St. Magdalena, wahrfcheinlich ein Beguttenhaug, geftans 
den haben, mit einer, vom Stifte abhängigen Kapelle und Kap- 
Ianei gleichen Namens, welche noch um’3 J. 1470 in dem fpeier. 
Synodal » Regifter aufgeführt wird, aber längft eingegangen ift. 
Der Pat ward mit Reben, Aderfeld und Wiefen bewirthichaftet, 
und fein Andenken erhält fich dermalen in dem Hofe zu St. 
Magdalena, | 

Die Feier des Gottesdienftes, der Feldbau und die übrigen 
Gewerbe des Kiofterd, im Vereine mit der nahen Burg Landed, 
mußten wohl Beranlaffung genug ſeyn, daß allmählig mehrere 
Mohnftätten bei demfelben aufgebaut wurden. Die Gerichtöbars 
feit darüber gehörte zur Burg felbft, und warb mit berfelben von 
den Aebten zu Lehen gereicht. 

Die alte Stiftsfirche zu St. Michael war bid zur Refor: 
mation die ordentliche Pfarrkirche des zu einem Marftfleden nach 
und nad) ſich erhebenden Ortes; fie zählte zum Landkapitel Herx⸗ 
heim, und hatte 2 Altar: Pfründen zu St. Wendel und zu St. 
Catharina, und 2 Kaplaneien zu St. Nifolaus und zu. St. Mag- 
dalena, nebft dem Kreuzfirchlein auf dem Gottedader. — Das 
Kirchlein zu St. Nikolaus fand auf dem Domdechanei » Hofe, 
wozu ed ftetd gehört hatte, und fein Thürmchen ziert noch jeßt 
die Anhöhe hinter dem Flecken. Das Kirchlein zu St. Magdas 
lena fam fchon oben zu Sprache. Das Kreuzfirdlein ift 
ebenfalls verfchwunden,, und war die Pfarrfirche des alten Dörfs 
chens Münfter, welches bei dem Kirchhofe auf der Vorhöhe und 
nächft der Burg Lande urfprünglich geftanden, aber allmählig 
in die Ebene herabgebaut worden war. Während der franz. Reu⸗ 
nion zwifchen Katholifen und Reformirten gemeinfchaftlich gewor> 
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den, verfiel fie, weil von den Neformirten wenig benügt, Die fic) 
eine eigene Kirche im Flecken erbauten; fie ift in neuerer Zeit 
völlig verfchwunden, da auch der Plab nicht mehr als Begräb⸗ 
niß-Stätte verwendet wird. — Die Stiftöfirche gehört den Katho⸗ 
liken allein, weil folche feit der franz. Reunion von Franfreich 
in Befiß genommen und reparirt worden war. Gie mußte 1736 
von der geiftl. Verwaltung wieber neu erbaut werden, fam zum 
Landfapitel Arzheim, und hatte bisher Gleiszellen, Gleishorbady, 
Heuchelheim und Klingen zu Filialen, Bei der Drganifation von 
1822 behielt fie blos Gfleigzellen und Gleishorbach, und fam zum . 
Defanate Bergzabern. Ihre PfarrewErträgniffe beftehen in 232 fl. 
Staatögehalt.— Auch das furpf. Amthaus erhielt 1716 durch 
den damaligen Amtmann feine eigene Kapelle. 

Die reformirte Pfarrei hatte zu Filialen Birfenhördbt, Blan- 
fenborn, Gleiszellen, Gleishorbach, Dimbach, Pleisweiler, Obers 
hofen, Schlettenbah, und das ganze Goßersweiler Thal; fie 
zählte zur Inſpektion in Billigheim und feit 1806 zu jener von 
Landau. — Auch die. Lutheraner erbauten fich eine Kirche aus 
milden Beiträgen, deren Prediger zur Inſpektion in Billigheim 
und feit 1806 zu jener von Weiffenburg gehörte, und außer vielen 
der reformirten Filialen auch verfchiedene andere zu verfehen hatte. 
— In Folge der Vereinigung und Pfarreintheilung von 1820 ber 
fteht hier nur Eine proteft. Pfarrei I. Klaffe unter dem Defanate 
Bergzabern, und hat zu Filialen Münchweiler, Gleiszellen, Gleis⸗ 
horbach, Pleisweiler und Oberhofen. Ihre Erträgniffe find 232 fl. 
Staatsgehalt. 

Zur Gemeinde zählen: 1) ver Hof Wörfchweiler, der 
ehedefjen dem Kfofter Wernersweiler im Kontone Blieskaſtel ger 
hört hatte; 2) der St. Magdalenen-Hof bei Fanded, den 
früber die furf. Hoffammer befaß, vermuthlich‘ ein Reſt des Non: 
nen⸗Kloſters; — 3) die Waagmühle; — 4) eine Papier 
mühle; 5) die Thal» und Sägmühle, fammtlich zu 4 St. 
Entfernung vom Fleden gelegen. 

Sm 5. 1785 beftand die Gemeinde aus 910, und im J. 1808 
aus 1257 Seelen, worunter 529 Katholiken, 569 Reformirte und 
- 115 Lutheraner. Dermalen zählt der Drt 1541 Bewohner, nam: 
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lich 630 Katholifen, 864 Vrotejtanten und 47 Juden. Gie treis 
ben Ader- und Weinbau und haben außer einem früheren Weid» 
ftriche zu 110 M. einen bedeutenden Wald von etwa 1560 Mor: 
gen. Eben fo viele Waldung gehörte früher zum Stifte, zur Burg 
Lande hingegen ohngefähr 1000 Morgen in einem Complere. 
Ferner befaßen mehrere Privaten an 415 Morgen Waldland, 

In der Marfe bezog früher den großen Wein» und Frucht: 
Zehnten die geiftl. Verwaltung, Namens des Stiftes, den Klein- 
zehnten aber der zeitliche Beamte. Daſelbſt befaßen Zweibrücken 
den Hof Wörfchweiler, Namens diefes Klofters; die Dom-Prob> 
flei zu Speier das zum St. Nifolaus-Kirchlein gehörige Hofgut; 
bie kurf. Hoffammer endlich die fchwedifchen und fpeierifchen Has 
meralhöfe, welche von der Burg Lande rührten. 

Das Gericht für den Marftflefen war mit einem Schul 
heißen, Anwalde, 4 Schöffen und Gerichtöfchreiber beftellt. — 
Der Stifts-Schultheiß zählte zu feinem Gerichtd- Sprengel, 
außer dem Stiftöbezirfe felbit, die Dörfer Knöringen, Blanken⸗ 
born; ferner die Gefammtfellerei Pleisweiler und Oberhofen. — 
Das Hubgericht hatte die Waldfrevel in den Haferbüfchen zu 
thädigen. 

Ueber dem Marktfleden und Stifte Kfingenmünfter Tiegt die 
ehrwürdige Ruine der Burg Landeck, welche durch graues Al- 
terthbum und hohe Bebeutfamfeit gleich merfwürbig if. Den Na- 
men hat fie wahrfcheinlich ihrer eigenthümfichen Lage auf der 
Stirne eined Berg» Borfprunges entlehnt. — Ueber ihre Entite- 
hung und erſten Beſitzer wird vielartig gefabelt; daß fie aber vom 
Klofter Blidenfeld, fpäter Klingen, herrühre und demfelben zu- 
ſtändig gewefen fey, ſteht immerhin feſt. Zu diefer Erflärung 
berechtigen ſowohl die weitläufigen Befißungen des Kloſters, als 
auch der Umftand, daß in jenen rohen und ftürmifchen Zeiten 
eine folche Stiftung feiner haltbaren Vefte entbehren Fonnte. Das 
her fieht man auch, wie dag Klofter Blidenfeld bei feiner Wieber- 
erbauung im 1X. Sahrhunderte diefer Veſte ganz nahe gerüdt, 
und an ihrem Fuße felbft behutfamer Weife, als Klingenfches 
Klofter, aufgeführt worden ift:— wenn anders die Burg Landeck 
felbft zu diefer Zeit fchon beftanden hat, und ihre Entftehung nicht 
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etwa gerade biefer Wiedererbauung des Klojterd verdankt. — 
Uebrigeng beftätigt dad Gefagte, außer Schöpflin und anderen 
Schriftftellern, der Kurf. Philipp felbft und auf unmiderlegliche 
Weiſe durch den Lehensbrief, welchen er im 5. 1485 dem Hans 
von Flersheim ertheilt hat, mit folgenden Worten: „Als wir den 
Theil zu Landeck mit feiner Zugehörde, den hievor der Edle Herr 
Georg von Ochfenjtein vom Stifte Münfter zu Lehen gehabt, an 
Uns gebradyt haben,“ u, f. w. — Mit diefer Aufftelung fiimmen 
auch die Kalenderarbeiten überein, und eine Reihe von Lehens- 
Urkunden des Klofters, y). 

Welche demnach ald Befiter von Lande immerhin aufgetres 
ten find, koͤnnen blos ald durch den Abt und Konvent Damit be- 
Iehnt erfcheinen. So hatten im Anfange des XII, Jahrhunderts 
die, aus dem Haufe Saarbrüden abjtammenden, Grafen von 
Eberftein, Zweibrüden und Leiningen das Schloß Lande inneges 
habt; denn ald des Grafen Friedrich II. von Leiningen, der Si- 
mons 11. von Saarbrüden zweiter Sohn gewefen, mit der Grä- 
fin Agnes von Eberftein erzeugten Söhne, Friedrich III. und Emich 
IV., im J. 1237 das väterliche Erbe unter fich theilten, fiel die- 
fem Lestern, unter anderen Stüden, auch der leiningifche Antheil 
an der Burg Landeck ald Wohn-Sig zu, fammt derfelben Zuge: 
hörung, jedoch außer dem Erb und Eigen, z). — Graf Emich 
erhielt zugleich 1252 vom 8. Wilhelm, und zwei Jahre fpäter 
auch vom Grafen Heinrich I. zu Zweibrüden die Bewilligung, 
das Witthum feiner Gemahlin Elifabeth mit 600 M. Silbers auf 
Lande und Zugehörden verfichern zu dürfen. Danın Graf Hein: 
rich von Emichs Antheil an Landeck fpricht, und noch im nämli- 
chen Sahre auch Emich erflärt, vom Kaifer und von anderen 
Herren damit belehnt zu feyn, fo folgt, daß das Schloß damals 
mehrere Ganerben gehabt habe, a) 

Graf Emich hatte in diefem J. 1254 die Abgefandten der 
Städte Mainz und Worms, welche fidy zum Städte» Bundestage 


y) Widder Il, 450. — Kalenderarbeiten 351. 
2) Rechtliche Auszüge Blge. num. 1, 
a) Orig. Bip. 1. 61; Il, 16, 100, 
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nach Strasburg begeben wollten, um Michaelis zu Hörbt aufge 
hoben, nebft den Deputirten anderer Städte, und fammtlich auf 
feine Befte Lande? gefchleppt; wodurd; der Städte-Bund für die: 
ſes Mal vereitelt ward, um erſt im folgenden Jahre zu Mainz 
am 29. Juni gefchloffen zu werden und den Landfrieden zu fichern. 


Emich IV. von Feiningen zeugte, außer 3 Töchtern, einen 
einzigen Sohn gleichen Namens, der in einem Treffen am Schwarz⸗ 
wald 1289 fiel, ohne von feiner Gemahlin, Katharina von Och⸗ 
fenftein, Erben zu binterlaffen. Sein Antheil an der Burg fiel 
daher auf die Zweibrüder Grafen, oder an die Herren von Och— 
fenftein. — Hatte gleichwohl der Graf Emich von Leiningen noch 
im 5. 1322 mit feinem Bruder angeblicd, abgetheilt, fo findet man 
doch nach diefer Zeit feine Spur mehr, daß die Leininger ferners 
hin Antheil an dem Schloffe gehabt haben, fondern es war zwi: 
fehen den Hänfern von Zweibrüden und Ochfenftein gemeinfchaft- 
lich geblieben. Des Gefallenen Schweitern waren indeffen fammt- 
‚lich vermählt worden, und zwar Adelheid an den Grafen Johann 
ben Lahmen von Sponheim, Agnes an den Grafen Dtto von 
Naſſau, und Kunigunde an den Herrn von Blanfenberg. 


Bei der Abtheilung des Grafen Walram II. von Zweibrücken 
mit feinen Bettern im J. 1333 in Hinficht auf die noch unvertheil- 
ten Burgen und Herrfchaften, erhielten die Grafen Simon und 
Eberhard von Zweibrüden namentlich auch Landeck zu ihrem Loofe, 
Dabei befchworen im J. 1369 Adelheid von Ochfenftein, als Wit- 
we des Pfalzgrafen Rudolph von Tübingen, und Johann von 
Ochſenſtein, Domdechant zu Stradburg, den Burgfrieden in den 
Veſten Lande und Meifterfele mit Diether Kammerer und deffen 
Schwager, Konrad Landfchad von Steinach, b). — In demfelben 
Jahre verpfändete Otto von Ochfenftein an diefen Konrad Land- 
ſchad von Steinach feine halbe, Vefte Meifterfele, und Alles, was 
bazu gehörte, zu 5000 Goldgulden, und führte dabei einzig zum 
Klofter Klingen gehörige Lehensſtücke auf: woraus folgt, daß Otto 
die Veſte Meifterfele felbit vom Abte zu Klingen in Lehen ge- 


b) Gudenus V. 674. 
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tragen habe; indem biefe Veſte zu 4 von Lande abgehangen 
hatte, ec). 

Sm J. 1379 verpfändete auch der Graf Hannemann von 
Zweibrücen »Bitfch feinen Theil an Lande zur Hälfte dem Pfalz: 
grafen Ruprecht sen, um 550 fl. und 140 Pfennige, und nad 
3 Jahren verfichtete Graf Heinrich von Zweibrüden-Bitfch auf 
feinen Erbantheil an den Burgen Lemberg, Lindenbohl und Lan- 
def, fammt ihren Zugehörben, zum Bortheile feiner älteren Brü- 
der Hannemann, Simon Weder und Friedrich, d). — Auch die: 
fer Grafen Schweiter, Elifabeth, wurde von ihrem Gemahle, 
Friedrich von Ochfenftein, ald Gauerben von Lande, auf das 
Amt Klingenmünfter und Landed, deögleichen auf die halben Theile 
an den dazu gehörigen Dörfern Gleiszellen, Göclingen, Offen: 
badı, Mörzheim, Insheim, Wolmesheim, Bornheim und Ober: 
hochftatt bewirtmet. Bei feinem Hinfcheiden im J. 1411 auf fei- 
nen Bruder Vollmar, und von diefem 1426 auf feinen Sohn, 
Georg 1. und Letzten der Herren von Ochfenftein gefallen, hatte 
diefe Hälfte bei feinem 1485 erfolgten Tode der Kurpfalz vom 
Abte zu Klingen übertragen werden müffen, gemäß dem Vertrage 
vom vorhergehenden Sahre, nach welchem alle Ochfenfteiner Le- 
hen dem Kurhaufe geliehen werden mußten, e). — Der Kurfürft 
belehnte mit diefer früher Ochfenfteinifchen Lehens-Hälfte der Burg 
und des Amtes Landeck den oben genannten Grafen Heinrich von 
Zweibrüden-Bitfch, Gemahl der Kunigunde, Schwefter Georgs 
11, von Ochſenſtein, und beftätigte auch dem Hand von Flersheim 
das Landecker Lehen zu Niederluftatt, welches in 60 M. Silbers, 
Zehnten, Aedern, Wiefen u. f. w. fammt der dortigen Paftorie 
beftanden hat: wobei bemerft ward, daß alle Mannfchaften des 
Dchfenfteinerd unterhalb der Lauter zu den Landedifchen Lehen 
des Stiftes Klingen gehört haben. Kurpfalz brachte auch 1489 
mitteld 3000 fl. einige Ochfenfteiner Pfandfchaften von Landecker 
Lehens⸗Dörfern an ſich, und fie fonnen nur zu denen gehört haben, 

c) Gudenus V. 671. 
d) Orig. Bip. 11, 111, nota c. 
€) Kafenderarbeiten 350. — Elſäſ. Chronit V. 58 sq. 
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welche Dito von Dchfenftein 1369 an Konrad Landfchab von 
Steinach verpfändet hatte. 

Die Dörfer der Landecfer Herrfchaft trug unterdeffen der 
Graf von Zweibrüden:Bitfch noch zu Afterlehen, bis K. Mari- 
milian während ber baier. Erbfehde von 1504 ſich des ganzen 
pfaͤlz. Antheild bemächtigte und ihn feinem Generaliffimus, dem 
Herzoge Alerander von Zweibrüden, ald Kriege-Foderung über 
fieß, der jedoch denfelben ſchon 1507 dem Grafen zurück ftellen 
mußte, in Folge des Kölnifchen Spruches, wobei der Herzog 
Alerander das Amt Kleburg ald Entfchädigung erhielt, f). — 
Hatte nun gleichwohl der Graf Georg, einziger Sohn Heinrichs 
von ZweibrüdenBitfch, bei feinem bald hernach erfolgten Able- 
ben, weil ledig und ohne Keibederben geftorben, den letzten Zwei- 
brücdersBitfcher Grafen Safob, feinen Vetter, durch Teſtament 
als Erben feiner Herrfchaften eingefest, fo zog deſſen ungeachtet 
das Kurhaus die Hälfte des Amtes Lande an fih, um es für 
immer zu befißen. — Die andere Hälfte gehorchte vem Hochftifte 
Speier ſchon feit 1394 — 1416, indem Friedrich von Ochfenftein 
bereit 1394 die Hälfte der Dörfer Göcklingen, Gleiszellen, Mörl- 
heim, Wolmesheim , Insheim, Offenbach, Bornheim und Ober; 
hochftatt, im folgenden Sahre aber den vierten Theil der Burg 
Lande und des Dorfes Münfter, nebit der Hälfte an den Dör- 
fern Gleishorbach, Heuchelheim, Appenhofen, Ingenheim und 
anderen Stüden, endlich aber auch deffen Brüder, Sohann, Dom: 
Probſt zu Stradburg, und Bolmar von Ochfenftein, alle ihre in 
den angeführten Ortfchaften gehabten Befisungen dem Hochftifte 
verfauft hatten: was Schöpflin erft 1504 gefchehen läßt, aber 
darunter wahrfcheinfich eine blofe Beftätigung verfteht, g). 

‚ Die Herrfchaft Landeck gehorchte von nun der Kurpfalz und 
dem fpeier. Hochftifte ald Gemeinsherren, und veranlaßte 
häufige Wirren, welche bei dem Orleans'ſchen traurigen Erbftreite 
über dad Oberamt Germersheim, noch mehr aber während der 
Reformations⸗Zeit hervortraten,, indem Kurpfalz alle der Landes— 


f) Alsatia ill, IT. 184. — Bachmanns Staatsreht 19. 
g) Acta Acad. Pal. 1], 14. 
29 


432 


Hoheit anflebigen Gerechtfamen übte, und ohnehin ein vorherr, 
fchendes Uebergewicht hatte. Sie wurden jedoch durch den weit 
ausfehenden Austaufch vom 9. 1709 gehoben, wodurch, unter ans 
dern Stüden, das Amt Lande ungetheilt an das Kurhaus ge 
langte gegen deſſen Hälfte an dem Amte Altenftadt, welches zur 
Meiffenburger Stiftd-Probftei gehörte, die feit 1545 mit dem Bier 
thume Speier vereinigt worden war. 


Während diefer Gemeinsherrfchaft hatte das Amt Landed 
furpf. Seitd einen adeligen Amtmann, unter dem Namen 
eines Fauts. Später erhielt ed einen gewöhnlichen Beamten, 
der zugleich die Kameralgefälle verwaltete und verrechnete, und 
dabei fich einen Amts- und Gerichtöfchreiber, dann einen Amtds 
reiter und Boten beigegeben fah., — Das furpf. Amt Landeck 
begriff zuletzt Klingenmünfter, Gleigzellen, Gfleishorbach, das 
Goffersmweiler Thal mit den Dörfern Gofferöweiler, Sulz, Stein, 
Völfersweiler, Lug und Schwanheim; dann Heuchelheim, Göds 
Iingen, Appenhofen, Insheim, Mörzheim, Wolmesheim, Offen: 
bach, Bornheim, Oberhochfiatt, Schwegenheim und Lingenfeld. 
— Die peinlihe Richtftätte ded Amted war vormals 4 St. 
füdfich von Klingenmünfter geftanden, und ift 1713 bei der Be— 
fagerung von Landau zerftört worden. 


18) Mühlhofen, 


Dorf, 4 ©t. ſüdwärts Billigheim, 24 g. St. nordwärts von 
Bergzabern, Z g. St. von Yandau an der Klingbach gelegen, 
zähfte früher zu dem zweibr. Amte Barbelroth, und hat theilweife 
das Gefchichtliche mit demfelben gemein. 


Das Klofter Eufferthal überließ bereits im J. 1189 feine Gü— 
ter in der hiefigen und Rohrbacher Marfe dem Bifchofe von 
Strasburg gegen desfelben lehnsherrliche Güter zu Spethesbach, 
Dernbach, Grevenhaufen, Mettenbach und Rothenbach, welche 
ihm der Bifchof durch K. Friedrich 1, fchenfte, und zugleich diefem 
die eingetaufchten Güter zu Mühlhofen uod Rohrbach zu Lehen 
reichte. Das Klofter vertaufchte auch 1212 dahier Güter an Ger 
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rung, Kämmrer zu Speier, gegen beffen Hof zu Speier und 30 % 
Häller, h). 

Mühlhofen hat frühzeitig einem Rittergefchlechte den 
Namen geliehen, von welchem bereitö im J. 1243 Burdard als 
Zeuge in der Urkunde auftritt, wodurd; die Ritter Johannes Bant 
von Steinweiler, Vater und Sohn, dem Eufferthaler Klofter eine 
Gülte von 29 Denaren verkauft haben. Sie führten ihren Stamm 
fehr Tange fort, und hatten noch um’s J. 1750 ihren Wohnſitz 
in Landau, j). 


Der Drt war ein Lehen des Klofterd Weiffenburg, deſſen 
Bogteilichkeit, nebft Schweigen, St. Pantaleon, Weiler und St- 
German, im $. 1292, als Reicyslehen, durch K. Adolph zu 120 
M. Silbers der Jutte von Magenheim, Gemahlin Heinriche von 
Fleckenſtein, als Brautfchaß, beftätigt worden ift: was ſowohl 
K. Heinrich VII. 1309 ald auch K. Ludwig IV. 1330 beftätigt 
haben, k). 


Den Zehnten zu Mühlhofen und Billigheim, dergleichen zu 
Oppenheim, überließ das Kapitel zu St. Peter in Mainz dem 
Kurf. Friedrich IL. von der Pfalz im J. 1555 gegen 4000 fl. 1); 
dagegen hatte der Herzog Stephan von Pfalzzweibrüden 1431 den 
Drt felbft vom Ritter Heinrich Grasblock zu 500 fl. erworben, 
und in demfelben eine eigene Pfarrei errichtet, von welcher aber 
das Diözefan-Negifter der Gahre 1468—1476 nichts weiß, fondern 
blos eine Kapelle mit Kaplanei aufführt, welche zur Pfarrei Sn» 
genheim gehört hatte, Sie foll 1634 eingegangen feyn, ın). An» 
fänglich zu Winden gepfarrt, gehört der Ort feit 1820 zu Billig. 
heim, wohin ohnehin die Lutheraner gepfarrt waren, — Während 
der franz. Reunion zwifchen Reformirten und Katholiken gemein- 





h) Nova subs. dipl. Xll. 118, 120, 133. 
j) Nova subs. dipl. XII. 152, 


k) Alsatia ill, II. 186, 247. 398, 432. — Alsat, dipl. 781. — 
Lehmann V. Kap. 121- 


1) Addit. Tolneri 72, 
m) Herzog Stephan durd Hr. Heing 39. 
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fchaftlic; geworden, gehört die Kirche dermalen den Proteftanten, 
und hat fonntäglichen Gottesdienft. 

Sm J. 1768 beftand Mühlhofen aus 74 Familien, und zählte 
im 5. 1808, unter 523 Bewohnern, 434 Reformirte, 25 Xuthes 
raner, 53 Katholiken und 11 Juden. Dermalen bat der Ort 676 
Seelen, nämlich so Katholifen und 596 Proteftanten. Sie bes 
fiten an Allmanden 13 9. Feld» und Torfgründe, 


19) Miederhorbad, 


Dorf, 1 g. St. nordöftlid; von Bergzabern, an der Straße 
nach Landau und bei der, mit der Hühnerbach vereinigten, Hor⸗ 
bach gelegen, zählte früher zu dem zweibr. Amte Barbelroth, und 
hat mit demfelben das Gefchichtliche gemein. Auch diefes Dorf 
fommt in den Urfunden von 1219 und 1303 vor als beitrags⸗ 
pflichtig zur Unterhaltung der Kerzen in der Kaifergruft zu Speier. n) 

Gegen Oberhofen bin fand ehedem dad Dörfchen Wilre 
oder Weyer, welches noch in ber GStiftungs - Urkunde über die 
Frühmefferei zu U. L. F. in Pleisweiler vom J. 1453, als zum 
Patronate, mit Pleisweiler und Oberhofen, berechtigt vorfümmt, 
und zum Stifte Klingen gezählt ward, Es foll ebenfalld zum Ker- 
zenunterhalte in der Kaifergruft zu Speier beitragspflichtig gewe⸗ 
fen und 1622 eingeäfchert worden feyn. Ein Theil der Marfe 
ward jener von Niederhorbach einverleibt, der Drt aber zum Amte 
Barbelroth gerechnet; — wohl nur aus diefem Grunde der Bann 
zutheilung, nach Ausweis der Kalenderarbeiten von Crollius, 0). 
Den anderen Theil der Marke hatten Pleisweiler und Oberhofen, 
im Berhältniße zu 3 und %, unter fich getheilt, p). 

Die Kirche fiel bei der Reformation den Reformirten zu, und 
rechnete flets zur Pfarrei Drusweiler; Dagegen waren Katholiken 
und Lutheraner flets nach Bergzabern gepfarrt, bis diefe Leßteren 
„mit den NReformirten fich vereinigten, 


n) Kalenderarbeiten 324. 
0) Kalenderarbeiten 324. 
p) Schilderung von Rheinbaiern IT. 215. 
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Sm J. 1763 befand die Gemeinde aus 71 Familien, und im 
J. 1808 aus 502 Bewohnern, namlich 444 Neformirten und 58 
Lutheranern. Dermalen zählt fie 587 Seelen, ſämmtlich Prote- 
ſtanten. 


20) Niederotterbach, — 


Dorf, 2 g. St. ſüdöſtlich von Bergzabern und links der Dt- 
terbach gelegen, welche Kleinjteinfeld rechts beſpuͤſt und von 
Niederotterbach unterfcheidet, zählte früher zur zweibr. Herrfchaft 
Öuttenberg bei Oberotterbadj, und hat das Gefchichtliche mit der: 
felben gemein, Das Dorf hatte früher eine Poftftatiom: zwi- 
fchen Weiffenburg und Landau auf der num verlaffenen Straße, 
indem die Station in der jüngjten Zeit nach Bergzabern verlegt 
worden ift. 


Der Ort erfcheint fchon im J. 993 als ein eigenthuͤmliches 
Landgut, welches K. Otto IIT., mit Oberotterbach und Dörren- 
bach, der Abtei Selt gefchenft hat. Durd eine Selter Urkunde 
vom 5. 1086 unterfcheidet dasfelbe fich ebenfalls fchon von Ober⸗ 
otterbach, q). — Auch das Stift zu St. Guido in Speyer erhielt 
1101 vom Bifchofe Johann hier 2 Huben zur Seelenrettung. 
Deßgleichen verpflichteten fich der Ritter Berthold von Steinwei- 
fer und feine Verwandten 1308 zu einer jährlichen Korngülte von 
30 Malter, zu liefern in den Eufferthaler Kfofterhof zu Nieder: 
otterbach, woſelbſt zufolge diefer Verfchreibung als begütert ers 
fcheinen die Ritter Kuno, genannt Slaffer, Kuno von Zeisfam 
mit Hof, und ein Rudolf mit Hof, r). 

Die Herren von Fledenftein befaßen im Anfange des XV. 
Sahrhunderts die Schultheißerei als Lehen der Abtei Selg; von 
ded Klofterd Gerichtsbarkeit wurden aber Nieders und Oberotter⸗ 
bad famt Minfeld 1456 befreit. — In der Fehde zwifchen Kur: 
yfalz und den Beldenzern u. |, w. vom %. 1460 ward auch biefer 


q) Acta Acad, Pal. HI. 24. 
r) Nova subs. dipl, I, 132. — Mon. Pal, lil, 338. — Simonis 54, 
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Ort, gleich allen übrigen des Guttenberger Amtes, niedergebrannt, 
und zwar von den Erfteren und ihren fpeyer. Bundesgenoffen, s). 
Die Kapelle zu St. Nifolaus beftand ſchon ums J. 1470, 
und ward bei der franz: Reunion zwifchen den Katholifen und 
Lutheranern gemeinfchaftlich, Diefe erfeßten das fpäter in den 
Boden fich verfenfende Langhaus durch ein Privathaus, und er: 
hielten in der jüngften Zeit auf Furze Dauer durch einen Bertrag 
den Gebrauch des Reſtes der Kapelle, welche feit 1803 zur Pfar- 
rei Steinfeld gehört; wogegen die Proteftanten nach Fredenfeld 
gepfarrt find, und fic ein neues Bethaus erbauten. 
Die Gemeinde begreift auch bie, + ©t. weftlicher gelegene 
und früher der Krone Frankreich gehörige, Weidelmühle auf 
. ber Otterbach. Ihre frühere Seelenzahl kommt bei Oberotterbach 
zu Sprache; die jegige aber, mit Einfchluß von Kleinfteins 
feld, beträgt 421, nämlich 211 Kathofifen, 208 Proteftanten 
und 2 Juden; während fich im J. 1808 dafelbft bios 333 Bemwohs 
ner vorfanden, worunter 192 Katholiken, 123 Lutheraner und 17 
Reformirte. Sie treiben ftarfen Aderbau, 


21) Oberhauſen, 


; Dorf, 1 g. St. öſtlich von Bergzabern und an der Erlenbach 
gelegen, gehörte früher zum zweibr. Amte Barbelroth, und hat fos 
nach das Gefchichtliche mit diefem Dorfe gemein; wie es denn 
ebenfalls zum Unterhalte der Kerzen in der fpeyer. Kaifergruft 
fchon in den IJ. 1219 und 1303 als beitragspflichtig erfcheint, D. 

Sowohl kath. als luth. Seitd war Oberhaufen nad Berg: 
zabern, reform. Seits aber nach Barbelroth gepfarrt. Kath. Seits 
iſt diefes fortwährend ber Fall, wie auch bei den Reformirten, 
mit denen feit 1820 auch die Lutheraner vereinigt find. 

Mit den Del: und Mahlmühlen über der Erlenbach be> 
ftandäidie Gemeinde im J. 1768 aus 65 Familien, im J. 1808 


s) Alsatia ill, II. 190, — Kaiferdom LI. 26, 
1) Kalenderarbeiten 324. 
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aus 441 Bewohnern, nämlich 33 Katholifen, 368 Reformirten 
und 40 Rutheranern, und hat dermalen 499 Seelen, worunter 33 


Katholiken und 466 Proteftanten, welche Feld» und Weinbau 


22) DOberotterbad, 


Dorf über der Dtterbach, 1 g. St. füdlich von Bergzabern, 
am Fuße der Bogefen, auf der Straße nach Weiffenhurg gelegen, 
zählte früher zur zweibr. Herrfchaft der Guttenberg, welche $ ©t. 
weſtwärts auf einem jteilen Bergfegel in ihren gefchichtlich merf- 
würdigen Ruinen thront, und eine fehr weite Ausficht nach dem 
öftlichen Rheinthale, und bei hellem Wetter bis zum Strasburger 
Münfter gewährt. 

Die ehemalige Reichsveſte Guttenberg ift jedenfalls 
fehr alt; und hatte ihre Ritter oder Burgmänner; denn in einer 
Eufferthaler Urkunde vom J. 1150 fommt bereits ein Landolf von 
Guttenberg als vir ingenuus und bifchöfl, fpeierifcher Miniftes 
rial, und in einer fernern Urkunde vom $.1170 Ulrich von Gut—⸗ 
tenberg als Zeuge vor, u). Sie war urfprünglich Faif. Tafel 
gut und den Grafen von Leiningen zu Lehen gereicht worden. 
MWahrfcheinlich hat dasfelbe der Graf Godfried von Leiningen, ge: 
mäß der vom K. Heinrich VII. erhaltenen Vollmacht und in ber 
Eigenfchaft ald Landvogt des Elfaffes, auf dem Wege der Ein- 
Töfung an fein Haus gebracht. — Indeſſen hatte auch K. Ludwig 
IV. die Guttenburg durch abermalige Pfandfchaft, mit Gemünd, 
Burg und Stadt, Eberbach, Burg und Stadt, nebſt Zehnten, 
die Stadt Mosbach im Graichgau, die Stadt Sinsheim, die 
Pflege Haßloch, Germersheim, Burg und Stadt, die Burgen 
Trifeld, Neufaftel, Falfenburg, Wegelnburg und die Stadt Ann- 
weiler,, mit ihren Zugehörungen, im 9. 1330 zu Trient den Pfalz 
grafen Rudolph und Ruprecht, feined Bruders Rudolphs Söhnen, 
um 6000 Mark löthigen Sifbers eingegeben, mit dem Rechte, die 
Guttenberg und andere Keichspfandfchaften, gegen Aufrechnung 


— 


u) Nova subs, dipl, XII. 90. 
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zu dem vorftchenden Pfandfchilling allerfeits und ſomit auch aus 
den Händen der Grafen von Leiningen zu löfen: wobei bedungen 
ward, daß nur durch Erlegung ded Geſammt⸗-Pfandſchillings die 
Einlöfung vom Reiche gefchehen fünne: — was K. Karl IV. im 
J. 1372 beftätigt hat. 

Die Löfung erfolgte auch, gemäß der Bewilligung K. Karls 
IV. vom J. 13785, fammt- jener von Falfenburg, fchon im fol 
genden Jahre, mitteld Erlegung des auf 40,000 Florenzer Fleiner 
Gulden erhöheten Pfandſchillinges, jedoch dergeftalt, daß beide 
Burgen und jene zu Minfeld vom Pfalzgrafen Ruprecht 11. ſchon 
am 11. Jänner desfelben J. 1379 dem Grafen Emich von, Leininz 
gen zur Hälfte, die davon abhängenden Dörfer aber zu drei Vier- 
theilen wieder in After- Pfand>Lehen gegen 30,000. fl, gereicht 
wurden. — Bald nad) diefer Auslöfung hatte Pfalzgraf Ruprecht 
sen. ald Kurfürft die Antheife an den Aemtern Guttenburg und 
Falkenburg dem Grafen Gerhard von Kirchberg für 400 fl. Streit 
Lohn eingegeben, und auch 1390 feinen Antheil an der Öuttenz 
burg der Hut des Grafen Friedrich von Bitfch, an. beiden. Veften, 
aber 1399 dem Almerich, Herrmann, Reinhard und Friedrich von, 
Sicingen lehnsweiſe übertragen. — Bei der großen Brüderthei- 
lung unter den Söhnen des K. Ruprecht vom. 5. 1410 fiel die 
pfälz. Hälfte an, Önttenburg und Falfenburg dem Herzoge Ste: 
phan, und 1444 deſſen Sohne, dem Herzoge Ludwig, von Veldenz 
zu. Leininger Seits ward Guttenberg bald diefer bald jener Lis 
nie zugetheilt, v)- 

Diefes Verhältniß dauerte biß zum J. 1463, wo Graf Schas 
fried von Neiningen, der wegen früher erhobenem Spane in einem: 
blutigen Treffen zwifchen Selz und Weifienburg im J. 1451 oder 
beffer im 5. 1459. duch Ludwig, Herrn zu Lichtenberg, aufgeho- 
ben und während fait 5 Sahre in Gefangenfchaft gehalten. wor: 
den, Behufs feiner Fedigung, dem Sieger am 8. Juni. desfelben- 
Sahres 1463 feinen Theil an Guttenberg abtreten mußte. Der 
von Lichtenberg aber verfaufte zwei Tage hernach an die Beſitzer 
des übrigen Antheild der Guttenburg auch diefen Seinigen um 


v) Dürkh, Thal 247, 249 sqq. 
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den vorher fefigeftellten Preis zu 7000 Goldgulden, fe daß nun 
die ganze Herrfchaft zwifchen Kurf. Friedrich I. als Lehnsherru, 
und Herzog Ludwig von Veldenz⸗Zweibrücken zu gleichen Theilem, 
gemäß der Negulirung vom 30. Juli deöfelben Jahres, gemein- 
fchaftlich ward, nicht ohne Widerfprucd; der Grafen von Leiningen, 
welcher um fo ernfter und gerechter war, ald die Kurpfalz bisher 
den Grafen gegen den Lichtenberger gefchüßt- hatte, M. 

Die Herrfchaft Guttenberg war bereits 1460: fehr herab ge« 
fommen, in Folge des heilfofen, auf ©. 46. sqg. des gefchichtlis 
chen Ueberblicks ſchon vorgetragenen, Spans zwifchen Kurf. Fries 
drich I. und dem Erzbifchofe Diether von Mainz famt deſſen Hel- 
fern. Zwifchen beiden Höfen war feit Jahren ein alter Erbhaß, 
welcher durch den Zank der furpf. Stadt Kaub am Rhein’ mit dem 
mainz. Flecken Lorch über ein großes Stüd Feldes, woran beide 
Landesherren Autheil genommen hatten, neue Nahrung befam. 
Zwar war er durch den Bifchof Sigfried von Speyer am 9. Juli 
1458 zu Worms dahin vertragen worden, daß das firittige Feld 
dem, Mainzer Erzbifchofe Dietrich verbleiben, deffen Domfapitel 
aber 9000 fl. an. den Kurfürften ald Entſchädigung verfchreiben, 
follte. Als aber der Erzbifchof Dieterih von Mainz farb, wollte 
deffen Nachfolger, Diether, fich an den Spruch Sigfrieds nicht: 
binden und die 9000 fl. nicht zahlen. — Die Fehde brach mun mit, 
lange verhaltener Erbitterung los, und wüthete auf unerhörte 
Meife. Mit Anfang des Monats Fänner 1460 legte der Vizedom 
von Neuftadt das Beldenzifche Dorf Langenfandel in Afche: was 
gegen Ende des Monats März von kurpf. Seite auch Men Dör⸗ 
fern Minſeld, SFredenfeld und dem Reſte von Langenkandel wis 
erfuhr. Die Bauern von Kandel hatten fich auf dem. Kirchhofe 
verbolfwerft, und daraus einen Schweizer todt, gefchoffen: worauf 
diefe den Kirchhof erflürmten, 50 Mann. fingen. und 32 erftachen, 
die Kirche aber ausplünderten. Das leining, Dörrenbach erfag 
gleichfalls der Brandfadel der Pfälzer, welche, unter dem Vogte 
von Germersheim, zu 1000 Mann vergeblich den Kirchhof ſtürmten. 


x) Beiträge zu Bachmanns Staatsrecht⸗ 38. 
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Der durch den Furpf. Sieg bei Pfeddersheim am 4. Juli 1460 
herbeigeführte Separatfrieden mit dem Mainzer machte ed dem 
Kurfürften möglich, mit vereinter Macht auf den Veldenzer und 
Leininger loszugehen. Am 19. Auguft belagerte er das Schloß 
Haßloch und nahm's; am 26. Auguft aber das Schloß Minfeld; 
während feine Helfer, die Speyerer, die leining. Dörfer Mundorf, 
Rechtenbach, Ober: und Niederotterbach, Bolmersweiler, Freden- 
feld, Buttenberg und Harwerden verbrannten. Das Schloß Min 
feld ward am dritten Tage erftiegen, jedoch erft im Mai des fol» 
genden Sahres durch den Furpf. Vogt von Germersheim ausge, 
brannt und gefchleift. 

Die bayer. Erbfehde vom J. 1504, in welcher der Herzog 
Alexander von Zweibrüden als Faif. Generaliffimus gegen Kurs 
pfalz auftrat, kann der Herrfchaft Guttenberg nicht fremd geblie: 
ben ſeyn; wenigftens hatte fie zur Folge, daß der erfchöpfte, Kurs 
fürft im J. 1507, als der Ausfühnungsepoche, 4 der Guttenburg 
an benfelben Herzog verpfündete. — Eben fo wenig dürfte der 
Bauernaufruhr vom J. 1525 fchonend an der Guttenburg vorüber 
gegangen feyn; im Gegentheile deutet die Baute des Blutgerichts 
zu Dörrenbach vom J. 1528 auf den Fall der Guttenburg; und 
diefes um fo wahrfcheinlicher, als dem wilden Andrange diefer 
Freiheitler felten eine Burg widerftand, und von dieſem Zeitpunfte 
an die Veſte Guttenberg gewiffermaßen ald ‘gefchichtlich todt ers 
fcheint. — Sedenfalld erlag let diefe Burg in dem 3ojährigen, 
oder doch den franzöfifchen Kriegen von 1673—1678 und 1680— 
1690; indem ber franz. General Montelar von Landau aus 1680 
alle noch beftehenden Bergveften zerftören ließ. 

Nach Erlöfchung der Kurlinie durch Dttheinrich im J. 1559, 
welcher noch das, den Herren von Fledenftein zugeftandene, Jagd» 
Lehen in den, mit Zweibrüden gemeinfchaftlichen, Guttenberger 
MWaldungen eingezogen hatte, und in Folge des Heidelberger Ver: 
traged vom J. 1553, ftel der Furpf, Antheil, fammt dem, 1525 
vom Stifte Weiffenburg erworbenen Theile des Weinzehntens 
in einigen Mundatöbezirfen; an das Haus Pfalzzweibrüden, um 
gemäß dem Options-Rezeſſe von Augsburg des J. 1566, durch 
den nachgebornen Herzog Georg Johann, welcher bisher unter 
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der Bormundfchaft des Herzogs Wolfgang geftanden hatte, nebft 
ber Graffchaft Rüselftein, als Erbantheil den Veldenz-Lauterecker 
Herzogen, in Gemeinfchaft mit Zweibrüden, außer anderen Stů⸗ 
cken, zur Halbſcheide zu verbleiben. 

Unterdeſſen ſtarb auch dieſe jüngſte Veldenzer Linie im J. 
1694 aus, und die verſchiedenen Pfalzgrafen ſtritten ſich lange 
um das Erbe, bis zuletzt der Vergleich vom 24. Dezember 1733 
den Streit zwiſchen Kurpfalz und Pfalz-Birkenfeld endigte, nach— 
dem das Erbe eben ſo lange unter Sequeſter gelegen hatte. — 
Im Bereiche der franz. Souverainität hatte das franz. Conseil 
zu Breiſach die Häuſer Birkenfeld und Sulzbach bereits 1694 ein- 
gewiefen, und zugleich über diefe Veldenzifche Hälfte einen franz. 
Amtmann gefeßt, der auch die ungetheilte zweibr. Hälfte verwal- 
ten muß.., welche ohnehin feit 1680 als unter der franz. Reu—⸗ 
nion gelegen betrachtet worden war. Ebenfo nahm Pfalz» Bir: 
kenfeld, bei dem Tode des Herzogs Guſtav Samuel Leopold, 
1731 auch die zweibr. Hälfte in Beſitz. Bei dieſem Prozeſſe ſchütz⸗ 
te Kurpfalz feine Anſprüche ex capite primogeniturae, Pfalz 
Zweibrüden, resp. König Karl XI. von Schweden, ex testa- 
mento, und bie beiden Häufer Sulzbach und Birfenfeld ex proxi- 
mitate gradus vor. — Nach Eroberung von Landau durch die 
Kaiferlichen im J. 1703 befette Kurpfalz den veldenzifchen Ans 
theif bis zum 3. 1714. Allein das Conseil zu Colmar fegte die 
Häufer Sulzbach und Birkenfeld von Neuem in Befiß und wies 
die furpf. Truppen und Diener von Minfeld fort; worauf Pfalz. 
Sulzbach, durch den fpeierifchen Vertrag vom J. 1716, die Regier 
rung zu Rüßelftein und Guttenberg, unter Vorbehalt der Renten, 
dem bisherigen Verfechter, Herzog Chriftian 11. und zuletzt III. 
von Pfalz-Birfenfeld überließ. So groß indeffen der Einfluß des - 
Herzogs, weil auf den franz. Hof, ald Souverain, geitügt, in 
diefer Angelegenheit auch immer geweſen; fo gelang es ihm doch 
nur in Bezug auf Guttenberg, fich der vorläufig erfannten, und 
in Zweibrüden eingerücdten Sequefter-Sommiffion zu erwehren. — 
Als run Guſtav Samuel Leopold am 24. September 1731 geſtor⸗ 
ben, und 2 Sahre fpäter der endliche Vertrag den Zwiſt entſchie⸗ 
den hatte, fo erhielt der neue Herzog zu Zweibrüden, Chriftian 
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III. von Birkenfeld, außer dem eigenen, ſeitherigen Viertheile, 
auch den okkupirten Antheil an Guttenberg, nebſt dem Sulzbacher 
Viertheile. Durch den Vergleich vom 15. Juni 1746 zwiſchen dem 
Herzoge Chriſtian IV. und deſſen Bruder Friedrich verblieb yon 
jetzt auch diefe lang, ftrittige Veldenzer Hälfte bei dem Herzog: 
thume Zweibrüden, ald der Linie des Erfigebomen, y). 

Den zweibrüdifchen, bisher vom Herzogthume gefonderten, 
Antheil befaßen ald Apanage feit dem I. 1615 der Herzog 
Sohann Caſimir, Adolph Johann von 1665—1694, deffen Söhne 
Adolph Johann von 1697—1701, und Guſtav Samuel Leopold 
von 1697, zugleich mit dem Bruder, und bis 17315 nachdem der 
felbe im 3. 1719 das Herzogthum felbft erhalten, Behielt er auch 
bie Apanage ald Oberherr. 


Auch erwähnt der Heidelberger Vertrag vom J. 1553 des 
Outtenberger Guldenzolles von Wein und Frucht, und diefe 
herrfchaftlichen Gefälle wurden, als kaiſ. Lehen, feit dem J. 1529 
vertragsmäßig zwifchen Kurpfalz zu 2 und Zweibrüden zu % ge: 
theilt. 

Die zur Guttenburg gehörigen Ortfchaften theilten ſich in die 
obere und untere Gemeinfhaft. Die Obere umfchloß 
das eingegangene Dörfchen Outtenberg, ferner die Dörfer Obers 
otterbach, Dörrenbach, Rechtenbach, Mundorf, Harwerden und 
Münchweiler, welches außer dem Verbande der Herrfchaft. nächft 
Lande gelegen war. Die Untere begriff Minfeld, Kandel, 
Höfen, Minderslachen Freckenfeld, Vollmersweiler und Nieder: 
otterbach. Die obere Gemeinfchaft hatte noch zu Anfang der franz. 
Revolution den weftlichen, die Untere aber den üftlichen Thurm 
an der Kirchhof-Veſte in Dörrenbach zu unterhalten und 
zu ſchützen. — Außerdem diente auch das Schloß zu Minfeld 
nicht blos als Veſte, ſondern auch als jüngerer Hauptort und 
Amts-Sitz der Herrfchaftz wogegen der Rentmeifter derfelben 
zu Oberotterbach wohnte. 





y)- Bachmanns Staatsrecht 10, 119, 130, 165. — Beiträge hiezu 37 
24 * 


443 


In hoꝛge bed Audtaufches der kurpf. Aemter Selz und Has 
genbach an Pfalz: Zweibrüden vom J. 1768, warb das Amt Guts 
tenberg in Minfeld zu einem zweibr, Oberamte erhöht, und 
demjelben auch diefe eingetaufchten Aemter untergeordnet. Die 
politiſchen und Firchlichen Verhältniffe deefelben waren aber ganz 
eigener Art, theild in Folge der Verträge, theils weil unter der 
franz. Oberhoheit ſtehend. Man fehe die deöfallfigen Lettres 
Patentes in dem gefchichtlichen Ueberblicke, Geite 80. z) 

Durch den raftlofen Ernft, womit die zweibr. Herzoge gleich 
von Anfang und feit 1522, dad Reformations-Gefhäft 
betrieben, war bereitö 1555 die ganze Herrfchaft Guttenberg mit 
Lutherifchen Predigern beftellt und auch beftändig bei der luth. 
Lehre verblieben, zu welcher die beiden Gemeinsherrfchaften 
- Zweibrüden und Velden; 1566 felbft ſich bekannten. Zwar hatte 
fpäter das Zweibrüder Haus, namentlich feit 1589, fich alle 
Mühe gegeben, die reform. Lehre auch hier einzuführen, allein 
die Veldenzer feßten fich hartnädig dagegen. — Für die Verwal—⸗ 
‚ tung der Kirchengefälle erhielt die Herrfchaft 1629 ebenfalls eine 
proteftantifche Kirhenfchaffnei, für die Geiftlichfeit hin- 
gegen ein Seniorat, welches 1783 auf die luth. Inſpektion 
von Bergzabern zur Beforgung übertragen, und dem Öber- 
Gonfiftorium von Zmweibrüden untergeordnet worden ift. — — In 
der Herrfchaft Guttenberg waren vor der Reformation die Patro’ 
nats-NHerren theild das Hochftift Speier, theild die Probſtei 
Weiſſenburg, theild das Stift Selz, a) 

Während der franz. Reunion erhielten die Katholifen durch 
die Ordonnanz des franz. Intendanten, Mr. de la Goupilliere, 
zu Homburg vom 21. Dezember 1684, entweder die Fleinere Orts» 
Kirche, mo deren zwei waren, oder den Mitgebraud; und das 
Chor der einzelnen Kirchen. Der franz. Hof ließ ſich's angelegen 


z) Tolner 62; Cod, dipl, 170, 224 ; Additiones 55, 67, 80.— 
Laguille IV. 131, 149. — Kalenderarbeiten 7, 20, 88, 304, 353. 
— Kremer, Geſchichte Friedrichs I, 21, 164, 194, 373, 393, 457; 
479. 


a) Beiträge zu Bachmanns Staatsrecht 45. 
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feyn, diefen Beſitzſtand durch die Friedensfchlüffe von’ Ryswick 
und Baden in den SS. 1697 und 1714 zu feften, und dotirte 
felbft nöthigenfalld die wieder hergeftellten Pfarreien der Katho- 
fifen mit jährlichen 300 Livres, woher diefe den Namen ber 
Königs-Pfarreien erhalten haben, welche ganz verfchieden 
find von den heutigen fogenannten Königs-Pfarreien, deren Ber: 
leihungsrecht dem Könige zufteht. Die toleranteren oder Fatholi- 
fchen Herzoge von Zweibrüden fchoffen feit 1720 zu Diefer kargen 
Dotation etwas bei, theild aus geiftlichen, theild aus herrfchaftli- 
chen Gefällen, b); wozu die während der Sahre 1523—1555 eins 
gezogenen geiftlihen Pfründen der Guttenberger Herrfchaft 
ohnehin Mittel genug bieten fonnten. Deren waren nämlich ehe 
deffen zu Kandel 3, zu Minfeld 2, zu Fredenfeld 1, zu Nieder: 
otterbacd; 1, zu Oberotterbach auf dem Cloffenberg 1, und zu 
Dorrenbach die Kaplanei zu Gelbrunn und die Frühmefferei. Sie . 
bildeten indeffen, fammt den andern geiftlichen Gefällen, die oben 
angeregte prot. Kirchenfchaffnei, mit Ausnahme der Pfründen zu 
St. Wendelin und St. Catharina in Kandel, welche den Katho- 
liken ausfchließlich zurücgeftellt worden find, c). 

Unter den in der Fehde von 1460 niedergebrannten Dörfern 
der Herrfchaft Guttenberg führt der Graf Schaffried yon Leinin- 
gen auh Mundorf, Guttenberg und Harmwerden auf. 
Sie fiheinen fchon damals nicht wieder erbaut worden zu ſeyn, 
oder gingen abermald im 3ojährigen Kriege ein, mit Ausnahme 
von Guttenberg, welches unter der Burg gleichen Namens 
gelegen war, unter dem geänderten Namen Nauroth, aud 
Nauerth, noch zu etwa 30 Häufern von jebigen alten Leuten 
ehedem gefehen, und in feinenlegten Wohnungen, mitteld Abbruche, 
nad) Oberotterbach felbft verfeßt worden ift. — Den neuen Namen 
dürfte e8 von dem dortigen Rothenbrunn, woraus die Dtter- 
bach entfpringt, oder auch von Umrottung des wahrfcheinlich zu 
Wald angeflogenen Guttenberger Banned, ald Neurott, in vers 
derbter Ausfprache entlehnt haben. Das dahin führende Wiefen- 





b) Bachmanns Staatsredht 22, 192, 204, 206, 254, 256, 262. 
c) Beiträge zu Bachmanns Staatsrecht 52, 64. — Subs, dipl, X, 
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thälchen gehört zu der Marfe von Oberotterbach, und zeigt noch 
die Fundamente der ehemaligen Dorfitätte. 

Mundorf lag gegen Rechtenbach hin, wo es näher bezeich- 
net wird. — Die lage von HDarwerden ift unbekannt. Sie wird 
indeffen mehr als wahrfcheinlich gegen Dften von Oberotterbach 
zu fuchen ſeyn; indem man auf der Rechten des Krumbächlein, 
nächſt dem Brücklein und füdlich vom Deutfchhofe, noch dermalen 
beim Adern auf Örundmauern von Gebäuden ftößt. — Diefer Um> 
ftand liefert wohl den Schlüffel zur Enträthfelung des berüchtigs 
ten Prozeffes über den »Haffelbufch“, welchen, als in ber 
Oberotterbacher Marfe dafelbft gelegen, diefe Gemeinde der Ges 
fammtgemeinde von Steinfeld und Kapsweyer und andern Pris 
vaten während der franz. Revolution zwar entriffen, aber um's 
J. 1809 wieder definitiv verloren hat. — Der Herzog von Zweis 
brüden ſoll diefen Waldſtrich ehedeffen diefer bannftößigen Ges 
fammtgemeinde zur Urbarmachung aus dem Grunde überlaffen 
haben, weil feine eigenen Unterthanen es zu bewerfftelligen nicht 
vermochten. Seine Größe zu 1200 Morgen Guttenberger Maas 
Bes deutet zweifelsohne auf die Marfe des eingegangenen Dor⸗ 
fed Harwerden, und erffärt zugleich auch den Umftand, daß auf 
dem ganz nahen, weftlicher gelegenen Haftelhofe bereit in den 
fpeyer, Synodalregiftern von 1468—1476 eine Kapelle mit Kapla⸗ 
nei, nebſt einem unbeftätigten Stipendium, vorkommt, und bis zur 
franz. Revolution beftariden hat. 

Wegen diefer und anderer Verheerungen durch bie Speyerer, 
während der noch andauernden Gefangenfchaft des Grafen Schafs 
fried von Leiningen auf der Burg Lützelſtein, geriethen die Erftes 
ren mit diefem Grafen in einen Rechtsftreit, der erft im 3. 1471, 
nach Beilegung der Fehde zwifchen den Hauptfampfern, vergli- 
chen worden ift,Zd) 

Auch Tag in der fühlichen Nähe der Ruine Guttenberg der 
einfame Buchbacher Hof, nächft der Quelle diefer Bach, Die 


a) Kremer, Geſchichte Friedrichs J. bei den angeführten Stellen. — Kai⸗ 
ferdom 11, 24 sqgq. 
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bei Weiler in die Wiestanter mündet. Er ift kürzlich abgetragen 
worden. j 

Otter bach lieh feinen, der Diterbach ſelbſt entlehnten, Na⸗ 
men wieder einem ehemaligen adeligen Gefchlechte, deffen 
Burg, ber örtlichen Meberlieferung gemäß, ber norbweftwärts 
und über dem Dorfe fich erhebende Clossenberg oder Klo 
fierberg auf feiner Stirne getragen hat. Die dafelbft noch jetzt 
fihtbaren Grundmauern fcheinen zwar diefe Angabe zu beftätigen; 
allein fowohl der Name Clossenberg und Klofterberg als auch 
biefelbe örtliche Weberlieferung weifen einem Nonnenflojfter 
diefe Stelle an, das fpäter von Mönchen, fogenannten „Weis 
fen Herren“ — wahrfcheinlich Wilhelmiten, bewohnt worden 
ſey, denen die Bedienung der Pfarreien Oberotterbach und Dür- 
renbach odgelegen habe, nebft der dortigen Kapelle Celbronn. — 
Diefer Elofjenberg hatte noch im J. 1470 eine Kapelle mit 
Kaplanei, und auf denfelben „Closeberg» zinsten im J. 
1301 Gründftäke von 9 Morgen in der Dierbacher Marke zu 4 
& Wachs, e). 

Als Träger der Reichs- und anderer Lehen waren dieſe Der- 
ren von Dtterbad, welche 1209 dem Klojter Otterberg viel: 
leicht den Abt Philipp gaben, fo mächtig und fühn geworden, daß 
Rudolph von Otterbach ſich's gelüften ließ, felbft die Speierer im 
Handel zu fränfen. Diefe aber befehdeten den Ritter im’ J. 1306, 
brachen feine (Burg,) Dörfer und Güter, plünderten und verheer: 
ten fie, fanımt feinen Befigungen zu Minfeld und anderswo in 
der, mit dem Grafen Friedrich von Leiningen gemeinfchaftlichen 
Herrfchaft Guttenberg, f). — Diefe Herren von Dtterbadh erfchei: 
nen auch ald Zeugen und mit 3 Brüdern, Hugo, Berthold und 
einem Ungenannten, im 9; 1243 bei Steinweiler vorfommenden, 
fpäter als Lehnsmänner des Stiftd Klingen und der Kurpfalz in 
der Umgegend, namentlich zu Germersheim, und noch im 9. 1436 
bei der Burg Drachenfels, nächft Bufenberg, mit Konrad von 


e) Subs. dipl, X. — Mon, Pal. III. 224. 
f) Lehmann VII. Kap. 7. — Widder II, 419, 443; IV. 218. 
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Otterbach, als Ganerben, vermöge der Pfandfchaft vom J. 
1384, ge). 

Scheint gleichwohl Philipp von Dtterbach, der aus einem 
Domherrn zu Köln ein Mönch, und 1209 felbft Abt zu Otterberg 
geworden, und am 14. Dezember 1220 geftorben ift, glaublicher 
dem Gefchlechte der Herren von Dtterbach bei Dtterberg ange, 
hört zu haben, fo treten fpäter mehrere Ritter von Otter 
bach ftetö in ber Umgebung von Oberotterbach, namentlich in Eufs 
ferthaler Urkunden bald als Schiedsrichter, bald als Schenfgeber, 
bald ald Zeugen auf, fo daß es feinem Zweifel unterliegt, daß 
auch Oberotterbach fein Rittergefchlecht aufzumweifen habe, und dieß 
um fo gewiffer, ald die Speierer, bei Zerjtörung ber Burg im 
J. 1306, auch die Befigungen des Nitterd Rudolph zu Minfeld 
und gnderewo in der Umgebung verheert haben; weswegen Fried- 
rich, Graf von Leiningen, noch im nämlichen Jahre ſich mit der 
Stadt Speier auf Simon und Sudas verglichen hat, h). — Aus 
diefem Bergleiche felbft/ wie aus dem Berichte bed fpeier. Ge- 
fchichtfchreibers Lehmann, fcheint hervor zu gehen, daß der Graf 
von Leiningen namentlich in der fogenannten unteren Gemein: 
fchaft Guttenberg befchädigt worden ſey. Eben fo bürften die 
Herren von Oberotterbach die Vogtei über Obers und Niederotter> 
badı, Dörrenbady und Minfeld von den Selzer Aebten zu Lehen 
getragen haben, nach ihrem Abfterben aber die Herren von Fle- 
denftein um fo richtiger damit belehnt worden feyn, als dieſe 
Herren diefelbe Orts-Gerichtsbarfeit als Lehen des Kloſters Selz 
bereit3 im Anfange des XV. Sahrhunderts befefien haben, bie 
diefe Dörfer im. 1456 wieder davon befreit worden find. Ober; 
und Niederotterbadh, Dörrenbach u. a. m. waren nämlich als 
eigerthümliche Landgüter (Praedium) durch K. Otto Ill, im G. 
993 der Abtei Selz gefchenft worden. Sowohl dieſe ald eine andere 
Selzer Urkunde vom J. 1086 unterfcheidet Oberotterbach von 
Niederotterbadh, J). ‚ 


g) Alsatia ill. Il, 251, 274. — N. S. dipl. XII. 152, 170 sq. 
h) N. S. dipl. XII. 79, 152. 170, 232. — Mon, Pal, Ill, 132. 
— Widder II, 419, 443. — Alsat, ill, II. 251, 272. ' 
j) Acta Acad, Pal. Ill, 249. — Alsatia ill, Il. 190. 
30 
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Bon dem angeregten Clossenberg oder Klofterberg , deffen 
Walddiftrift im J. 1819 von der baier. Regierung veräußert 
wurbe, fol ein unterirdiſcher Gang bis zur Kirchhof 
Veſte in Dörrenbach geführt haben, — ganz nach der Sitte 
jetter Zeit und dem Beifpiele der Umgegend. 

Die Kirche zu Oberotterbach hatte 1470 eine Paitorie, zählte 
ſtets zum Landkapitel Weiffenburg und war den hh. Apofteln Si 
mon und Judas geweiht. Sie fcheint theilmeife auch fehr alt zu 
ſeyn und gleich jener zu Dörrenbach und anderöwo in ber Herr⸗ 
ſchaft, vieles Ungemach erduldet zu haben; denn ihre antike Bau⸗ 
art in dem Thurm⸗Chore zu 4 Spitzbögen, jene der Sakriſtei zu 
8 Spitbögen, die Nachbaute am Thurme und Langhaufe, und die 
Herfchiedentlich angebrachten Sahrzahlen 1537, 1559, 1726 und 
1742 beurfunden es hinreichend, 

Diefe Dfarrfirche war feit der franz. Reunion wieder re 
ftellt worden. — Sie wurde zwifchen Katholifen und Lutheranern 
gemeinfchaftlich, zählt feit 1822 zum kath. Defanate Bergzabern, 
md hat Dörrenbach zum Filial. Bis zur franz. Revolution Durch 
die Kapuziner zu MWeiffenburg von Bergzabern aus bedient, hat 
biefe Kirche im J. 1803 einen eigenen Pfarrer erhalten. Seine 
Befoldung befteht blos in 232 fl. Staatögehalt und 4 Kl. Holz. 

Die Proteftanten zählten früher zu ihrem Tuther, Seniorate 
und der Inſpektion Bergzabern, feit 1816 zu jener von Meiffen- 
burg, und famen im 5. 1820 zum Defanate Bergzabern. Shre 
Pfarrei hat Feine Filialdörfer, an Staatögehalt 232 fl., ein Pfarr- 
gut zu 154 fl. 55 kr., aus Rechten 14 fl. und aus der Kirchen: 
fchaffnei Guttenberg 483 fl. 12 fr. 

Zur Gemeinde zählen die weftwärts auf der Otterbach — 
genen Erzthal-Mühle zu 4 St., die Brückel-Mühle zu 
4 St. Entfernung: deögfeichen bie Winzen-Mühle zu 4 St. 
norbwärtd am Fuße des Springbergs, auf der Winzer- ober 
Meinbach, welche weiter abwärts den Namen Kumbach führt, 
und unterhalb dem Deutfchhofe in die Dürbach fällt. 

. Oberotterbach, mit Niederotterbach und Bolmersweiler, zählte 
im 5. 1720 blos 35, und 30 Jahre fpäter 263 Feuerftellen, aber 

3. 1808 für fich allein 1487 Seelen, worunter 341 Katholiken, 
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1112 Eutheraner, und 34 Reformirte waren. — Dermalen befteht 
die Gemeinde aus 1756 Bewohnern, nämlich 404 Katholiken und 
1352 Proteftanten. Sie treiben ziemlich guten Wein- und Feld- 
bau, und haben gute Steinbrüdhe. | 

Eine halbe Biertelftunde oſtwärts Oberotterbach, auf ber 
Rechten ded von der Otterbach durchfchlängelten Wiefengrundes, 
findet man den fogenannten Heiden-Kirchhof, wo im J. 
18185, auf Anordnung des königl. Landkommiſſariats Bergzabern, 
uarhgegraben, eine reiche Ausbeute von einernen Särgen, 
alterthümlichen Gefäßen ꝛc. gemacht, und felbft das Fundament 
eines Heinen Opfer»Tempels gefunden worden ift. Auch liegt 
dafelbft ein, in Form eines großen Keffeld, ausgehauener Stein, 
von den Landleuten Ta ufſt ein genannt, von Kennern dagegen 
für eine rom. DOpferfchale gehalten; indem von diefem Kirch. 
hofe aus bireft eine alte Römerftraße nad dem röm. Con- 
cordia bei Altftadt, und in ber entgegengefebten nördlichen Rich⸗ 
tung nach Drusweiler, Oberhochftadt und Speier führt, gemwöhn- 
lich der Heidenweg genannt. Ganz nahe bei dem Heiden, 
Kirchhofe, auf der entgegengefeßten Seite des Thälchens, — 
man den ſogenannten Heidenbrunnen. 


23) Pleisweiler, — (Pleswilre, Bliswilre), 


Dorf, 4 g. St. norbwärtd Bergzabern und über der Hühner⸗ 
bach gelegen, bildet feit 1828 mit Oberhofen wieder Eine Gemein 
de, und früher mit eben diefem Dörfchen die furpf. Kellerei 
des Stifte Klingen. 

Das Dorf hat zu den früheften Stiftungs-Gründen des Klo- 
ſters Klingen gehört, und kommt in der Wiederherftellungs-Urs 
kunde desfelben durch den Erzbifchof Adelbert I. zu Mainz im 
%, 1115 vor,. welcher im Verein mit dem Bifchofe C... von 
Speier, der Abtei die Kirche zu Gleiszellen, Pleisweiler und 
Göcklingen mit ihren Zugehörungen gefchenft hat, k) 


k) Acta Acad. Pal. IIT. 240. — Nova subs, dipl. IV. 123 sq. 
* 
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Das Klofter hatte Pleisweiler .an feine Dienftmannen zu Le 
hen gegeben, und diefe müffen die hier geftandene Burg erbaut 
haben, welche Kurf. Friedrich I. von feinem Hofmarſchall, Eber: 
hard Götz von Adelöheim, im J. 1473 erfauft hat, I). Das 
Mauerwerk ift um’d 3. 1780 zur Erbauung der nöthigen Wein 
Keller und Getreide-Speicher, bis auf wenige Refte, welche hin» 
ter dem kath. Pfarrgarten zu fehen find, verwendet worden. Sie 
war ohnehin fohon im J. 1504 zerfallen, als fie dur K. Mari 
milian 1. dem Kurf. Philipp entriffen und dem Herzoge Alerander 
von Zweibrüden bid 1507 als Entfchädigung gegeben ward, m), 

Dtto von Ochfenftein verpfändete 1369 dem Konrad Land» 
fchad von Steinach die Hälfte feines Weinzehntend zu Pleiswei— 
ler, ald eine Zugehörde feiner Vefte Meifterfele, fammt mehreren 
dergleichen Klingenfchen Lehen. Eben fo. erwarb Kurf, Ludwig 
IJIT, im J. 1414 durch. Kauf von dem Ritter Wolfgang Richter 
zu Knittelöheim hier 12 Fuder Weingülte, nebft einem Gute zu 
Merlheim, n). 

Wie und zu welcher Zeit ſowohl die Burg ale Vogtei des 
Dorfes an das Stift Klingen zurück gebracht worden ſey, bleibt 
im Dunkel. Die Verhältniffe des Orts leuchten aber hinreichend 
aus dem Vergleiche des Kurf. Ludwig V. vom J. 1535 hervor, 
welchen berfelbe über den Streit zwifchen dem Stifte Klingen 
und ben Dörfern Pleisweiler und Oberhofen getroffen hat. Er dient 
zugleich ald Beweis, daß ſowohl die Burg ald Vogtei zu Pleis- 
weiler fchon damals dem Stifte zuftändig gewefen find. 

Der Kurfürft hatte aber den obwaltenden Zwift dahin ver 
glihen: 1) daß die Gemeinde Pleisweiler und Oberhofen, nad 
Recht und Gewohnheit, nämlich die zehnte Logel, dem Stifte 
treulich und ohne Betrug reichen follten. 2) Wegen der Polizei 
und Dorf» Einungen follte e8 nach Inhalt des Gerichts-Buches 
gehalten, die Frevel durch Schultheiß, Gericht und Büttel gerügt 


I) Acta Compr. 96. — Addit, Tolneri 50, 76. 
m) Kremer, Gefch. Friedrichs I. 649, 
n) Gudenus V, 671. — Addit. Tolneri 50, 76. 
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und dem Stifte angezeigt, auch bafelbft die Nebertreter zur Strafe 
gezogen, und die Bußen erhoben werden. 3) Endlich follen. die 
Unterthanen zu Pleisweiler und Oberhofen wegen aueftändiger 
Zinfen und Gülten von dem Stifte in desfelben Schloß zu Pleis- 
weiler geboten und mit ihnen gehandelt werden, 0). . 

Bei der Einziehung des Stifts Klingen 1560 durch Kurf. 
Friedrich III, wurden auch die hiefigen Gefälle der geiftl. Ver⸗ 
waltung überwiefen, die darüber einen Keller febte und deſſen 
Bereich auf Oberhofen ausdehnte, Zuletzt ward auch die Schaff- 
ney über das beträchtliche Klingenfche Hofgut und Gefälle zu 
Bergzabern, worüber dort ein Mehrered, mit diefer Kellerei 
vereinigt, und das Ganze feit der franz. Reunion und dem Rys⸗ 
wider Frieden für Rechnung der Katholiken bis -zur franz. Revo⸗ 
Iution verwaltet, p). \ 

Die Kirche zu St. Simon und Judas, mit Plebanie und 
Frühmefferei, deren Pleban Nikolaus 1301 als Dechant auftritt, 
q) hatte eine Altarpfründe, welche wohl die Frühmefferei felbft 
war, und bie der Frühmeffer, Nikolaus Ded, zur Ehre U. L. F. 
reichlicher und unter ber Beftimmung gründete, daß deren Beitel- 
fung den Gemeinden Pleisweiler, Oberhofen und Weyher zufte> 
hen, aus ihrer Mitte ein Priefter, der St. Michaels eigen fey, 
cd. h. ein Unterthan des Klingenfchen Stiftes zu St. Michael 
ernannt, dem Abte zugefchicft und von dem Domprobfte zu Speier 
ald Archidiafon, inftallirt werben ſollte. Der Abt Eucharius be- 
ftätigte die Pfründe im 9. 1483, und hatte auch den Pfarrias, 
wie die Frühmefjerei zu verleihen, r). — Die Kirche verblieb bei 
der Theilung den Katholifen, welche, nebft jenen zu Oberhofen, 
während der franz. Reunion den Glauben ihrer Ahnen wieder 
angenommen hatten. Sie zählte vor der Reformation zu dem 
Landfapitel Herrheim, nachher aber zu jenem von Weiffenburg, 





O) Alsat. ill. 11. 184. 
p) Strupe, pfälz. Kirchenhiſtorie 1454. 
g) Mon, Pal, Ill. 238. 


7) Subs, dipl, IX. 259, 3515 X. 295. — Geiftl, Lehenbuch des 
Kurf. Philipp vom 3. 1506. 
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und warb um's 9. 1808, fammt ihrem Filial Oberhofen, mit 
ber Pfarrei Bergzabern vereinigt, obgleich diefe Pfarrer bis Heute 
ihren Siß zu Pleisweiler haben. 


Die Reformirten haben ſich ein Bethhang errichtet, und zäh: 
Ien fortwährend zur Pfarrei Klingenmünfter, gleich den Luthera— 
nern vor ihrer Vereinigung. 


Sm I. 1720 haben zwei bürgerliche Eheleute die Kapelle zu 
St. Sebaftian in Oberhofen geftiftet, welche der Dfarrei Pleis- 
weiler einverleibt worden ift. — Diefe beiden Orte hatten früher 
die Verwaltung, das Siegel und Zehnt-Wefen ftets gemein, und 
find feit dem 1. Jänner 1828 in diefer Hinficht um fo zweckmäßi⸗ 
ger wieder vereinigt, als fie blos 4 St. von einander entfernt 
liegen. — Auch haben fie früher an der Marke des, im J. 1692 
niedergebrannten und nicht wieder erbauten, Dörfchens Wilre 
oder Weyer — Antheil erhalten, und zwar Pleisweiler zu 2 
und Oberhofen zu ?, gleich dem Dorfe Niederborbach, bei weis 
chem das Nähere zu Sprache gebracht wird, 


Zu der Gemeinde rechnen: 1) die Mühl e oberhalb, und 2) 
die Wappenſchmiede unterhalb dem Dorfe; 3Reine Zie gel⸗ 
hütte. — Pleisweiler beſtand im J. 17 785 aus 478 Bewohnern, 
und im J. 1808 aus 588, nämlidy aus 250 Katholiken, 269 Re⸗ 
formirten, 18 Lutheranern und 51 Juden. Oberhofen zählte im 
J. 1785 nur 41 Häufer, im J. 1808 aber 300 Seelen, nämlich; 
77 Ratholifen, 213 Reformirte und, 10 Lutheraner. Die Gefammt- 
gemeinde hat dermalen 1094 Einwohner, worunter 349 Ratholi- 
fen, 684 Proteftanten und 61 Juden, — Sie treiben guten Wein 
und Feldbau. 

Der Wald zu 330 Morgen gehörte —— zur — 
in Pleisweiler, und fpäter der geijtl. Verwaltung, welche außer: 
dem an 120M. Hedenbüfche im zweibr. und franz. Gebiete befaß. 
Den großen Frucht» und MWeinzehnten bezog diefelbe Berwaltung 
allein, den kleinen Zehnten aber der zeitliche Amtsfeller. — ‘Das 
Ortöfiegel ftellte den h. Michael, den Patron des Stiftes: vor, 
im Giege über den böllifchen En 
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24) Rechtenbach, 


Dorf, 13 g. St. füblidy yon Bergzabern, auf der Straße 
nach Weiffenburg, am Fuße der Vogefen und über dem gleich- 
namigen Bächlein gelegen, zählte früher zu der zweibr. Herrfchaft 
der Guttenburg bei Oberotterbach, und war zugleich ein Beitand- 
theil der Weiffenburger Stifts-Mundat. Es hat daher mit beiden 
das Gefchichtliche in feiner Weife gemein. 

3u Rechtinbach hatte Germar im 3. XX. Karls des Gros 
fen 10 Manfen und 1 Leibeigenen dem Klofter Lorſch gefchenft, 
jedoch ohne Benennung des Gaues. Rechtenbach wurde vom 
Klofter Weiffenburg den Grafen yon Beldenz + Zweibrüden theif 
weife zu Lehen gereicht, und daher ihrer angrenzenden Herrichaft 
Guttenberg beigezählt: — was jedoch nur yon dem Bogteir und 
theilweifen Zehnt- Rechte verftanden werden darf, indem fpäter 
der Abt fich befchwerte, daß die leining. Mitbefiger der Gutten⸗ 
burg ihm die Gerichtsbarkeit über dag Dorf Rechtenbach entzogen 
hätten, auch im 5. 1527 den zweibr. Herzog Ludwig IT. gemäß 
dem Vertrage vom 5. 1519 mit der hiefigen Schultheißerei und 
14 Biertheilen an dem Weinzehnten belehnte und 1634 das Lehen 
wieder einzog. Auch berichtet der gelehrte Schöpflin, daß der 
Mundat-Ort Rechtenbach ein befonderes, vom Mundat » Rechte 
verfchiedened, Recht genieße; wie denn die Rechtenbacher Wal- 
dungen fehr bedeutend find, s). 


Der Ort wurde 1460 von ben Speierern, ald furpf. Bundes: 
Genoffen, wider Veldenz und Leiningen niedergebrannt. Graf 
Schaffried von Leiningen führt unter den eingeäfcherten Dörfern 
der Herrfchaft Guttenberg vor Rechtenbach und Oberotterbad) 
auch dad Dorf Mundorfauf, Dasfelbe lag auf der Feld» 
höhe gegen Süden von Oberotterbach und öftlich von Rechtenbach 
am Wege, der von diefem letztern Drte nad dem Haftelhofe 
führt. Die Stelle wird gewöhnlich „auf dem Brand” ge: 
nannt, und zeigt einige Rudera des niedergebrannten Munborf. 


s) Cod. Laur, 3611. — Laguille IV. 131, 149;, V. 133. — 
Alsat. ill. 11. 190, 429. — Bachmanns Staatsrecht 168. 
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Die Kirche zu den bh. Philipp und Jakob, mit Plebanie und 
Frühmefferei, zählte vor und nad, der Reformation zum Landfa> 
pitel Weiffenburg, und ift durch die franz. Reunion zwifchen Ka; 
tholifen und SProteftanten gemeinfchaftlich geworden. Sm 5. 1808 
unterbrüct, wurde fie eine Filiale von Schweigen, und hat bie; 
weilen Gotteödienft zu befprechen. 

Luth. Seits zählte diefe Pfarrei ehedem zur Snfpeftion Berg⸗ 
zabern, resp. zu dem Guttenberger Seniorate, fam 1806 zur In⸗ 
fpeftion Weiffenburg und 1820 zum Defanate Bergzabern. Shre 
Filiale ift Schweigen, der Parochial⸗Ort aber Schweighofen. 
Sie hat 232 fl. Staatögehalt, Bezüge aus der Kirchenfchaffnei 
Önttenberg, und ift im Ganzen auf 599 fl. 44 fr. fatirt. 

Die Gemeinde zählte im 3. 1720, mit Dörrenbad; und Mündy- 
weiler, blos 135, jedoch 30 Jahre fpäter 263 Feuerftellen, dage- 
gen für fich allein im J. 1808 fihon 854 Seelen, nämlich 367 
Katholifen, 465 Lutheraner und 15 Neformirte. Dermalen be 
jteht fie aus 1097 Bewohnern, worunter 457 Katholifen, 640 
Proteftauten. Sie treiben Wein - und Feldbau. 


25) Rohbrbad, 


Dorf, 23 g. St. nordöftlic; von Bergzabern, 7 g. St. von 
Landau, im nördlicher Nähe von Steinweiler,. auf der Straße 
von Kandel nad Landau, und über der Kappelbach, auch Kaifers: 
bach gelegen, zählte früher zu dem furpf. Amte Billigheim: wo—⸗ 
felbft feine Gefchichte im Allgemeinen vorfümmt. 

Das Klofter Eufferthal trat bereits im J. 1189 feine Land- 
Güter zu Mühlhofen und Rohrbach dem Biſchofe von Strasburg 
ab, gegen deffen Güter zu Spethesbach, Dernbach, Grevenhau⸗ 
fen, Mettenbad und Rothenbach, und reichte das Eingetaufchte 
ben Kaifer als Erfaß zu Lehen, t). 

Die Edlen von Flersheim befaßen hier eine zerfallene Burg 
mit ihren Zugehörungen. Ferner genoßen fie im Scheidtwalbde 
75 Eichelrechte, von dem Bauhofe zu 130 Morgen eine Gülte zu 


!) Nova subs, dipl. XII. 118, 120. 
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24 Mitr. Korn, von der Mühle 10 Mitr., vom Stifte Klingen 
123 Mitr. Korn, und von der Gemeinde 28 Mitr. Rauchhafer. — 
Dagegen hat Junker Arnold von Rohrbach im 3. 1384 „feine 
Güter” dem Klofter Weiffenburg zu Lehen aufgetragen, und im 
% 1452 Kuno Edenbrecht von Dürfheim das früher durch feinen 
Schwager, Sohann von Weitenmühl, befeffene Schloß Rohrbach 
von dem Bifchofe zu Speier, Reinhard von Helmftatt, zu Lehen 
erhalten, u). — Aus den verfchiedenen Rittern von Rohrbach 
gehört zweifeldohne jener dem gegenwärtigen Dorfe an, welcher, 
ald Edebrecht von Rohrbach, mit feinem Sohne Arnold und mit 
einem Tochtermanne Arnold, dem großen -Rittergerichte vom 9. 
1283 über den Eufferthaler Geraideftreit beigewohnt hat. Des⸗ 
gleichen Dieß von Rohrbach, Ritter, welcher 1318 Bürge für 
Landau geworden war, v). 

Bor der Reformation befanden fich in der Kirche zu St. Mi- 
chael eine Plebanie, Frühmefferei, und 3 Beneftzien zu St. Jo- 
hann, St. Nicolaus und St, Leonhard, Die Pfründe zu St, 
Nikolaus hatte Kurpfalz zu verleihen, dagegen die beide übrigen 
nebit der Frühmefferei und dem Pfarrfage, das Stift Klingen. — 
Die Pfründen zu St. Nifolaus und St. Leonhard hatte der Pabſt 
während des Reuniong-FKrieges vergeben, und daburd; die Fort: 
feßung bes kath. Gottesdienftes in diefer Kirche bewirft, welche 
während bed Krieged durch den König von Franfreich reparirt 
und zwifchen Katholifen und Proteftanten gemeinfchaftlich gewor⸗ 
den ift, um ed auch bei dem Ryswicker Frieden zu bleiben. — 
Bor der Reformation zum Landfapitel Herxheim, und nad; ber: 
felben zu dem von Arzheim zählend, hatte die Pfarrei die fraglis 
chen 2 Pfründen erhalten, ward aber 1808 unterbrüdt, eine Fi- 
liale von Steinweiler, und hat fonntäglichen Gottesdienft. 

Reformirter Seit ebenfalld Pfarrei, hatte Rohrbach ftets 
zur Filiale den Ort Steinweiler, früher und 1806 zur Infpeftion _ 
Billigheim gezählt, und fam 1820 zum prot, Defanate Bergzabern. 


u) Alsat. ill, U. 183, 252. — ——— nach Sqhitter, Cod. 
dipl, 157. 


v) Nova subs. dipl. All. 230. — Geſchichte von Landau 83. 
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Die Erträgniffe der Pfarrei find indgefammt auf 534 fl. 06 fr. 
fatirt. Ä 

Die Gemeinde beitand im J. 1785 aus 727, und im J. 1808 
aus 1027 Seelen, nämlich 358 Katholifen, 623 Reformirten, 33 
Putheranern und 13 Juden. Dermalen zählt fie, nebft der ober; 
halb dem Drte gelegenen Rohrbacher Mühle, 1487 Bewoh—⸗ 
ter, worunter 532 Katholifen und 955 Proteſtanten. — Sie trei- 
ben ftarfen Aderbau, und befißen an Allmänden 8 H. 62 Aren 
zu Rohrbach, 88 Hektare zu Birfenhördt und 2 9. zu Blanfen- 
born. 

Ihre Gemarkung zählte im I. 1785 gegen 248 Morgen Ges 
meindewald. In derfelben befaß früher die geiftl. Verwaltung, 
wegen der Klöfter Hördt, Eufferthal und Klingen, anfehnliche 
Güter ; desgleichen das Domkapitel von Speier. — Den großen 
Fruchtzehnten bezog diefe Verwaltung allein; am Wein und Flei- 
nen Zehnten hingegen 3, und der fath. Pfarrer 3. 


26) Schweigen, 


Dorf, Z geogr. St. ſüdlich von Bergzabern, auf der Straße 
nach Weiſſenburg und nächſt diefer franz. Gränzitadt gelegen, 
blickt aus den Neben» Geländen am erhöhten Fuße der Bogefen 
in das öftliche Rheinthal, hebt fich fehr durch die neueren Ber: 
häftniffe, und gehörte früher der Stadt Weiffenburg, als ein Le— 
hen des dortigen Stiftes, 

Der Drt zählte nämlich zur Meiffenburger Klofter - Mundat, 
die Bogteilichfeit über denfelben trugen die Herren von Fleden 
ftein durch die Grafen von Leiningen vom Klofter zu AftersLehen, 
und bereits K. Adolph genehmigte 1292, daß Heinrich von Flecken⸗ 
ftein feiner Gemahlin Jutta von Magenheim 120 M. Silbers 
auf die Vogteilichfeit der Dörfer Schweigen, zu den 4 Thürmen 
oder St. Pantaleon, Weiler, St. German und Mühlhofen bei 
Billigheim verfchreiben durfte. Ebenfalls fielte K. Heinrich VII. 
im J. 1311 dem Weiffenburger Abte Egidius Die Vogtei der Dör⸗ 
fer Altſtadt, Schleithal, Warenſpach (Aſpach), Schweighofen, 
Seebach, Langenſchweigen, Bruch GWeiſſenburger weſtliche 
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Borftabt), Hagenbach, Berg, Pfork und Vorelach (bei Wörth) 
wieder zu, mit dem Bemerfen, daß ſowohl die Vogtei ald das 
Eigenthums⸗Recht diefer Dörfer der Abtei von Alters her zuftäns» 
dig geweſen, aber: von eitigen Kaifern- entzogen worden feyen. 
Dagegen iberließer Heinrich Jun. von Fledenftein und feine Ge 
mahlin, Katharina von Wafenfteirt, mit der Bewilligung des K. 
Karl IV., diefelben Dörfer 1360 käuflich um 1300 fl. an bie 
Stadt Weiffenburg, unter dem Vorbehalte ded Zehntend am 
Bannholze; wobei Heinrih von Fledenitein, an der Stelle von 
Mühlhofen, das eingegangene Dorf Weidelbrunn (zwiſchen Weiſ⸗ 
fenburg und Weiler) aufführt, x). Daß hier blos eine After-Le- 
benfchaft gemeint fey, ergiebt fich aus dem Umftande, daß das 
ehemalige Dorf St. Paul bei Schweigen mit-den anderen, oben 
genannten, und durd; den Tod des Freiherrn von Gfenberg heim 
fällig gewordenen, Lehen bereitd 1247 durch König Konrad, Sohn 
K. Friedrihs II., dem Grafen Friedrich von Leiningen zu Lehen 
gereicht worden waren: wie denn auch feine Nachfolger folche 
noch 1404 zu Lehen erhalten haben; wobei jedoch blos deren Vog⸗ 
teilichfeit gemeint ſeyn kann, im Vergleiche mit dem Vorſtehen⸗ 
ben, y). 


» 


Die Dörfer Schweigen und Weiler waren ehedem zur Pfars 
rei St, Michael im Bruch zu Weiffenburg gepfarrt. In der ſpä⸗ 
ter zn Schweigen erbauten Kirche, welche den Katholifen wieder 
zum Mitgebrauche eingeräumt wurde, ftiftete um's J. 1685 ber 
Amtmann Menweeg eine fath. Pfarrei mitteld 20,000 %, welche 
zum Weiffenburger Landfapitel gehörte, im. 5. 1808 die unters 
drüdte Pfarrei Rechtenbach zur Filiale erhielt, und 1822 zum 
Defanate Bergzabern fam. Sie hat blos den Staatögehalt zu 232fl. 
und befpricht die Renten des angeführten Stiftungs⸗Kapitals. — 
- Ruth. Seits-zählte die Filiale Schweigen früher zur Pfarrei WBeifs 
fenburg, und fam 1316 zu jener von Rechtenbach. 





x) Alsatia 11573 Il, 176, 247, 272, 429. — Alsatıa dipl. 75%, 
7815 1096 sq. 
y) Acta Acad, Pal. Ill. 250. 
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Schweigen und Weiler beftanden im J. 1720 aud 89, und 
30 Jahre fpäter aus 143 Feuerftellen; dagegen hatte die Gemein; 
de Schweigen allein im 3. 1808 fchon 801 Bewohner, nämlich 
164 Katholifen, 635 Lutheraner und 2 Neformirte. Dermalen 
‚enthält fie, mit dem Schloffe St. Paul, das weiter unten vor⸗ 
fommt, 932 Seelen, worunter 187 Katholifen und 745 Proteflan- 
ten. Sie treiben Wein» und Aderbau. 

Die Gefhichte des Klofters und der Stadt Weif- 
fenburg ift mit jener der Umgegend, namentlich ber tief in den 
Rheinkreis eingreifenden Weiffenburger-Klofter-Mundat dergeftalt 
verwebt, daß es als unerläßlich erfcheint, die gebrängte Erzähs 
Iung der Schickſale von beiden hier folgen zu laſſen, befonders 
in ihren Beziehungen auf die Verhältniffe zu den Ortfchaften des 
dermaligen k. baier. Gebieted. Daher werden hier a) das vom. 
Concordia, b) dad Klofter Weiffenburg und die dazu gehörige 
Mundat, c) das übrige Kirchenwefen, und d) die Stadt Weif- 
fenburg zu Sprache gebradit. 


a) Das röm. Concordia, 


Schöpflin fett wohl mit Recht dad Römer-Kaftell Con- 
cordia nad) dem, 4 St. öſtlich von Weiffenburg gelegenen, 
und von der Lauter durchfloffenen franz. Gränz⸗Dorfe Altftadt, 
deffen Name felbft ein höheres Alter andeutet, als die dermalige 
Stadt Weiffenburg aufzuweifen vermag. Diefed Concordia war, 
nad; Ammianus Marcellinus, ein Haltpunft (munimentum) 
der Römer, und wird im DVerzeichniffe der rom. Etappen zwifchen 
Brumat und Speier aufgeführt. — Auf der hier durchziehenden 
Römerſtraße, am Lauter-Fluffe und vor der Mündung des Lau 
ter⸗- oder Dahner Thales fchien ein Römer » Kaftell ohnehin am 
geeigneten Drte zu ſeyn. 

Für den Aufenthalt der XXII. Legion in Altftadt oder Con- 
cordia fpricht vorzüglich dad rom. Denkmal, das früherhin 
bei dem, feit 1830 abgetragenen, Schloffe zu St. Remig an der 
Lauter aufgefunden worden ift. Es befteht in einem, dem heibni- 
fchen Gotte Mercurius gewidmeten, Altarfteine (Ara), der wohl 
erhalten und blos in wenigen Buchftaben von der Zeit zernagt ift. 
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Nach vielfeitiger und forgfältiger Unterfuchung ergab fich folgende, 
vielfach gedeutete, Auffchri ft: 

„In H. DD. 

Deo, Mercur 

io. Aedem, Ar 

am, Altian 

us, Magiss. et 

Magissius, H. 

ibernus. Cal, 

Leg. XXI P, P, F.« 

Oder: „In Honorem Domus Divinae Deo Mercurio Ae- 
dem, Aram Attianus Magissius et Magissius Hibernus, Ca- 
milla (Tribu) Legionis XXIl. Primigeniae Piae Felicis« 
(dicaverunt),. Das heißt: „Attianus Magiffius und Magiffius 
Hibernus, aus der Zunft ded Camillus (welche nach Augustus 
und zur Zeit ded Claudius beftanden) und von der frommen und 
glücklichen Stamm⸗Legion XXIL, haben diefed Haus zum Gotted- 
Tempel und diefen Altar dem Gotte Mercurius gewidmet,“ 

Die beiden Magiffier, Attianus und Hibernus, hatten ſonach 
dem Gotte Mercurius einen Tempel und Altar geweiht, die ents 
weber zu Mtftabt oder St. Remig geftanden hatten. Diefer merk 
würdige Denfftein dürfte aber glaublicher von dem uralten Con- 
cordia entnommen und bei dem Klofter-Kaftell zu St. Remig 
verwendet worden feyn. Die XXI, Legion aber war aus Egyp⸗ 
ten an den Rhein gezogen, ftritt hier unter 8. Julianus, und 
Tag lange Zeit in Befagung zu Mainz: wovon ein Mehreres im 
gefchichtlichen Ueberblicke. 

Ob der Name des fraglichen Kaſtelles „Concordia“ yon eis 
ner röm. Göttin, oder irgend einer röm. Begebenheit*abgeleitet 
werben müffe, trägt wenig zur Sache felbft bei. Wichtiger ift der 
Umftand, daß das röm. Itinerarium, mit feinen 20,000 Schrit- 
ten oberhalb Speier und unterhalb Brumat, gerade in Altitabt 
feine Löfung findet. Diefer Behauptung geben die vielen röm. 
Afterthümer ein befondered Gewicht, die in der Marfe von Alt 
ſtadt felbft, und nicht eben fo in jenen von Weiffenburg und ber 
Umgegend gefunden worben find. Sie bejtehen in Münzen, ge: 


Ä 
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brannten Steinen und Gefchirren. Der genannte Altarjtein wurde 
in das Strasburger Museum gebracht, und veraulaßte unter den 
Gelehrten einen Wettfampf in Hinficht auf die Auslegung feiner 
Sufchrift. Die verfchiedenen Auslegungen derfelben finden fich bei 
dem gelehrten Schöpflin, deffen Meinung man oben gefolgt ift,— 
Nach der Anficht des eben fo gelehrten als frommen geiftl. Ra⸗ 
thes Gafimir April, Pfarrers zu Altſtadt, T 1814, dürfte das 
Concordia nördlich von Altitadt auf der weit ausfehenden Ans 
höhe geftanden feyn, etwa bei dem jetigen Windhofe: was auch 
wegen ber, ehedeſſen fehr fumpfigen, Lage der Altſtadt wahr: 
fcheinlich if. — Nach Ammianus Marcellinus fann fidy jedoch 
nur allmählig eine Stadt bei dem röm. Concordia gebildet 
haben, die bei dem blühenden Zuftande des berühmten Klofters 
Weiffenburg wieder finfen mußte, und, im Gegenfaße zu der bar 
ſelbſt erftandenen fpäteren Stadt Weiffenburg, in der Folge 
den Namen Altitadt annahm, z). 


b) Das Klofter und die Mundat Weiffenburg. 


Altere Gefchichtöfchreiber, und unter denfelben auch Bernhard 
Herzog in feiner elfäff. Chronik, und Laguille in feiner Histoire 
de WVAlsace 1, 332 sqq., fchreiben die Gründung des Kloſters 
Weiffenburg dem Könige Auftrafiens, Dagobert 1., einem Sohne 
Sigebert zu, fegen fie in das SI. 623, und laſſen Dagobert II. 
die Ehre, dasfelbe fefter zu dotiren. Dagegen führen bewährtere 
Geſchichtsforſcher Dagobert II., Neffen des Erften, als Stifter 
des Klofterd Weiffenburg und anderer derartigen Anftalten in der 
Gegend auf. König Dagobert II. hatte aber das Elfaß vom $. 
674—679 regiert. — Zufolge der, dem Dagobert zugefchriebenen, 
Urfimde war das Klofter in einer Einöde, genannt »Wizzen- 
burg», erbaut, Schöpflin und andere Gefchichtforfcher vermuthen 
die Beranlaffung zu dieſer Benennung in einer dort geftandenen 
Burg mit weißem Aeußern. Doc; dürfte diefer Name eben for 
wohl von der Wied» Lauter fich herfchreiben, welche die Stadt 


— 


1) Alsatia ill. 3. 60, 232. 
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Weiſſenburg durchzieht, und biemeilen auch Weid-Lauter genannt 
wird, wenn nicht gar dieſes Flüßchen feinen Beinamen von Weifs 
fenburg entlehnt hat, das die Sprache des Mittelalters gewöhns 
licher Wizzenburg nannte, von dem mittelelfäflifchen „Wiß,“ 
richtiger Weiß. 

Dem Orden des h. Benedikt untergeben, blühete das Klofter, 
wenn gleich nicht felten in feinen Befißungen und Rechten ange 
taftet, mitteld mehrfältiger Privilegien und kaiſ. Schirmbriefe, 
bei feiner reichen Ausftattung durch viele Jahrhunderte, a). Sein 
Abt ſaß, als Neichsfürft, mit jenen von Fulda, Kempten und 
Murbach, auf den deutfchen Neichdtägen, und nahm den Plaß 
vor dem Murbacher ein. Lieblinge und Kanzler der Kaifer, das 
bei fehr oft durd, ihre ©elehrfamfeit und Tugenden ausgezeichnet, 
fanden die Weiffenburger Aebte vielfältige Auszeichnung und häus 
fige Berufung auf Bifchofe-Stühle, befonders auf jenen zu Speier. 

Endlich fuchte der Abt Rüdiger, nach dem Gefchmade feiner 
Zeit, bei dem päbftl. Stuhle die Umwandlung des alten Kfofters 
in ein Collegiat-Stift nad, und Pabft Elemens VII, will 
fahrte dem Gefuche im 5. 1524. Er feste an die Stelle des Abtes 
und der Mönche aus eben denfelben einen Probft, Dekan, Euftos 
und 12 Kanonifer. — Der Abt Rüdiger Fifcher, ald erfter Probft 
des Kloſters, ftarb 1545, und hatte die fpeier. Bifchöfe felbft zu 
Kachfolgern in der Probft-Würde ; denn Bischof Philipp von Flörs⸗ 
heim zu Speier, dem feine Neffen ein herrliches Monument in dem 
hiefigen Stifts⸗Chore errichteten, erlangte vom Pabfte Paul ILL. 
und 8. Karl V. im J. 1546 die Vereinigung der Weiffenburger 
Probftei mit dem bifhörl. Zifche, gegen einen Tebendlänglichen 
Gehalt für den dadurch verfürzten Coadjutor Michael Gillig, und 
mitteld 36000 fl. zur Befchwichtigung der kurpf. Anfprüche. Hie⸗ 
durch fchien fowohl dem hart bedrängten Stifte Weiffenburg als 
auch dem fehr herab gelmmenen Hochftifte Speier die nöthige 
Kraft für die immer drohender werdenden Zeiten gefichert zu ſeyn, b). 





a) Alsatia dipl. an vielen Stellen, befonders 20 sq. 146, 148 sq. 152. 


b) Herzogs elfäfl. Ehronit X. 191—106. — Alsat. ill. II, 388, — 
Simonis 228, — Kaiferdom U. 255. 
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| Der königliche Stifter hatte diefem beſonders reichen Klofter 
den abgefteinten und fruchtbaren Landes⸗Strich gefchenft, der dem 
Namen „Mundat” trägt, von dem lateinifchen Emunitas — 
$reisfand, oder Mandatum — Befehl. Er liegt rings um Weiſ⸗ 
ſenburg auf beiden Seiten der Lauter, und erſtreckt ſich von Oſten 
nach Weſten auf 5, und von Süden nad; Norden auf 4 Stun⸗ 
den. Er war von aller fremden Gerichtöbarfeit befreiet, und feine 
Bewohner befaßen Wald, Weide, Jagd und Fifcherei in Gemein; 
fchaft. In demfelben Tagen die Dörfer Altftabt, Schweighofen, 
Schleithal, Oberfeebach, Afchbach , Riedfelz, Ingolsheim, Stein: 
felz, Kleburg, Rott, Oberhofen, Weiler, St. German, Bobens 
thal, Finfternheim, Bundenthal, Bärenbach, Schlettenbadh, Er: 
lenbach, Lauterſchwan, Neißdorf, Bellenborn, die Stadt Weif- 
fenburg, Schweigen, Rechtenbach, Kapsweyer und Steinfeld, 
mit St. Remig und mehreren in diefem Bezirke eingegangenen 
Dörfern und Höfen. 

Die genauere Gränze der Mundat und ihrer Waldungen 
dürften aus der, muthmaßlich im Karolingifchen Zeitalter entftans 
denen, Abfchrift der Dagobertifchen Stiftungs-Urfunde einiger Maßen 
zu entnehmen feyn, wenn nicht diefe, wohl unächte Urkunde felbft 
in das XII. Sahrhundert verfett werden muß. Indeſſen hatte fie 
ſtets zur Grundlage der wiederholten Beflätigungen diefer Mun— 
dat- Rechte durch die folgenden Könige und Kaifer gedient, und 
fommt in Schöpflind Alsatia dip], unter den Nummern 20, 148, 
197, 200 und 219, jeboch bieweilen mit Zufäßen vor. In ders 
felben erfcheinen auch dermalen unbefannte Orte oder Benennuns 
gen, welche durch lateiniſche Schrift nachftehend bezeichnet find. 
Die hieher bezügliche Stelle Tautet: 

„Die von Uns übergebene Marke erftreckt fih, auf der Hft- 
lihen Seite, bid nad) Morchinhoven (Munchhofen) und 
nach Altenherde, und von da nadj®Geboldeswege, und von 
da über die Furt der Lauter, und von da nad; Buozdingeshurst, 
und von da zum Gränziteine auf der Höhe des Thales Iuvenes- 
dal; von hier zieht fie ſich, auf der füdlihen Seite, über 

Warspach (Afchbach), und von da nad; Bodemelosen Stamphe; 
und von da nach Sebach, und von ba nach Kichdale, und von 
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da nach Ingoldeshahe ( Ingolsheim), und, von da zu den wal⸗ 
digen Bergen bis nach Bedebur; auf der weftlihen Seite 
aber bis nach; Lutenbach und Bärenbach, und von da nad) Er 
lenbadh, und von da nach Grunenbrunnen, und von da nad) Ott- 
richesscheid ; auf der nördlichen Seite bis zum Eichenberg, 
und von da a0 Uldolvesdale, und von ba zur Höhe bes Flufs 
ſes Otterbach, ſammt dem Dorfe.“ 


Die Abweichungen ber 3 letzteren Nummern 197, 200 und 
219 datiren aus den unorthographifchen Jahren 1030, 1040 und 
4067 , oder ihre Berunftaltung kommt von den Kopiften, und der 
Unterfchied ift im Ganzen wenig bedeutend. Dagegen hat die Ur⸗ 
Sunde vom J. 967, Nummer 148, Dagobertd unächter Urkunde, 
Nummer 20, die Schlußworte beigefegt: „und von da nach Ul- 
deolvesdale, und von da zur Höhe ded Fluffes Otterbach, ſammt 
dem Dorfe’ Die folgenden Urkunden haben indeffen diefen Zu- 
Fat beibehaften. — Sft nun gleichwohl die Dtterbach Fein Fluß, 
fo bildet fie doch die Gränze, und die Häufer auf ihrer Rechten 
im Dorfe Otterbach zählen wirffich zur Mundat. Das Dagober: 
tifhe Ottrichesscheid ijt wohl die Quelle der Dtterbach , deren 
eriter Lauf die Mundat im Norden vor der — Gutten⸗ 
berg ſcheidet. 


Die im Bezirke der Mundat gelegenen Ortſchaften gelangten 
im Laufe der Zeit, theils als Lehen, theils auf andere Weiſe 
nicht ſelten an andere Beſitzer, jedoch gewöhnlich unter dem aus— 
drücklichen Vorbehalte der Oberherrlichkeit des Kloſters. Selbſt 
die Mundats-Gerichtsbarkeit ward ſpäter mit der mündig gewors 
denen Stadt Weiffenburg gemeinfhaftlih. Es wurden nun zwei 
gemeinfchaftfiche Gerichte beftimmt, das Staffel-Gericht und das 
Forft:Sericht, und diefem waren alle Unterthanen fowohl in den 
veränßerten ald in den unveräußerten Mundats-Orten unterwor- 
fen. Sie wurden zwar nad) den befonderen Nechten der Mundat 
gerichtet, hatten jedoch die Freiheit, ihr Recht entweder bet dem 
Staffel Gerichte, oder bei ihrem refpeftiven Herrfihaftd » Gerichte 
zu ſuchen. Allein bei Verbrechen, welche früher die faif. Land⸗ 
‚bögte von Weiſſenburg ;zu richten hatten, deßgleichen bei Polizei- 

31 
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Sachen und wegen Schuß jtand das Erfenntniß den ne 
Herrfchaften zu. 

Das Staffel⸗-Gericht war älter als der Stadt: Senat, 
beftand aus dem Stadtvogte, Schultheißen und 7 Schöffen, und 
erfannte über Erbfchaften und Verträge in der Stadt, felbft über 
jene der Kanonifer, und in der ganzen Mundat. Der Probft, 

“früher der Abt, wählte aus den Adeligen oder Patrigiern den 
Schultheiß, das Kollegium felbft aber die Schöffen aus den Se— 
natoren, oder, bei deren Weigerung, aus den Bürgern der Stadt, 
Der erfte Schöffe führte den Vorſitz im Gerichte, bei welchem 
fein -Fisfal- Profurator zugegen war, weil weder. vormundfchaft- 
liche, noch öffentliche: oder Capital-Rechtsſachen verhandelt wur: 
den. Bon. diefem Staffel» Gerichte ging die Berufung an das, 
‘aus 14 Sliedern zufammengefeßte, Rammer-Gericht, welches 
auch das Ritter-Gericht genannt wurde, aus Adeligen und 
‚Hausgenoffen beftand, alle 2 oder 3 Sahre ftatt fand, und zwar 
urfprünglich vor der Wohnung des Abtes, und ebenfalld gemein, 
fchaftlic; war. Das Staffel Gericht hatte dagegen feine Benen; 
nung den Staffeln auf dem Fifchmarfte entlehnt, welche zur Lau— 
ter führten, weil es dafekbit unter freiem San vor Alterd ger 
halten wurde, c). 


Das Forft-Gericht ward gleichfalld vom. Probfte und der 
Stadt beftellt, und aus 4 Affefforen gebildet, wovon der Probft 
2, und die Stadt 2, den Einen aus der Fonfularifchen,, den, Anz 
dern aus der fenatorifchen Ordnung wählten. Diefes Gericht. er 
fannte in Forft- Sachen und den, in Wäldern der Mundat be: 
gangenen Verbrechen. Der Probft und die Stadt theilten in den 
beiden Gerichten die Sporteln; indem die Ortsfchultheißen des 
Mundats- Bezirfd dem Schultheißen des Staffelgerichtd dreimal 
im Sahre den deßfalls fchuldigen Voldungs- oder Staffel- 
Pfennig. entrichten mußten. Ehedem nahmen bei dieſem Staf— 
fel » Geridjte ihr Recht auch die dem Klofter gehörigen Dörfer 
Niedermotern, Weſthofen, Pfaffenhofen, Ober und Nieder-Kut> 


c) Alsatia dipl, 698, 1253. — Bachmanns zweibr. Staatsrecht 20. 
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zenhaufen,. Klingen, Edesheim, Hagenbach, Geiderthofen,, und 
Birlenbach, d). 

Vom Staffelgerichte ward bei franz. Zeit nach Kolmar, vor- 
her aber erfi vom Nittergerichte an das Faif. Kammergericht ap» 
pellirt. Zum Nittergerichte ſchickten Kurpfalz und Zweibrüden 
ihre Abgeordnete, die ihren Platz vor den adeligen Richtern nah: 
men, um die Rechte ihrer betreffenden Mundats- Bewohner zu 
wahren, bis endlich unter der franz. Sonverainität dieſes Ritters 
Gericht einging. 

Das angeführte Mundat-Rect ift üorigens fehr alt. In 
Kraft deöfelben z. B. erbten fich die Eheleute bei Ermangelung 
der Kinder und mit Ausfchluß der aufiteigenden Linie; waren 
aber Kinder vorhanden, fo fand, wie in Schlettftadt und Kolmar, 
das Devolutions-Recht ſtatt. Die Kinder der erften Ehe erbten 
blos das Beigebrachte der Verſtorbenen, gleichwie jene der zwei⸗ 
ten Ehe auch das Beigebrachte ihrer Eltern; von der Errungen- 
ſchaft bezog der Ehemann % ıc. 

Außer diefem weitläufigen Mundat» Gebiete, worin. dem Ka: 
pitel von Weiffenburg das Patronats- und Zehnten-Recht 
zuftändig war, befaß dasfelbe auch viele und wichtige Aftiv- 
Leben, die zu verfchiedenen Epochen erworben, aber theilweife 
auch wieder verloren wurden. Namentlich waren folche die Stadt 
Baden mit ihrer weiten Marfe, durch den Stifter Dagobert IT, 
vom J. 676 bid nad) 873, e), die Abtei St. Walburg vom J. 1525 
— 1684 , die Befte Kleinarnsberg bei Niederſteinbach, das Schloß 
zu Altdorf, der Berwartftein bei Erlenbach feit 1347, die Schar; 
fenburg bei Annweiler feit 1335 , die Dörfer Hagenbach, Berg, 
Pfortz und Vorlach bei Wörth, das Amt Edesheim, die Orte 
Meiffenheim a/B. und Lambsheim, welche an Kurpfalz, das Big: 
thum Speier, Pfalz. Zweibrüden, Leiningen und Andere geliehen 
worden waren; ferner Pfaffenhofen, Ringendorf, Obermotern 
Bitfchhofen, Edendorf, Kirweiler u. f. w.; fodann das Schloß 
zu Forbach im Murg-Thale, das die Grafen von Eberftein zu 


d) Herzogs elfäfl. Ehronif X. 178. 


“ e) Alsatia dipl. 3. — Kolbs Lexikon von Baden. 
* 
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Rehen trugen; ferner Kuppenheim, Oberndorf, Elchesheim, Mörfch, 
Au, Malfdy, Grösingen, Söllingen, Remchingen, Ober- und 
Unter - Mönsheim, Roßwage und dad Schloß Freudenftein, wels 
che an Baden und Würtemberg verliehen waren; ſodann Grün; 
ftadt, Mfenheim, Saufenheim, Obrigheim, Kirchheim, Herxheim 
a/B., Dannitadt, Hochhaufen am Nedar, Obereßlingen, welche 
die Grafen von Reiningen zu Lehen trugen, 

Das Klofter Weiffenburg bildete feinen eigenen und geſſchloſ— 
fenen Bezirf um die jeßige herrliche Stiftöfirche, welcher durch 
Mauern und Thore von der Stadt gefchieden nnd zwifchen diefer 
und der weftlichen Vorftadt Bruch gelegen war. An die Stelle 
der größtentheild abgefommenen alten Klofterbauten traten, feit 
der Umwandlung der Anftalt in ein Stift, allmählig gefonderte 
MWohnhänfer der Kanoniker, Vikare und Beamten, und kurz vor 
dem Ausbruche der franz. Revolution die fchönen Stiftshäus 
fer, welche, ohne dieſen Sturm, rings um das hehre Gotteds 
haus aufgeführt worden wären, und fowohl den Tempel felbft 
mehr verherrficht als auch den nöthigen Raum abgegeben haben 
würden für. das zahlreiche Werfonale des Stiftes. Diefes felbft 
mit feinen Zugehörungen näher zu befchreiben, laäͤßt das vorge- 
feßte Ziel nicht zu; Doch verdient noch bemerkt zu werden, daß 
die majeftätifche Stiftskirche mit ihren 2 Xhürmen, 3 Schif- 
fen, dem Haupts und den Seiten: Ehören, den Hallen u. dgl. 
aus Quaderfteinen aufgeführt fey, und wenige ihres Gleichen Teicht 
auffinden laſſe. — Ein, von der fchmwindelnden Höhe der Chor: 
kuppel früher herab hängender Kronleuchter won feltener Arbeit, 
befonderer Größe und vergoldetem Kupfer hatte der Stadt früh— 
zeitig den Namen „SKron-Weiſſenburg“ veranlaßt. Er fol 
ehedem aus edlerem Metalle beftanden haben. 

Zum Schutze der Abtei waren rings um die urfprüngliche 
Marke und gegen die 4 Himmelsgegenden 4 Beten aufgeführt 
worden, und zwar zu St, Remig gegen Often, das bei Stein- 
feld vorkommt, zu den Bier Thürmen oder ©t. Pant 
leon gegen Süden und GSteinfelz bin auf dem Berghügel gele> 
gen, und blos in dem Grundgemäuer noch ‚fichtbar, zu St. Ger- 
man gegen Welten, das bei Bobenthal erörtert wird, und zu 
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St. Paul gegen Norden, welches ſchon oben zu Sprace Fam, 
in jüngerer Zeit wieder ein niedliches Wohnhaus. neben dem ho- 
hen Thurme in den Hortigen Reben erhalten hat, und zu Schweis 
gen gehört. Der Abt Samuel, aus Sachſen gebürtig, foll bie 
Sclöffer zu St. Pantaleon, St. German und St. Paul um’s 
J. 1055 erbaut haben, wie Laguille angiebt; wogegen Schöpflin 
die Aufführung von St. Paul dem Abte Edelin zufchreibt, der 
das Klofter 1288 wieder hergeftellt bat, zufolge der Infchrift über 
ber Klofterpforte, Bei diefen 3 leßteren Schlöffern waren allmäl- 
lig Dörfer entftanden, die davon den Namen führten, und be- 
reitd oben als Kloſterlehen vorgekommen find, Im Innern ber 

Scylöffer und ihrer Zugehörungen beftanden eben fo viele Prio— 

rate der Abtei mit einigen Mönchen unter einem Prior ald Vor—⸗ 

ftand. — Die Herren von Steinfallenfeld waren mit den Sclöß 
fern St, German und St. Paul belehnt worden. Aus Anlaß 
des ſickingiſchen Krieges gingen beide im 3. 1522 zu Grunde, die 

Vierthürme aber im Banernfriege. Bon diefer Vefte zu St. Pan- 

taleon aus hatte bereit Kurf, Friedrich 1. faft den ganzen Win⸗ 

ter 1469—1470 die Stadt Weiſſenburg bedrängt und befchoffen, 
weil er fich berufen wähnte das Klofter zu verbefjern : wozu Stadt 
und Klofter fich nicht verftehen wollten. St. Pantaleon ward da 
durch vom Kurfürften verheert, und fpäter vollends gefchleift, 

zur Sicherheit der Stadt, f). 

Bon den Aebten des Klofters Weiffenburg find folgende 

im Andenfen : 

623 Principius erhielt vom Könige Dagobert unter andern hohen 
Freiheiten auch jene der Befreyung von der Gerichtsbarkeit 
der ſpeyer. Bifchöfe, und fol, wegen feiner hohen Tugenden, 
auf den bifchöfl. Stuhl zu Speyer im J. 650 erhoben wor» 
den feyn. — Elfäf. Ehronif X, 193. — Simonis 6. — Ey 
fengrein Chron, Spir. 133. — Bucelin I, 94. 

660 Cheodonius, 

660 Dragebodo erfcheint fchon ums J. 664 ald Bifchof zu Speyer, 
und warb auch Dragoldus genannt. 








f) Herzogs elfafl, Ehronif X. 194, 212 80. 
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676 Radefridus erhielt am 11. Auguft d. 3. und im IH Jahre 
der Regierung des Königs DagobertII. von diefem die Stadt 
Baden, welche den Markgrafen diefes Namens zu Lehen ges 
reicht worden ift. j 

-..„Ehrwaldus fcheint identifch mit Charialdus zu ſeyn, der 
aud; Charwaldus genannt wird, und bei Herzog nad; Dra- 
gebodo vorfommt. 

728 5. Pirminius, Abt zu Hornbach, und von Bucelin Bifchof 
zu Meaur genannt, war im 3. 727 der Wiederherfteller des 
Klofters und zugleich deffen Abt. Bucelin }, 94. 

.. „ Astramnus, 

- . .Gerbertus, 

744 David foll, nach Bucelin und Herzog, im J. 767 unter Kö⸗ 
nig Pipin auf den fpeyer. Bifchofeftuhl erhoben worden feyn, 
was jedoch fchon zwifchen den IJ. 744—753 gefchehen ſeyn 
wird, . 

770 Erembertus zierte den bifchöfl, Stuhl von Worms in den 
JJ. 770—803. 

803 Berenharius, Bernhard oder Mernher, ward vom Könige 
Pipin zum erften Bifchofe in Worms beftellt, wo er 823 ftarb, 

Voltwieus ward Bifchof zu Worms unter Karl dem Großen, 
wie Bucelinus berichtet, und fcheint der Bifchof Fuleoicus 
zu feyn oder Vultrinus, 

825 Justulphus oder Aistulphus ward Erzbifchof zu Mainz im 
5. 813, und foll 825 oder 826 geftorben jeyn. no 

. +. . Wielandıis, 


- . nach Bucelinus, 


844 Odogerus, Odogarus oder Olgarius war 826—847, oder 
nach Bucelinus erft im J. 844 Erzbifchof zu Mainz, fcheint 
aber mit dem Fulder Mönche gleichen Namens verwechfelt 
gu werden. 


863 Grimaldus war bei dem Könige Ludwig fehr beliebt, baute 
dad, unter dem Abte Odger eingeäfcherte, Kloſter in größe- 
rem Style wieder auf, und erhielt 871 durch den König Lud⸗ 
wig die Zurüctellung der Bäder zu Baden. 
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875 Voleoldus ward Bifchof, und fah, gleich feinem Vorfahrer, 
die Kfofterfchule unter der Leitung bed berühmten Mönches 
Dttofried blühen, der bie hh. — in deutſchen Ver⸗ 
ſen überſetzt hat. 

.Gerhochus. 
. Mimoldus. 
. Adelhardus oder Geylo. 
..Gerrichus I, ſtarb nach 8 Jahren im Mai. 
.Ercambius ſtand 3 Jahre vor. 

..8. Adalbertus, Mönch zu St. Marimin bei Trier, ward 
vom K. Otto dem Großen zum Apoftel der Ruffen um’s J. 
954 erforen, bekleidete hernach durch 15 Sabre die Abts⸗ 
Mürde zu Weiffenburg, ward um’s J. 970 Erzbifchof zu 
Magdeburg, und ftarb 12. Cal. Julii 981. 

970 Sanderadus war fehr berühmt, und fah in feinem leßten 

Lebens⸗Jahre, 985, den Herzog Dtto, einen Sohn des Her: 
30986 Konrad, das Klofter überfallen, einäfchern und fich 
felbft zur Flucht genöthigt, nachdem er dem Klofter 15 Jahre 
vorgeftanden hatte, 

985 Gisillarius ward in die Abtei eingedrängt, aber durch feis 
nen fparfamen Haushalt in den Stand gefeßt, der zweite 
Gründer des eingeäfcherten Klofters zu werden, und ftarb 
16. Cal, Novembris 989, 

989 Gerrichus 11. danfte 2 Non. Julii 1001 freiwillig — nach⸗ 
dem er 12 Jahre regiert hatte. 

1001 Sigebodo ftarb nach 1 Jahre 1002. 


1002 Luithardus ftarb nach 30 Sahren Cal. Nov. 1032, fah 1004 


das Klofter in den Flammen verfinfen, und erbaute das 


Eollegiat-Stift zu St. Stephan auf dem Stephandberge und 
der Norbfeite der Stadt. 
1032 Volmarus ftarb nach 12 Jahren secundo Idus Maji 1043. 


1043 Arnoldus erhielt 1051 auch die fpeier. Biſchofs-Mütze, und 
ftarb Non. Oct, 1055. 

41055 Samuel, ein Stern des Klofterö, folgte bei dem Tode Ars 
nolds in ber Abts⸗Würde, baute die Veſten zu den Bier Thür⸗ 
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men, St. Paul und St. German, und ftarb nad) 42 Fahren 
Idus Maji 1097. | 
+. . Stephanus, f 10 Cal, Aprilis, 

» .. Menigandus, + 5 Cal. Decembris. 

... Udalricus, + 3 Cal. Maji. 

«+. Werinherus, } 10 Cal, Maji. 

«+. Ernestus, + 2 Non, Julii, 

... Benedictus, + 12 Cal. Sept. nach 10 Jahren. 

— Engisalanns, oder Engiscalcus, } 5 Idus Sept. nach 23 
Fahren. 

1182 Gundelacus sder Gundericus regierte 20 Jahre, ftarb Idus 
Martii, und fommt in einer Urkunde vom 9. 1182 vor. 

.. . Godefridus regierte 8 Jahre. 

1224 Walramus oder Wolfframus ftarb nach 27 Sahren 5 Idus 
Julii 1224, 

1248 Cuno regierte durch 26 Jahre fehr löblich, farb 2 Cal, 
Sept. 1248, und ruht im Krenzgange neben: anderem, fol 
genden Aebten. 

1248 Conradus ftarb nach 3 Sahren Cal. Sept, 1251. 

1251 Fridericus ftarb nach 11 Sahren 16 Cal. Sept. 1262, und 
hatte die Umgebung der Stadt mit Masern begonnen, 

4262 Edelinus oder Wendelinus war angeblich der Aste Abt, 
befejtigte die Stadt mit Mauern, Graben und. Bollwerfen, 
bauete viel im Kloſter und außerhalb desfelben, regierte ſehr 
löblich 30 Jahre, ftarb 4 Idus Octobris 1293 und ruht im 
Kreuzgange, 

4293 Wilhelmus I. ftarb nach 8 Sahren Cal, Febr, 1301. 

1301 Egidius jtarb 1312, 

4312 Bartholomaeus ftarb nach 3 Sahren und einigen Monaten 
. 13 Cal, Augusti 1316. 

- 4316 Wilhelmus II, ftarb nad) 6 Jahren 5 Idus Martii 1329, 

1322 Joannes I. von Franfenjtein regierte loͤblich 15 Sahre, und 
ftarb 3 Non, Novembris 1337. 

1337 Eberhardus, Graf zu Saarbrüden, regierte fehr Föblich 
durch 43 Jahre, zählte viele Grafen und Adelige im Kloſter 
und farb im Jänner 1381. 
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1381 Hugo von Nohfelden: hatte im 3.1399 den Herm: Bömund 


von Sirf zum Großkeller, ſtarb nach 20 Jahren auf St. 
Benedikt 1402, und war fehr fromm, 


1402 Joannes II., Graf zu Veldenz, hatte den Seren Konrad 


Son Hohenfeld als Probſt zu den Vier Thürmen, mb im 3. 


1420 Ruprecht von Löwenftern ald Probft zu St. German, war 


1434 


1467 


anf dem Konſtanzer Concilium, regierte 32: Jahre Hug und 
löblich, und flarb im J. 1434. 

Philippus Schenk son Erbach Hatte den Herrn: Walther 
von Geroldseck als Probſt zu den Vier Thuͤrmen, regierte 
meife durch 334 Jahre, ftarb 1467, und ruht im Kreuzgange. 
Jacobus, Frhr. von Bruck, hatte den Grafen Anton von 
Reiningen als Probit zu den Bier Thürmen, regierte fehr 
rühmlich durch 4 Sahre, farb auf St. Laurentius 1472, 
und ruht im Kreuzgange. 


1475 Heinricus regierte vom J. 1475 an, fah 1482 fein Klofter 


der Bursfelder Kongregation untergeben und farb 1469 zu 
Florenz auf der Rüdreife, nachdem er fich bei dem Pabfte 
Alerander Vk über die Bedrüdung des kurpf. Marſchals 
von Dratt beffagt hatte, — Herzogs elfäff. Ehronif X. 


1496 WilbelmusIll., fromm und wohlverdient, ftarb: 1500 Er 


hatte fich gleichfalls bei dem Pabſte Julius H. perjönlich 
über Kurpfalz beſchwert. — Daſelbſt. 


1500 Rudigerus Fifcher, gemeinen Standes, regierte 45 Jahre, 


theils als Abt, theild ald Probſt, erlangte 1525 die Infor« 
poration des Klofters zu St. Walburg im Hagenauer Forſte 
nach dem NHinfcheiden des dortigen Abtes Bartholomäus 
Holrigel, ftarb am 7. Juli 1545, und ruht im linken Seiten. 
Chore. 


c) Das übrige Kirchenweſen 
Das Hauptklofter zu St Peter und Paul, weiches um's 


J. 1470 auch 15 Kaplanei-Benefizien zählte, hatte durch feinen 


Abt 
halb 
Col 


Luithard, T im I. 1032, auf der Nordfeite der Stadt, außer- 
der damaligen Stadtmauer und hinter der Piftor-Mühle die 
legiat:Kirde zu ©t. Stephan mit 1 Probflei, 11 
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Kanonifaten,.und 15 Bifarien gründen fehen, und ihr Andenfen 
erhält fich noch dermalen indem Stephansberge, ber fpäter 
in die Stadt gezogen worden ifl. — Im J. 1524 mit dem Mut 
terffofter vereinigt, diente dieſes Eollegiat-Stift dem Bauern-Aufe 
ruhre vom folgenden Sahre ald Sühnopfer, unter Verbrennung 
der Zinnsbücher und gänzlicher Verheerung, während dad Mut: 
terftift unter dem Schutze feiner gefonderten Mauern und durch 
das Zugeftändnig harter Bedingungen am 26. Juni besfelben 
Sahres glücklicher Weife fich zu retten wußte. Von der Stadt um 
400 fl. erfauft, diente der Stephansberg zum Begräbniffe der 
Proteftanten, bis er durch die Einfchließung in die fpäteren Fer 
fiungewerfe eine andere Beftimmung erhielt. — Der 1471 an dem 
Stephansberge gebaute Schnecken fcheint in den dortigen Thurms 
Reften fort zu beftehen, g). 


Das Deutſch-Haus, auf der Südfeite des Kloſters, war 
eine KammersKomthurey, deren der Orden 4 zählte, und wovon 
die Wahl einem abtretenden Deutfchordend-Meifter zum fünftigen 
Anfige zuftändig war, Es datirt vom J. 1250, und befaß, unter 
anderen reichen Einfünften, die Burg Riedfelz, 1 St. ſüdwärts 
Weiffenburg, mit den dazu gehörigen Orten Riedfelz, Ueberlingen 
oder Ueberdorf, Diefenbach, welches jett in Höfen fort befteht, 
und Nieder-Ingoldheim, das in der Riedſelzer Marke eingegangen 
ift. Die Reſte diefer Burg beitehen nody neben Riedſelz an der 
Selzbach, das Ganze aber war im J. 1571 um 1500 fl. durch 
den Deutfchordend-Präzeptor, Sigfried von Venningen, vom Gras 
fen Emich zu Peiningen-Hardenburg an dad Comthurhaus ge- 
bracht worden, h), — Das Deutfchhaus wurde um's J. 1745 
wieder erbaut, bildete nach der franz. Revolution: den Sitz der 
Präfectur, und feit mehreren Sahren jenen des Tribunals, 
und beftand aus dem ſchönen Hauptgebäude, fammt den weitläus 
figen Defonomie-Gebäuden, einem Garten und einer großen Ka: 
pelle, rechts dem Portale und mit merfwürdigen Grabfchriften in 


g) Nova subs, dipl. X. — Herzogs elfäll. Chronik X. 194, 202. 
h) Acta Acad, Pal. 1l. 145 sqq, — Herzogs elfäff. Chronik X. 202. 
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ihrem Ghore, bie den Comthuren und den Gliedern des Ordens 
angehörten. 


Das Sohanniter- Haus bei Weiffenburg lag ehebeffen 
gegen Oſten der Stadt, und zwifchen diefer und dem Dorfe Alt« 
ftadt, nannte fih »zu den Eichen,“ hatte,eine Kapelle zur 
Eiche, die im XVI. Sahrhunderte mit dem Haufe zu Grunde 
ging, und ihr Andenfen-Iebt blos in der dortigen Eichmühle 
fort. Die dazu gehörigen Güter wurden zuleßt durch einen Schaffs 
ner bed Eichhofes zu Weiffenturg, Namens der Präzeptorie 
Geiderthofen verwaltet, und diefer Eichhof Tag nächft dem Hage- 
nauer Thore auf dem Eichen-Berge bei dem Garten des Ka» 
puzinerflofters. 


Von dieſen Ordens- Brüdern ſind folgende im An⸗ 
denken: 
1251 Heinrich, Graf zu Tockenburg. 
1272 Heinrich , Graf zu Fürftenberg. 
1295 Heinrich, Graf zu Lupfen. Godfried von Riingenfele: 
1299 Heltung von Randerfad. 
1327 Albau, Graf zu Schwarzenburg. 
1330 Bechtold, Graf zu Henneberg. 
1332 Rudolph- von Maßmünfter. 
1353 Hertwig von NRechberg. 
1367 Conrad von Rande, Commenthur zu den Eichen. , 
1368 Eberhard von Rofenberg. 
1384 Conrad von Braundberg. 
1394 Friedrich, Graf zu Zollern. 
1408 Thoman zum Rhein. 
1444 Hugo, Graf zu Montfort. | 
1452 Johann Löfel, j 
1459 Jehann Schlegelholz. 
1468 Reinhard von Buladı. 
1469 Johann von Au. 
1479 Johann von Reiffenberg, Comthur zu Heimbach und Weifs 
fenburg. 
1490 Rudolph , Graf zu Werdenberg. 
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1495 Nicolaus von Hutten, Commenthur zu: den Eichen bei Weif- 
fenburg. 

1500 Johann Hegetzer. 

1504 Johann von. Hattitein, 

1546. Georg Schilling von Cannſtadt. 

...Georg von Hoßenkein , genannt Bambaſt. 

„+ · N. Flach von Schmwarzenburg. 

1500 Johann Rodt, Statthalter im Eichhofe zu Weiffenburg. 

1548 Johann. Bermann, Statthalter im Eichhofe, J). 

Das Auguftiner:Klofter, in der Gternengaffe, war 
fhen 1279 geftiftet, im folgenden Jahre, mit. ber Bewilligung des 
Abtes Edelin eröffnet und fammt feiner Kirche zu 3 Altären nebft 
dem Kirchhofe eingeweiht worden. — Bon den Mönchen verlaffen, 
durch den Abt Rudiger Fifcher um 200 Goldgulden im J. 1526 
an die Stadt verfauft, und von diefer zur Erweiterung des Spi—⸗ 
tald verwendet, mußte das Klofter 1684, gegen Erlegung des 
Kauffchillings, auf Befehl des Königs Ludwig XIV, dem Drden 
des h. Auguftin wieder eingeräumt werden. Die DOrdensbrüder 
hatten bis zur franz. Revolution Iateinifche Schulen eröffnet, und 
der Kreußgang des noch beftehenden Kloftergebäudes iſt 1468 zu 
bauen begonnen worden, k). 

Die Herren von Franfenftein und andere Adelige hatten 1288 
nächft dem Mittelthore dag Dominifaner-Klofter geftiftet, 
das die Stadt 1553 zu einem Bürger-Hofpital in Folge der 
Reformation beftiimmte, und deffen Herrichtung 1557 vollendete, 
Die fchöne Kirche dient langft ald Magazin, und feit einiger Zeit 
als Kaferne. — Im Älteren Spitale befanden fich ehedem 
2 Benefizien. — Auch ftiftete Hand Schwabeder 1467 das All⸗ 
mofen der Pfarrfirche zu ©. Sohann, 1) 

Es foll ehedefjen auch ein Nonnen-Klofter vom Orden 
des h. Dominifus in Weiffenburg beftanden haben, von welchem 
fidy einige Spuren in dem Stadt- Archive vorfinden. 


j) Herzogs elfäfl. Chronik X, 205. 
k) Alsatia ill. IT. 232 sqgq. — Herzogs elfäfl. Chronit X. 201. 
 D Herzogs elſäſſ. Chronit X, 201 sq. 
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Hans Horft hat 1454 den Konvent der armen Schwer ' 
fterm gu ©. Reinhard geftiftet, welcher in der Wollengaffe lag, 
aber ſchon 1592 einem Gottesader Platz machte, m) 
| Im 3. 1372 war aud) ein Barfüßer-Klofter vom Ors 
den bed h. Franziskus zur Ehre U. 8. F. und aller Heiligen ein» 
geweiht worden, das im XVI. Sahrhunderte durch den Stadtrath 
angefauft worden ift. — An ihrer Stelle find 1686 die Väter 
 Rapuziner in die Stadt eingeführt worden. Gie bauten das 
fchöne Kloſter mit der Kirche, das von der Lauter durchfloffen 
wird, und feit der franz. Revolution ald Militär-Dospital 
dient, n). | 
Die Pfarrkirche zu St Michael im Bruch hatte ehes 
dem Schweigen und Weiler zu Filialen, gehörte feit 1533 aus» 
fchließfich den Lutheranern, ward am Schluffe der franz. Nevolus 
tion niedergeriffen, und machte GartensAnlagen Platz, weldye auf 
ihrer und ded Kirchhofes Stätte hergerichtet wurden. Gie war 
urfprüngfich ein Priorat zum St. Michaelsberge, mit 1 Bene 
fizium,, und bereitd der Abt Wolfram von Weiffenburg hatte dies 
ſes Priorat 1213 mit dem Abte Martin von Eufferthal über Ge 
fälle und Güter zu Mechteröheim bei Speier verglichen, 0). 
Auch das Diterberger Klofter hatte ehedem eine Kapelle 
zu St. Mauritius in der Stadt, deren Spuren am äußern 
Saume des ſüdweſtlichen Stadtgrabend gefehen werben, und wo: 
zu wahrfcheinlich der nahe herrliche Hof gehört hatte, den fpäter 
der Kinig Stanislaug von Polen neuwerbaut und. bezogen 
hat. Er gehört dermalen dem Bezirfgrichter Herzog, und- liegt 
dem kath. Dfarrhaufe gegen über. u . 
Die Hauptpfarrei von Weiffenburg war vor und nad) 
der Reformation jene zu St. Johann, mit 4 Benefizien. Go: 
wohl von St. Michael ald von St. Johann war das Patronate- 
Recht der Abtei zuftändig, mit welcher fchon 1234 die Pfarrfirche 
zu St. Johann unter der Bedingung vereinigt worden ift, daß 


m) Herzogs elſäſſ. Chronik X. 202. 
1) Herzogs elſäſſ. Chronik X. 201. 
0) N. S, dipl. Xil. 137, 139. 
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das Klofter dafelbit einen tauglichen Pfarrer beftelle und unter; 
halte. — Zwifchen den Katholifen und Lutheranern feit der franz. 
Reunion vom 3. 1680—1803 gemeinfchaftlich, ftel die Kirche nun 
den Proteſtanten als Eonfiftorial » Kirche zu, und war ber Sitz 
einer Iuth. Infpeftion. — Die Katholifen erhielten dagegen 

die herrliche Stiftäfirche. Ä - | 

Bon Weiffenburg hatte vor und nach der Reformation ein 
fath. Landkapitel des Bisthumd Speier den Namen geführt. 
Es umfchloß im 3. 1470 folgende 28 Pfarreien: A) Oberhalb 
der Lauter: Altftadt, Hundsbach, Keffenach, Kleburg, Lauter» 
bach, Lauterburg, Motern, Münchhaufen, Riedfelz, Rödern, Rott, 
Salmbach, Schleithal, Schöneburg, Seebach, Steinſelz, Stund- 
weiler, Trimbach und Weiffenburg. B) Unterhalb der Lau— 
ter: Bellenborn, Dörrenbach, Neuburg, Oberotterbacdh, Rechten» 
bach, Schaidt, Scheibenhardt, Schlettenbady und Steinfeld, — 
Sn Folge der Reformation und neuen Eintheilung zählte diefes 
Landfapitel im 3. 1764 die nachftehenden 29 Pfarreien: Altftadt, 
Bergzabern, Birfenhördt, Büchelberg, Dörrenbach, Keffenach, 
Kleburg, Lauterburg, Motern, Nieberlauterbach, Oberhofen, 
Oberlauterbach, Oberotterbach , Pleisweiler, Rechtenbach, Ried- 
felz, Rott, Salmbach, Schaidt, Scheibenhardt, Schleithal, Schwei- 
gen, Ober: und Niederſeebach, Siegen, Steinfeld, Steinfelz, 
Stundweiler, Trimbadh und MWeiffenburg. — Die Pfarrei zu 
Dörrenbad war mit Oberotterbach, jene zu Oberhofen, Rott und 
Steinſelz mit Kleburg, die zu Siegen mit Oberlauterbach, jene 
zu Trimbach mit Stundweiler vereinigt, jedoch als fortbeitehend 
betrachtet, p). 

Die Religiond-Streitigfeiten find zu enge mit ber 
Stadt-Gefchichte verwebt, als daß es nicht rathfam fcheine , Diefe 
felbft vorerft in ihren Haupt- Momenten zu erörtern, und Bed 

jener zu erwähnen. 


d) Die Stadt Beiffenburg. 
Alte Chronifen fuchen das am Rheine gelegene Sebusium 
zu Weiffenburg auf, womit jedoch, unter anderen Gefchichtöfor- 


p) Subs. dipl. X, — Biſchöfl. freier, Hoffalender vom $. 1764. 
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fohern, der gelehrte Schöpflin nicht übereinftimmt. Die‘ Stif 
tungs » Urkunde Dagoberts ſetzt das neue Kloſter Weiffenburg an 
einen Ort, der einfam gelegen war und „Wizzenburg“ hieß, und 
erwähnt dabei weder einer Stadt noch eined Dorfed. Das frag: 
liche Wizzenburg dürfte wohl das oben angeregte Römerkaſtell, 
oder eine daraus hervorgegangene Befte gewefen feyn, die in ber 
Umgegend des‘ Klofter-Plaged mochte geftanden haben. — Es er- 
heilt übrigens aus der beftändigen Sage von Weiffenburg und 
Altftadt, daß diefes Älter fey als jenes, und daß Weiffenburg, 
gleich vielen anderen Städten und Dörfern dieſer Art, fih nur 
allmählig gebildet habe, mitteld Anfiedelungen bei dem hehren 
Klofter, das Schuß und: Verdienft leicht und reichlich gewährte, 

Weiſſenburg erfcheint zum erften mal im J. 1234, jedoch be- 
reit3 ‚mit feiner Pfarrfirche zu S. Johann, welche num mit der 
Abtei vereinigt ward, Auch hatte folched bereitd ums J. 1247 den 
Grund zur Stadt- Freiheit gelegt, und von jest an jebe 
Gelegenheit benüßt, diefe felbft gegen ihre Oberherrin, die Abtei, 
eiferfüchtig zu behaupten, zu feiten und zu erweitern. So fieht mar 
die junge Stadt im J. 1247 mit Hagenau, Schlettftadt und Kol- 
mar in den Bund der Rheinſtädte treten, und unter denfelben 
auch für die Zufunft eine bedeutende Stelle behaupten. Durch 
ihre günftige Lage, den Verdienft bei der.reichen Abtei und viel- 
fältige Privilegien der Kaiſer begünftigt, blühte die frifche Pflanze 
eben fo fchnell als erfreulich empor, ohne von herben Schlägen 
des Mißgeſchicks verſchont zu bleiben. 

Der Abt Friedrich hatte vor feinem 1262 erfolgten Hinſchei⸗ 
den die Ummauerung der Stadt begonnen, und ſein Nach— 
folger, der Abt Edelin, dieſelbe fortgeſetzt und die Stadt durch 
Gräben und Bollwerke befeſtigt. Später wurden auch die 
weftliche Borftadt Bruch und bie, öftlihe Borftadt Bann⸗ 
ader zur Stadt gezogen.. Beide waren bis. dahin Dörfer gewes 
fen,. und die Vorſtadt „im Bannacder- fcheint ihre Benennung 
entweder dem bei Schweigen fchon vorkommenden »Bannholze,“ 
oder dem Faifer!. Landvogte, Ritter Heinrich von Bannader , zu 
verdanfen. In dieſem leßtern: Falle fcheint: fie identifch mit dem 
eingegangenen Dorfe ©. Paul zu feyn, das fchon 1247 vorkommt, 
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und 1301 durch Dem genannten Ritter gegen 50 M, Silbers vom 
Grafen Friedrich zu Reiningen in Lehen getragen wurde. Es Dürfte 
aber mehr gegen dad Schloß ©, Paul hin gelegen and feine Be 
wohner fich in Die Borftadt gezogen haben. — Diefe Mauern und 
allmählig hinzugefügten Chürme und Thore ließ König Lub- 
wig XIV von Frankreich 1673 niederreißen, und das J. 1746 fah 
fe Dur neue und erweiterte Felungsmwerfe erſetzen, 
wobei das nördliche ,Ketten-Thorlein gefchleffen ward, und 
bios die Landbauer,- Hagenauer⸗-und Bitfher-Thore 
belaſſen wurden. 

Die Berfaffung des flädtifchen Weſens war Die bei Reiche: 
Städten gewöhnliche, mit Ausnahme feiner Beziehungen zu Der 
Stifts⸗Mundat. Die Bürgerfchaft war in Patrizier und Pfebejer 
anterfchieden, und die Letzteren hatten allmählig ebenfalls 'ein be 
deutendes Webergewicht erlangt. Das Stadt: Wappen ftellte 
eine Burg mit 2 Thürmen wor, welche fpäter der Doppelte Adler 
mit feinen Flügeln fchügend deckte, und feit dem J. 1680 drei 
Lilien unter feinen Füßen dulden mußte. Das Wappen der 
Abtei zeigt diefelben Thürme, zwifchen ihnen ben Abtsſtab und 
über ihnen eine Krone, q). 

Auch der Kaiſer hatte feinen Stadt-Vogt zu Weiffenburg, 
ber den BVorfi im Rathe und Gerichte führte und die peinliche 
‚Berichtsbarfeitanusübte. K. LudwiglV. verpfandete 4331 die Stadt 
MWeiffenburg und Landvogtei ded Speiergaued an die Pfalzgrafen 
und Brüder Rudolph und Ruprecht um 1600 & Häller und mies 1343 
auch den Markgrafen Rudolph von Baden mit jährlichen soo® Häl- 
ler auf Weiffenburg an. Im J. 1500 gelangte die Stadt-Bogtei an 
die Stadt felbft und ward mit dem Raths-Aelteſten beſtellt, bie 
1525 das Stift dem Kurf. Ludwig V. von der Pfalz das Präto- 
riat oder Vogtei- Amt vertragsmeife fanmt dem Viertheile des 
Weinzehntens übertrug. Die Stadt erlangte jedoch die Stadt: 
Bogtei auf dem Augsburger NReichstage vom J. 1559 wieder, und - 
'beftellte diefelbe abermals mit dem Xelteften des Raths. Die 23 





9) Alsatia all TI. 650, 653, 736 5 Il, 175, 177, 1387 — 397, 429, 
734. — ‚Alsatia dipl. 472,821. — Herjogs elſäſſ. Chronik X. 
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Vögte felbft werden von Herzog in feiner elfäff. Chronik X. 203 
vom %. 1363 — 1581 namentlich aufgeführt, r), — Auch das 
Schultheißen-Amt bei dem hiefigen Staffel-®erichte fol ches 
dem bei der Kurpfalz gewefen, aber gegen ben Zehnten zu Berge 
zabern vom Probfte wieder eingetaufcht worden feyn. Herzog bes 
sichtet dieſes in feiner elſäſſ. Chronif, X. 206, und führt zugleich 
die Reihe von 24 Schultheißen vom J. 1356—1572 auf. 

Das mündig gewordene Kind war unterdeffen wiederhoft viel 
zu herbe mit feiner Mutter verfahren, und die im Kampfe um 
Freiheit und Recht hervorgetretenen häufigen Spannungen, vers 
eint mit dem Umfichgreifen der Kurpfalz und ben verheerenden 
Fehden und Kriegen des XV. Sahrhunderts, hatten die Abtei 
Weiſſenburg auf jenen Grad von Dürftigfeit herabgebracht, daß 
fie faum noch 4 Mönche, ftatt der bisherigen Zahl von 30, zu 
ernähren vermochte. Der Kurf. Friedrich 1. ließ ſich's zugleich 
gelüften, im J. 1469 dad Klofter zu reformiren, was weder die 
Mönche noch die Weiffenburger für nöthig erfennen wollten, das 
her wacder fich wibderfeßten, und nun den ganzen Winter hindurdy 
vom Kurfürften belagert wurden, der fich auf den Vierthürmen 
gegen Steinfelz hin feftfeste und die Stadt und das Klofter hart 
bedrängte. Das Aufgebot des Kaifers und der Zuzug ber elfäfft 
ſchen Städte fehte jedoch den Herzog Ludwig von Veldenz und 
Zweibrüden in den Stand, die Pfälzer von Weiffenburg abzus 
foden. Nachdem aber der Kurfürft mit feinen Feinden ſich alls 
wählig abgefunden hatte, begann er den fogenannten Weiffen- 
burger: Krieg gegen den wieder fehwierig gewordenen Herzog 
Ludwig von Zweibrüden, die Stadt und das Klofter, auf wel- 
chen die noch verderblichere baier. Erbfehde vom SG. 1504 folgte, 
bis zufegt der Bauern » Aufruhr vom 3. 1525 dad Uebermaß von 
Elend und Berberben herbeiführte, welches feit Dem J. 1469 nur 
in kurzen Zwifchenräumen von Stadt und Klofter fcheinbar abges 
wendet werden war. j 

Hatten fich die Weiffenburger in der Fehde gegen Kurpfalz 
ihres Klofterd in den 35. 1469—1470 mit befonderer Wärme ars 





r) Additiones Tolneri 73, 78 sq. 
32 
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genommen, fo gefhah in dem Bauern» Aufruhre vom größten 
Theile derfelben das Widerfpiel, indem fie fich zu den Bauern 
hieften und diefe aufs Xhätigfte unterftügten. Schon war das 
Kollegiat»Stift zu St. Stephan dem Erdboden gleich gemacht 
worden, die Zinsbücher im Feuer aufgelodert, und die Veſte St. 
Remig geftürmt, ald die Wuth in dem ausgebrochenen, der Abtei 
bösfich zugefchriebenen, Etadtbrande eine neue Nahrung erhielt. 
Den Stiftöherren wurden unterm 13—26. Juni 1525 völlig neue 
Foderungen abgetrogt, unter anderen das Recht für dem Mas 
giftrat, den Pfarrer zu fegen und zu entlafjen (Behufs der neuen 
prot. Fehre), die öffentlichen Kajten der Stadt mit den Bürgern 
und Bewohnern derfelben gemeinfchaftlich zu tragen, die Bürger 
nur vor ihren bürgerlichen Richtern zu belangen, die 4 Stifte 
Mühlen an die Stadt abzutreten, und das im Aufruhre Geplüns 
derte nicht zurückzufodern. Allein der unerwartete Ausgang des 
fürchterlichen Drama's räumte den Stifte-Geiftlichen ihre abgetroß» 
ten Gerechtfamen wieder ein, und endigte mit der Demüthigung 
der Stadt und ſchweren Beftrafung der Rädelsführer. Diefer. 
Ausgang kommt jedoch bei Steinfeld wegen des verheerten Schloſ⸗ 
ſes St. Remig näher zu Sprache, die Bedingniſſe von Seiten 
der Kurpfalz aber bei Schweighofen und Niederſchlettenbach, we⸗ 
gen des hart mitgenommenen Amtes Altenſtatt und des Schlet⸗ 
tenbacher Thales, 5). 


Die vielfachen Reibungen ſeit dem Kampfe um die ſtädtiſche 
Freiheit waren geeignet, der neuen Lehre Luthers, wie in 
anderen Neichsftädten, fo auch zu Weiſſenburg die Gemüther um 
fo eher zuzumenden, ald der Auguftiner Mönch, Luther, auch hier 
ein Klofter feines Ordens zählte. Schon hatte Heinrich Mottes 
rer, Pfarrer zu St. Johann, und fein Kaplan, Sohannes Mer: 
fel von Kleburg, Luthers Meinungen lieb gewonnen, und fid} 
im J. 1522 beweibt. Auch Martin Bucer war von Landftuhl, 
dem Zufluchtsorte der Neformationd «Prediger, gefommen, und 
hatte durch 6 Monate feine Lehr» Meinungen hier vorgetragen. 





s) Ralenderarbeiten 323. 
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Aber der Rath, gefchredt durch die Warnungen bes fpeier. Bis 
fchofed, und um die Stadt vor Gefahren zu wahren, bewog den 
Bucer, mit dem Pfarrer Motterer nach Straßburg fich zurück 
zu ziehen. Ebenſo waren mehrere Mönche aus dem Auguftiners 
Kloſter getreten, und hatten fich gleichfalls eheliche Gefährtinen 
beigefellt. — Während ded Bauern» Aufruhrs beftiegen die luth. 
Prediger von Neuem die Lehrftühle der kath. Kirchen, und muß» 
ten fie bei der Dämpfung des Aufitandes den Fath. Geiftlichen 
wieder einräumen, Die jedoch ſchon nach 9 Sahren den rollenden 
Magen wieder in das alte Geleife gefchoben fahen. 


Georg Krebs, Pfarrer zu St. Michael im Bruch, trat naͤm⸗ 
lich im 5. 1533 der augsb. Confeſſion gleichfalls bei, und fand 
auch den Magiftrat hiezu geneigt, der vom Kapitel bewirkte, daß 
Krebs der neuen Heerde vorftehen dürfe bis zur Einberufung einer 
allgemeinen Kirchenverfammlung. Diefem Beifpiele folgte bald 
auch die Kirche zu St. Johann, mit dem gefammten Magiftrate 
und den Bürgern. Lange dauerte der Streit zwifchen dem Kapis 
tel und der Stadt wegen der Pflege der Diener des Wortes, bis 
er endlich 1560 durch Schiedd - Richter auf 5 Jahre ausgetragen 
wurde, — Auf diefe Vorfpiele folgten ſchwere Kriege, in welchen 
die Stadt fehr oft und herbe mitgenommen wurde; allein die prot. 
Religion verbreitete fih, in Folge des oben Gefagten und unter 
dem Schuße von Kurpfalz und des mächtigen prot. Bundes, be> 
fonders durch den Vorfchub der benachbarten Grafen und Herren, 
während der fürmifchen Zmifchenzeit, daß um's J. 1680 bloß 7 
Katholiken fich in Weiffenburg vorfanden. 


I 


Was jedoch Frankreichs weltliche Politit während der Res 
formation gegen die Fath. Religion fich zu Schulden fommen ließ, 
trug jenes theilweife wieder durch den Eifer ab, den es bei der 
Wiederherſtellung des Fath. Gottesdienftes von den Jahren 1680 
—1714 an den Tag legte, Die Nachfolger Ludwigs XIV. fchüß- 
ten das begonnene Werf eben fo Fräftig ald fonfequent, und die 
Kraft der Fath. Wahrheit bahnte ſich den Weg zu den unbefans 
genen Herzen auf eine eben fo fchnelle als glänzende Weife. Eine 

; x 
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fpätere Verordnung geftattete den Bürgern beider Konfeffionen 
auch die gleichheitliche Zulaſſung zu den öffentlichen Aemtern. t) 

Am Schluffe des 3ojährigen Krieges beftand Weiffenburg nur 
noch aus 140 Bürgern, im J. 1720 wieber aus 496, und 30 
Jahre fpäter aus 485 Fenerftellen, wobei jedoch weber bie Juden, 
Familien von etwa 20 Seelen, noch die Stifte und Klofter- Pers 
fonen eingerechnet find. — Dermalen zählt die Stadt» Gemeinde 
bereitd über 5000 Seelen, welche Handel, Gewerbe, Wein und 
Aderbau treiben. Durch die Loßtrennung der Kantone Dahn, 
Bergzabern, Landau und Kandel und der fammtlichen Gemein, 
den der Kantone Lauterburg und Weiffenburg, welche auf der 
finfen Seite der Lauter Fiegen, in Folge der Parifer Verträge 
von den Sahren 1514 und 1815, hat diefe Bezirföftadt großen 
Abbruch erlitten. — Uebrigens zeigt fie reges Leben, hat manche 
fchönere Seiten im Innern und ziemlich reiche Gemeinde-Einfünfte, 
indem fie mit den beiderfeitigen Staaten fich in die Erträgniffe 
"der ausgedehnten Mundat: Waldungen theilt. Diefe werden in 
jene des Gebirges oder die obere Mundat, und in jene ded 
Hachen Landes, oder die untere Mundat unterfchieden, umd 
find zum Theile in Aecker und Wiefen umgefchaffen und in Zeit 
beftand verpachtet worden. 


27) Schweighofen, 


Dorf, 2 g. St. füdlich von Bergzabern, auf der Straße von 
Kandel nad; Weiffenburg gelegen, und zugleich ein Gränz + Drt, 
gehörte früher zu der Mundat des Stiftes Weiffenburg, gleich 
feinem nahen, nun franz. Mutter: Orte Altftadt, wovon ed erft 
um's J. 1794 losgetrennt, und mit 4 der weiten Bann-Marke 
bedacht worden ift. | 

Der Ort war, mit Altftadt, Schleithal, Aſchbach, Seebach, 
Schweigen, dem Weiler Bruch (nun weftliche Borftabt von Weiſ⸗ 





t) Alsatia ill. L 650, 653, 7365 II, 175, 177, 387—397, 429% 
734. — Alsatia dipl, 472, 821. — Herzogs elſäſſ. Ehronif 
X. — Laguille IV, 336; V. 26, 74; VII. 488 sqq. — 
Kalenderarbeiten 323. 
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fenburg), Hagenbach, Berg, Pfor und dem eingegangenen For- 
lach bei Wörth, durch K. Heinrich VII, der Abtei Weiffenburg, 
ald deren rechtlichen Befigerin, im 9. 1311 zurüdgeftellt worden, 
u). — Wegen des Mundat + Verbandes theilte Schweighofen, in 
feiner Weife mit dem Amte Altftadt, auch das Loos der Veſte 
Berwartftein bei Erlenbach, Kantons Dahn; denn Kurf. Friedrich 
1. hatte 1472 unrechtmäßiger Weife den Berwartftein in Befiß 
genommen, fein Nachfolger Philipp aber denfelben feinem Hofr 
marfchall und Lieblinge, Johann von Dratt, zu Lehen gereicht, 
ohne auf des Abtes Beſchwerden zu achten, dem dieſes Schloß 
rechtlich zugeftanden hatte. Sowohl der Kurfürft ald Hofmar⸗ 
fchall zogen fich daher im J. 1496 den päbftlichen Bannftrahl 
und auch die Faiferliche Acht zu. Dieſe Acht zu vollftredten, warb 
der Kurfürft mit Krieg heimgefucht, und bemfelben, bei Gelegen⸗ 
heit des baierifchen Erbfrieged vom J. 1504, fomwohl der Ber» 
wartftein mit den 4 dazu gehörigen Dörfern des Schlettenbas 
her Thales entriffen, als auch dad Weiſſenburger Stifts-A mt 
Altjtadt mit den dazu gehörigen Dörfern Altftadt, Schweighos 
fen, Schleithal und Oberfeebach, nebft dem Amte St, Remig, 
bei Steinfeld. 

Den Span verglich der Bifchof von Speier im J. 1504 das 
hin, daß Kurf. Philipp die Veſte Berwartitein, mit Ausſchluß 
der dazu zähfenden Dörfer und Waldungen, vom Abte als ein 
rechted Mannlehen empfangen follte; die Dörfer und Waldungen 
aber fehrten zur Abtei zurüd, und wurden der Landvogtei Hager 
nau einverleibt, weil jene des Speiergaues bereits feit dem 9. 
1495 ein pfälz. Mannlehen geworden war, v). 

Die 4 Dörfer des Amtes Altftadt, fammt der Kaftenvogtei 
des Stiftes und der Mundat Weiffenburg, fol indeffen bereits K. 
Karl IV. im J. 1360 dem Probfte Wilhelm von Erlach unter 
dem Vorbehalte verpfändet haben, daß derfelbe dem Landvogte 
zu Hagenau huldige. Ebenfo hatten auch die KR. Sigismund, 





— 


u) Alsatia dipl, 859; illustrata II. 176, 247. 


v) Alsatia dipl. 1436. — Acta Comprom. Francof. 132. — 
Kremer, Geſchichte Friedrichs I. 646. 
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Karl V. und Ferdinand J. die genannten 4 Drte fammt der Stadt 
Weiſſenburg zur Landvogtei des Elfaffes gerechnet, 8. Marimis 
fian 1. aber ſowohl diefe Dörfer als auch die Weiffenburger Ras 
ſtenvogtei 1504 dem Kurf. Philipp entriffen, und für fich und das 
Reich behalten: woher denfelben der Name „unmittelbarer 
Reichsdörfer“ erwachlen war. — Auch wegen diefer 4 Dörfer 
verglich fich der Kurfürft mit dem Abte dahin, daß diefem Lestern 
die Hälfte derfelben, wie vor dem 5. 1504, wieder zujtehen, er 
felbft aber die andere Hälfte ald Mannlehen empfangen follte; 
jedoch fo, daß, ohne des Landvogts Erfaubniß, Feine Militzen 
darin gezogen werden durften, und ber Kandvogt gewiffe Bors 
rechte, 3. B. Frohnden, vor dem Kurfürften fodern könne. — 
Die wieder aufgemwärmte, oder noch nicht völlig beigelegte Wirre 
fam zulegt auf den Wormſer Neichdtag vom J. 1521, wo die 
Angelegenheit auf die nämfiche Weile gefchloffen ward, und eis 
nen Gegenftand des Befehl! von K. Karl V. abgab: wobei der 
Grund geltend gemacht worden ift, ed gefchehe die Zurückſtellung 
der Hälfte des Amtes Altftadt an den Kurfürften für die Refor— 
mirungsfoften des Weiffenburger Klojterd vom J. 14695 wogegen 
Andere den Grund aus der Vfandfchaft vom 1360 herleiten, x). 

Unterdeffen erhielt Kurpfalz 1522 pfandweiſe von der Abter 
auch die Hälfte der Dörfer des Schlettenbacher Thales, welches 
ebenfalls zum Amte Altjtadt gehörte. Erft der große Austaufch 
vom J. 1709 zwifchen Kurpfalz und dem Bisthume Speier, deffen 
Bifchöfe auch Pröbſte vom Weiffenburger Stifte geworden waren, 
brachte das Altftadter Amt ungetheilt zur Probftei zurück, gegen 
die Hälfte des Amtes Lande bei Klingenmünfter; wobei Kurs 
yfalz die Zollftätte zu Schweighofen bis zur franz. Nevolus 
tion behalten hat. 

Aus Anlaß diefer kurpf. Herrfchaft wurden die Dörfer des 
Amtes Altftadt, mitteld Vertreibung der fath. Pfarrer und Schuls 
lehrer und militärifchen Kirchen» und Schulgwanges zu den rer 
formirten Bredigern und Schullehrern — (nach der Methode jener 
Zeit des NReformirungs» Rechtes), fammtlich zur reform. Lehre 





x) Berbandfungen im Elia 75 sqgq. 
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bereitd im 9. 1571 verleitet, und Fehrten erft unter dem franz. 
Oberlands-Schutze, während ber Reuniond s Zeit und durch die 
Bemühungen der Sefuiten von Stradburg, zu dem verlaffenen 
Glauben der Ahnen zurücd: wobei ed mitunter an grelleren Aufs 
tritten, namentlich zu Seebad) , keineswegs fehlte, y)- 

Dad Patronatsreht, fammt Zehnten, befaß das 
Stifts-⸗Kapitel Weiffenburg im ganzen Amte‘von Altftadt, mit 
Snbegriff des Schlettenbacher Thaled, gleichwie im Gefammts 
Bezirfe der Stiftd: Mundat, hat im J. 1790 dad Dorf Schweigs 
hofen von der Pfarrei Altftadt losgetrennt, und ald eigene Pfars 
rei errichtet, welche zu dem Landfapitel Weiffenburg zählte. In 
der Organifation vom J. 1803 ebenfall8 beibehalten, wurde fie 1808 
unterdrüdt, jedoch in dem Konfordate vom J. 1817 wieder her, 
geftellt. Sie hat blos die zur Gemeinde gehörenden Weiler und 
Höfe, wie auch früher, zu verfehen. Die Kirche ift 1789 erbaut 
und zur Ehre des h. Laurentius und U, L. F. eingeweiht wors 
den. 

Zu der Gemeinde zählen: 1) der Weiler Neuhof, welcer 
hart an der Gränze des Nheinfreifes bei Altftadt 1820 entftand; 
2) der Weiler Windhof, ebenfalls 4 St. weſtwärts und etwas 
. nördlicher vom Neuhof an der franz. Gränze um biefelbe Zeit 
entftanden, auf der Straße nach Weiffenburg gelegen, und von 
feiner hoben, windigen Lage alfo genannt. 3) Der Haftelhof, 
4 ©t. nordwärts Schweighofen gelegen, fommt fchon, mit feiner 
Kapelle, Kaplanei und Stipendium, in den fpeier. Synodalregi⸗ 
ftern um's J. 1470 vor, und wurde vom Herrn von Weber um’s 
J. 1775 wieder neu und fo ſchön erbaut, daß er für den fchönjten 
Sof des Nheinfreifes gilt. Die berrfchaftliche Schäferei ftand eher 
deffen dem Herzoge von Zweibrüden zu, und war in Erbbeftand 
gegeben, was wohl nur von den Güter» Bezirfen in den Gutten- 
berger nahen Gemarfungen zu verftehen ift. — Schade, daß fo, 
wohl der füdwärts gelegene, um's 9. 1800 ausgerottete Wald, 
als der größte Theil der Hofgüter feither veräußert worden find | 


y) Struve, pfäßz. Kirchenhiftorie 258 sqq. — Laguille V. 47, 66, 
133; VII, 489. 
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— Die genannte Kapelle zum h. Geift war weftlich bem Hofe 
ebenfalls fchön und geräumig wieder erbaut, von den Auguftinern 
aus MWeiffenburg bedient und um's J. 1800 abgebrochen worbeit. 

Die Gemeinde zählte im 3. 1720, mit Altftabt, nur 80, im 
J. 1750 fhon 125 Fenerftellen, und für fi allein im 5. 1808 
bereitö 637 Seelen, nämlich 599 Kathofifen, 8 NReformirte, 3 Zus 
theraner und 27 Täufer. Dermalen hat fie 733 Bewohner, wos 
runter 718 Katholifen, 11 Proteftanten und 4 Juden. Gie treis 
ben guten Feldbau. 


23) Steinfeld, 


Dorf, 2 g. St. oſtwärts Bergzabern, auf der Straße von 
Kandel nad Weiffenburg gelegen, zählte früher zum Amte St. 
Remig, einer Veſte ber bifchöfl. fpeier. Probftei Weiffenburg. 

Der Ort erfcheint in einer Urfunde vom J. 982, wodurd; 
K. Otto IT. die Güter bejtätigte, welche Graf Cuno dem Doms 
Stifte Speier dafelbft gefchenft hatte, 2). Steinfeld, Kapsweyer 
und SKleinfteinfeld hatten früher dag Amt St. Remig ausges 
macht, unter Einem Schultheißen und Dfarrer geftanden, und 
waren, in Bezug auf die Vogtei, vom Kaifer und Reich den 
' Herren von Fledenftein zu Lehen, von diefen aber an Andere in 
Afterlehen begeben worden. — Der Fette derfelben war Philipp 
von Hohenhaufen, der fich einen armen Edelfnecht in den Reiches 
Urkunden nennt, und einen Bafallen Heinrich sen. von Fledens 
ftein. Als Solcher fchenfte er diefes Geſammt-Lehen dem Abte 
Eberhard zu Weiffenburg, und Heinrich von Fledenftein erholte 
die deöfallfige Beftätigung von 8. Karl IV. im J. 1368. — Ins 
defien waren Steinfeld und Kapsweyer, mit der Veſte Berwart- 
ftein und den Dörfern Schlettenbach, Bobenthal, Bärenbach und 
Hochdorf, an Margaretha, Gemahlin des Grafen Heinrich von 
Zweibrüden, verpfändet, und der Abt Eberhard löste Davon die 
Hälfte der Kaften-Bogtei, des Gerichts, der Dörfer und Nußbar- 
feiten im J. 1377 mit 1200 fl. a) 


z) Gallia Christ. V. 720. 
a) Alsat, ill. II, 165, 247, 432. — Alsat. dipl. 1137, 1434. 
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Deſſen ungeachtet hatten die Dörfer Steinfeld, Kleinſteinfeld, 
Kapsweyer und St. Remig fietd zu der Mundat und den eriten 
Stiftungs-Gütern des von K. Dagobert Il. um’d I. 674 gegrütt 
beten Klofterd Weiffenburg gehört, obgleich zu Lehen gegeben. 
Diefed bezeugen fowohl die, bei Schweigen angeführte Dagobers 
tifche Urkunde, als die Diplome der KK. Otto II., Konrad IL, 
Heinrich III. und Heinrih IV. von den Jahren 967 — 1067, 

"welche verfchiedentlich vorfommen, 

Die angeführte Befte oder dad Schloß St. Remig lag 
auf dem rechten Ufer ber Sauter, & St. ſuͤdweſtwärts Steinfeld, 
dei der nody davon benannten Mühle. Sie war zum Schuße ber 
Abtei Weiſſenburg und ihrer Untertbanen ans fehr großen, rauh 
behauenen Quadern, in Form eines weiten, vieredigten Thurmes 
aufgeführt, und mit einem fehr breiten und tiefen, durch Die Lau⸗ 
ter angefüllten Graben umgeben. — Der Schlußitein über den _ 
Eingange ded Thurmes, — ein Würfel zu etwa 1 Meter Durdy 
mefjer, trug eine gothifche, daher unentzifferte Randfchrift, und 
deutet fonach auf ein fehr hohes Alter. Der Sage nad foll e8 
LK. Dagobert felbft erbaut oder gar bewohnt haben! 

Das hievon ſich benennende Amt zu St. Remig war früs 
‚ber und bis zur franz. Revolution mit jenem von Altſtadt in der 
Derfon der Amtleute zwar vereinigt, jedoch in Bezug auf ihre 
Amtshandlungen getrennt. — Hatte fchon Kurpfalz, bei Gelegens 
heit der beliebten Weifenburger Klojterreform in den I. 1469 
und 1470, fo wie auch in der baier. Erbfehde vom I. 1504 ſich 
bes Schloſſes und Amtes St. Remig bemeijtert, und darin übel. 
gehaust: fo follte die Beite im Bauernaufruhr 1525 dem wilden 
Andrange der Unzufriedenen unterliegen, b). | 

Bon den vielen Rotten hatte nämlich der Kleburgifche 
Bauernhaufe in Weiffenburg, unter feinem bafelbft gebürtigen 
Anführer Bach, ſich gefammelt, und bereits der Dörfer Riebfelz 
und Schweighöfen ſich bemächtigt. Bor das Schloß zu St. Re: 
mig gezogen, feßte er nun, mit Hülfe der Weiffenburger und 





b) Alsatia il}, II. 395; dipl. 1434. — Laguille V. 63, 66. — 
König 87, 209. | 
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° 
ihres ftädtifchen Gefchüges, der tapfern Beſatzung bes Probftes 
einige Tage hindurch fo hart zu, daß fie, am Entfaße verzweis 
felnd, auf freien Abzug mit ihrem Eigenthume Fapitufirte, und 
um Philipp und Jakobi den Aufrührern das Schloß einräumte. 
Der Befagung wurde redlich Wort gehalten, dad Schloß befest, 
rein ausgefegt und in Afche gelegt. — Nun galt ed dem Stifte 
Selz; fofort dem Schloffe des Friedrichs von Fledenftein zu 
Roͤdern! 

Dagegen war der Ausgang dieſes tollen Aufzuges für die 
Theilnehmer ſehr niederſchlagend. Sie mußten, außer dem ente 
feßlichen Berlufte an Erfchlagenen, den verurfachten Schaden ers 
feßen, die Schlöffer und Burgen wieder aufführen, und harte 
Geld: und Gefängniß-Bußen tragen. Auch die dabei fehr thätige 
Stadt Weiffenburg tıaf dies Loos; denn dabin waren zulegt die 
Verbündeten, unter Kurpfalz, Kurtrier und den Bifchöfen von 
Speier und Würzburg, gleichfalld gezogen, hatten die Stadt, in 
welche fid) die Aufrührer geworfen, fürmlich belagert, während 2 
Tage kräftig befchoffen, und biedurch zu weit härteren Uebergabss 
Bedingungen gezwungen, ald noch 2 Tage vorher die Fürften im 
Lager zu Minfeld feftgeftellt hatten. Die Stadt mußte 8000 Gold» 
Gulden erlegen, alles grobe Gefchüß ausliefern, und bei der 
Hinrichtung der 3 ausgelieferten Häuptlinge, wie auch bei dem 
Abhauen der Finger von 2 Andern, Augenzeugen abgeben. Unter 
den Enthaupteten war der Kaplan Motterer zu St. Johann, wel» 
cher wohl jenem nicht fremd ift, der unter dem Namen Heinrich 
Motterer ald Pfarrer zu St. Sohann bereitd im J. 1522 zur 
neuen luth. Lehre übergetreten war. 

Die Hinrichtung erfolgte am 12. Juli, dem vierten Tage nach 
Anhebung der Blockade, resp. Belagerung, nach ihrem an diefem 
Tage erfolgten Einzuge, gemäß ihrem Rechtsfpruche und auf dem 
Marfte. Und fomit war endlich der weit und breit auf gräßfiche 
Meife tobende Aufruhr in feiner legten, aber heftigen Zudung 
gedämpft! — Im J. 1746 ward das Schloß in den dafelbft er 
richteten Brückenfopf der Weiffenburger Linien eingefchloffen, fpä- 
terhin veräußert und ums 5. 1830 felbft aus den Fundamenten 
gebrochen und fammt dem Brüdenfopfe eingeebnet. 
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Die Burg der Lehngmänner von Steinfeld hatte zweifeld, 
ohne auf dem Frohnhofe neben der Kirche geftanden, wo zus 
Ießt noch die Zehntfcheune fich befunden hat. Der geräumige 
Platz, die Lage der Kirche mitten über der gehemmten Verbindung 
des Ober- und Unterborfeg, die Reſte tiefer Grundmauern 
nördlich diefer Kirche, und befonders der große, unbehauene Stein 
auf dem Kirchhofe, fprechen für diefe Angabe. Auf diefem Steine 
fitend, bezog der Stiftöfchaffuer von Weiffenburg bis zur franz. 
Revolution gewiffe Grundgefülle, von denen es, insbefondere bei 
einer Furzen Gewanne hinter dem Dorfe, in den alten Lagerbüchern 
heißt, daß fie „aufden Stein zinsten.” Diefer war wohl 
der Zinsftein, vieleicht au Dingftein der Alten, und hat 
wahrfcheinlich dem Dorfe Steinfeld den Namen geliehen, deffen 
ganze Feldmarfe feinen fteinigen Boden aufzuweifen hat. 


Die Gefammtgemeinde Groß- und Kleinfteinfeld, mit Kaps⸗ 
weyer, zählte im J. 1667 unter ihren 248 Bewohnern 180 kurpf. 
Wildfänge; im J. 1720 nur 130 Fenerftellen, jedoch im 3. 1750 
beren wieder 265. Dagegen hatte Groß- und Kleinfteinfeld im 
J. 1808 ſchon 1328 Bewohner, nämlich 1316 Katholifen, 5 Lu⸗ 
theraner und 7 Reformirte; fie zählen dermalen 1612 Seelen, 
mworunter 1608 Katholifen und 4 Proteftanten. — Seit wenigen 
Jahren gehören auch die obere und untere Ziegelhütten, 
1 St. füdwärts und oberhalb der Bienwald- Mühle, zu der Ges 
meinde Steinfeld, — Die Gemeinde treibt jtarfen Feld- und Ges 
müfebau, und befucht emfig mit leßterem Produfte, gleich Kaps⸗ 
weyer, die umliegenden Märfte. Auch werden viele Weidengeflecdh- 
te hier vorgenommen. — Ueber das berüchtigte Haffelbufch 
Recht findet fich das Erfoderliche bei dem Dorfe Oberotterbadh. 


Die Pfarrfirche zu St. Reodegar in Steinfeld, mit Plebanie 
und Frühmefferei, zählte vor der Reformation zu dem Landfapis 
tel Meiffenburg, blieb ftetö der Fath. Lehre zugethan und diefem 
Landfapitel untergeben, bis fie 1822 zu dem neuen Defanate Bergs 
zabern fam. Zu ihren früheren Filialen ift fpäter auch Nieder: 
Otterbach gefommen. Die Erträgniffe diefer Pfarrei beftehen ber» 
malen blos in 232 fl, Staatögehalt. 
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Kandkommissariat Germersheim. 


EEE 


5 a) Kanton Candel, 


Derfelbe gränzt im Weſten an den Kanton Bergzabern, im 
Nordweiten und Norden an jenen von Landau, im Norden und 
Nordoften an ben von. Germersheim, und wird im Dften vom 
Grosherzogthum Baden durch den Rheinftrom, im Süden aber 
von dem franz. Kantone Lauterburg durch die Wieslauter gefchie 
ben. — Der faft durchgehende fandige Bienwald, die fetten Rhein» 
Waldungen und das Gemälde linfd der Erlenbach und Klingbach 
bedecfen wohl über die Hälfte des Flächen-Inhaltes zu beinahe 5 
DMeilen. Außer dem Sandjtriche längs dem Hochufer ded Rheins 
{ft dad Bauland fehr fruchtbar und wird nur bis Kandel und 
Rülzheim von den weftlichen Hügelzügen in feiner weiten Flachheit 
durchichnitten, 

Der Kanton enthält in 20 Gemeinden eine Bevölferung von. 
27,143 Ceelen, unter weldyen fich 16,907 Katholifen, 9840 Pros 
teftanten, 386 Juden und 10 Menoniten befinden. 


1) Candel, (Eanle und Kannel), 


Marftflefen, 33 g. St. füdoftwärts Landau, am nördlichen 
Saume, ded Bienwaldes gelegen, wird von den Straßen von 
Germersheim nach Weiffenburg und von Landau nach Rauterburg 
durchfreuzt, lagert fidy beinahe eine Stunde weit — links an die 
Durbach hin, und verdient daher wohl das Prädikat „Rang, 
welches Einige feinem Namen vorfegen. Er ift wohlhabend, feit 
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wenigen Jahren mit einer wohlgebauten Seitenſtraße beſetzt, und 
gehörte früher zur zweibr. Herrſchaft Guttenberg bei Oberotterbach. 
Seine Geſchichte iſt daher mit jener dieſes herrſchaftlichen Schloſ⸗ 
ſes innig verwebt. 

Zu der Gemeinde Candel gehören der Weiler Höfen, das 
Dörfchen Minderslachen, die Barthelsmühle, Herrenmühle, Leis 
ſtenmühle und Hardtmühle. 

Der Weiler Höfen — (Haifanheim), kömmt bereits in 
einer Urkunde ums J. 800 vor, wodurch Acbuton, unter andern 
Stücken, dem Kloſter Fulda auch zu Höfen eine Kirche, einen 
Herrenhof mit 13 Dienftleuten und 20 Huben geſchenkt hat, ce). 
Er liegt 4 St. nördlich von Oberkandel und zählt nur noch 9 
Haͤuſer. 

Das Dörfchen Minderslachen liegt gleichfalls 4 St. nörd⸗ 
lich von Mittelcandel, und wird von der Straße nach Landau 
durchkreuzt. 

Nordweſtlich von Kandel liegt die Barthels-Mühle, nörd⸗ 
lich die Herren-Mühle und nordöſtlich die Leiſten-Mühle, 
alle drei über ber Erlenbach und in der Entfernung von 4 Stun⸗ 
de. — Ebenfo weit, in füdweftlicher Richtung, liegt die Hardts 
Mühle auf der Otterbach. 

In Sandel hatte die Probftei Hördt im J. 1299 einen Hof 
an die Abtei Selz verfauft, d). Ohnehin befaß diefes Klofters 
Kaften-Bogt, der Kurf, von der Pfalz, ebenfalls Leibeigene zu 
Sandel, außer feinem Antheile an der Herrfchaft Guttenberg. 
Allein die Lüßelfteiner, als Bundesgenoffen der LKichtenberger in 
ihrer Fehde gegen den Grafen Schaffried von Leiningen, überfies 
en diefelben,, und fchleppten fie fort, weil der Kurfürft auf der 
Seite des Leiningerd ftand, und zugleich der Graf Schaffried von 
Candel, Minfeld und Fredenfeld aus den Lüßeljteinern vielen 
Abbruch gethan hatte. — Auch der Herzog Lubwig von Veldenz⸗ 
Zweibrüden benügte bie heillofe Mainzer Fehde gegen das Kurs 
Haus vom 5. 1459, und verbaud ſich mit Kurmainz. Daher 





c) Schannat Tradit. Fuld. 167. — Acta Acad, Pal, III, 249. 
d) Acta Acad, Pal. II. 42, 
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verbrannten am 6. Jänner 1460 der kurpf. Vizedom von Neuftadt 
und der. Bogt von Germersheim dad damals veldensifche, und 
um 300 fl. gebrandfchaßte Dorf Langencandel zur Hälfte; dei 
gleichen im folgenden Frühjahre, ald Wiedervergeltung für die, 
durch die Mainzer, Beldenzer und Leininger Verbündeten nieder 
gebrannten Ortfchaften, auch Minfeld, Fredenfeld und den Reft 
von Rangencandel, Bei diefem Anlaffe hatten die veldentz. Bauern 
zu Gandel aus ihrem verbollmwerften Kirchhofe einen 
Schweizer todt gefchoffen, deren 50 bis 60 im kurpf. Dienfte wa; 
ren.’ Seine Landsleute, im Vereine mit den Pfälzern, ftürmten 
baher den Kirchhof, machten an 60 Gefangenen, und erftachen 
32 Mann. Nachdem die Kurpfälzifchen auch die Kirche ausge 
pfündert hatten, zogen fie ab nadı Herxheim a/B. gegen die dors 
tigen Bewohner des Grafen von Leiningen, e). 

Auch Sandel hatte ehedem feine Ritter, aus welchen Albert 
von Canle in einer Eufferthaler Urfunde vom J. 1164, und aud 
in einer weitern vom J. 1176 mit Erbo von Caule, ferner 1283 
der Ritter Marfchalg von Kannel bei dem großen Rittergerichte 
über die Eufferthaler Geraiden:Streitigfeit, und, außer Anderen, 
felbft 1351 noch die Edelfnechte und Gebrüder Volg und Rus 
dolph von Kannel in der Beftallung des Grafen Emich von Leis 
ningen zum Kriegsoberjten der Stadt Speier vorfommen, f). 

Der Marftflefen hält jährlich 3 Sahrmärfte, nämlich in 
ber. Faften, um Georgentag und vor Allerheiligen, Außer diefen 
befteht allda feit dem 3.1818 aud ein Wochenmarkt auffrei- 
tage, nebjt einem fpäter errichteten Biehmarfte auf Dienftage. 

Die fehr alte, bereitd früherhin erweiterte, Kirche zu Gt. 
Georg wird fo eben, bis auf den herrlichen Thurm und das go 
thifche Chor, größer und höher wieder aufgeführt. Sie hatte fchon 
vor der Reformation eine Plebanie, mit einer Frühmefferei, Kaps 
Ianei zur:h. Catharina, Altarpfründe zum h. Wendelin und der 





e) Alsat. ill. 11. 190. — Widder 11. 444. — Kaiſerdom 11. 12, 
25, 26. —- Kremer, Geſchichte Friedrihs 1. 24, 38, 148, 162, 194, 
' 373. — Nova subs. dipl, X. 332—336. 


f) Nova subs. dipl, XII. 94, 100, 234. — £ehmann VIT, cap, 46. 
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Kapelle zu St. Stephan ohne Benefizium. Frühzeitig zum Luthes 
ranismus übergetreten, fah fie unter der franz. Reunion die Aus» 
übung des kath. Gottesdienfted in fich wieder geftattet, nachdem 
König Ludwig XIV. die kath. Pfarrei wieder hergeftellt und die 
beiden erfteren Pfründen den Katholifen zugefchieden hatte. Zus 
gleich dotirte der König diefe wieder errichtete Pfarrei mit 300 %; 
weswegen fie den Namen „Königspfarrei“ erhielt. Sie 
zählte vor und nach der Reformation zum Landfapitel Herxheim, 
bis fie im 9. 1822 zu dem neuen Defanate Germersheim geords 
net worden ift, &) — Ihre Erträgniffe beftehen in 436 fl. 13 fr. 
Etaatögehalt, 44 M. Wiefens und Bauland zu 48 fl., der Ges 
meindezulage von 186 fl. 40 fr. und 4 Klftr. Holz. Ihre Filiale 
find die Beftandtheife diefer großen und gebehnten Gemeinde nebft 
dem Förfter- Weiler Langenberg. 


Proteft. Seits beftehen an diefer früher Iuth. Konfiftoriaß 
Kirche eine Pfarrei und ein feit 1820 wieder errichtetes Diafos 
nat, welche fich gleichfalls auf den GemeindesBerband befchräns 
fen. Die Erträgniffe der Pfarrei beftehen in 464 fl. Staatsgehalt, 
einem Pfarrgute zu netto 530 fl.; dem Beitrage aus der Kirchens 
fchaffnerei Guttenberg zu 245 fl. 30 fr. und 4 Kl. Holz. — Das 
Diafonat hat ebenfalld 464 fl, Staatögehalt, 16 M. Pfarrgüter, 
einen Zufchuß aus derfelben Schaffnei, und ift im Ganzen zu 
865 fl. 59 fr. fatirt. Ehedem zum luth. Seniorate der Herrfchaft 
Buttenberg zähfend, Fam das prot. Pfarriwefen 1806 zu der Js 
fpeftion Weiffenburg, und 1820 zu dem prot. Defanate Germers⸗ 
heim. 


Die Gemeinde beftand im 5. 1720 blos aus 213, im $. 1750 
wieder aus 374 Feuerftellen, und im J. 1808 aus 2855 Bewoh⸗ 
nern, nämlich 867 Katholifen, 1940 Lutheranern und 48 Refor⸗ 
mirten. Dermalen zühlt fie 3829 Seelen, worunter 1073 Kathos 
fifen und 2756 Proteftanten. — Gie treiben ausgezeichnete Land» 


wirthfchaft, haben fehr guted Feld und fehr bedeutende Wal- 
dungen. 


g) Bachmanns Staatsreht. — Beiträge zu bemfelben 62, 64.- 


- 
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Die Abtei Selz und das Klofter Eufferthbal befaßen, wie 
zu Minfeld und Fredenfeld, fo auch hier, am großen Zehnten 2, 
und 4 bie Univerfität Heidelberg; allein das bifchöfl. Seminarium 
zu Strasburg hatte, Namens der Abtei Selz, mit der Pflege bes 
Kloſters im J. 1734 gegen 1500 fl. baar für derſelben Gerechts 
fame fich abgefunden, und diefe Abtheilung zugleich mit Kurpfalz 
Namend der Hochſchule, ausgeglichen, h).— Auch befieh noch im 
J. 1479 Bifchof Ludwig von Speier den Heinrich von Ditersburg 
(Diterbah) mit 6 M. Wiefen auf der Lichtenhardt, und 22 M. 
Ader zu Candel, J). 


2) Berg, 


Dorf, 34 g. St. ſüdwärts Kandel, hart an ber füdlich vors 
überziehenden Gränz- Lauter, und theilweife im Rheinthal, theils 
weife aber auf dem Hochufer des Rheins gelegen, zählte früher 
zur Herrfchaft und Burg ded zmweibr, Amts: Städtchend Hagen 
bach, mit der es fohin das Gefchichtliche in feiner Weife gemein 
hat. Wahrfcheinlich hat das Dorf feinen Namen. dem Ritter 
Wezelo von Bergen geliehen, welcher der Bewilligung des Bifchofg 
Konrad von Speier für die Eufferthaler Probftei zu Wandesheim 
vom J. 1176 feine Zuftimmung gegeben hat, daß die Mönche fich 
bes Weidſtrichs, Kinp> und Bauholzes im Scheidwald » Striche 
des Bienwaldes (Breitwald) erfreuen durften: und der auch im 
anderen Eufferthafer und Speierer Urfunden von 1176 bie 1194 
vorfümmt, k). Adolph von Bergen beginnt die Reihe 1194, und 
Hermann fchließt fie 1344. — Berg zählte bis zum J. 1815 zum 
Kanton Fauterburg, und ward num jenem von Kandel einverfeibt, 

Die Kirche, mit Plebanie, zählte vor und nach der Reforma— 
tion zum Landfapitel Herxheim, bis fie 1822 zum Defanate Ger» 
mersheim geordnet wurde. Während der franz. Reunion haben 





'h) Alsatia dipl, 1555. 
j) Nova subs, dipl, 1. 187. 


k) Alsatia ill. T, 717; IL 177, 180. — Nova subs. dipl. A, 
97; All, 293 V. 675 XIV. 292. 
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bie Bewohner den Glauben ihrer Boreltern wieder lieb gewonnen, 
die Pfarrei aber erhielt 1803 Neuburg ald Filial. Sie hat den 
Staatögehalt von 226 fl. 14 fr., ein Pfarrgut zu 31 fl. 15 fr., 
92 fl. 48 fr. Zulage von ber Gemeinde und 4 Klafter Holz. 


Der vor den Thoren ber franz. Gränzftabt Lauterburg in 
jüngerer Zeit entftandene Weiler Neustauterburg, % St. 
wejtwärtd Berg gelegen, und eine bayer. Zollftätte, gehört 
gleichfall8 zu der Gemeinde, und befteht aus Wirthen, Handeld- 
und Gewerbsleuten. 


— Berg, gegen Lauterburg hin, und auf dem Hochufer 
des Rheins erhob vor der franz. Revolution ein, der Familie 
Schwarz zuſtändiges, niedliches Landfhlüßchen zu 3 Stock⸗ 
werfen fein Haupt, und gewährte die herrlichſte Ausſicht nach allen 
Seiten und in die weitelte Ferne. Es wurde aber durch die Fran 
zofen im J. 1793, als der Vertheidigung der, bis hieher fich vom 
Wasgau herab ziehenden Linien hinderlih, auf gefchehene Mahs 
nung, niedergefchoffen. — Das Wefentlihe über dieſe Stadt 
und bderfelben bifchöfl. fpeierifches Dberamt wird jedoch bei 
der Amts: Kellerei zu Sodgrim, fammt den BUOROEN Linien, 
näher erörtert. 


Der früher zu Berg beftandene Allmofenfond war, in 
Folge der franz. Revolution, auf 172 fl. 25 fr. herab gekommen, 
bat fih, durch 2 Straferfenntniffe über Getraide  Defraubation 
vom J. 1816, bedeutend vermehrt, und im J. 1822 bereitd auf 

1122 fl. 25 fr. erhoben, 


Die Gemeinde zählte im J. 1808 erft 686 Bewohner, und 
darunter 3 Lutheraner und 1 NReformirten. Dermalen bat fie 
1009 Seelen, ſaͤmmtlich Katholiken, 


Außer ihrer Allmäande von 52 Hektaren, hat diefe Gemeinde 
ums 3. 1820 an der Waldgediegenfchaft zu Hagenbad; 2, erhal- 
ten, einen Theil davon ausgeftodt und fammt den Allmänden auf 
Eigenthbum vertheilt, nachdem vorher ber Bedarf für eine Freis 
fchule und den Gemeinde:Haushalt war audgefchieden worden. 

33 
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3) Büchelberg, £ 


Dorf, 24 9. St. füdlich von Candel, St. rechts ber Straße 
von Candel nad, Rauterburg, auf einem runden Kalfftein-Hüs 
gel und im Bienwalde gelegen, zählte früher zu dem bifchöfl. 
freierifchen DOberamte Lauterburg, und bis zum Serbfte des J. 
1815 felbft zum Kantone diefed Namend Seine Gefchichte ift 
daher, mit jener diefes Dberamts, bei Jockgrim nachzufehen, ob⸗ 
gleich fie manches Eigenthümliche aufzuweiſen vermag, 1). 

Schon der Name der öftlich vorüberziehenden Rheins + bier 

Buchſtraße deutet darauf hin, daß Büchelberg feine Benen- 
nung der eigenthümlichen Lage auf dem einzigen Hügel des gros 
Ben Bienwaldes entlehnt habe, deffen Buchen- Stämme es noch 
dermalen in der geringen Entfernung der Markgränzen rings 
umbufchen. Das dermalige Dorf wurde erft mit dem Ausgange 
bed XVII, Sahrhunderts von den franz. Arbeitern aus der Pifar 
die an dem Feftungsbaue von Fort-Louis unter König Ludwig 
XIV. von Franfreich gegründet, weldye den hiefigen, fehr ergie 
bigen Kalffteinboden auszubeuten hatten, und die bedeutende Zie— 
gelbrennerei für den Feſtungsbau beforgen mußten. Gie erhielten 
im 5. 1692 ausgeſtockte Waldgründe und zugleich ihre etwas enge 
Marfe. 

Im J. 1746 erbauten diefe Koloniften auch eine Kirche zu 
St. Laurentius, welche zum Landfapitel Weiffenburg gerechnet 
ward, jedoch anfänglich von Lauterburg aus bedient worden ift, 
bis fie als Pfarrfirche auftreten Eonnte. Sie zählt: feit dem 9. 
1822 zu dem Defanate Germersheim, und hat blos den Staates 
Gehalt zu 232 fl. und einen fehr großen und guten Garten, 

Auch bier haben die Römer Spuren ihres Dafeyns hinter: 
laſſen. Ohnehin ift der Zug ihrer nahen Heerftraße von Lau— 
terburg durch den Bienwald, längs dem Hochufer und der alten 
Straße des Rheins, weſtwärts an Jockgrim vorüber, nach Rhein⸗ 
zabern und Hördt, Germersheim und Speier, noch dermalen im 
Bienwalde unter dem Namen des „Thümels“ (Tumuli) und 


1) Alsatia ıll, II. 174. 
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bes „Sunfermwegs” befannt und in feiner leichten, Fiefigen 
Damm;Erhöhung ſichtbar. Ums J. 1828 fand der hiefige Förfter 
auf dem Sandbudel, wo diefe alte NRömerftraße die jetzige Lands 
firaße durchfchneidet, unter dem Stamme einer alten Eiche einen 
rom Kommando-Stab, welcher nad Speier abgeliefert 
worden ift. — Auch grub man auf dem hiefigen Felde einen al- 
ten Denfftein von 3 Fuß Höhe und 2 Fuß Breite mit dem 
Bildniffe einer Göttin.aus, auf welchem der Dfen eines hiefigen 
Bürgers ruht. — Ein anderer Bürger fand auf einer Anhöhe eine 
Bafevonrother famifcher Erde und voll alter Römer; 
Münzen. — Ganz nahe bei diefer Anhöhe zeigen fih Fundas 
mente eines großen, ehemaligen Gebäudes, der Ortd-Sage nadı 
eined Gotteshaufes der Tempels Herren; deögleichen grub man 
einen verfchütteten Thorjtein nebft Kohlen in einer, hinter dem 
Dorfe gelegenen, Kalfftein-Grube aus : wie denn dergleichen Kohlen 
vielſeitig ausgegraben werden. — Eine in ihren Reften zunächfi dem 
Minfelder Sträßchen entdedte röm. Ziegelhütte, verbunden 
mit dem Auffinden eines Mühleiſens und eines zur Schärs 
fung der Mahffteine eingerichteten Hammers, bei Gelegenheit 
der Reinigung der nahen Heilbach, welche nördlich vorüber 
zieht und durch andere Bäche, befonders einen Arm der Lauter 
verftärft worden feyn fol, laſſen ohnehin auf die frühefte 
Anfiedelung den Schluß machen. | 

Dhne viel zu wagen fann man daher annehmen, daß wenig» 
ftend die Bades Liebhaber aus der Nömerzeit die beiden Heils 
quellen Öutebrunn und Heilbrunn gefannt und befucht 
haben, wovon ber Erftere blos 4 St. weſtwärts Büchelberg, und 
ber Andere etwa 300 Schritte oberhalb dem Erfteren fich befins 
den. In der füdlichen Nähe wurden die Fundamenten des alten 
Baues aufgegraben, und die, vor 70 Jahren noch fihhtbaren Qua⸗ 
derfteine und flachen Brunnenfchalen deuten darauf hin, daß bei- 
de Heilquellen mit ihrem Schwefel» und Geſundheits⸗Waſſer ehe⸗ 
bem noch weit mehr müfjen befucht worden feyn, als in der jegi- 
gen Zeit, m). 


‘ m) Sntelligenzbl. 1819. ©. 558. 
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Die Gemeinde Büchelberg verräth ihre franz. Abitammung 
noch dermafen in einem etwas franz. Dialefte, in Kleidung und 
Sitten, wie in den Älteften Familiennamen. Sie fieht der Ers 
weiterung ihrer Orts⸗Marke mit Sehnfucht entgegen, mittels 
Ueberweifung neuer Waldtheile. Ihre Bemwohnerzahl befand im 
J. 1720, mit Schaidt und Hatzenbühl, blos in 112, jedoch im 
J. 1750 bereits in 292 Feuerftellen: wogegen fie allein im 5. 1808 
ſchon 643 Katholifen zählte, und dermalen 785 Seelen hat, wos 
runter 763 Ratholifen und 17 Proteitanten. 

Der Bienwald, in deffen füdöftlichem Winfel Büchelberg 
liegt, fommt bereits in den Römerzeiten ald Sylva apiatica oder 
Bienenwald vor, it, nach dem gelehrten Schöpflin, ein altes 
Patrimonium bed Hochftifted Speier, und wahrfcheinlich unter 
K. Heinrich IV. im J. 1103 durch Heinrich, Edlen von Lachen, 
oder doch durch den K. Wilhelm von Holland ums 3. 1247 mit 
Lauterburg an das Bisthum Speier gefchenft worden, wie diefes 
bei Socgrim näher vorfömmt, n). Er gehörte feither dieſem 
Fürftbifchofe, und fol ehedem an die Burggrafen von Nürnberg 
verpfändet geweſen feyn. 

Der Bienwald bildet einen herrlichen Waldfompler von etwa 
30,000 Morgen, wovon ein weiterer geringer Theil auf dem rech⸗ 
ten Lauter⸗Ufer, folglich dermalen in Sranfreich liegt. Das ganze 
hat die Form eines fcharf zugefpisten Dreiecks, Deffen Baſis längs 
dem Rheinthale, von Berg bis Nheinzabern auf 3, die Höhe aber 
auf 5 Stunden in weftlicher Richtung fich hinzieht: wovon jedoch 
die weitliche Spiße zu 1 St. Höhe eigentlich die untere Mundats 
Waldung des Stiftes Weiffenburg, den fogenannten Peterd 
Wald ausmacht, welcher ehedem diefem Stifte zu St. Peter 
und Paul in der Stadt Weiffenburg und den Mundat-Gemeinden 
gehört hat: worein fich aber dermalen blos der Staat und bie 
Stadt Weiffenburg theilen, weil die meiften Mundats Gemeinden 
ihre Rechte nicht zu behaupten wußten. — Auf allen Seiten reis 
ben fi) Gemeinde-Waldungen an den Bienwald, und ver: 


n) Alsatia ill. 1, 9. — Acta Acad. Pal, III. 231. — Subs. 
dipl, XII. 98. 


499 


mehren feine eigene Ausdehnung, welche fich ehedem felbft bis 
Altftadt, bei Weiffenburg, binzog, und nun bei Schweighofen 
und der Mühle nächſt dem früheren, nun abgetragenen Schloffe 
St. Remig über der Gränzlauter endigt. — Derfelbe hat ein eiges 
ned, fehr bedeutendes Forftamt, welches auf dem, 3 St. nörd» 
lich gelegenen, Langenberg feinen Sitz bat, und ift, fammt 
biefem . Weiler, der Gemeinde Büchelberg feit Kurzem zugetheilt. 
— Der Langenberg hatte früher dem Hochſtifte Speier gehört, 
warb fpäter veräußert, ums I. 1820 von ber baier. Herrfchaft 
gegen Waldgründe bei Pforz eingetaufcht und neuerdings zur Bes 
herbergung eines zahlreichen Forftperfonales beftimmt. 


2 


4) Erlenbad, 


Dorf, 1 g. St. nördlich von Candel, nächſt Hayna und auf 
der linken Eeite der Erlenbach gelegen, wird von dem Börneld» 
graben durchfloffen, und zählte früher zu dem Furpf. Amte Billig- 
heim, wo feine Gefchichte gemeinfchaftlich vorfommt. 

Der Pfalzgraf Ruprecht sen. übergab im J. 1384 den Söh—⸗ 
nen des verftorbenen Wirich Puller von Hohenburg bei Schönau, 
Namens Hang, Bernhard, Kunz und Wirich, das väterliche Er- 
be des biefigen Zehntend zu einem rechten Mannlehen: — was 
auch der Kurf. Ludwig Hl. 1433 dem Wirich von Hohenburg ans 
gebeihen ließ, 0). | 

Die Kapelle zu U. 8. $. in Erlenbad) gehörte fchon vor ber 
Reformation zur Pfarrei Eteinmweiler, und wurde zwifchen Kas 
tholifen und Neformirten gemeinfchaftlich. Sie ift 1830 der nü>» 
hern Pfarrei Hayna zugetheilt worden. — Reform. Seits eine 
Pfarrei geworden, zählte der Drt zur Inſpektion Billigheim, kam 
1820 zum prot. Defanate Germersheim, und fah 1818 auch die 
Lutheraner mit ſich vereinigt. Diefe hatten fich früher ein eigenes 
Kirchlein erbaut, und der Pfarrei Billigheim zugetheilt. Es wurde 
1820 veräußert. _ Die Pfarrei ift I. Kaffe, hat 232 fl. Staats⸗ 
gehalt, ein Pfarrgut von 2 H. 57 Aren zu 62 fl. 40 fr., aus 





o) Acta Compr, 120. — Tolner Cod. dipl. num, 166 et 208. 
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Grundrenten und Kapitalzinfen 8 fl, 34 fr., eine Zulage von 
25 fl. und 4 KL. Holz. 

Sm J. 1785 beftand die Gemeinde aus 575, und im J. 1808 
aus 722 Seelen, nämlich 55 Katholifen, 647 Neformirten und 
20 Lutheranern. Dermalen zählt fie 932 Bewohner, worunter 
78 Katholifen und 854 Proteftanten. Sie find in dem nahen 5 
Dörfer » Walde betheiligt, worüber bei Steinweiler ein Mehreres. 

Nächft der Brücde über die Erlenbach, unterhalb der Bar: 
thels⸗Mühle und rechts der nahen Straße nach Gandel Tiegt auf 
einem, mit 4 großen Steinen ausgefchiedenen, Hügel der foges 
nannte „Wählerplaß,“ eine ehemalige - Wahlftatt oder der 
Geraide- Stuhl der 5 Dörfer Wald -Gemeinfchaft, und zwar in 
Mitte der 4 Bezirfe, woraus fie befteht. Er wird feit wenigen 
Sahren ald Sandgrube benüßt. 

Die Marfe enthielt früher beträchtliche Güter der Abteien 
Selz und Eufferthal, wie auch der Grafen von Degenfeld-Schoms 
berg, welche das Amt Altdorf befaßen. — Den großen und fleis 
nen Zehnten bezog die geiftl. Verwaltung, das Domkapitel von 
Speier aber jenen im Furzen Rott, — Das Dorfgericht führte 
im Giegel den aufrecht fiehenden pfälz. Löwen, welcher einen 
Erlen⸗Zweig hielt. 


5) Freckenfeld — (Sranfenheim) i 


Dorf, 2 g. St. weſtwärts Sandel, am nördlichen Saume 
des Bienwalded, auf der Straße nach Weiffenburg, zwifchen Mins 
feld und Schaidt, und über der Otterbach gelegen, zäblte früher 
zu dem zweibr. Amte Guttenberg bei Oberotterbady, mit welchem _ 
ed auch das Gefchichtliche großentheild gemein bat. 

Graf Cuno hatte bereits fehr frühe feine Befisungen dem 
Domftifte Speier zur Seelenrettung gefchenft, nämlich die Kirche 
zu Steinweiler, nebit den Neubrüchen bei Minfeld und Fredens 
feld; desgleichen alle von ihm befeffenen Neubrüche desfelben 
Waldes und Stricyes bi hinauf zum Wasgau- Gemälde. Diefe 
Schenkung hatte K. Dtto II. im J. 982 beftätigt, allein K. Hein» 
rich III. diefen Minfelder Zehnten, nebft der Kapelle zu Frecken 
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feld und anderen dazu gehörigen Höfen, vom Domflifte gegen 
feine Zehnten-Kirche zu Schweinbeim bei Jockgrim eingetaufcht, 
um Alles diefes 1051 zur Seelenrettung an die Abtei Selz zu 
fehenfen, p). — Deögleichen hat der Abt Libon in Selz, zur 
Stiftung von Fremden» und Armen-Häufern im J. 1190, unter 
Beftätigung des Pabſtes Clemens III., den Herrenzehnten auds 
geworfen zu Selz, Winzenbach, Rödern, Frankenheim, Min 
feld, Heinbrunnon, den Neubruchzehnten zu Weiffenau, von 
Bocdberg, Ober» und Niederotterbach aber den Zehnten von dem 
ihm zuftändigen Landgute, wo Fein falifches Land fich vorfand, und 
den Herrenhof zu Scerllenheim, q). — Die Abteien Selz und 
Eufferthal befaßen ehedem am großen Zehnten zu Candel, Min 
feld und Fredenfeld 2, und die Heidelberger Hochichule 4. Im 
J. 1734 fand fidy aber das bifchöfl. Seminar zu Strasburg, Nas 
mend der Abtei Selz, mit der Schaffnerei des Klofterd Euffer- 
thal für desfelben Rechte mitteld baaren 1500 fl. ab, und regelte 
mit Kurpfalz, Namens der Hochfchule, die genannten Zehntens 
Bezüge, r). 

Bon diefem VBerbande mit dem Stradburger Seminar rührt 
ber fogenannte Welfchhof her, welcher hart an Minfeld gele— 
gen, der Polizei wegen unter diefer Bürgermeifterei fteht, aber 
zur Gemeinde Fredenfeld gehört. Seinen Namen hat er dem 
Sefuiten-Kollegium zu Strasburg entlehnt, das ehedem das Ges 
minar leitete. Er ift zu einem fürmlichen Weiler angewachſen. 

Sn der ſchweren Fehde zwifchen Kurf. Friedrich 1. und Hers 
z0g Ludwig von Veldenz-Zweibrüden hatten die Pfälzer im Früh— 
linge des J. 1460 theilweife Minfeld und Fredenfeld gegen die 
leiningifchen Bundesgenoffen des Herzogs verbrannt, und bie 
Speierer, als pfälziſche Helfer, ließen das Uebrige an beiden 
Orten‘, fammt den Dörfern, im Nauche aufgehen, während der 


p) Acta Acad. Pal, III. 248, 249, 259. — Mon. Pal, VI. 169, 
— Alsatia ill. 1, 190, 193. — Alsat. dipl. 163, 210. — 
Simonis 29. — Raiferdom I. 7. — Widder 11. 456. 

q) Mon. Pal. VI. 172. 


r) Alsatia dipl. 1555, 
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Kurfürft am 26. Auguft desfelben Jahres ſich vor dad Schloß 
Minfeld legte, und es belagerte, s). a 


Weſtwärts Fredenfeld fand bis zur franz. Revolution auf 
einem fehr erhöheten Hügel, nördlich und nächft der Schaidter- 
Mühle, eine Kapelle, wofelbft von Schaidt aus fath. Gottes 
dienft für die umliegenden Ortfchaften in der Frühe gehalten 
werden mußte. Gie it noch in den Grundinauern vorhanden, 
und vielleicht die uralte, viel befprochene Fredenfelder Kapelle. 
— Der Ritter Jakob von Altdorf und Gemahlin Demude hatten 
eine Vergabung in das Oratorium zu Fredenfeld vermacht, und 
Bifchof Heinrich von Speier fie im J. 1259 beftätigt, 1). 


Indeſſen erfcheint die Kirche zu Fredenfeld mit ihrem Pfar— 
. rer, ald Dechanten, fchon in einer Eufferthaler Urkunde vom 5. 
1319, und zählte im 3. 1470, mit Plebanie und Frühmefferei, 
zum Landfapitel Herrheim, u). Die Kirche wurde bei der franz, 
Reunion zwifchen Katholifen und Lutheranern gemeinfchaftlidy, 
und gehört fath. Seits fortwährend zur Pfarrei Minfeld. — Luth. 
Seits früher zur Infpefrion Guttenberg, und feit 1806 zu jener 
von Weiffenburg gerechnet, Fam diefe Pfarrei 1820 zum prot. 
Defanate Germersheim, und hat VBelmersweiler und Niederotters 
bach zu Filialen. Sie beſitzt an Staatögehalt 232 fl., aus 3 9. 
38 Aren 108 fl. 10 fr. netto, aus der Schaffnei Guttenberg 371 fl. 
08 fr. und 6 RI. Holz. 


Nach den verheerenden franz. Kriegen zählten Minfeld und 
Sredenfeld im 9. 1720 nur 179, jedoch im J. 1750 fhon 270 
Feuerſtellen: während Freckenfeld allein im J. 1808 bereitd 1170 
Seelen hatte, nämlich 999 Rutheraner, 143 Katholifen und 28 
Reformirte; dermalen aber bejteht der Ort aus 1420 Bewohnert, 
worunter 1268 Protejtanten und 152 Kathofifen. Sie haben ei 
nen ſtarken Aderbau, und ziehen viel Maftvieh und Kohltraut. 


s) Kremer, Geſchichte Friedrichs I. 162, 194, 373. — Kaiſerdom IT. 26, 
t) Nova subs, dipl, I. 172. 
u) Mon. Pal, IV, 294. 
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6) Hagenbach — (Haganbach, Hegenbuch), 


Dorf, 24 g. St. ſüdoſtwärts Gandel und im Rheinthale am 
öftlichen Saume ded Bienwaldes gelegen, war früher eine Stadt 
mit einer Burg, fpäter faif. freie Reichsſtadt und zuletzt 
Sit des gleichnamigen zweibr. Amtes. 

Der Drt fommt, ald Dorf, im 5. 848, oder nad; Anderen 
im J. 864 vor, wo K. Lubmwig in feinem XXXIII. Regierungs⸗ 
Sahre mittels Urfunde,. gegeben zu Frankfurt, dem Domttifte 
Speier die Befitungen beftätigt hat, welche dasſelbe zu Eped 
und Hagenbach, dort von Theoduld, und hier von deſſen Brus 
ber Hildebert fchenfungweife erlangt hatte, v). — Hagenbach 
fam indefjen fpäter vom Hochitifte Speier wieder ab, und au das 
Klofter Weiffenburg: wenn anders dieſer Ort nicht ſchon früher 
vom Könige Dagobert diefem von ihm geftifteten Klofter geichenft 
worden iſt; denn die Beftätigungs » Urfunde vom J. 864 fpricht 
nur von Befigungen zu Speck Can der Dfing bei Karlsruhe) 
und Hagenbad), welche die beiden Brüder gefchenft hatten, Allein 
auch dem Klofter entzogen, wurde die Bogtei über Hagenbach, 
Berg und Pfork, durch K. Heinrih VII. im J. 1311, als dieſem 
Gotteshanfe zwar von Alters ber gehörig, aber unrechtmäßig ents 
riffen, demfelben wieder zugeftellt, x). 

K. Rudolph 1. hatte dem Drte 1281! die Stadt-Würde 
und die Privilegien der Stadt Hagenau verliehen, jedoch unbes 
ſchadet der Gerechtſamen des Weiffenburger Abtes, zufolge der 
nähern Erläuterung in der Urkunde vom folgenden Jahre. — 
Kurf. Ruprecht sen. erhielt aber vom K. Karl IV. im J. 1353 
die Burg, Stadt, Kellerei und Bogtei Hagenbady, das 
jedoch, fammt der Stadt Selz, fohon vor dem G. 1357 ald dem 
Haufe Baden verpfändet erfcheint. Es hatte nämlich um diefe 
Zeit eine Räuberbande diefer beiden Städten ſich bemächtigt und 
das ganze Land zu Grunde gerichtet durdy Beraubung der Reifen: 
den und Handeldleute zu Waſſer und zu Land. Auf des Kaifers 


v) Acta Acad, Pal. lil. 250, 262 sq. 
x) Alsat, ill. 1], 179, 277. — Alsat. dipl. 728, 730, 859. 
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Gebot überzog daher der Landvogt des Elfafjed die beiden Städte, 
unter Zuzug der dortigen Reichsſtädte, überfam fie, und fchleifte 
ihre Feftungswerfe im Frühlinge des J. 1357. — K. Karl IV, 
zog nun die beiden Städte 1358 zur Landvogtei Hagenau, ohne 
daß fie je wieder davon losgetrennt werden durften, und ent 
fchädigte das Badifche Haus für feine Pfandfchaft mit dem Zolb 
einzuge von 1000 Mark zu Selz, durch einen Schußbrief vom G. 
1360. Die Bogtei zu Hagenbady hatten um diefe Zeit die Gras 
fen zu Eberjtein vom Klofter Weiffenburg zu Lehen getragen, und 
fie 1361 durch den Grafen Wilhelm dem Kurf. Ruprecht I. Fäufs 
lich und mit des Abts Bewilligung abgetreten: was nun K. Karl 
IV. im nämlichen Sahre und dergeftalt beftätigte, daß diefe Vog— 
tei nunmehr ein Faif. Lehen werden follte, indem der Abt und 
Konvent zugleih auf die feitherige Lehnsherrlichfeit verzichtet 
hatten, y). 

Sindeffen hatte 8. Ruprecht Hagenbah und Neuburg mit 
ihren Zugehörungen wieder an den Ritter Diether von Einfeltheim 
verpfändet, Kurf. Ludwig II, aber 1401 auf diefe beiden Stüde 
und auf Germersheim feine ums J. 1414 geftorbene Gemahlin, 
die Prinzeffin Blanfa, eine Tochter des K. Heinrichs IV. von 
England bewittmet, Bis zur Ledigung diefer Pfandfchaft zu 6000 fl. 
durch den noch ausſtändigen Brautfchag mußte der Kurfürft dem 
Nitter zur Sicherheit eingeben. die Velten Trifeld und Wegelns 
burg, ferner die Städte Annweiler und Ladenburg, diefe Lettere 
zur Hälfte, weil zur andern Hälfte dem Hochftifte Worms ges 
hörig, 2). — Bon jeßt verblieben Hagenbach und Neuburg uns 
abänderlich bei der Kurpfalz, und daher finden fich beide auch in 
dem Antheile des Kurf. Ludwigs 111, bei der großen Brüdertheis 
fung vom 5. 1410. Sie zählten zu dem Oberamte Germersheim; 
mit welchem fie deswegen auc das Gefchichtliche zum Theile ges 
mein haben, bis beide, nun vereinigte Aemter Neuburg 


:y) Alsat, dipl. 1077, 1079, 1107, 1108. — Laguille IV. 66.— 
Tolner, hist, Palat. 51, 62, 157”. — Addit. Tolneri 70, 
75, 79 

.) Acta Acad, Pal, Vl. 362. 
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und Hagenbad, fammt dem Amte Selz, im 9. 1768 von Kurs 
yfaz an Pfalz» Zweibrüden audgetaufcht worden find, um der 
fatalen franz. Souverainität fo viel ald möglich zu entgehen, a)- 
— Allein die Burg Hagenbach erlag, gleich dem Schloffe zu Jod» 
grim, 1525 dem wilden Andrange der aufrührerifchen Bauern, 
und der Ort wurde, bei den häufigen Kriegen Frankreichs um 
den Befit des Elfaffed, wiederholt weggenommen, um den Rhein— 
übergang und die Lauterburger Linien zu fichern: was auf bie 
Burg und ftädtifchen Beveftigungen höchſt nachtheilig wirken 
mußte, b). 

Zu der Vogtei und Amtskellerei Hagenbach zählten 
aber Berg, Hagenbach, Pfortz, Wörth und das ehemalige Vor- 
lach unterhalb Wörth: ferner Neuburg und Neuburg: Weiher auf 
der rechten Rheinſeite. Das Amt batte feinen Amtöfihreiber und 
Nentmeifter, und ftand zulekt unter dem zweibr. Oberamte Guts 
tenberg bei DOberotterbach, deffen Borftand in Minfeld feinen 
fpätern Sitz aufgefchlagen hatte; daher das Weitere auch bei 
Oberotterbach und Minfeld erörtert wird, c), 

Aus diefem Vogtei-Verbande rührte auch die Waldgedie 
genfchaft her, welche die Gemeinden Hagenbach, Berg und Pfork 
bis zum 5. 1820 befeffen, und fodann vorerft mit dem Staate 
zur Halbfcheide, und dann unter fich in der Weife abgetbeilt ha” 
ben, daß Hagenbad 6, Pfork 4 und Berg 2 Zwölftheile bezogen; 
wobei das bedeutende, öftlich von Pfortz gelegene, Abtsgrüns 
del den Gemeinden zum voraus zugefallen ift. — Wörth mit Vor—⸗ 
lach ftanden aber nicht in dem Dagenbacher Burgverbande, 
ebenfo wenig Neuburg — Ein Theil des Hagenbacher Looſes 
ward ausgereutet, zu der Allmände gefchlagen, welche bereits 
aus 148 9. beftanden hatte, ein angemeffener Theil zur Stiftung 
einer Freifchule und zum Bedarfe ded Gemeinde-Haushaltes vors 
erft ausgefchieden, und der bedeutendere Ueberreſt unter die Bürs 
ger auf Eigenthbum vertheilt. — Dedgleichen wurden auch bie 


a) Widder 11. 411. 


b) Königs Bauernfrieg 117- 
.c) Bachmanns zweibr, Staatsrecht 18, 204, 210, 225, 262. 


J 
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Mauer und beiden Thor-Thürme der ehemaligen Stadt auf 
ben Abriß verfteigert, mit ihrem Schutte die fumpfichten Gräben 
ausgefüllt, neue Drtöftraßen angelegt, von allen Seiten der zu 
enge und winffichte Ort erweitert, verfchönert und zugleidy ges 
fünder gemadht. 


Bis zur Parifer Konvention vom 5. 1815 zum Kantone Taus 
terburg gehörig, zählt Hagenbach feither zu dem Kantone Gans 
del. — Hingegen gehörte die Kirche zu St. Michael, mit Pajto- 
rie, Frühmefferei und Kapfanei zu U. L. F., vor und nad) der 
Reformation zum Landkapitel Herrheim, bis fie 1822 zu dem 
treuen Defanate Germersheim geordnet ward. In Folge der Res . 
formation durd) die Kurpfalz, welche das J. 1618 ald Normals 
jahr befolgte, mitteld Vertreibung der fath. Pfarrer und Schule 
Iehrer, reformirt, Fehrte der Drt, bei Gelegenheit der franz. Reus 
nion, ums 5. 1684 zum Glauben der Urahnen zurüd, und die 
Katholifen erhielten daher, gemäß der Ordonnanz des Intendan— 
ten zu Homburg vom 21. Dezember 1684, wie im ganzen Amte, 
fo auch hier die Kirche wieder in Befig, welche Frankreich hierauf 
herftellen ließ. Allein fie mußte 1753 ganz neu aufgeführt werben, 
und nimmt fich fehr wohl aus, im Hintergrunde des fleinen öf— 
fentlihen Plaßes, zwifchen dem Pfarrhaufe und dem gegen 
über ftehenden frühbern Amtbaufe, wo ehedem das Schloß ges 
ftanden hat. — Der biefige Pfarrer hatte auch die Verwaltung 
ber Pfarreien Pfork und Wörth, welche bis 1803 durch den Kap⸗ 
Ian abwechfelnd an Sonn: und Feiertagen Gottesdienſt erhalten 
haben, und in dem genannten Jahre wieder zur eigenen Pfarrei 
bergejtellt worden find. — Die Pfarrei hat 232 fl. Staatsgehalt, 
eine Gemeinde-Zulage zu 139 fl, 13 fr., eine Allmände zu 30 fl. 
und 6 KL. Holz. 


Die Gemeinde zählte im 5. 1808 blos 995 Bewohner, näm⸗ 
lich 964 Katholifen, 4 Lutheraner, 1 Neformirten und 26 Juden. 
Dermalen hat fie 1644 Seelen, worunter 1561 Katholifen, 6 
Droteftanten und 77 Juden. 
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7) Hatzenbühl, 


Dorf, 3 g. St. nordoſtwärts Candel, auf der Linken der Er⸗ 
fenbach und am nördlichen Saume des Bienwaldes gelegen, zählte 
früher zu dem bifchöflich »fpeier. Unteramte Jockgrim des Obers 
amts Lauterburg. 

Der Ort wurde, fammt Hayna und Herrheim, von K. Hein, 
rich IV. im J. 1057 dem Hochftifte Speier gefchenft, und 1212, 
mit deufelben Nachbars-Drtfchaften, zur Dotation der neuen Doms 
Sängerei beftimmt, d). Ohnehin auf einer faft durchgehende 
fandigen Marfe gelegen, wurde diefes Dorf im 3ojährigen Kriege 
Außerft herbe mitgenommen. Aus unbefannter Beranlaffung bie 
auf Kirche, Nathhaus und 2 Scheunen niebergebrannt, hatte 
ed durch 30 Jahre ganz öde gelegen, und im J. 1667 wieder 47 
Eeelen gezählt, worunter 14 furpf. Wildfingee Es hatte diefe 
Bewohner aus den benachbarten Landen erhalten; allein der ſchwe⸗ 
ren franz. Kriege wegen, vermorhten fie nicht fich hier zu halten. 
— Indeſſen hatten ſich furg vor dem J. 1683 wieder 5, und in 
dem genannten Sahre fchon 10 Familien hier vorgefunden, welche 
Dorf und Bann vom Gehölze reinigten, bepflanzten und fich ans 
fiedelten; fo zwar, daß im 5. 1715 gegen 60, und im 5. 1750 
bereit3 102 Feuerftellen zu zählen waren, Noch im J. 1808 zählte 
die Gemeinde, welche auch die, zunächft Nheinzabern auf der Er» 
lenbach gelegene, Obermühle umfcließt, blos 771 Seelen, 
ſämmtlich Katholiken. Ihre Anzahl ift dermalen 1047, worunter 
2 Proteftanten. — Sie bauen vielen Flache und Taback. 

Die Kirche zu St. Wendelin, mit Plebanie nnd Frühmefje 
rei, zählte vor und nach der Reformation zum Randfapitel Kerr 
heim, bis fie 1822 zu dem Defanate Germersheim fam. Bereits 
im 5. 1212, glei Hayna, eine Filiale der Pfarrei Herrheim, 
wurden beide Orte, in Folge des 3ojährigen Krieges, neuerdings 
mit Herxheim vereinigt, jedoch-1719 wieder losgetrennt und der 
Pfarrfiß zu Hatzenbühl beibehalten, jedoch in Hayna an Sonn- 
und Feiertagen binirt, bis 1790 auch diefe Pfarrei wieder herges 


d) Simonis 45. — Kaiferdom 1. 35, 156. 
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ftellt wurde. — Außer den Pfarrgütern hatte der Pfarrer, welcher 
einen Frühmefjer- Kaplan unterhielt, den hieſigen Kleinzehnten, 
von 4 Heinen Bezirken auch den großen Zehnten, fodann den 
Heus und Blut-Zehnten. ‚Der Pfarrfag fammt dem großen Ze— 
henten, gehörte dem Domfänger zu Speier. — Dermalen beitehen 
die Erträgniffe der Pfarrei in 232 fl. Staatögehalt, 139 fl. 13 fr. 
Gemeinde-Zulage, großen Gärten und 4 KL. Holz. 

Die Gemeinde befigt einen fchönen Wald und Gemeinde: 
Güter, und ein großer Theil der Marfe fol früher Wald ges 
wefen feyn. Ein Bezirk von 30 Morgen trägt den Namen „im 
See’, und verewigt die Trockenlegung eines ſtehenden, jedoch 
nicht tiefen Gewäſſers. 


8) Hayna — (Heinih, Hene), 


Dorf, 13 g. St. nordwärts Kandel gelegen, und gleich einem 
Garten faft allfeitig, wenigitend in der Ferne von Waldungen 
umgeben, bildet wirflicy eine Wald» oder Hayn-Aue, und zählte 
früher zu dem bifchöfl. fpeyer. Unteramte Jockgrim, Oberamts 
Lauterburg. : 

Der Ort mwurbe bereits 1057 durch K. Heinrich IV., fammt 
Habenbühl und Herrheim, dem Hochftifte Speier gefchenft und, 
als Filial von Herrheim, mit diefem Dorfe und mit Hagenbühl, 
zur Dotation der 1212 geftifteten Domfängerei verwendet, e). 

Die Kirche zum h. Kreuz in Hayna, mit Plebanie und Früh— 
mefjferei, war vor und nach der Reformation zum Landfapitel 
Herrheim gehörig, jedoch, in Folge des 30jährigen Krieges, gleich 
Hagenbühl, mit der Pfarrei Herrheim Fombinirt worden, bis fie 
1719 zu der wieder errichteten Pfarrei Dagenbühl fam, um 1790 
auch von diefer loßgetrennt und wieder eine ſelbſtſtändige Pfarrei 
zu werden. Ohnehin hatte fie von Herxheim aus abwechfelnd, 
von Hatzenbühl aber. fändig den Sonn und Feiertagsgottesdienft 
erhalten. Dermalen beftehen die Erträgniffe diefer Pfarrei, welche 
1830 auch dad nahe Erlenbach zur Filiale erhalten hat, im 





e) Simonis 45. — Kaiferdom I. 35, 156. . 
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Staatögehalt zu. 232 fl, einer Wiefe zu 10 fl. und 5 Klafter 
Holz. 

Der bereitd? im XVI. Sahrhunderte beitandene Allmofen, 
fond befaß beim Ausbruch der franz. Revolution 74 M. Feld, 
einige taufend Gulden Kapitalien und eine Gülte zu 7 Simmern 
Korn. Der hiefige Bürger Peter Jakob Gutenbacher brachte die, 
im V. Jahre der Republif veräußerten, Güter mitteld Zahlung in 
Affiguaten von dem Steigerer an ſich, und verwendete ihren Ers 
trag bis zum J. 1819 zum Nußen der Armen. Seiner Abficht ges 
mäß find diefe Güter ſodann zum Behufe ded neuen Kirchenbaues 
veräußert worden zu 4343 fl. — Die alten Kapitalien befiefen fich 
im 5. 1804 auf 1310 fl. und das Geſammtvermögen im J. 1823 
wieder auf 3702 fl. 57 fr. mit Ausfchluß der veräußerten Güter, f). 

Die Gemeinde zählte im J. 1667, unter ihren 77 Bemwohs 
nern, 26 furpf. Wildfänge und ums J. 1680 blos 7 Feuerftellen. 
Sm 5. 1808 befanden ſich hier 648 Katholifen, welche dermalen 
auf 861 fich vermehrt haben. Sie treiben einen fehr guten Feld» 
bau in ihrer vortrefflicen Gemarfung, und erzielen namentlich 
guten Flachs. Ä 


9) Jockgrim — (Jockernheim, Jochenum), 


Dorf und ehemaliges Städtchen mit einer Burg, 15 9. 
St. oftwärtd Kandel am alten Hochufer des Rheins gelegen, war 
früher der Sit eines Unteramts des bifch. fpeyer. Ober⸗ 
amtes Lauterburg, und führte den Namen einer Amtsfellerei 
für die Dörfer Rheinzabern, Rülzheim, Herxheim⸗Weiher, Herr- 
heim, Habenbühl, Haina und Jockgrim felbft. 

Gemäß dem, bei Berg und dem dortigen Weiler Neufauters 
burg geäußerten, Berfprechen foll vorerft von dem Oberamte 
Lauterburg um fo füglicher hier die Rede feyn, als dieſes Oberamt 
zu fehr in die Gefchichte des Nheinkreifes eingreift, und Jockgrim 
fein nächftes Unteramt war. 





f) Intelligenzblatt 1822. S. 698, 
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Sm Dorfe Lutera hat K. Heinrih IV. dem Hochftifte 
Speier 1103 das Landgut beftätigt, welches der Edle, Heinrich 
von Lachen, von feinem Cigenthume übergeben hatte Später 
ward allda eine Burg angelegt, woher dem Dorfe der Namen 
Lauterburg erwachfen ift, g). Auch haben die Bischöfe won Speier, 
bei Gelegenheit ihrer Fehde mit der freiheitäluftigen Stadt Speier, 
bis zum 5.1188 ihre zeitliche Refidenz imkauterburg, Rheins 
zabern , und wohl fchon damald auch in ihrem Schloffe zu Jock⸗ 
grim genommen, h). 

Der Graf Markedo zu Rauterburg fiel 1234 im 
Aufruhr des Königs Heinrich wider feinen Bater, den K. Friedrich 
1., als Waffengenpffe des Erfteren, und K. Wilhelm übergab 
ums 5. 1247 Lauterburg, Stadt und Burg, dem Hodhitifte 
Speier. — Die Kolmarer Sahrbücher jagen zum J. 1286: „R. 
Rudolph I. befagerte während 7 Wochen die bifchöfl. fpeierifche 
Stadt Fauterburg, welche, außer Stand, dem Könige zu wider: 
ftehen, fich auf Gnade ergeben hatte,” 5). 


In dem Lager vor Lauterburg verlieh derfelbe König bem Orte 
Bergzabern die Stadtrechte. — Bucelin hat wohl Recht, wenn er 
mit Bernhard Herzog fagt, daß Lauterburg ehedeffen dem Klofter 
Weiſſenburg, fpäter aber dem Bifchofe von Speier zuftändig ges 
wesen fey; denn Würdtwein führt 1230 einen ungenannten Gras 
fen von Lauterburg auf, Guben aber berichtet, daß in dem— 
felben Jahre diefes durch deu Tod des Grafen Sifrids von 
Lauterburg erledigte Lehen den Grafen von Eberſtein geliehen 
worden ſey. Dieſe Grafen waren nun gerade um dieſe Zeit, und 
auch in fpätern Zeiten vom Kloſter Weiſſenburg in der Umgegend, 
namentlich; mit Hagenbad; und deffen Zugehörungen belehnt wor: 
den, k). — Ob das ehemalige Lutera Antheil an den Edlen 


2) Acta Acad. Pal. 111, 251. 
h) Alsatia ill. I. 230. — Kaiſerdom I. 116. | 
j) Nova subs. dipl. 1. 173. — Laguille III. 281. 


k) Bucelinus 1. 102. — Mon. Pal. III. praef. 33. — Gu- 
denus 1, 505. — Elſäſſ. Chronif 111. 64. 
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von Lautern habe, welche fo frühe und häufig in der Gefchichs 
te der Umgegend erfcheinen, oder ob diefelben ſaͤmmtlich der Stadt 
. Kaiferd-Lautern zugefchieden werden müffen, bleibe dahin geftellt. 
Gewiß ift eö indeffen, daß die Brüder Konrad und Sohannes 
von Lauterburg zu Stephansfeld bei Brumat ald Meifter des h. 
Geift - Drdend unmittelbar fich gefolgt find, und zwar Konrad 
burch 28 Sahre, * 1366, Sohannes hingegen durch 24 Sahre, + 
1390. Sie ruhen dafelbft neben einander, ihre Regierungsjahre 
bei Herzog weichen jedoch von jenen bei Bucelin ab. 1) | 
Der gelehrte Daniel Schöpflin glaubt das Kaftel der Tris 
bocker bier fuchen zu müffen, welche er, nad Ammian Marcellin, 
wohl richtiger TZribuner nennt. Sedenfalld aber fpricht Die bes 
fondere Sage und fpätere Bedeutfamfeit von Lauterburg für feine, 
frühere Wichtigkeit; nächft der Ausmündung der Wieslauter in 
bad weite Rheinthal befpult namlich die Lauter die hochaufge—⸗ 
worfenen Stadtwälle, und bildet zugleich die Gränze zwifchen 
Baiern und Franfreich. Ueber diefem Ufer, und auf der nördli—⸗ 
chen Stadt:Seite thront noch dermalen das dauerhafte Gemäner 
des ehemaligen Burg-Pallaftes, und gewährt eine eben fo 
herrliche Ausficht ald einen Ehrfurcht gebietenden Anblick. m) 
Berthold von Bucheck, welcher 1323 vom fpeier. Bifchofss 
Stuhle auf den Stragburger befördert worden, hatte Lauterburg 
beibehalten, fich jedoch zuletzt den päbſtlichen Befehl gefallen Taf 
fen müffen, dasfelbe feinem Nachfolger im Bisthume einzuräumen. 
— K. Karl IV, hatte in einem Diplome vom 9. 1366, welches 
bas Bisthum 1753 gegen Kurpfalz geltend gemadyt hat, unter 
den Befitungen des Hochftifted Speier auch die Burgen und 
Städte Lauterburg und Godgrim, ſammt dem dazu gehörigen 
Bienwalde, aufgezählt. Ueber diefen großen Wald von mehr 
als 30,000 Morgen ward jedoch das Nöthige bei Büchelberg eröre 
tert, welches in demfelben gelegen iſt. Der Graf von Manns 
feld nahm im November bes 5. 1621 Schloß und Stadt Lauter⸗ 
burg ein, ließ es durch feine Truppen plündern, ſchlug allda fein 





1) Bucelinus II, 287. nad) Herzogs elſäſſ. Chronik TIL. 35 sq. 
ın) Schöpflin Alsatia ill, I. 
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Lager auf, und verftärfte fein Heer mit 6000 Mann zu Fuß und 
16 Schwaderonen zu Pferd, n). ! 

Zu allen Zeiten ein Augenmerf der Kriegführenden, ward 
Rauterburg von den Franzofen ums G. 1673 ebenfalls erobert, 
fpäter mit neuen Wällen umgeben, ſtets mit einem Militär-Com> 
mandanten, wie noch dermalen, beftellt, und zulett der End» 
und Stüß-Punft der berüchtigten Linien von Weiffenburg, 
längs der Lauter. Diefe wurden im J. 1707 vom K. Ludwig 
XIV. neuerdings und ftärfer als früherhin angelegt, reihten fich, 
bei Rott und Weiler, am Fuße der Vogeſen hinter Weiffenburg, 
an die Linien und Verhaue diefes Gebirges, geleiteten die Lau 
ter auf beiden Seiten ihres tiefen Bettes, bid zu ihrer Ausmüns 
dung in den Rhein unterhalb Lanterburg, und waren mit vielen 
Batterien, Schleußen und Querdeichen, nebjt mehreren Brüden> 
fopfen auf's Befte verfehen. Unter diefen Brüdenföpfen zeichnete 
fi der zu St. Remig aus, gegenüber Schweighofen, bei der 
Mühle gleichen Namens und dem dortigen, feit 1830 abgetrage- 
nen Schloffe des Klofters Weiffenburg. Das Schloß wird bei 
Steinfeld zu näherer Sprache gebracht. — Iſt gleichwohl dag 
Lauter⸗Flüßchen gewöhnlich nur von mittlerer Stärke, fo fchmillt 
ed doch bisweilen durch das Gebirgs- und andere Waffer fehr 
an, und. fein weites Bette Fonnte ohnehin durch die Schleußen 
unter Waffer gefett werden, und das Bild eined 6 Stunden ans 
gen, bisweilen breiten Sees darbieten, 0). — Sie wurben 1708, 
mitteld der angeregten Schanzen und Wald: DVerhaue, von Berg 
zu Berg in den Bogefen und bis nach Uttingen fortgefeßt, und 
betrugen eine Strede von 14 Stunden. Sie find 1744 und 1793 
von den Deftreichern, zuleßt unter General von Wurmfer, eins 
genommen und den Franzofen entriffen worden, p). Seit diefer 
Epoche bejtehen zwar die Linien noch immerfort, werden aber 
nicht mehr unterhalten, und haben alle ihre Schleußen eingebüßt. 


n) Pareus hist, Pal, 338. — Laguille V. 409. 
o) Alsatia ill, II. 173. 
p) Laguille VIII. 244, 
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Das Dberamt Lauterburg hatte ehedem felbft das Amt 
Marientraut Cehemaliges bifchöfl. fpeier. Schloß bei Hanhofen 
nächft Speier) in fich begriffen, bi8 im J. 1554 biefes von jenem 
getrennt und ald ein eigenes Oberamt beftimmt worden ift, bag 
zulegt feinen Si in Kirweiler hatte, Indeſſen gehörten zu dem 
Dberamte Lauterburg beim Ausbruche der franz. Revolution die 
Aemter Dahn und Madenburg bei Eſchbach. ES zerfiel felbft, 
ald Amt, in die Unterämter Lauterburg und Jockgrim, unter den 
Namen von Amtd-Kellereien. Die Sodgrimer Amtsfellerei 
. fam bereits zu Sprade; die fauterburger Amtsfellerei 
begriff, zwifchen der Selz und Lauter im jeßigen Franfreich, Die 
Stadt Lauterburg, und die Dörfer Motern und Singen, welches 
vom Rheine umgangen worden und auf’s rechte Ufer gelangt ift. 
Sn diefen beiden Ortfchaften hatte Bifchof Godfried von Speier 
in den Sahren 957 und 960 die Zehntfirchen an den Edlen, Rus 
dolph von Zeiskam, taufchweife überlaffen, q). Ferner gehörten 
dazu Neumeiler, Scheibenhardt, Niederlauterbah, Salmbach, 
Dberlauterbadh, Siegen, Keidenburg, Aſchbach, Stundweiler 
und DOberrödern; welche 3 leßteren Drte, unter Einem Pfarrer 
und Schultheißen, das fogenannte Obergericht (wohl von fei- 
ner Lage alfo benannt) gebildet haben. Unterhalb der Lauter 
waren Schaidt, halb Scheibenhard und Büchelberg dazu geredjs 
niet. 

In Bezug auf das, früher durch feine Thürme romantifch 
ſich ausnehmende, auf dem Hochufer des Rheins und einer ſchma⸗ 
len Erdzunge gelegene, und durch feine Mauern immerhin einen 
frappanten Anblick gewährende, ehemalige Städtchen God 
rim felbft wird von Vielen fehr Vieles gefabelt! — Als Pfarz 
rer diefer Gemeinde während 11 Jahren hat der Verfaffer des 
Gegenwärtigen, theild aus eigener Erfahrung, theild aus Urfun- 
den oder bewährten Autoren Folgendes vernommen. 

Ob Jockgrim urfprünglich ein NRömerfaftel und im Verbande 
mit dem, 4 St. nördlicher gelegenen rom, Rheinzabern gewefen 
ſey, bleibt unentfehieden; denn 1) zieht fich die Nömerfträße, in - 





q) Acta Acad, Pal. III, 268: 
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dem nahen Bienmwalde, 4 St. weitlich an Jockgrim vorüber, und 
ohne fich gegen Jockgrim zu wenden, gerade auf Rheinzabern los; 
2) auch nicht die mindeften Spuren vom Anweſen der Römer 
finden fih vor; 3) ed bleibt fehr ungewiß, ob der Rheinlauf die 
Jockgrimer Erdzunge vor oder nach den Nömerzeiten gebildet habe. 

Nach dem gelehrten Schöpflin dürften das Stadtrecht 
und die Befeftigungen von Jockgrim und Rheinzabern in 
die Zeiten 8. Karls IV. fallen, um“' in diefen ftürmifchen Zeiten 
den bedeutenden Befisungen des ſpeier. Mochftiftes in diefen Ge- 
genden den nöthigen Schuß zu gewähren, r). — Diefer fchmalen 
Erdzunge ward indeffen durch Kunſt nachgeholfen, folche durch 
den: Aufwurf wilden Grundes bedeutend erköhet, mit Mauer und 
Graben umfangen, auch mit einem, 4 Fuß breiten Gange, inner 
halb der, mit Thürmchen und Scyießfcharten verfehenen, Stadt⸗ 
maner rings umgeben, mit 2 Fahr: und 1 Fußgänger Thoren ver 
fehen, und fowohl auf der Ditfeite ald auch auf der Norodfeite, 
hart am nördlichen Ende des eigentlichen Städtchen, durch Zug 
Brücken gefchloffen. Gegenüber diefer Leßtern, weldye im J. 1312 
eingeebnet worden ift, wurde die Burg aufgeführt, welche vor 
ſich einen Brückenkopf hatte, felbft von fehr dicken Mauern erbaut, 
ringsum gleichfall® von einem bedeckten Gange mit Schießfcharten 
und tiefen Gräben umgeben, auch; mit einer eigenen Zugbrüde 
wohl verfehen war, und ihr eigenes Verließ in ſich verbarg. Ge 
währt der Drt Jockgrim an fich fchon eine herrliche Ausficht nad) 
allen Seiten hin, fo gilt diefed vom fraglichen Schloffe im weit 
erhöhteren Maaße. Diefer befeftigte und füdliche Drittheil des 
Orts, „bas Städtlein, war bi zum. 1700 einzig befannt, 
und das eigentliche VBorftädtlein, vom Scloffe bis zum jebi- 
gen Rathhauſe ausschließlich, kam erft fräter hinzu, An dieſes 
zeihet fi; fofort der bedeutende übrige Theil gegen Norden hin; 
welcher erit feit etwa 75 Jahren entftand, und fich ebenfalls 
„Vorſtädtel“ nennen läßt. 

Das Klofter Hördt hatte für feinen Hof zu Schwein- 
heim im 5. 1302 dad Weid- und Holzrecht im Breitwald 


r) Alsatia ill, II. 276. 
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wohl Scheidtwald, einem Striche ded Bienwaldes daſelbſt) vom 
Hochftifte erlangt, und dieſe Gerechtfamen in den Jahren 1305 
und 1341 beftätigt erhalten, s). Auch weist eine ufferthater 
Urfunde vom 9. 1176, über die Wandeöheimer Rechte bei Rheins 
zabern vom Bifchof Konrad von Speier, das Euffertbaler Klo» 
fter, resp’v& die Wandesheimer Probftei, dahin an, daß dieſe 
für die Vergünftigung jährlich auf Martini 1 Sc. in die für 
liche Kellerei (Curia Principalis) bei Oberfchweinheim zahs 
len follte, D. — Diefe Stellen laffen mit Gewißheit auf dad Als 
terthum der bifchöfl, Kellerei zu Socdgrim, und zugleich auf die 
Jugend des Dorfes Jockgrim felbft Schließen: was durch Folgen» 
des noch klarer vor die Augen tritt. 

Schweinheim — (Suenheim), fag 4 St. ſüdweſtlicher, 
bei der noch daſelbſt beftehenden Feldfapelle Schweinheim zum 
h. Pancratius und U. L. F. der ehemaligen Pfarrfirdye des gleichs 
namigen, in den Grundmauern noch vorhandenen Dorfes im 
„Dberichweinheimer Felde’ dafelbft. K. Heinrich IV, hatte 1051 
die Dfarrfirche zu Schweinheim an das Bisthum Speier taufchs 
weife überlaffen, gegen den Zehnten zu Minfeld und bie Kapelle 
zu Freckenfeld, nebft andern zu derfelben gehörigen Höfen, w). 
Auch wurden noch ums J. 1785 die Zodten von Jockgrim auf 
ben Leichenhof ringe um dieſe Kapelle beerdigt, obgleich fchon 
zeitlich eine Burgfapelle die Stelle der jegigen Pfarrkirche zu 
Jockgrim eingenommen hatte, und ihren Leichenhof um fidy ziehen 
fah. Eine Urfunde vom J. 1439 fpricht ſich hierüber deutlicher 
aus: „Wir die Kirchenfchaffen — — und die gantze Gemeyn der 
Pfarre zu Sohgrim, vormals zu Schweinheim”, ꝛc.— 
Oberhalb diefer Kapelle ftand noch im Anfange des XVII, Gahrs 
hunderts eine Glashütte; die Gegend unterhalb Jockgrim dage⸗ 
gen führt den Namen „Niederfchweinheim”, und deutet fo- 
bin auf ein doppeltes Dorf Schweinheim. Auch fanden fich Lager 
von gebrandten Ziegelfteinen am Hochufer ded Rheins zu Nieder- 





s) Mon, Pal, IV. 465 sq. 
1) Nova subs, dipl, XII. 100, 
u) Alsatia dipl. 210. — Acta Acad. Pal. ru. 249. 
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fchweinheim in jüngerer Zeit vor, und laffen auf eine Ziegel: 
Hütte fchließen, wie noch jeßt eine folche, in weftlicher Nähe 
des Ortes befteht, und zur Gemeinde rechnet. 

Die nad Socgrim verlegte Pfarrei zum h. Dionys, als PIes 
banie mit Frühmefferei, zählte vor und nach der Reformation 
zum Landfapitel Herrheim, und fam 1822 zu dem Defanate Ger⸗ 
merdheim. Ihre Erträgniffe beftehen in 232 fl. Staatsgehalt, 
139 fl. 13 fr. GemeindesZulage, 6 Kl. Holz und 5 M. Feld. 

Die Gemeinde beftand im 5. 1720 aus 32, und im J. 1750 
aus 107 Feuerftelen; fie hatte im J. 1808 fchon 884 Geelen, 
worunter 4 Lutheraner, und zählt dermalen 1254, worunter 11 
Proteftanten. — In den Zehnten theilten fich früher der Bifchof, 
ald Patronatöherr, das Domfapitel und der Pfarrer, Die Ges 
meinde hat fchöne Waldungen, und ihre Allınande von 295 9. 
umd J. 1823 auf Eigenthum vertheilt, nachdem ein gemeffener 
Theil vorher ausgefchieden worden, zur Stiftung einer Freifchule 
und Sicherung ded Gemeinde» Haushalted. — Auch hat fie ihr 
Holzrecht in dem Bienwalde zu wahren gewußt. — Durch bie 
Kheinreftififation hat ſich die Marfe trocden gelegt, und fichert 
nun einen bedeutenden Feldbau, im Vereine mit der Allmände- 
Theilung. 

⸗ 


10) Minfeld — (Mundevelt, Munernvelt), 


Dorf an der Durbach, 1 g. St. weſtwärts Candel, auf der 
Straße von Candel nach Weiffenburg und am nördlichen Saume 
bed Bienwaldes gelegen, war zuleßt der Hauptort und Amtes 
fitz der zweibr. Herrfhaft Öuttenberg bei Oberotter 
bach, wo auch das allgemein Gefchichtliche diefes fpätern Ober; 
amtes vorfümmt. 

Graf Cuno hatte fehr frühe dem Hochitifte Speier die Kirche 
zu Steinmweiler, nebit den Neubrüchen zu Minfeld und Fredenfeld, 
und die derfelbe in diefem Walde und veffen Striche bis hinauf 
zum Wasgaus- Walde irgendwo befefien, zur Geelenrettung ges 
fihenft, und K. Dtto Il, im J. 982 dieſe Vergabung beftätigt. 
Deögleichen hatte auch K. Heinrich III. gegen feine Zehnten⸗Kir⸗ 
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che zu Schweinhelm bei Sodgrim, vom Bisthum Speier 1051 ben 
Zehnten zu Minfeld, mit der Kapelle und dem Zehntrechte zu 
Fredenfeld und an andern dazu gehörigen Dörfchen eingetaufcht, 
und an die Abtei Selz zur Seelenrettung übergeben, diefe aber 
denfelben 1190 zur Gründung von Fremdens und Armenhäufern 
beftimmt. v) 

An dem Zehnten war jedoch auch Eufferthal, und zwar zu 
2 mit der Abtei Selz, und zu 4 mit der Hochſchule von Heidels 
berg betheiligt. Das bifchöfl. Seminar zu Strasburg hat aber 
1734, Namens der Abtei Selz, die Anfprüche des Kloſters Eufs 
ferthal mitteld 1500 fl. baar an fich gebracht, und ſodann mit 
dem Kurfürften, Namens der Hochfchule, die desfallfige Abthei- 
Iung feſtgeſetzt. x) 

Die Gerichtöbarfeit über das Dorf Minfeld war dem Klofter 
Selz im J. 1456 heimfällig geworden, und der Abt übertrug dies 
felbe dem Kurf. Friedrich I., feinem Schirmvogte, um die Leinin- 
ger defto beffer bändigen zu fünnen, welche in der hiefigen Burg 
hausten, die durch Thürme, Mauern und Gräben wohl befeftigt, 
und am füdlichen Abhange ded Dorfs gelegen war. 

Kurf. Friedrich 1. hatte in der fchweren Fehde wider den 
Herzog Ludwig von Veldenz.Zweibrüden und deffen Bundesgenofs 
fen fchon im Frühlinge des 3. 1460 die Dörfer Candel, Min» 
feld und Freckenfeld theilweife niedergebrannt: und nun zog er 
am 26. Auguft auch vor das Schloß zu Minfeld, brachte ed nach 
3 Tagen in feine Gewalt, und ließ ed im Mai des folgenden 
Jahres auöbrennen und fchleifen. Was die Pfälzer unter dem 
Bogte von Germerdheim im Frühlinge nicht niederbrannten, 
das gefchah nun bei Gelegenheit diefer Belagerung in Hinficht 
auf Sandel, Minfeld und Fredenfeld; wobei befonders die Speie- 
rer, als pfälz. Bundesgenoffen, durch die Niederbrennung aller 
übrigen Ortfchaften der Guttenberger Herrfchaft ſich auszeichneten: 


v) Acta Acad, Pal, Ill, 248, 249, 259. — Alsatia ill. II. 190, 
193. — Alsatia dipl, 163, 210, — Gimonis 29. — Mon, 
Pal. VI, 172. 


x) Alsatia dipl, 1555. 
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ſo daß deren Einige nie mehr erbaut worden zu feyn fcheinen, 
oder doch im 3ojährigen Kriege wieder eingegangen feyn müf- 
fen, y). 

Das Schloß ſäumte jedoch nicht, wieder hergeftellt zu wers 
ben, denn bereits im Bauern » Aufruhr vom 5. 1525 lagerten ber 
Kurf. Ludwig und feine Hohen Verbündeten in diefem Minfelder 
Schloffe, auf ihrem Zuge gegen den Nebellenhaufen, welcher fich 
in die Stadt Weiffenburg geworfen, und dafelbft feinen Stüßs 
punkt hatte. Sie empfingen hier die VBorfchläge der Abgeordrieten, 
und bewilligten denfelben vergeblich weit vortheilhaftere Punkte, 
als die Rebellen, nach ihrer Bekämpfung, in Weiffenburg ſich 
mußten vorfchreiben fehen, 2). — Das Schloß beherbergte zulegt 
bad Amtsperfonale, Archiv u. dgl. m., bie es im Strudel 
der franz. Revolution unterging, auf Eigenthum verfteigert, und 
von feinem jeßigen Befi ber, Hr. Schönlaub, fo eben big auf 
die legte Spur weggeräumt worden if. — Wolfram Puller 
von Minfeld gehörte den Pullern zu Hohenburg bei Schönau an, 
und erjcheint in einer Eufferthaler Urkunde des J. 1250 als Rit 
ter-Zeuge, a). 

Die Kirche zu Minfeld war im J. 1480 vom Pabfte Sixtus 
IV, dem Klojter Selz unterworfen worden. Als Paftorie, mit 
ihrer Kaplanei und Frühmefjerei, zählte fie vor der Reformation 
zum Landfapitel Herrheim, bis fie 1822 zu dem Defanate Gers 
mersheim gefommen ift. In Folge der franz. Reunion zwifchen 
Katholifen und Lutheranern gemeinfchaftlich geworden, wurde fie 
vom Könige Ludwig XIV, von Franfreih als Königspfarrei 
mit 300 %& dotirt, und hat fortwährend Frecdenfeld und Winden 
zu Filialen, — Luth. Seits ehedem zum Seniorate von Guttens 
‚berg in Bergzabern, und feit 1806 zur Infpeftion Weiſſenburg ges 
rechnet, fam die Pfarrei 1820 zum prot. Defanate Germersheim, 
und hat blos die zur Gemeinde gehörigen Altmühle und Neu⸗ 





y) Kremer, Geſch. geleerit 1 T, 24, 38, 162, 193, 224, 230, 373, — 
Kaiferdom 1. 7; 11. 26. — Simonis 163—166. i 


2) Königs Bauernfrieg 209 sqq. 
a) Mon. Pal. III, 26, 
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mühle zu beforgen. — Die kath. Pfarrei bezieht den Staatöges 
halt zu 232 fl., dann 139 fl. 13 fr. Zulage von der Gemeinde, 
und 4 KL. Holz. — Die pret. Pfarrei hat ebenfalls den Staats; 
Gehalt ju 232 fl., bedeutende Pfarrgüter u. f. m, und ift im 
Ganzen auf 928 fl. 02 fr. fatirt. 

Die Gemeinde zählte im J. 1720 mit Freckenfeld nur 179, 
im $. 1750 wieder 270 Feuerftelen, und im J. 1808 bereits 908 
Seelen, nämlich 262 Katholifen, 630 Lutheraner, 16 Reformirte. 
Sie hat dermalen 1253 Bewohner, worunter 432 Katholifen und 
821 Proteftanten, welche einen vorzüglichen Aderbau treiben. 


Neuburg — (Numenburg), 


Dorf, 3% g. St. füböftlich von Candel, 1 St. fübwärts Has 
genbach, an der Einmündung ded Gränz-Flüßchens Lauter in den 
Nheinftrom, und im Rheinthale gelegen, zählte früher zu dem 
zweibr. Amte Hagenbach, womit ed das Gefchichtliche größten» 
theild gemein hat, und war vorher felbft ein Amtsſitz. 

Die Neuburg deutet durch ihren Namen auf jüngern Urs 
fprung, und viele Gründe ftreiten für die Meinung, daß fie aus 
der alten Graffchaft Vorchheim hervorgegangen feyn müffe, K. 
Heinrich IV, hatte nämlich 1086, zu Speier II. Idus Januarij, 
dem bortigen Bisthume die beiden Graffchaften des Luthramsfors 
fted im Speiergaue und jene zu Borchheim im Bisthum Speier 
mit allen Nugungen, Rechten und Gewalt, deren fich die weltli⸗ 
chen Grafen biöher zu erfreuen hatten, für deffen Oberhirten ges 
fchenft, b). Diefe Grafſchaft Vorchheim lag aber Neuburg 
gegenüber im Albgaue, und erhält fich im Andenfen durch das 
Dorf gleichen Namend, hart auf dem jenfeitigen Hochufer des 
Rheins; allein Feine örtlichen Denfmale bezeugen mehr diefe feine 
ehemalige Würde: wozu die Einbrüche des Rheins das Ihrige 
mögen beigetragen haben. 

Indeſſen müffen die Grafenrechte des Albgaues zu Vorchheim 
von den Bifchöfen zu Speier an Weltliche wieder in Lehen gege⸗ 


b) Acta Acad, Pal. III. 260. 
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ben worden feyn; denn ſchon im S. 1102 tritt Graf Hermann 
als Graf zu Vorchheim auf, und man hält ihn für Hermann II, 
Markgrafen zu Baden, deffen Stammlinie ſchon damals in diefer 
Gegend begütert war. Sey es nun, daß auch Neuburg oder Vorch⸗ 
heim mit Hagenbach im S.1257 den Grafen von Eberftein pfand- 
weife zuftand, die durch die Heirath der Kunigunde, einer Tochter 
Otto's I., mit dem Marfgrafen Rudolph von Baden verwandt 
wurden, oder auch, daß die Grafichaft Vorchheim, und vieleicht 
mit ihr auch Neuburg auf irgend eine Weife, etwa wie Hagen⸗ 
bach, Fauflich in fremde Hände gefommen; fo ift ed gewiß, daß 
Kurf. Rupredt 1. Schloß und Stadt Neuburg 1383 er 
worben hat, c). Agnes von Lichtenberg ward 1347 mit dem 
Grafen Simon von Zweibrüden, einem Sohne Eberhards, vers 
mählt, und 2 Sahre fpäter von ihren Eltern, dem Grafen Ha 
man und Gemahlin N. von Leiningen mit 1200 M. Silbers auf 
Neuburg am Rheine ausgefteuert, d). 

Die Bermuthung, daß Neuburg aus der Graffchaft Vorchheim 
heroorgegangen fey, wird ſowohl durch das Verſchwinden diefer 
Graffchaft, ald auch dur; das Gebiet der Neuburg be 
ftärft, welches hart an Vorchheim begann, und Neuburgweiher, 
Mörſch und Au begriff. Mit Mörfch befaß Neuburg fogar die 
engere Ortdgemeinfchaft und den fehr großen Waldſtrich „Kar 
ftenwörth,“ welcher fidy bis Ettlingen hinauf zieht, und zugleich 
den „Eifenberg.” Hingegen ftanden Neuburgmeiher und Au in 
Ortsgemeinſchaft. Diefe Verhältniffe dauerten bis zum Lüneviller 
Frieden, durch welchen Neuburgmeiher, Au und Mörſch, weil auf 
der Rechten des Rheins gelegen, an das Haus Baden fielen. Da- 
durch büßte Neuburg feine Waldungen und andere Güter ein, 
und blos die Auer Wiefen famen zur Ortömarfe, wurden aber 
von der bayer. Herrfchaft ums’, 1820 auf Eigenthum verfteigert. 

Berbindet man alles diefed mit dem Umftande, baß bei der 
großen Brudertheilung zwifchen K. Ruprechts Söhnen vom 3. 1410 


c) Tolner hist, Pal. cod. 205; Addit. Tolneri 46. — Kolb's 
geogr. Lericon von Baaden. 


d) Herzogs elfäfl. Chronik V. 37. 
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von „Neuburg ber Befte auf dem Rheine und bes 
Fledend daneben“ Erwähnung gefchieht, und der Flecken 
noch 1570 zur rechten Rheinſeite zählte, fo verbreitet fich ein auf- 
fallendes Licht über Neuburgs früheften Urfprung K. Ruprecht 
hatte Neuburg und Hagenbach an den Ritter Diether von Eins 
feltheim um 6000 fl. verpfaͤndet, Kurf. Ludwig II. aber beide, 
fammt Germersheim, feiner Gemahlin Blanfa von England im 
J. 1401 zum Witthume ausgefeßt. Er übergab daher im J. 1402 
dem Ritter, an ihrer Statt, die Velten Trifels und Wegelnburg, 
die Stadt Annweiler und halb Ladenburg, bis die Auslöfung der 
Pfandfchaft mit dem Einzuge ded Brautfchaged erfolgt feyn 
werde, e) Daher fielen 1410 diefe Stüde zum Voraus in den 
Theil des Kurf. Ludwigs III. — K. Karl IV, verlieh aber fchon 
am 11. Jänner 1370 der Stadt Strasburg 4 große alte Turnos 
fen auf den Zoll zu Neuburg bis auf Widerruf, wegen ge 
Teifteter Dienfte, f). 

In dem Schloffe Neuburg hat Marfgraf Jakob und deſſen 
Bruder von Baden den, mit der Belagerung von Bergzabern 
beſchaͤftigten Kurf. Friedrich J. mit ſich über den Span wegen 
der Lehen zu Graben und Stein verglichen, und dadurch den 
Grund zum ſpätern Hauptvergleiche vom 1. Sept. 1455 gelegt: 
worauf eine trauliche Nachtmahlzeit der Verſoͤhnung das Siegel 
aufdrückte. — Indeſſen hat ſi ch in der Fehde des Kurfürſten mit 
Herzog Ludwig von Zweibrücken-Veldenz des Letztern Verbündeter, 
der Markgraf von Baden, dennoch; im J. 1462 vor dad Schloß 
Neuburg gelegt, ed belagert, aber nad) 3 Tagen wieder verlaffen, 
weil eines Theild die Befakung ‚wohlgerüftet und tapfer, andern 
Theild aber der Kurfürft eiligft von Mannheim herauf gezogen 
war, 8). | 

Die Herren von Fledenftein trugen Schloß und Flecken Cop- 
pidum) Reuburg und das Dorf Neuburgmweiher von Kurpfalz zu 


e) Acta Acad. Pal, VI. 362. — Marquard Freher, Orig. 
Palat, 11, 82. 


f) Alsatia dipl. 11515 ill. 11. 180. — Widder 11. 41, 423, 
g) Kremer, Gefchichte Friedrihs 1, 69, 287. 
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Mannlehen, das jedoch Kurf. Friedrich II, eingog, h). Das 
Schloß war bereitd im Bauernfriege 1525 durch Alter zerfallen, 
und liegt dermalen in ber Tiefe des Rheins. — Das ehemalige 
Aemtchen Neuburg wurde mit jenem von Hagenbach vereinigt, 
“und beide famen 1768 taufchweife von Kurpfalz an Zweibrücken, 
und Daher vom Oberamte Germersheim unter jenes von Gutten— 
berg zu Minfeld; indem Kurpfalz der franz. Souverainität auss 
zuweichen fuchte. — Bei diefer Gelegenheit wurde der Neuburger 
Zoll zu dem von Germersheim gefchlagen, wohin er abermal im 
J. 1833 verlegt, jedoch 1836 zurüd verlegt worden ift, J). Neu 
burg gehörte bie zum J. 1815 zu dem Kantone Lauterburg. 

Die Kirche zu Neuburg, mit Parochie und Frühmefferei und 
einer Frühmefferei zu Neuburgweiher, zählte vor der Reformation 
zum Landfapitel Weiffenburg: fie follen früherhin beide als Filiale 
der Pfarrei Mörfch angefehen worden feyn, K). In Folge der 
Rückkehre zum Fath. Glauben ftel die Kirche den Katholifen unter 
der franz. Reunion zu, und wurde unter ber zweibr. Herrichaft 
durch zwei neue, gleiche Kirchen für beide Konfefjionen erfeßt, 
Bom Könige in Franfreich dotirt, ward die kath. Pfarrei 1803 
eine Filiale von Berg. — Die reform. Pfarrei zählte feit 1806 
zur Inſpektion Billigheim und fam 1820 zum prot. Defanate Ger⸗ 
mersheim. Sie ift 1. Klaffe, hat 232 fl. Staatögehalt und 1 
Grundftüd zu 1 fl. nebft Holz. — Die Angabe von einer hiefigen 
Abtei beruht auf Irrthum; dieſe ift nämlich nächft Dagenau zu 
fuchen. 

Die Gemeinde zählte im J. 1808 nur 904 Seelen, nämlich 
751 Reformirte, 143 Katholifen und 10 Lutheraner; fie hat ber- 
malen 1483, worunter 188 Katholifen und 1295 Proteitanten, 
welche Aderbau und Fifcherei treiben. — Der Staat befitt bier 
Waldung und Domänen, ſammt der großen Rhein-Ueber— 
fahrt. 


h) Addit, Tolneri 55. 
j) Widder 1}, 423. 
k) Hist. Zähringo-Bad. VIil, 269. — Subs. dipl. X, 288, 316. 
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122) Pfors, 


Dorf, 23 g. St. füdöftlich von Kandel, oberhalb Wörth und 
am heine gelegen, zäbfte früher zu dem zweibr. Amte Hagenbach 
und theilt daher auch die Gefchichte mit Hagenbach. 

Die Kirche zu St. Theodor, mit Pfebanie, zählte vor und 
nach der Reformation zu dem Landfapitel Herrheim, bis fie 1822 
zum Defanate Germersheim Fam. Unter Kurpfalz, mitteld Wedchs 
feln der Pfarrer und Schullehrer, zur reformirten Lehre gebracht, 
fehrte die Gemeinde um's J. 1684 größtentheild zum Glauben 
ihrer kath. Ahnen zurüd, und ihre alte Kirche ward nun mit der 
Pfarrei Hagenbach fombinirt. Im J. 1803 wieder eine Pfarrei ges 
worden, hat Pforz das nahe Wörth zum Filial, und feine Kirche 
wurde durch die geiftliche Verwaltung erbaut, Die Erträgnijfe der 
Pfarrei beftehen in 232 fl. Staatögehalt, 170 fl. Gemeindezulagen, 
einem Pfarrgütchen zu 34 fl. 20 fr. und 8 Kl. Holz. — Die Pros 
teftanten haben ftets zur Pfarrei Wörth gezählt, jedoch fonntäglis 
chen Gottesdienft in ihrer eigenen Kirche zu befprechen. 

Die Gemeinde umfchließt audy den Rotthof, 4 St. weit 
mwärts gelegen, und erft ums J. 1820 erbaut auf den ausgeſtock⸗ 
ten Waldgründen, welche dem Hrn. Weinum für den Langenber- 
ger Forfthof von der bayer. Herrfchaft taufchweife überlafjen wor⸗ 
den find. — Die Gemeinde beftand im J. 1808 aus 534 Seelen, 
ttämlich 360 Kathofifen, 170 NReformirten und 4 Lutheranern, und 
hat dermalen 932 Bewohner, worunter 663 Katholifen und 269: 
Protejtanten. — Sie haben um's G. 1820 an der Waldgediegens 
fchaft von Hagenbach bei deren Abtheilung 4 Zwölftheile erhalten, 
einen Theil des Gemwäldes zu Feld umgefchaffen, und, fammt den 
übrigen Allmänden zu 58 9. 20 A., ums J. 1824 auf Eigenthum 
vertheift, nachdem vorher das Erfoderliche ausgefchieden worden 
zur Stiftung einer Freifchule und Sicherung des Gemeindehaus 
haltes. 


13) Rheinzabern, 


Dorf, 2 g. St. nordöſtlich von Kandel und auf der Rheins 
ftraße gelegen, zählte früher zu dem hochſtiftiſchen Oberamte Lau⸗ 
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terburg, und hat daher das Gefchichtliche mit feiner nahen Amts⸗ 
fellerei Jockgrim in feiner Weife gemein. 

Der Ort erfcheint unter den Römern ald dad Standquartier 
der 8. Legion der Menappier unter dem Namen „Tabernae,« 
welchem die fpätere. Zeit den Beinamen „Rhenanac“ gegeben 
hat, um denfelben ald „Rheinzabern ° von Bergzabern und Elfaß- 
zabern zu unterfcheiden. Die Menappiſche Legion war aber in dem 
fpätern Derzogthume Geldern zu Haufe. Auch dehnte fi) das rö— 
mufche Zabern viel weiter aus, ale das jetige Nheinzabern, und 
feine Marke zeigt beinahe überall, namentlich gegen Nordoft hin, 
die Grundmauern, Brennöfen und andere Gegenftände des röm. 
Anwefens in ihrem Schooße, fo, daß man fie eine unerfchöpfliche 
Fundgrube röm. Alterthümer nennen Fann, 

Zu welcher Zeit diefer Ort an das Hochftift Speier gefom: 
men fey, ijt ungewiß; jedoch heißt derfelbe bei Schöpflin ein altes 
Eigenthbum der fpeier. Domfirche, und war felbft der temporäre 
Sitz diefes Bifchofes, welcher, ded Haderd mit der Stadt 
Speier wegen, bis zum J. 1188 bald hier, bald zu Sodgrim, bald 
zu Sauterburg gewohnt, und fodann feine Reſidenz im neuen 
Schloſſe zu Bruchfal genommen hat. Bon diefer Zeit her fehrieb 
fi die Freiheit vom Umgelde, welche das hiefige Gafthaus zum 
Engel, gegenüber der Kirdye, bis zum Ausbruche der franz. Re— 
volution genoffen hat. — Nach dem, für unterfchoben gehaltenen, 
Diplome K. Ludwigs ded Frommen fol Karlomann, ein Sohn 
Karls des Großen, dem Klofter Klingen 40 Minifterialen mit der 
Hanptkirche zu Nheinzabern, und die Hofbauern gefchenft haben, 
fammt Hofbauten und 20 Huben. Da jedoch diefes Klofter in 
neuerer Zeit diefe Gerechtfamen nicht mehr befeffen hat, fo feheint 
Rheinzabern fchon mit dem Amte Lauterburg, fammt Nülzheim 
und Jockgrim, an das Hochflift gelangt zu ſeyn. Vielleicht fchreibt 
ſich von diefer Zeit auch der „Burg-Berg- her, welcher an der 
nördlichen Marfgränge von Nheinzabern, auf der Spike des al- 
ten Hochufers vom Rhein, und an der Erlenbach-Brüde vor Neu⸗ 
yfoß liegt, und ehedem eine Burg trug, deren Spuren im Sins 
nern der Erde noch um's J. 1775 gefehen worden find, Er wird 
nun zum Ausfüllen der Niederungen benüßt. 
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Eben fo wenig ift die Zeit befannt, in welder Rheinzabern 
die Stadtrechte und Mauern mit Thoren erhalten hat. 
Ein Diplom 8. Karls IV. vom 3. 1366 nennt Lauterburg, Jock⸗ 
grim und Aheinzaberu Städte, welche, nebft dem hiefigen Zolle, 
dem Hochftifte Speier zuftändig feyen, D. 

Die Befeftigung diefes Ortes, welcher um’d I. 1674 
feiner Mauern durch die Franzofen beraubt worden feyn muß, 
war die bei Landftädtchen gewöhnliche, und ziemlich bejchränften 
Umfanges. Seine Mauer lief nämlich, in einem Tänglichen Bier, 
ee, von dem noch ftehenden, unanfehnlichen Thorthurme von Nor⸗ 
den nach Süden zur dortigen ehemaligen Pforte am Wirthöhaufe 
zum Rappen, und war mit einem Graben gedeckt. Diefer wurde 
feither veräußert, und iſt nur hie und da noch Fenntlich, jene aber 
verfchwunden. | 

Die Kirche, mit Paftorie und Frühmefferei, ift dem h. Mis 
chael geweiht und ſtets zum Landfapitel Herxheim gerechnet wor⸗ 
den, bis fie 1822 zum Defanate Germerdheim fam. Der Pfarr 
fat und Zehnten ftand jederzeit dem Bisthume Speier zu, dage⸗ 
gen dem Ortöpfarrer der Kleinzehnten. Die Erträgniffe der Pfar⸗ 
rei beftehen dermalen in 232 fl. Staatsgehalt, 139 fl. 13 fr. Zw 
lage, einer Allmände und einem großen Garten-Gelände. 

Der Gutleutfond ſchreibt fich von dem, 1673 unterhalb 
KRheinzabern an der Straße im franz. Kriegsbrande untergeganges 
nen, Siechen- oder Gutleuthaufe her, und hat, nad; mandjfältis 
gen und ſchweren Prüfungen, im. 1822 ſich wieder auf 6721 fl. 
erhoben. 

Sm Niederfchweinheimer Felde, nächft Jockgrim, fieht man 
4 Papyelbäume am Wege das Grab bezeichnen des, im J. 1793 
bei Erftürmung der dortigen franz. Berfchanzungen durch die 
Öftreicher, von einem hefftfchen Jaͤger getödteten franz. Brigade 
Generals Hiller von Thann im Oberelfaß; durch eine Ku 
gel auf der Mitte des Ackers hingeſtreckt, ward er am weltlichen 
Ende desfelben beerdigt, wo ein gelegenes Plätchen fich darbot. 





1) Alsat. ill, I. 229; 11. 173, — Acta Acad, Pal, Ill, 248. 


526 


Zur Marke von Rheinzaben zählt auch die, 4 St. oſtwärts 
über der Erlenbach gelegne Wandesheimer Mühle, — 
der Reit eines Dörfcheng, deffen Bann zu 283 M, Acer und 
go M. Wiefen zwar mit jenem von NAheinzabern vereinigt wor— 
den ift, aber ftets feinen eigenen Hubſchultheiß hatte Die 
BVogteis und Zehnt:Rechte desfelben haben dem Klofter Eufferthal, 
der merkwürdigen Vereinzefung wegen, wielfeitige Vergleiche ver: 
urſacht. Frühzeitig an das Cifterzerflofter gefommen, wurde das 
Dörfhen Wandesheim in eine Probftei (Grangia) umge 
wandelt, und erhielt im J 1176 das Recht des MWeidftriche, Kipp- 
und Banholzes im nahen Schaidtwald-Striche des Bienwaldes 
(Breitwald) vom Bifchofe Konrad von Speier, unter Zuftims 
mung des Ritters Wezelo von Bergen, und gegen Reichung von 
jährlichem 1 %& ſpeier. Denare auf die fürſtl. Kellerei bei Obers 
ſchweinheim (zu Sodgrim), Die Herren von Than hatten den 
Kleinzehnten zu Wandesheim den Nittern von Salmbach und 
Rülzheim zu Lehen gereicht; daher beftätigte Ulricdy von Than 
und die Brüder Wolfram jun. und Peter von Than in den IF. 
1269—1274 den Vergleich des Nitterd Walther von Salmbad; 
über 2 Unzen Häller des Kleinzehntend und über den Neubruch 
zehnten; desgleichen jenen des Ritters H. Wehelin von Rülzheim 
über 4 Unzen Hiller am Kleinzehnten. — Auch von der Zins— 
pflichtigfeit an das Domfapitel Speier befreite e8 fich durch Ue- 
betlaffung des Laumerguts zu Weſtheim, m). Es fiel zuletzt an 
das Hochſtift. 

Rheinzabern zählte im J. 1720 nur 60, im J. 1750 aber 165 
Feuerftellen. Die Seelenzahl betrug im I. 1808 erft 1396 See 
len , worunter 1 Sutheraner, dermalen aber 1983, nämlich 1173 
Katholiken, und 12 Proteftanten. Im J. 1667 waren, unter den 
104 Bewohnern, 33 furpf. Wildfänge, Der Drt hat, außer et 
was Waldung , 404 9. 50 4. Allmände, und in neuefter Zeit 
wieder 2 Sahrmärfte erhalten. 





m) so subs. dipl. Xll, 97, 203, 208 sqgq. — Mon. Pal. 
314. 
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14) Rülzheim — (Ruligesheim, Ruolechesheim) 


Dorf, 3 g. St. nordoftwärtd Kandel, 3% g. St. von Landau, 
auf der Rheinftraße, unterhalb NRheinzabern und über der Klinge 
bach gelegen, zählte früher zu dem bifchöfl. fpeier. Oberamte Laus 
terburg, welches bei Jockgrim vorfümmt, als desfelben Amtskellerei⸗ 
Städtchen. 


Rülzheim erfcheint bereits in einer Schenkung von 14 Mans 
fus an das Klofter Lorfch im VI. Sahre Karls des Großen, und 
ums 5.800 hatte Achuton auch einige Leibeigene dahier dem Klo» 
fter Fulda gefchenft, In den II. 957 und 960 vertaufchte der 
Edfe Rudolph von Zeisfam an den Bifchof Godfried zu Speier 
auch zu Rülzheim fein falifched Land und einen Herren-Hof ohne 
Gebäude, ferner 1% bienftbare Huben, 2 M. Reben und eine 
Mühle, n). 

Nördlich der Kirche, auf der Anhöhe ſtand ehedem die Burg 
der Ritter von Rülzheim, welche bereits im J. 1175 mit 
Konrad vorkommen, deſſen Schenkung von einigen hieſigen Reb⸗ 
ſtücken an das Kloſter Hördt K. Friedrich J. bei feinem Aufent—⸗ 
halt im hieſigen Schloſſe in dem angeführten Jahre beſtätigt hat. 
Der Letzte aus den Bekannten erſcheint im J. 1316, Namens 
Rudolph, unter den Geiſſeln der Lobegaſſer. Das Andenken an 
dieſe Ritterburg erhält ſich in der FeldGewanne „Kemnaden‘ 
was eine Vorburg, oder einen Ritterſitz bedeutet, wie aus einer 
Urkunde vom J. 1419 über Müntzenberg hervorgeht, wo ein Unters 
fchied zwifchen Burg, Kemnaden und Stadt gemacht wird, und vom, 
41452 über Schönenburg, unterhalb Bacharady, wo felbiges Wort, 
bei der Erneuerung ded Burgfriedend, einen. Burgfiß bedeutet. 0) 
— Die dortigen Namen der Feldgewannen nach Gaffen deu⸗ 





n) Cod. Lauresh. 2154. — Schannat Tradit. Fuld, 167. — 
Acta Acad, Palat. III. 245, 267. — Simonis 25. — Alsat. 
ill, 11. 174. — Kaiſerdom I- 4. 

o) Alsatia ill. II. 666. — Gudenus V. 888. — Stremer, Ge 
ne Sriedrihs 1, ©. 69. der Urkunden. — Acta Acad, Pal, 

+ 75 
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ten gleichfalls darauf hin, daß Rülzheim in jener Quer-Richtung 
einftens ſich ausgedehnt habe. 


Die Kirche zu St. Mauritius, mit Plebanie und Frühmeſſerei, 
zählte vor und nach der Reformation zum Landfapitel Herrheim, 
bis fie im J. 1822 zu dem Fath. Defanate Germersheim Fam, 
Der Pfarrfat und große Zehnten waren dem Komthur des Deutfchs 
Drdend zu Mergentheim zuftändig, Den Kleinzehnten theilten 
ber Pfarrer und im J. 1746 Hr. Nikolaus Hofmann von Rhein 
zabern, welcher in die Rechte der Ritter Holzapfel von Herrheim 
getreten war. — Bei ber Troppenbach und links an der Straße 
nach Rheinzabern ftand ehedem die Kapelle zu St. Theodor, wel: 
che im J. 1824, weil verödet, abgebrochen wurde, um zur Ver 
größerung der Pfarrfirche beizutragen. — Die Pfarrei hat den 
Staatögehalt zu 232 fl., eine Zulage von der Gemeinde zu 150 fl., 
aus Gütern 10 fl. 12 fr. und 8 Kl. Holz. 


Unter den 139 Einwolmern befanden ſich im J. 1667 auch 
127 kurpf. Wildfänge. Mit Hayna, Herxheim und Herxheimwei— 
her zählte Rülzheim im $. 1720 nur 265, und im J. 1750 fchen 
595 Feuerſtellen. Es hatte noch im J. 1808 blos 1752 Seelen, 
worunter 179 Juden, und enthält dermalen 2533, namlich 2218 
Katholifen, 6 Broteftanten und 309 Juden, Die Gemeinde treibt 
bedeutenden Aderbau, und umfchließt auch die Bewohner ber 
Dbermühle und Untermühle auf der Klingbad). 


Auch befitt die Gemernde einen fehr großen Wald, welchen 
fie ehedem Einem ihrer Ritter mit beifpiellofer Anftrengung ab— 
gefauft hat. Zum Andenfen an diefe Aufopferung, welche ſelbſt 
dad Bettwerf bei mancher Haushaltung Fojtete, reichte die Ger 
meinde ihren Gliedern eine jährliche Faftnachts-Spende zur Erhei- 
terung aus eben dieſem Walde: was mit dem Ausbruche der franz. 
Revolution eingeftellt ward. — Nahe an 24 H. wurden im SG. 
1822 davon andgereutet, und zur Stiftung einer Freifchule bes 
ftimmt. Außer dem beftehen dafelbft 48 H. Allmänden. 


Der Allmofenfond hatte mancherlei ungünftige Verhält— 
niffe erlebt, fich indeffen aus dem franz. NRevolutiong » Strudel zu 
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retten gewußt, und, obgleich, bedeutend gefchmälert, im 9. 1822 
ein Bermögen befeffen von 3428 fl. p) 

An Alterthümern hat Rülzheim 2 röm. Altarfteine in das 
Antiguarium nad Speier geliefert, und zwar: 1) den an der 
Kordfeite der St. Theodors⸗Kapelle Eingemanerten, auf deffen 
4 Seiten Fortuna, Minerva, Apollo und Hercules abgebildet 
waren; 2) den zu gleicher Zeit, beim Abbrechen diefer Kapelle, 
im Mauerwerk Entdedten, mit den Abbildungen ber Minerva, 
bed Hercules, der Juno und des Apollo, auf defien 4 Geis 
ten, g). 

Das Gerichtd » Siegel zeigte früher einen Nitter mit Rü— 
fung zu Pferd und dem Malthefer «Kreuz in der aufgehobenen 
Rechten. 


15) Schaidt — (Spirgesceid), 


Dorf, 24 g. St. weftwärtd Candel, auf der Straße von Gans» 
del nach Weiffenburg und am nördlichen Saume bed Bienwaldes 
gelegen, zählte früher zu dem bifchöfl. fpeier. Oberamte Lauter» 
burg, deffen Gefchichte bei Jockgrim vorfümmt, und fein chemas 
liger Namen fol wohl Schaidt im Speiergan heißen. 

K. Heinrich III. hatte dem Hochftifte Speier bereits im J. 
1046 feine hiefigen Landgüter und Gefälle, gleichwie zu Nußdorf, 
Lauterbach und Salmbach geſchenkt; worunter nad; dem Schema, 
tismus von Speier und Lehmann, auch das Dorf gemeint war, 
r). Der Ort trug noch im J. 1406 den Namen eines Dorfes — 
Villa, ward aber fpäter mit Wall, Graben und Thoren 
verfehen. Die Erfteren beftehen noch, die Leßteren aber find nicht 
mehr, obgleich noch vor wenigen Jahren dad Südliche, gegen 
den Bienwald hin, geftanden hatte. Schaidt dehnte fie aber bes 
deutend über Wall und Graben aus, und veranlaßte hiedurch 





p) SIntellig. 1822 ©. 747. 
q) Intellig. 1824 ©. 648; — 1325 ©. 120. 
r) Acta Acad. Pal, Ill, 250, 271. — Kaiferdom l. 30. — She 


matismus von 1826 ©. 16. — Lehmann V. Eap. 24. 
* 
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die Benennungen „Schaidt innerhalb, und Schaidt auf 
ferhalb der Burg.” 

Die Kirche zu St. Leo, mit Paftorie und Frühntefferei, zählte 
vor und nach der Reformation zum Landkapitel Weiffenburg, und 
feit 1822 zu dem Defanate Germersheim; der Pfarrſatz hingegen 
war dem Domfänger von Speier gehörig, Wohl dürfte unter 
Einer derfelben Frühmeffereien das Beneficium auf dem Altare 
des h. Jodokus zu verftehen feyn, welches Pfarrer Dttel, die 
Kirchenjuraten und Gemeinde im 5. 1406 dafelbft geftiftet haben, 
unter Vorbehalt ded Verleihungs-Rechted. Dasfelbe erfcheint nam: 
lich nicht bei diefem Drte in den Synodalregiftern von 1468— 
1476, obgleich es im angeführten Sahre beftätigt, und zugleich 
bem Grafen Heinrich von Türfheim zuerft verliehen worden ift. s) 
Sein Mappen findet ſich noch am Beinhäuschen neben dem Glos 
Aenthurme, Shre Filiale find Dierbach, Hergeröweiler und Boll 
mersweiler. Sie hat blos den Staatdgehalt von 232 fl. und ein 
Stück Feldes. 

Als Schuftheiß zu Schaidt tritt im J. 1284 Richwin von 
Schonenburg, Domfanonifer zu Speier., in einer Urkunde auf, 
wodurd; Agnes, Tochter der Waldfoitin von Forhenloch GVorlach, 
ehemaliges Dorf mit Rittern unterhalb Wörth) ihre hiefigen Gü- 
ter zu 134 Mltr. Korn verpachtet hat, 1). 

Die Gemeinde umfchließt auch die Mühle auf ber Otter 
bach, nächft Fredenfeld, welche früher dem Deutſch-Orden ges 
hörte, fammt 40 M. Aeckern und 12 M. Wiefen. Er hatte fie in 
Erbbeitand gegeben. — Bon bem ehemaligen Gutleut-Haufe 
erhält ſich das Andenken in dem gleichnamigen Pläschen, und 
auch in dem Allmoſen-Fonde, welcher, nach unglücdlicher 
Periode, im J. 1822 blos in 530 fl. 20 fr. beftanden hat. 

Im 5. 1667 zählte Schaidt unter feinen 250 Bewohnern 189 
kurpf. Wildfänge; im J. 1720, mit Büchelberg und Hagenbühl, 
112, dagegen im J. 1750 ſchon 292 Feuerftellen, und im J. 1808 
allein 1076 Bewohner, Es hat dermalen 1395 Seelen, worunter 





s) Subs. dipl. IX. 276; X. 288. 
t) Mon. Pal. Ill, 125. 
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1387 Katholifen und 8 Proteftanten. — Sie treiben guten Flachs⸗ 
bau, und haben ihr Bienwald-Redht zu retten gewußt. 


16) Scheibenhardt, 


Dorf, 34 g. St. fübwärtd Gandel, am füdlichen Saume bes 
Bienwaldesd gelegen, wird durch die GränzsLauter in zwei uns 
gleiche Hälften getheilt, wovon die größere auf der Linken zum 
Rheinkreis zählt, beide aber früher zu dem hochftiftifchen Ober; 
amte Rauterburg gehörten, welches bei Sodgrim vorfümmt, Scheis 
benhardt zählte bis zum 9. 1815 zum Kanton ber 1 Ct, oftwärts 
gelegenen Stadt Lauterburg. 

Die Kirche zu St. Georg, fammt dem Pfarrhaufe, ftehen auf 
ber franz. Seite; jene wird auch von den baier. Unterthanen be> 
fucht, für welche der Drtöpfarrer gewöhnlich den Pfarrvermefer 
abgiebt. Zur Gemeinde gehören dad nahe Forſthaus und bie 
1 St. entlegene Bienwald-Mühle. Die hierortige Plebanie 
ftand vor und nad) der Reformation unter dem Landfapitel Weifs 
fenburg, bis fie 1822 zum Defanate Germersheim fam. 

Sm J. 1720 hatten Scheibenhardt und Niederlauterbach nur 
90, und im J. 1750 ſchon 178 Feuerftellen: wogegen Scheiben» 
hardt allein im 5. 1808 bereits 791 Seelen, und darunter 5 Zus 
theraner zählte, während dermalen ber baier. Antheil 664 Be 
mwohner begreift, nämlich 658 Katholifen und 6 Proteſtanten. Gie 
haben eine fchlechte und fleine, fandigte Gemarkung. 

Meingot von Schibenhart und der Nitter Eberhard 
von Böchingen erfcheinen im J. 1206 als Zeugen bei einem Vers 
gleiche Heinrichs von Meifterfele mit dem Abte B... von Klin 
gen über einige Güter, u). 


17) Steinmweiler, 


Dorf, 3 9. St. nordweftlicd von Gandel, auf der Straße 
nad; Landau, und 2% g. St. fübwärts diefer Stadt, nächſt Rohr» 





u) Mon. Pal. ll. 76, nach den Adnotationes yon Schannat, 
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bach und an ber Kfingbach gelegen, zählte früher zu dem furpf. 
Amte Billigheim, und hat das Gefchichtliche mit demfelben größ— 
tentheild gemein. 


Bereitd im 9. 968 hatte K. Otto T. feiner Gemahlin Adels 
heid, welche ihren Wittwenfig zu Selz aufgefchlagen , feinen Hof 
Steinwilre, mit Gebäuden, Leibeigenen, Aedern, Wiefen, Wäls 
dern u. f. w. gefchenft. Defien Sohn, K. Dtto II., beftätigte 
auch im J. 982 dem Domftifte zu Speier die Schenfung ded Gras 
fen Cuno, welche in der hiefigen Kirche beftanden, fammt den 
Neubrüchen in dem Gemälde zu Minfeld, Fredenfeld und bis 
hinauf zu dem Wasgau-Gewälde. Zehn Jahre fpäter übergab 
zugleich K. Dtto 111. fein Hofgut fammt Zugebörung zu Steins 
weiler dem Klofter Selz, und im J. 1100 der Bifchof Johann 
von Speier einen hiefigen Hof feinem Domfapitel. Desgleichen 
überließ der Dompförtner und Kanonifus Eberhold zu Speier im 
J. 1254 fein biefiges Landgut dem Klofter Eufferthal auf dem 
Wege des Kaufs, und im J. 1260 auch der Ritter Hugo Hafner 
von Bellheim fchenfungsweife feine hiefigen Güter. Selbſt das 
Klofter Hördt hatte einen Hof bier erhalten, und denfelben im J. 
1299, nebjt jenem zu Kandel, an die Selzer Abtei verfauft, v). 
Endlich hatte auch das Kloſter Heilsbrück um's J. 1290 bier ein 
reiches Gut erhalten, das, nady einem fpätern Erbbeftande-Briefe, 
in einem Haufe und Hof in der St. Ulrichdgaffe mit mehr als 
216 M. Ader und 26 M. Wieſen beftanden hat, x). 


v) Alsatia ill, II. 183; diplorm. 151, 163, 169. - Aeta Acad. 
Pal, If. 42; IV. 248, 258, 27. — N. S. dipl, XII, 168. 


Geſchichte des Klofters Heilsbruck 28, deren Verſaſſer Herr Franz 
Faver Kemling, nun Pfarrer zu Hambach, die Gefhichte 
aller ebemaligen Abteien und Klöfter des Rheinkreiſes 
bereitö der Preffe übergeben hat. Sie ift eben fo ausführlich 

als gründlich verfaßt, und wird jedem Gefchichtsfreunde willkom— 
men ſeyn. Geine erfte Arbeit vom J. 1832 wurde bei Eden: 
koben und Heilsbruck benußt, jedoch bei der Reinſchrift das 
treffliche Werkchen, unverfchuldeter Weile, leider! nicht angeführt. — 
Diefes öffentliche Geftändnig dem Freunde, der mich fo vielfach bei 
der gegenwärtigen Beichreibung unterftüßte! 


— 


x 
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Diefe St. Ulrichdgaffe hatte ihren Namen der gleichnamigen 
Kapelle mit Kaplanei entlehnt, wovon ber Selzer Abt 1354 Pas 
tronatöherr war. Diefe Abtei befaß einen obern und untern Hof 
zu Steinweiler. Auf den obern Hof fiel eine Gülte von 16 
Viertel Korn, welche der Abt Ulrich vom Sunfer Gozo und defs 
fen Brüdern im J. 1383 zurüc erfauft hatte; auf den untern 
Hof hingegen 9 Viertel, welche der Abt vom Dechanten Dtto von 
Drachenfeld erworben, und die auf deffen Gütern zu Steinweiler 
und Minderslachen ruhten: beide aber wurden am 11. November 
1383 dem PBeneftzium ded Selber Altard zur hh. Dreifaltigfeit 
überwiefen, y). 

Aus der Ritterfamilie von Steinweiler find mehrere 
frühzeitig aufgetreten. Albert von Steinweiler fommt 1164 in 
einer Eufferthaler Urkunde vor, und bezeugt noch im J. 1191 eine 
Erwerbung diefes Klofters zu Mechtersheim. Der Ritter Berthold 
von Steinweiler und Gemahlin Mya, die Wittwe feines Bruders 
und Junkers Dtto, Namens Margaretha, und ihre Kinder, die 
Beguine Gyzela, Demudıs und Rudolph, verfchrieben noch im 
%. 1308 eine Korngülte von 30 Mitrn. auf den Klofterhof zu 
Niederotterbach. — Die Ritter Sohannes Bant von Steinmweiler 
treten gleichfalld ald senior und junior, Bater und Sohn, in 
einer Eufferthaler Urkunde vom J. 1243 auf, z). 

Diefe Ritter waren wahrfcheinlich die Träger des Leheng, 
welches in einer hiefigen Badftube, nebft 12 M. Ader am St- 
Adelheidswege und 20 Mitr. Frucht beitanden hat, von Kurpfalz 
zufegt einem gewiffen Thomaffin aus Lüttih zu Mannlehn ges 
reicht worden war, und nach deffen Abjterben im 3. 1662 einger 
zogen worden ift, a). — Die Stadt Speier hatte dem Pfalzgra> 
fen Ruprecht durch Brand und auf andere Weiſe großen Schaden 
zu Steinweiler zugefügt, umd ſich daher zum Erſatze bequemen 
müffen, b). 


y) Mon, Pal. VI, 205, 219, 227. 

z) Nova subs. dipl, Xll. 94, 122, 152. — Mon. Pal, III. 338. 
a) Acta Compr. 113, 130. 

b) Lehmann VII. Cap. 55- 
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Zu GSteinweiler zählen N die Dorfmühle; 2 die Del, 
Mühle von Kögel; 3) die Mühle von Arhenweiher über 
der Erlenbady, 3 St. füdlich gelegen und der Reit des im 30jäh— 
rigen Kriege eingegangenen Dörfchens Archenweyer, defs 
fen Marfe mit der von Steinweiler vereinigt, und defien Wald» 
recht durch die Ueberfiedler der genannten Gemeinde zugebracht 
worden it. Das fragliche Waldrecht betrifft nämlich die Ge 
meinfchaft des 5 Dörfer Waldes zu 680 Morgen, mels 
cher den Gemeinden Steinweiler, Archenweiher, Erlenbady, Mins 
berölachen und Candel zuftändig und in vier Bezirken längs der 
Erlenbach gelegen if. Außer diefer Gemeinfchaft befitt Stein» 
weiler 430 M. Waldung in feiner eigenen Marke. 


Die Kirche zu den hh. Martinus und Laurentius, mit Plebas 
nie, Frühmefjerei und der oben angeregten Kapelle zu St. Ul— 
rich, zählte vor und nach der Reformation zum Landfapitel Herr 
heim, fam 1822 zum Defanate Germersheim, und erbielt 1808 
auch bie unterdrücte Pfarrei Rohrbach zu ihrem Vfarrfprengel; 
Dagegen wurde 1830 das Filial Erlenbach davon losgetrennt und 
nad Hayna gepfarrt, Das Patronatsrecht ſtand dem Bifchofe 
von Speier zu⸗ und die Kirche verblieb den Katholiken bei der 
Theilung vom J. 1705. Die Erträgniffe der Dfarrei beftehen in 
232 fl. Staatögehalt, einem Pfarrgute zu 9 fl. 30 fr., einer Zus 
lage von der Kirche zu Rohrbach mit 97 fl. 43 fr. und von der 
Gemeinde 141 fl. 36 fr. 


Die Reformirten haben ſich eine eigene Kirche erbaut, welche 
fortwährend eine Filiale von Rohrbach ift und fonntäglichen Got 
teödienft hat: wogegen die Lutheraner bis zur in nad) 

Dilligheim gepfarrt waren. 


Die Gemeinde beftand im J. 1785 aus 920 und im $. 1808 
aus 1511 Seelen, nämlich 720 Katholiken, 756 Reformirten , 28 
Futheranern und 7 Juden, Dermalen hat fie 1831 Bewohner, 
wprunter 825 Katholifen, 997 Proteftanten und 9 Suden, Cie 
freiben einen ftarfen Feld» und berühmten Flachsbau. 


Den großen und Fleinen Zehnten der Hauptgemarfung bezog 
früher die bifchöfl, fpeier. Rentkammer wegen des Patronatsrecht 
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tes, und aus einem gewiffen Bezirfe die geiftl. Verwaltung; das 
gegen zehntete die furpf. Hoffammer zu Archenweiher. 


18) Volmersweiler, 


Dörfchen, 24 g. St. weſtwärts Candel und an der Otterbach 
gelegen, zählte früher zu der zweibr. Herrfchaft Guttenberg, bei 
Dberotterbach, und hat das Gefchichtliche mit derfelben gemein. 

Auch diefer Ort wurde vom Zuzuge der Speierer, für Rech— 
nung der Kurpfalz, gegen die Leininger und DODEHIEL im Auguft 
des 5. 1460 niedergebrannt, c). 

Die Kirche fiel während der Reformation den Lutheranern 
zu, und ift eine Filiale von Fredenfeld geworden: wogegen bie 
Katholifen nad, Schaidt gepfarrt find. 

Die Gemeinde hat einen Allmofenfond, welder im % 
1822 in 636 fl. 34 fr. befland, und früher weit bedeutender ges 
wefen feyn fol, ohne daß man fein Entftehen anzugeben mußte. 

Bolmeröweiler, Ober» und Niederotterbach haben im J. 1720 
nur 135, und im J. 1750 ſchon 263 Feuerftelen gezählt. Dage⸗ 
gen begriff Volmersweiler allein im J. 1808 bereitd 210 Seelen, 
nämlich 39 Katholifen, 162 Lutheraner und 9 Reformirte. Die 
Bewohnerzahl -ift dermalen 249, worunter 48 Katholifen und 
201 Proteftanten. Die Neu: Mühle unddie Höllen-Mühle 
gehören zu diefer Gemeinde, welche etwas Wein» und guten Feld» 
bau treibt, 


19) Winden — (Wineden), 
Dorf, 14 g. St. norbweitwärts Kandel, und an der Erlen 


- bady gelegen, zählte früher zu dem zweibr. Amte Barbelroth, und 


bat daher theilweife das Gefchichtliche mit demfelben gemein. 
Der Ritter Johann von Metze trug, an die Stelle ded, dem 

Kloſter Eufferthal verfauften, Zehntens zu Altdorf, dem Abte des 

Klofters Weiſſenburg im 3.1280 feine fammtlichen Güter zu Wins 


c) Kremer, Geſchichte Friedrichs I. 194. — Kaiferdom II. 26. 
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den ald Lehen auf, mit Ausnahme des hiefigen SchIoffes (Ca- 
strum), Patronatds und Zehntenrechts, und 65 Mitr Korngülte 
zu Offenbach; im J. 1290 aber fchenfte derfelbe Ritter mit feinen 
Söhnen Johann, Domherr zu Speier , und dem Nitter Heinrich, 
dieſes Patronats- und Zehntenrecht, nebft feinem hiefigen Hofe 
zu 182 M. Güter, dem Klofter Heilsbrüd zur Seelenrettung, d), 
Indeſſen verweigerte die Abtiffin die Firchliche Baupflicht, und 
veranfaßte im 3. 1465 die Sperre der Temporalien , fo wie ben 
Spruch des Landfchreibers von Neuftadt und Amtmanns von News 
kaſtel, wodurch das Klofter 11 fl. beitragen und das Chor und 
Schiff deden und ftetd unterhalten mußte, ©). 

Der Ort gehörte bereitd vor dem J. 1425 zu 4 dem Haufe 
Zweibrüden, und in dem angeführten Jahre jtellte Eberhard von 
Zeiöfam die Hälfte der übrigen Theile dem Herzoge Stephan von 
Zmweibrüden in Schirmsweiſe zu, und 1528 verfaufte Rudolph von 
Zeidfam den Reſt des Dorfs an Herzog Ludwig jun. von Zweis 
brücken. Zwar begab fich 1537 der Pfalzgraf Ruprecht von Bels 
dent wieder eined Biertheild an Winden gegen Balthbafar von 
Roſenberg; allein der Herzog Johann I. erfaufte e8 wieder im 5, 
1580, und löste auch die Pfandfchaft von 15,000 fl., womit fein 
Vater Winden gefchlegen hatte, um feine großen Kriegsrüftungen 
zu beftreiten, f) 

Auch Winden hatte feinen Adel. Godfried von Wineden ift 
Zeuge einer Urkunde vom J. 1194, gegeben auf dem Trifeld, und- 
einer zweiten deöfelben Jahres von K. Heinrich VI. über Spe 
thesbach u. ſ. w. — Heinrich von Winden erfcheint bei Effingen 
ebenfalls in einer Eufferthaler Urfunde vom $. 1253, und ein Ni» 
folaus von Winden zeigt ſich als einen eifrigen Katholifen bei der 
Landauer Reformation im J. 1523, g) 


d) Mon. Pal, III. 103. 107. — Nova subs, dipl. I. 174 aus 
denm Heidelb. Adm. Archiv; V. 97., und Extraktenbuch 34. 

e) Remlings Gefhichte des Klofters Heilsbruck 40, 

f) Kalenderarbeiten 118, 324. 


g) Subs. dipl, V. 261. — Nova subs, dipi. XII. 126. — 
Mon. Pal, Ill. 33. 
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Die Kirche, mit Plebanie und Yrühmefferei, zählte vor ber 
Reformation zu dem Landkapitel Herrheim, Gie ftel den Refor⸗ 
mirten zu, und ftand allzeit unter der Inſpeltion Bergzabern, bis 
fie im $. 1820 zum prot. Defanate Germerdheim geordnet ward. 
Die Pfarrei hat Hergersweiler zum Filial, iſt J. Klaffe, hat 232 fl. 
Staatögehalt, ein Pfarrgut von 3 9. 25 9. zu 54 fl. und 54 fl. 
aus der Kirchenfchaffnei Bergzabern. — Kath. Seits zählte Win, 
den 1803 zur Pfarrei Steinweiler, und fam 1822 zu jener pon 
Minfeld. — Luth. Seits rechnete der Ort jederzeit zur Pfarrei 
Bergzabern, bis zur Bereinigung beider prot. Konfefjionen. 

Sm J. 1768 enthielt Winden wieder 51 Familien, und im J. 
1808 fihon 363 Seelen, nämlich 336 Neformirte, 25 Zutheraner 
und 7 Katholifen. Dagegen zählt die Gemeinde, mit der Mühle 
auf der Erlenbach, dermalen 538 Bewohner, worunter 21 Katho> 
Iifen und 517 Proteftanten, welche guten Aderbau treiben und 
ergiebige Torfgründe befißen. 


20) Wörth — (Werde), 


Dorf am Rhein, 2 g. St. füdoftwärts Gandel und an der 
Wiebelbach gelegen, zählte früher zu dem zweibr. Amte Hagen 
bad, und bat daher mit demfelben auch das Gefchichtliche wenig- 
ftend in fpätern Zeiter gemein. Die genannte Wiebelbach ver 
einigt fich oberhalb dem Dorfe mit der Hofchbach, zieht hinter 
Wörth vorüber, und fallt unterhalb desfelben in den „Altrhein,” 
welcher fich bis ins Dorf herauf zieht, und an der Wörther 
Schleuße, 1 St. unterhalb diefem Orte, wiederholt in der jüng— 
fen Zeit durch einen großen und Foftfpieligen Kunftdamm ges 
ſchloſſen worden ift. — Der frühere Haupt Rhein, welcher glück⸗ 
licher Weife durch den großen Rheindurchftich unfchädlich gemacht 
wurde, trägt nun gleichfalls den Namen des „Altcheing ,” jener 
aber häufig auch die Benennung des „Altwaſſers.“ 

Dem wilden Andrange bes Rheinitromes bereits in alten Zei- 
ten Durch Zurücverfeßung ausweichend, hatte Wörth feine Erhal: 
tung in ber jüngften Zeit einzig dem, im 9. 1817 mit einem Aufr 
ferit großen Koftenaufwande ausgeführten, großartigen Rhein: 
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durdhftiche jenfeitd der Nitterhedfe zu verbanfen. — Irrig ift aber 
die örtliche Sage, daß das fchon vorlängft zurüdgedrängte „Wer⸗ 
be’ 4 St. unterhalb dem jegigen Dorfe Wörth geftanden habe, 
Auf der fraglichen Stelle hatte nämlich das eingegangene Dorf 
Vorlach gelegen, welches fowohl Goswin Widder, ald auch 
andere nach ihm, unrichtiger Weife auf einem gleichnamigen Wie, 
fengrunde bei Völfersweiler, Kantons Annweiler, auffuchen. Die 
Akten des Mittelalterd führen aber Vorlach ftet3 nach Pforg 
auf, und der rhein. Antiquarius, wie der gelehrte Schöpllin 
rechnen Wörth und Vorlach ebenfalls zu dem Amte Hagenbach; 
fie ſetzen es ausdrüdlich an den Bach Borlach, welcher in dem 
Bienwalde entfpringe, dem Dorfe den Namen gegeben habe, und 
oberhalb Sodgrim in den Rhein falle, welcher das fragliche Dorf 
verfchlungen habe, h). — Der Tradition des nahen Jockgrim zus 
folge hatte dad ehemalige Dorf Vorlach an der oben bezeichneten 
Stelle, 'jenfeitd des Wörther Altrheind gelegen, wo nächſt dem 
ausgereuteten Ober-Walde noch dermalen die Örundmauern 
aufgefunden werden. Diesfeitd des Altrheind zieht, oberhalb dem 
Socdgrimer Feld»: Damme, der Füllen-Graben durch die Free 
lach, und, vereint mit der Heil: und Schmerbach, unter ber 
Füllenbrüde durch. Ober diefer Füllenbrüde bezeichnet der Mühl 
Rain am alten Hocufer des NRheinftromes die Stelle, wo früs 
herhin eine Mühle geftanden haben fol; und gegenüber zeigen 
auch „die Füllen” den Lauf, welchen ehedem die Forlach, Cin vers 
berbter Aussprache oft auch Freelach) genommen hat; welche 
aber dermalen unter dem Namen des „Füllengrabens“ vorkömmt. 
— Auch hat der Drt in fehr früher Zeit feinen Namen Rittern 
geliehen. Heinrich von Furlach bezeugte 1236 die Schenfung des 
Landgrafen im. Unterelfaß, Sigeberts von Werd am Wasgau, 
an die Abtei Neuburg bei Hagenau. Deögleichen erfcheint der 
Nitter Billung von Vorhenloch bei dem zahlreichen Rittergerichte 
über die Eufferthaler Geraiden » Streitigfeit vom J. 1283. Auch 
Agnes, eine Tochter der Waldfoitin (Waldfautin) von Borhenloch, 


h) Widder 11. 487.— Alsatia ill. 11. 180.— Rhein, Antiquar 371. 
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verpachtete im J. 1284 ihre Güter zu Schaidt gegen —— 
134 Mitr, Korn, j). 


Zu welcher Zeit Vorlach an das Kloſter Weiſſenburg gekom⸗ 
men ſey, iſt ungewiß. Im der Urkunde vom J. 1311, wodurch 
unter anderen Stücken, Hagenbach, mit den dazu gehörigen Dör⸗ 
fern Berg und Pfortz, dieſem Kloſter durch K. Heinrich VII. zus 
rüdgeftellt worden, erfcheint, mit Umgehung von Wörth, Vorlach 
zwar namentlich, nicht aber in jener vom 5. 1361, durch welche 
ber Graf Wilhelm von Eberftein das Hagenbacher Kloſter⸗Lehen 
dem Kurf. Ruprecht 1. käuflich üserlaffen hat, k). — Indeſſen 
hatte Der Abt von Weiffenburg noch im J. 1485 dag Gericht und 
den Zehnten zu Vorlach dem Luitfried — von Köonigsbach, 
und im J. 1525 den Herren von Altdorf zu Lehen gereicht, 1), 
Auch ftanden Wörth und Vorlach nicht im Verbande der Hagen, 
bacher Waldgediegenfchaft, und fcheinen daher , einzeln oder vers 
eint, befondere Lehen gewefen zu feyn, die vom Kloſter Meiffens 
burg rührten, und von dem Hagenbacher Lehen verfchieden waren. 
— Wohl mögen fie durch den großen Austaufch vom J. 1709 an 
Kurpfalz gelangt feyn, von welcher diefelben, ald Beftandtheife 
bed Hagenbacher Amtes, durch einen ferneren Tauſch vom J. 
1768 an Pfalzzweibrüden abgetreten worden find. 


Die Kirche zu Wörth hatte bereitd im J. 1306 ihren Pleban, 
Namens Engelmann, erfcheint jedoch 1470 mit einer Paftorie, 
und zählte vor und nach der Reformation zum Landfapitel Herr 
heim; wobei die Fath, Pfarrei, in Folge der Reformation, und 
bis zum J. 1803 durch den Pfarrer zu Hagenbach verwaltet wors 
ben ift, mit abmwechfelndem Gottesdienfte an Sonns und Feier 
tagen. — Unter Kurpfalz der Reformation huldigend, trat ber 
größere Theil der Bewohner, bei Gelegenheit der franz. Reunion, 
zu dem Ölauben feiner Ahnen zurück, und verficherte fich auf Dies 





j) Alsatia ill, II. Br — — subs. dipl. X. 259; XII, 


k) Alsat, dipl. 859. 
1) Alsatia ill. II, 179, 277. 
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fe Weife auch den Beſitz der Kirche, welche Franfreich wieber 
erbauen ließ, m). — Sie ward unter der zweibr. Herrfchaft durd) 
eine ganz neue Kirche erfeßt, welche zur Ehre des h. Egidius 
geweiht war, und im Baue jener glich, welche der Herzog für die 
Meformirten zu gleicher Zeit hatte aufführen laſſen. Beide Kir 
. chen werden gegenwärtig abermald erneuert und zugleich ermeis- 
tert. — Seit dem J. 1803 bildet Wörth eine Filiale der Pfarrei 
N org, und hat fonntäglichen Gottesdienft zu befprechen, 

Reformirter Seitd gehörte Pfork zur Pfarrei Wörth, welche 
früher unter der Infpeftion Billigheim fland, und im J. 1820 
zu dem prot. Defanate Germersheim kam. Sie ift I. Klaffe, hat 
232 fl. Staatögehalt, ein Pfarrgütchen zu 12 fl. 12 fr. und als 
Gemeindezulage 227 fl. 36 Fr. 

Der fchon im Anfange des XVII. Zahrhunderts bier beftan- 
dene Allmofenfond betrug bei dem Ausbruche der franz. Re 
volution gegen 1300 fl., welche diefer Strudel ebenfalls verfchlun- 
gen hat. Der Fond begann im J. 1820 fein erneuertes Ent 
ftehen. 

In Folge der Rheinrectification zählen dermalen zu der Ge 
meinde: 1. die Ritterhede; 2. der Hof in deffen Nähe, wel- 
cher vor wenigen Jahren angelegt worden ift, beide öſtlich und 
auf Rheininfeln zu 4 St. Entfernung gelegen. — Sie felbit zählte 
im $. 1808 blos 904 Seelen, worunter 382 Katholifen, 501 Re: 
formirte und 21 Rutheraner, und dermalen 1499 Bewohner, nüms 
fich 707 Katholifen und 792 Proteitanten. — Sie treiben theils 
Fifcherei und Schiffahrt, theild Ackerbau. Dieſer letztere hat fh 
namentlich dadurch gehoben, daß die Gemeinde einen Theil ihrer 
mweitfchichtigen Waldung im Jahr 1822 ausgereutet, und, ſammt 
der feitherigen Allmande, auf Eigenthum vertheilt hat, nachdem 
ein gemeffener Theil vorher ausgefchieden worden war zur Stif— 
tung einer Freifchufe und Sicherung ded Gemeinde-Haushalts.— 
Man wird felten eine Landgemeinde finden, in welcher feit dem 


— — — — —ñ— 


m) Mon, Pal. IV. 477. — Subs. dipl. — Chamoy’sche 
Lifte num. 529, — Staatshandbuch des Bisthums Speier vom J. 
1764. — Laguille VII. 489, 
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3,1817 fo viele erfreuliche Umgeitaltungen von Innen und Außen 
bervorgetreten find. — Auch befteht hier eine Heine Rheinübers 
fahrt, welche wegen des Rheindurchfliched mehr aufwärts in die 
Nähe von Pforz verlegt worden. ift. 


—— — — — 


c) Kanton Germersheim. 


Derfelbe wird im Süden und Welten vom Kanton Kandel, 
im Weſten ferner von den Kantonen Landau und Edenfoben, im 
Norden vom Kanton Speier und im Often vom Rheinjtrom bes 
gränzt, und enthält gegen 34 Quabdratmeilen. Der bei weitem 
größere Theil des Kantons befteht aus einer fehr fruchtbaren Ebene 
mit einem fandigen Saume längs dem alten Hochufer ded Rheins; 
dagegen hat dag, an fich ebenfalls fehr fruchtbare, Rheinthal noch 
an vielen Stellen die Ueberſchwemmungen des Rhein- oder Hins 
terwafferd zu fürchten, und dabei nicht wenige Sümpfe, Altwäffer 
u. dgl. aufzumeifen. Auf dem Mittelande gedeihen alle Arten von 
Getreide, und theilweiſe auch im Nheinthal. Wiefen und Wald 
findet man hauptfächlich laängs des Rheines und der Queich. Def 
fen ungeachtet befitt diefer Kanton, mit Ausnahme jened von 
Landau, verhäftnißmäßig das wenigite Gewälde im ganzen Be» 
zirfe; denn dieſes verhält ſich beiläuftg zur übrigen Gefammtfläche 
1) im K. Kandel wie 1 zu 174, 2) im K. Annweiler wie 1 311%, 
3) im K. Bergzabern wie 1 zu 275, 4) im 8. Edenfoben wie 1 
zu 24, 5) im 8. Germersheim wie 1 zu 3 44, und 6) im K. Lan⸗ 
dan wie 1 zu 775. Bon den Waldungen des K. Kandel befist 
der Staat gegen #, und die Gemeinden über 4; von jenen bes 
K. Annmeiler der Staat nidyt volle 2, die Gemeinden und einige 
Privaten dad Uebrige; von denen des K. Vergzabern ber Staat 
nicht volle 2, die Gemeinden und mehrere Privaten das Uebrige; 
jene des K. Edenkoben die Gemeinden allein; von denen des K. 
Germersheim der Staat 4, und die Gemeinden $; endlich von 
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jenen des K. Landau der Staat beinahe $, die Gemeinden und 
wenige Privaten das Uebrige. 

Der Kanton Germersheim umfchließt in’17 Gemeinden eine 
Bevölkerung von 20,754 Seelen, worunter 12,404 Katholifen, 
7874 Droteftanten und 476 Juden. 


1) Die Stadt Germersheim, 


Sitz des Lfandfommiffariats, liegt 3 Et. füblich von 
Speier, 4% St. oder 54 geogr. St. öftlich von Landau, auf der 
Pheinftraße und über der Queich, die unterhalb der Stadt in den 
Rhein mündet, Sie wird fo eben wieder zu einer Veftung umge: 
ftaltet. 

Ueber den Urfprung von Germersheim haben die Stimmen 
fich; noch nicht vereinigt. Seine Gründung wird bald den alten 
Deutfchen, bald den Römern zugefchrieben.. Die beiden Hypothes 
fen haben Manches für fich und dürften wohl miteinander zu 
vereinigen feyn. Das in dem Namen von Germersheim Cbei den 
Alten Germarsheim) vorfommende „mar’ deutet auf einen 
fränfifchen oder deutfchen Häuptling, der fich hier angefiedelt ha- 
ben wird: doch war die Lage von Germersheim bei dem Aus: 
münden der Queich in den Rheinftrom der Art, daß fie den auf: 
merffamen Römern nicht entgehen fonnte. Die Alterthbumd For: 
fcher fuchen ohnehin das römifche Vicus Julii an diefer Stelle; 
denn ed lag, nach ber Notitia Imperii, zwifchen Speier und 
Nheinzabern (Nemetes und Tabernae), war der Siß eined röm. 
Prefectd und das Standquartier der Region der Andernacher. Ein 
Denkftein der Göttin Maja, den man 1824 bei dem neuen Baue 
ded Schulhaufesd entdeckte, weist auf das Anmefen der Römer zu 
Germersheim hin, n). 

Germersheim erfcheint unter diefem deutfchen Namen erft im 
5. 1175, jedoch mit feinem Heinrich Marfhalf von Ger 





n) Freher, Orig, Pal. II. 81. — Alsatia ill. I. 230 sq. 
— Laguille I, 170. — SIntellig. 1824 ©. 492. 
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mersheim, ald Zeuge in der Beftätigungs-Urkunde des K. Fried» 
rich 1. über eine Schenfung von Reben in der Marfe von Rülp 
heim an das nahe Klofter Hörde. Die Urkunde ward gegeben im 
Scloffe des Nitterd Konrad von und zu Rülzheim, der ebenfalls 
ald Zeuge auftritt, 0). Diefe Bevorzugung des Marfchalf von 
Germersheim befräftigt die Angabe, daß fchon K. Konrad II, 
der im 3. 1039 ftarb, dafelbft eine Burg aufgeführt habe. In 
ihr verweilte K. Rudolph 1. oft und gerne, und legte neben diefer 
Burg 1276 eine Stadt an, welche er durch eine Urfunde zu 
Worms XV. Cal.Sept. desfelben Jahres mit allen Freiheiten 
der Stadt Speier begnadigte. — Nach einigen ſoll dieſer Herr⸗ 
ſcher, auf der Reife zum Frankfurter Reichstag, an einem Fieber 
fein Leben in dieſer Burg felbft gefchloffen haben, nach Andern 
aber darin erfranft, nad) Speier gebradyt worden und dort am 
30. September oder 15. Zuli des J. 1291 geſtorben feyn, p). 
Unter 8, Albrecht 1. verwaltete der Raugraf Georg, ein 
Sohn Heinrich II., Herrn zu Simmern, diefe Burggrafen-Stelle. 
Mit ihm gerieth die Stadt Speier in eine Fehde aus unbekannter 
BVeranlaffung, belagerte beffen Burg und Stadt und wurde 1308 
durch ihren Bifchof mit dem Naugrafen in der Weife verglichen, 
daß Georg auf die Schadloshaltung verzichtete, q). Ebenſo 
wied Ludwig von Baiern, nach der ftrittigen Königswahl zwifchen 
ibm und Friedrich von Deftreich, feinem Landvogte des Speier⸗ 
gaues, dem Grafen Georg von Beldeng, die Stadt Germersheim - 
zum Sitze an, während Friedrich den Dito von Dchfenjtein in 
Landau ald Landvogt aufgejtellt hatte, r). Derfelbe K. Ludwig 
IV. verlieh 1325 dem Heinrich von Dtterbach das Burglehen zu 
Germersheim, welches Gerhard von Dffenbach vom Kaifer und 
Reiche getragen hatte, s). Diefe Kaifersburg erfcheint noch oft 


0) Acta Acad, Pal. 1], 75. 


p) Laguille 111. 288 sq. nad) Albert Argent. — Lebmann V. 
Cap. 104. — Schilderungen von Rheinbaiern 11. 82. 


g) Lehmann Vll. Cap. 9. 
r) Lehmann IV. Cap. 8. 


s} Regestum Vetus dipl. in Oeffelii Script. rer, Boie. T. 
751 B, 


36 
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tn Urkunden, und ihr Andenken erhält fich in dem „Burgplage,” 
wohin dad „Schloß⸗Gäßchen“ vom Rathhaufe aus in öftlicher 
Richtung führt. 

K. Ludwig IV. verpfändete feines Bruders Söhnen, ben 
Pfalzgrafen Rudolph und Ruprecht, im G. 1330, unter anderen 
Stüden, auch Germersheim, Burg und Stadt, und was dazu 
gehört, befucht und unbefucht, um 6000 M. löthigen Silbers; 
jedoch follten Germersheim, Burg und Stadt, erft nach 25 Jah: 
ren von Konrad von Reiffenberg gelöst werden. Diefen Pfand» 
fchilling hat aber Pfalzgraf Ruprecht I. im J. 1355 um 5000 fl. 
erhöhet, und K. Karl IV. felbft vermehrt. Ohnehin hatte K. 
Ludwig IV. 1331 den genannten pfalzgräfl. Brüdern auch die 
Landvogtei ded Speiergaued, nebft der Stadt Weiffenburg, um 
1600 fl. verpfändet, mit der befontern Beftimmung, daß diefe 
Dfandlehen des Reichs nur unzertrennt gelöst werden follten. 
Germersheim, Burg und Stadt, Famen jedoch erft im J. 1363 
mit Bellheim von dem Marfgrafen Karl zu Baden an die Pfalz 
grafen bei Rhein, 1). 

Während fonach ein Burggraf in der Burg, und ein Vogt 
in der Stadt Germersheim für pfälzifche Rechnung hausten und 
aud) die Umgegend beherrfchten, dürfte der beträchtliche Rheins 
Zolhl den reichlichiten Ertrag abgeworfen haben. Diefen hatte 
aber der Kaifer fich zum Theil vorbehalten und zum Theil ander» 
wärts verpfündet, und nur allmählig fonnten die Pfalzgrafen in 
deffen Befiß gelangen. So verlieh K. Karl IV, 1350 dem Pfalz 
grafen Rudolph 11. 2 Turnofe auf diefen Zoll, beftätigte 6 Jahre 
fpäter dem Pfalzgrafen Rupert sen. nicht allein 8 Turnofe, fons 
dern verfchrieb ihm fogar auch einen alten Turnos, und befferte 
ihm zugleich das ©eleitö- Recht mit 4 Strasburger Pfennigen. 
Nach 5 weiteren Jahren verlieh er demfelben Pfalzgrafen einen 
großen alten Turnos, nebſt 2 andern, welche der Kaifer 1356 
vom Edlen von Hirfchhorn widerrufen hatte. Sm. 3. 1367 be» 


* 


1) Alsatia ill. II, 179, nach den Electa juris publ. Pal, II. 
160. — Joannis Miscella hist. Pal, Specimen I. 75 sqgq. 
—Additiones Tolneri 73—79. 
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kannte biefer Pfalzgraf, von 8. Karl IV. abermals einen neuen 
Turnos und überdied 4000 fl. erhalten zu haben, um folche zur 
Erbanung der Reichs- und Kaifersburg in Lautern zu verwenden, 
und daß der Kaifer auch dem Grafen Wilhelm von Katzenelenbo⸗ 
gen 2000 fl. auf den Germersheimer Zoll verliehen habe, u). 
Nachdem die Nheinpfalz in den Genuß der meiften Zoll-Antheife 
gelangt war, fo bediente fie ſich ſowohl diefes Zolled ald der 
Burg und Stadt Germerdheim, fo oft ed darum zu thun war, 
ein Unterpfand anzumeifen. So hatte nämlich der Pfalzgraf Rups 
recht sen. bereits feine Gemahlin Elifabeth, unter anderen Stüs 
den, auch auf 3 große Zurnofe diefed Zolled bewittmet, ald er 
1371 auch dem Stifte zu St. Aegidius in Neuftadt 8000 fl., dann 
dem Klojter Schönau für die Kapelle zu U. L. 5. 3000 fl. auf 
die Zölle von Germersheim und Mannheim, und zulett auch Die 
nöthigen Summen für feine ewigen Meffen in ben Kapellen zu 
Lindenfeld und Wisloch auf die Zölle als Unterpfänder anwies, 
v). — Auch 8. Wenceslaus verpfändete im 3. 1386 der Pfalz» 
gräfin Beatrix einen Theil der Zölle zu Germersheim und Manns 
beim, x). — Der fragliche Zoll befteht nody dermalen, und im 
J. 1833 wurde auch jener von Neuburg damit vereinigt; wie Dies 
ſes fchon bei dem Hagenbacher Taufche von 1768 ber Fall ger 
wefen ift. | 

K. Ruprecht hatte der im J. 1402 mit feinem Sohne, dem 
Kurf. Ludwig III. vermählten Prinzeffin Blanfa, einer Tochter 
bed Königs Heinrich VI. von England, die Aemter Billigheim, 
Neuburg, Hagenbach, Germerdheim und das Siebeldinger Thal 
zum Witthum verfchrieben. Diefe Stücke machten von jest an 
bas Amt Germersheim aus, und flelen deswegen auch in bad 
2008 diefed Kurfürften bei der großen Brüdertheilung vom J. 
1410. Ein eigener Faut oder Bogt verwaltete die Gerichtöbarfeit. 
Germersheim, Burg und Stadt, wurden fofort Ludwigs II. 





u) Wenks Heſſiſche Landesgeſchichte im Urfundenbuche 180. — Addi- 
tiones 'l'olneri. 45. 


v) Acta Acad, Pal. VII. 29—38. 
x) Additiones Tolneri 74, 
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jüngeren Söhnen, Friedrich und Ruprecht, gemeinſchaftlich über— 
wieſen, jedoch dem Kurf. Ludwig IV. auf die Dauer ſeines Le 
bens, nebit andern Stüden überlaffen, und erft nach feinem Xos 
de durch Kurf. Friedrich I. in Befit genommen, y). 

Nachdem fich das Kurhaus theild durch Pfandfchaften, theils 
durch Anfäufe, theils durch Eroberungen, befonders aber durch 
den Einzug der Stifter und Klöfter in diefer Gegend vergrößert 
hatte, fo erwuchs and dem bisherigen Amte Germerdheim ein 
bedeutendes Dberamt, von welchem aber die Nemter Selz und 
Hagenbach durch den Tauſch vom J. 1768 an Pfalzzweibrüden, 
dad Amt Altftadt, wovon bei Schweighofen, im J. 1709 gegen 
das halbe Amt Lande und einige andere Drtfchaften an das 
Hochſtift Speier ebenfalls taufchweife gefommen, und auch das 
Dorf Burweiler an den Grafen von ber Leyen, die Dörfer Nie> 
derhochftatt, Ober» und Niederluftatt aber an das Johanniterhaus 
Haimbach ald Lehen gereicht worden find. Das abgefommene, 
außerhalb dem Nheinfreife gelegene Stift und Amt Selz be 
ſtand aus der Stadt Selz, den Dörfern Münchhaufen, Neubeins 
heim, Schafhaufen und Keffeldorf, dann aus der Schaffnerei zur 
Hagenau, und endlich aus den Dörfern Mombrunn, Kraftthal, 
Roth und Weiler bei Pfalzburg. — Das Oberamt Germersheim 
beftand daher bei dem Ausbruche der franz. NRevofution aus fols 
gengen Theilen: 1) der Fauthei und Stadt Germersheim mit den 
Dörfern Bellheim, Knittelsheim, Dttersheim, Zeidfam, Weingar- 
ten, Bebingen, Kleinfifchlingen, Sranfweiler, Sondernheim, Det» 
tenheim, auf der Rechten des Rheins, und Hördt; 2) der Probftei 
Hördt; 3) dem Amte Billigheim; 4) der Kellerei Birfenhördt; 
5) dem Stifte Klingenmünfter mit der Kellerei Pleisweiler; 6) 
dem Unteramte Lande bei Klingenmünfter mit dem Goſſerswei⸗— 
fer Thal; 7) dem Giebeldinger Thal, und 8) der Pflege und dem 
Klofter Eufferthal. Dazu gehörten ferner dag Geleits-Recht 
und andere bedeutende Nechte, namentlic; auch das Jagd- und 
Fiſch-Recht am Rheine zwifchen Selz und Germerdheim, 
welches der bei Sedenheim im J. 1460 durch Kurf, Friedrich I. 


y) Tolner, hist. Pal, 61-63; Cod. dipl. 152—157. 
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befiegte Markgraf Karl von Baden dem Kurhauſe fammt anderen 

Stüden hatte abtreten müffen, z2). Dad Oberamt begriff 59 

Städtchen, Fleden, Dörfer, Weiler und Höfe, und zählte im 9. 

1785 indgefammt 26,830 Seelen. 

Die Dberamtmänner, Amtmänner, Bögte ober Burg: 
grafen diefes kurpf. Känderbegriffs von der früheren Zeit bis zum 
Audbruche der franz. Revolution find folgende: 

1360 Eberhard von kachen, Burggraf. — Acta Acad. Pal. II. 43, 

1368 Eberhard von Hirfchhorn, Vogt. — Ausführl. Unterricht, 
die Stadt Kaiferdwörth betr. Blge. 2. 

1412 Heinrich Nothhaft von Wernberg, Faut. — Kein. Wefterb. 
fchliegliche Einreden, Blge. lit. L. 2. 

1439 Konrad von Lengenfeld, Vogt. — Dafelbft L. N, 

1451 Hanns von Tallheim, Vogt. 

1460 Ebold von Lichtenftein, Vogt. — Kremer, Gefchichte Fried» 
rich8 I.,Urfundenbuch 199. — Lehmann 850. 

1468 Hannd von Gemmingen, Faut. — Acta Acad. Pal. 11, 14. 

1470 Eberhard von Gemmingen, der Taube. — Humbradht, tab. 
29, 9. 

1474 Arm Hanns von Gemmingen, Faut, war noch 1485 Bogt, 
— Ebendaſelbſt. | 

1486 Sohann von Benningen, Vogt. — Acta Acad, Pal. Il, 44. 

1488 Johann von Mordheim, Vogt. — Burgermeister, Cod- 
dipl. 11. 827. 

1499 Orendel yon Gemmingen, Bogt. — Humbradt, 29 H. 

1511 Ludwig von Fledenftein. 

1514 Jakob von Fledenftein, T 1526. 

1527 Friedrich von Fledenftein. 

1541 Heinrich Riedefel von Bellersheim.— Bon Ludwig bis Hein- 
rich im furf. Dienerbuch und in den Adels» Tabellen ver 
fchiedener Autoren. 

1562 Hanns Engelbrecht Riedefel von Kamberg. — Humbracht, tab. 
114, 

1570 Dtto von Hövel, T 1574. 


z) Briefe über den Krobsberg 1. 77. 
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41577 Damian Kämmerer von Worms, Herr zu Dalberg.— Hum ⸗ 
bracht, tab, 15. lit. E. " 

1585 Wolf NRiedefel von Bellersheim. 

1596 Wolf Ludwig von Hutten zu Altengrunau. — Humbracht, 
tab. 167. 

1612 Pleickard Landſchad von Steinach. . 

1613 Johann Friedrich von Stockheim, vorher Amtmann zu Op⸗ 
penheim. 

1650 Macharius von Haſſelholz, genannt Stockheim. 

1654 Anton Chriſtoph Schütz von Holzhauſen. 

1657 Ludwig von Wülkinz, Obriſtlieutenant. 

1660 Ludwig von Bonſtätten, ward im J. 1668 entſetzt. 

1668 Johann Nikolaus von Helmſtatt zu Hauſingen, Oberamt 
mann, T 1673. 


41673 Sohann Nikolaus von und zu Cronberg. — Alle vermöge 
des Dienerbuchd vom Kurf. Ludwig. und der verfchiedenen 
Adelstabellen. 


1696 Leopold Wilhelm von Gracht, Freiherr von Wanghe. 
1707 Hermann Friedrich, Graf von Bentheim, ward blödſinnig. 
4708 Franz Georg, Graf vonManderfcheid-Blanfenheim, Berwalter, 
1732 Sobann Wilhelm, Graf von Manderfcheid-Blanfenheim, 
4740 Friedrich Karl, Graf von Bentbeim, 
4743 Franz Mori, Frhr. von Hundheim. 
755 Ferdinand Philipp, Frhr. von Hundheim. 
1769 Sofeph Anton, Frhr. von Neibeldt. 
4773 Friedrich Joſeph, Frhr. von Reibeldt war ed noch im J. 
1785. — Alle vermöge der verfihiedenen Adeld-Tabellen. 
Pie anderwärts fo verfah fpäter auch bier der Landſchrei— 
ber die oberamtliche Gerichtöbarfeit und hatte einen Amtsfchreis 
ber, Fiskal, Regiftrator, 3 Advofaten u. f. w., dann einen Auds 
fat neben ſich, zur Beforgung der Leibeigenfchafts,. Waifens 
und Bormundfchafte» Sachen. Die Kammergefälle, und zwar die 
Rheinzölle erhob ein Zollfchreiber, mit einem Befeher und Nach— 
gänger, die übrigen Gefälle aber ein Gefällverwefer und Ober 
einnehmer und dann ein Keller. Die geiſtl. Verwaltung hatte 
einen Stiftd- und Spitalfchaffner in der Stadt, nebit einem Collector. 
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Kurf. Friedrich I, errichtete 1466, in Gemäßheit der Einung 
mit dem Bisthume Speier von diefem Jahre, zu Germersheim 
einen Wochenmarkt auf Dienftäge, um den Sinn der Speierer 
zu brechen, und verordnete in feinem Zeftamente vom I. 1472, 
daß die Burg und Stadt Germerdheim, fammt den Rheins und 
Landzölfen, ftet8 bei der Kur verbleiben follten, a). Daher fah 
man auch den Kurf. Philipp 1477 daſelbſt die Huldigung einneh> 
men, dann 1490 allda ein Haus, Hof und Zugehörung erfaufen 
und in demfelben felbft fein Leben im I. 1508 fchließen. — Der 
Kurf. Friedrich 1). gewann Germersheim befonders lieb, führte 
unweit der Stadt, im Bellheimer Walde, ein neues Sagdfchloß 
auf, unter großem Koftenaufwand, nannte e8 Friedrichsbühl 
und bezog es fleißig, um feine befondere Jagd-Luſt zu befriedis 
gen, b). Während des 3ojührigen Krieges fait gänzlich zerjtört, 
wurde ed ums J. 1725 in den Neften des Mauerwerfes abgebros 
chen und veräußert. Der feither mit Wald bewachſene Schloß» 
Maß, unter dem Namen „Neubaus, Tiegt zwifchen Bellheim 
und Zeiskam. 

Gemäs dem Haus-Vertrage zwifchen Kurf. Friedrich N. und 
den Herzogen Sohann von Simmern und Wolfgang von Zmeis 
brücken, hatte Herzog Wolfgang von Neumark, nadı dem unbes 
erbten Abgange des Kurfürften im J. 1556, feine Nefidenz in dem 
Scyloffe, der Stadt und dem Amte Germersheim aufgefchlagen; 
er ftarb aber fchon nach 2 Sahren ebenfalls obne Erben, An die 
Kur zurücgefallen, wurde das Schloß auch von den Kurfürften 
Simmerifcher Linie bisweilen bezogen, und Herzog Sohann 1. von 
Zweibrücen ftarb bier am 12. Auguft 1604 bei einem Befuche, 
den er dem Kurf. Friedrich IV. abftattete, c). 

Während ded 3ojührigen Krieges fpielte Germersheim, feiner 
Lage wegen, feine unbedeutende Rolle, welche auch durch den 
Umftand fich bemerfbar machte, daß ed fammt der untern Pfalz 


a) Kaiferdom 11. 84. — Kremer, Geſchichte Friedrihs I. 6, 47, 386; 
Urkundenbuch 9, 362, 456. 
b) Leodii annales Friderici II. 294. B. 


c) Kalenderarbeiten 126. 
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vom Kaifer am 22. Jänner 1621 dem bald hernach gefterbenen 
Erzherzoge Albert von Oeſtreich überwiefen und noch im nämli— 
chen Sahre von defien Nachfolger, dem Erzherzoge Leopold anges 
fprochen worden ift. Allein der kurpf. General, Graf von Mands 
feld, bot alle Kräfte auf, fih darin zu behaupten, und hatte 
auch die Freude, feinen König und Kurfürften Friedrih V. am 
12. April 1622 bieher aus feiner Flucht wiederfehren zu feben. 
Unterdeffen zog auch der Erzherzog Leopold aus dem Elſaße herab, 
fchloß Germersheim ein, eroberte und ylünderte ed am 14. Au⸗ 
guft desfelben Jahres. Bon jegt wurde Germersheim bald durch 
diefe, bald durch jene Corps der ftreitenden Mächte befeßt, und 
mitunter mehr oder weniger befeftigt, bid endlich die Franzofen 
unter Marquis d’Aumont im Frühlinge des J. 1644 nach 4 Tä⸗ 
gen fich der Stadt und des Schloffes bemächtigten, um fie erft 
im 5. 1650, in Folge des weftphäl, Friedens, der Kurpfalz wie, 
der zurückzuftellen, d). 

In dem franz. Kriege von 1673— 1679 überzog der franz. 
Marſchall Turenne, unter anderen Ländern, auch die ganze Pfalz, 
und ließ Durch die Marquis yon Vauhrun und Rochefort am 
16. Februar 1674 auch Germersheim einfchließen, welches ſich 
am 3. März mit feinem Schloffe ergab; hierauf ward die Bes 
flung zu fprengen verfucht, die Minen unter dem Herenthurm, dem 
Schloßthurm und den Schloßmauern vergebens angezündet, und 
daher jene der Schloßfirdye ungezündet wieder zugeworfen; jedoch 
brannte man die Thürme aus, und riß die Mauern um Schloß 
und Stadt nieder bis etwa auf Mannshöhe,e). Bon franz. Seite 
fuchte man, burch einen Vertrag vom 5. 1682 mit dem Kurf. 
Karl, das Oberamt Germersheim für deffen Vaters Schweiter 
die Prinzeffin Charlotte Efifabetb,zu erwerben, welche an den Her» 
309 Philipp von Drleand, einzigen Bruder Ludwigs XIV. von 
Franfreich, verhenrathet war. Nachdem Kurf. Karl im J. 1685 
mit Tode abgegangen, fprach der franz. Hof das ganze Amt wirk 


d) er uille V, 407 — 410; ‚VI, 11, 59, 320 sq. 335 sq. 375; 
v1. 75. 
e) Laguille VII. 275. — Rhein. Antiquar 380 sq. 
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lich als ein Allodial: Erbe an, nahm es im 9. 1688 in Beſitz, 
und veranlaßte dadurdy den Orleans'ſchen oder Germers— 
heimer Erbe-Krieg, weldyer die allgemeine Verheerung und 
Einäfcherung der ganzen weiten Umgegend nad ſich z0g, und 
fowohl durch den Frieden zu Ryswick vom J. 1697 ald den päbſt⸗ 
lichen Schiedsrichter-Spruch vom 5. 1702 dahin geendigt wurde, 
daß die Orleans'ſchen Anfprüche mit 300,000 röm. Thalern bes 
friedigt werden mußten, f). Weil aber Frankreich dad Dberamt 
Germersheim fich erhalten wollte, blieb die Stadt von dem allges 
meinen Brande verfchont, und ward aus der nämlichen Abficht 
auch im 3. 1715 befeftigt, unter dem Vorgeben, fie gehöre zum 
Elfaß und daher unter die franz. Souverainitätz allein die fefte 
Sprade des Kaiferd und Reichs belehrte die Franzofen eines 
Beffern. 

Bon ber zerftörten Burg war bei dem Ausbruche der franz. 
Revolution blos einiges Mauerwerk noch vorhanden, welches zu 
Gefängniffen hergerichtet worden war, von den Beltungsmerfen 
aber blieb nichts mehr übrig, und die Stadt hatte ihre Mauer 
blos auf der einen Seite, auf welcher fie weder durch die Queich 
oder den Rhein, nody durch die daraus entftandenen Sümpfe gedeckt 
war. Diefer Mauer fügten die Franzofen im Revolutiongfriege eine 
regelmäßige Ummallung im Erdaufwurfe bei zur Ergänzung ber 
angelegten Queich-Linien. Die Allürten befferten diefe Umwallung 
1815 wieder. aus; denn der Parifer Friede vom vorigen Jahre 
hatte Germersheim an Deutfchland wieder zurücke gebracht, und 
der Münchner Zraftat am 1. Mai 1816 der Krone Baiern übers 
wiefen, 

Die Stadt ward in der Folge zu einer Feftung beitimmt, 
welche den Abbruch des einzigen, im J. 1774 auf der Südſeite 
und in fchönem Stile erbauten, Thores bedingt, und feit dem 
Anfange des J. 1834 im Baue wirklich begonnen hat. Die hiers 
auf zu verwendenden Koften floßen aus der franz. Kriegs: Ent 
fhädigung, und das weit ausfehende Werf gedieh bald auch fos 
weit, daß fein Grundftein am denfwürbigen 18. Dftober des näams 


f) Laguille VIII. 1 sq., 16—24, 87 sqq. 
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lichen Sahres auf feierliche Weife gelegt werben fonnte. Diele 
MWohnhäufer gegen den Altrhein hin wurden abgetragen, und die 
Beftungsftadt, namentlich gegen Süd und Oſt, bedeutend 
erweitert, 

Im Bereiche des Oberamtes Germerdheim befanden fich ehes 
dem bedeutende geiftliche Anftalten, deren Güter von Kurf, 
Friedrich 11, im J. 1560 eingezogen, und durch die geiftl. Admis 
niftration zu Heidelberg bis zur franz. Revolution verwaltet wors 
den find, und zwar für Rechnung der Katholifen, aus Aufaß 
der franz. Reunion und der Beſitznahme des Dberamted Germerds 
heim durch König Ludwig XIV. von Franfreih. Solche waren 
bie Stifter Germersheim, Selß und Klingenmünfter; die Pflege 
und Schaffnerei der Klöfter Eufferthal und Hördt; die Schaffnes 
reien zu Bergzabern, Geilweiler und Mechtereheim; die Kellereien 
zu Pleisweiler, Landau und Speier; die Gollefturen zu Zeisfam, 
wo die Neformirten 4 bezogen, dann zu Germersheim; dad Spis 
tal Germersheim, welches eine Mühle, Güter und Kapitalien 
befaß, für Gebrechliche, Haus- und Drtd:Armen beftimmt war, 
und nod) im J. 1801 beftanden hat, g). Es wird dermalen durch 
einen Allmofenfond erfegt, deffen Vermögen im J. 1830 gegen 
6000 fl. betrug. 

Die erſte Nachricht von dem hieſigen Kirchenweſen giebt eine 
Urkunde der Biſchöfe von Speier, Strasburg, Würzburg und 
Meiſen wegen des Beſitzes der Stadt Seligenthal, welche VIII. 
Cal. Augusti 1284 bei der Kapelle des Schloſſes Germersheim 
ausgefertigt worden ift, Ih). Verſchiedene Gefälle der Pfarrkirche 
zu Bretten wurden ehedem durch päbſtliche Autorität dieſer Schloß 
Kapelle zugewendet, wie Pfalzgraf Friedrich am 13. Februar 1474 
beurfundet: fie find jedoch, auf des Pfarrers Voritellung, wegen 
feiner unzureichenden Congrua, im 9. 1477 auf jährliche 28 fl. 
befchränft worden, j)J). 





g) Struve, kurpf. Kirchenftiftorie 1454. — Jahrbuch des Depart. Don: 
nersberg, 3. IX. 146. 
h) Gudenus 1, 812. 


i) Mon, Pal. V. 13 et 17. 
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Die Stadt Germersheim hatte frühzeitig ein- Mönchsklo⸗ 
fter Servorum B.M.V. Gieben Adelige von Florenz hatten dier 
fen Orden im J. 1233 geftiftet, welcher die Regel des h. Augur 
fing mit dem ſchwarzen Kleide vom Erzbifchofe nahm. Den hier 
figen Mönchen diefes Drdens verlieh K. Karl IV., ihrer Armuth 
wegen, am 12. Dftober 1360 dad Patronats-Recht der Pfarrfirs 
che zu Germersheim, und Bifchof Gerhard von Speier einvers 
leibte und übertrug zugleicy die Pfarrei dem Klofter felbft, K). 
Diefes Klojter hatte aud; eine Art von Probftei in dem Städt— 
hen Stromberg errichtet und die dortigen Pfarr = Verrichtungen 
verfehen. Das gefchriebene Lehenbuch des Kurf. Philipp fagt hie 
von: „Item die Saplanei zu Stromberg im Thal hat mein gnäs, 
Digfter Herr Pfalzgraf zu verleihen, und die Mönche von Gers 
mersheim haben folche über 20 Jahre in Befit gehabt mit jährs 
lichen 22 fl. Geld und 18 Mitr. Korn: wogegen fie alle Tage die 
h. Meſſe Iefen, Salve fingen und zu Dreien fich davon ernähren 
müſſen“ u. f. w. Diefe Kaplanei zu St. Stephan fümmt in dem 
Synodalregifter vom J. 1474 vor, und dad Berleihungsd » Recht 
ftand damald dem Kapitel der Stiftöfirche in Bingen zu: wenn 
anders beide Kaplaneien identifih find; die Pfarrkirche aber fol 
dem h. Jakob geweiht gewefen ſeyn; was noch dermalen der Fall 
mit jener zu Germersheim it, 1). 

Es foll in der Folge ein Nonnenkloſter allda errichtet, 
und dieſes fpäter in ein Kollegiatftift umgewandelt worden 
ſeyn; ob aber diefe Nonnen die Stelle der Mönche eingenommen 
haben, wird nicht bemerft. Indeſſen war, nach Schöpflin und 
den Flecta juris publiei Palatini, hiefelbft ein Frauen » Stift 
vorhanden, welches Kurf. Friedrich III, im J. 1560 eingezogen 
hat, m). — Die Kirche hat noch wirklich die Form einer Stifts⸗ 





k) — Pal. II. 141, bei Schornsheim desſelben Ordens, ad 1374; 
. 9 
1) Mon, Pal, V. 22. — Widder III. 347. — Subs, dipl. XI. 
278 
m) Widder Il. 424. — Alsatia ill. II. 179. — Eleeta juris 
publ. pal. Il, 141, 156. — Struve, pfälz. Kirchenhiftorie 1454. 
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Kirche, und fcheint furz vor der Reformation erbaut worden zu 
ſeyn. In Folge der Rückkehre zum Glauben der Borzeit, wäh— 
rend der franz. Reunion, blieb fie den Katholifen, und wurde 
vom Könige Ludwig XIV. theilweife wieder erbaut, wie die Cha- 
moyfche Liſte vom $. 1698 bemerft. — Der Kurf. Johann Wils 
helm übertrug am 2, April 1699 diefe Pfarrfirche, famnmt dem 
Filiale Sondernheim, den Franzisfanern, — Fratres Mi- 
nores $, Francisci Recollecti als Miffionären, und ermächtigte 
fie, bei der hiefigen Kirche den noch ftehenden Klofterbau ihres 
Drdend aufzuführen: was ſchon im 3. 1703 vollendet worden zu 
ſeyn fcheint, weil ihnen, nach Widder, erſt jeßt die Pfarrei übergeben 
worden feyn foll, Erwird feit der franz. Revolution als Militär-Mas 
gazin verwendet, und dermalen auch zu Wohnungen der Garnifon, 
— Das Klofter war im J. 1764 mit dem Quardian, ald Pfars 
rer, einem Bifar und 3 Patres beftellt. 


Diefe kath. Pfarrei zählte ftetd zum -Landfapitel Herrheim, 
bis fie im J. 1803 felbit der Sit eines bifchöfl. Mainz. Defanats 
geworden ift, wozu folgende 14 Dfarreien zählten: Bellheim, Duden» 
hofen, Germersheim, Hardthaufen, Heiligenjtein, Hördt, Leis 
meröheim, Lingenfeld, Oberluftatt, Dtteröheim, Dtterjtatt, Schifs 
ferftatt, Waldfee und Zeisfam. Sie bildet feit 1822 gleichfalls 
ben Mittelpunft des Defanats für die Pfarreien des Landfommif: 
fariatd-Bezirfed Germersheim und Candel. — Ihre Erträgniffe 
beftehen in 464 fl. Staatdgehalt, einem Pfarrgütchen zu 4 fl. 40 fr. 
6 RI. Holz und 117 fl. 20 fr, für die Bination zu Sondern» 
heim, 


Die Reformirten haben im 5. 1713 eine neue Kirche erbaut, 
beren Prediger ftetd Sondernheim mit verfah, und Snfpeftor 
der Klaffe Germersheim für die Pfarreien des untern Theilg die- 
fed Oberamted war. — Auch die Lutheraner erbauten fich ein 
Kirchlein, und ihr Prediger hatte die Filialfirche Offenbach, nebft 
9 anderen Orten der Umgebung, zu verfehen. Auch er war Ins 
fpeftor der Klaffe Germersheim für die unteren Ortfchaften des 
Oberamts; feine ganze Inſpektion erftredte fich aber im 5. 1710 
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blos auf 219 Seelen, n). Die Organifation vom 9. 1806 Tieß 
die beiden Infpeftionen eingehen, die Pfarreien aber unter jene 
von Speier ordnen; bis in Folge der Bereinigung und Pfarreins 
theilung vom 3. 1820 hier ein prot. Defanat errichtet ward, 
welches fich über den Bezirf der beiden Kantone Germersheim 
und Candel erftredt, — Die prot. Pfarrei ging aus der Vereinis 
gung der beiden feitherigen hervor, und hat auch Sondernheim 
zu beforgen. — Ihre Erträgniffe beftehen aus 232 fl. Staatöges 
halt, etwas Pfarrgut und 6 Kl. Holz, die Geſammtfaſſion aber 
ſtellt ſich auf 360 fl. 48 kr. 

Die Stadtgemeinde zählte im J. 1785 nur 1199 Bewohner, 
welche im 5. 1802 erft 1252 betrugen, nämlich 868 Katholifen, 
266 Reformirte, 111 Luheraner und 7 Juden. Ihre Anzahl war 
am Schluffe ded 18337 Jahres 2256, worunter 1573 Katholifen, 
643 Protejtanten und 40 Juden, — das Militär nicht mit ger 
rechnet. 

Die Marfe enthielt im 3. 1787 an Weide 600 Morgen, wels 
che theild auf den Inſeln, theild auf den beiden Ufern des Rheins 
fagen. Bon den Maldbezirfen gehörten einige der furpf. Hof 
fammer außfchließfich, andere in Gemeinfchaft mit der Stabt, 
und ein Bezirf der geiftlichen Verwaltung. Mit der Hoffammer 
befaß die Stadt auch 4 fifchreiche Weiher und Altwäffer. Die 
Weide wurde ald Allmände benüßt. — Den großen und Heinen 
Zehnten bezog die geiftliche Verwaltung. 

Der Magiftrat war früher mit einem Stadtfchultheißen, 
Bürgermeifter, 6 Ratheverwandten, einem Stadt» und Fautei⸗ 
Schreiber beftellt. Die Stadt hatte ihren eigenen Blutbann, und 
das Hochgericht jtand an der öffentlichen Landftraße gegen 
Süden. — Das Wappen und Siegel des Magiftrats ftellten ei» 
nen gefrönten, einföpfigen, gelben Reichsadler im blauen Felde 
dar. — In der neueften Zeit ward ein Dafen für Rhein— 
Schiffe hergerichtet. — Eine Schiffbrüde beftand früher 
wiederholt bei der hiefigen Rhein-Ueberfahrt, und dermalen auch 
für das baier. Militär. 


n) Struve, pfälz. Kirchenhiftorie 1212. 
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2) Bellhbeim — (Bellenheim), 


Dorf, 14 g. St. fübmeftlih von Germersheim, auf ber 
Straße nach Landau und an der Spiegelbach gelegen, zählte früs 
ber zur furpf. Fauthei Germersheim, und hat aud) das Gefchichts 
liche mit derfelben gemein, 

Sm VII. Sabre Karld ded Großen hatte hier Lutold ein 
Hofgut mit Gebäuden und Leibeigenen, nebit anderen Gütern, 


dem Kloſter Lorfch gefchenft. Auch Hermann von Spiegelberg 


hat 1103 dem von ihm geftifteten Klojter Hördt fein eigenthümz 
fiched Gut zu Bellheim, und 1303 auch K. Albrecht demfelben 
das MWeidrecht im Walde Jungholz der Bellheimer Marfe ver: 
lieben, 09) — Der Drt gehörte unmittelbar zum Reiche, und 
war zweifelöohne dem Ritter Hugo, genannt Havener. (Hafner), 
in feinen Ahnen oder auch in eigener Perfon zu Lehen gereicht 
worden. Hugo gehörte zwar zu der uralten Familie von Hafner, 
welche zu Waßfenheim zu Haufe war, nahm aber den Namen 
auch von Belheim an, ftand in den Jahren 1249—1275 bier in 
Amt und Ehre, und fommt mit feiner Gemahlin Petriffa eben 
fo häufig als freigebig in Urkunden der Umgegend vor, p). — 
Der Ort war fpäter an die Marfgrafen von Baden verpfündet 
worden, und die Pfandfchaft 1363 durch Markgraf Rudolph den 
Langen an den Pfalzgrafen Ruprecht 1. gelangt, welcher 1383 
deffen Auslöfung bei K. Wenzeslaus bewirkt hat. War Bellheim 
nicht etwa fihon früher zur Fauthei Germersheim gehörig, fo 
blieb es dies von jetzt an, q). 

Die Kirche zu St. Nifolaus, mit Plebanie, Frühmefferei und 


- Kaplanei in der Kapelle des h. Cyriacus, gehörte vor und nad) 


der Reformation zum Landfapitel Herrheim. Sie verblieb den 
Katholiken , welche während der franz. Reunion zu dem Glauben 
ihrer Ahnen häufig zurüdgefehrt waren, und zählt feit 1803 zu 





0) Cod, Laursh. 2035—2042. — Acta Acad. Pal, ll, 42, 70, 
78. 

p) N. S. dipl. und Mon, Pal. an vielen Stellen. 

q) Additiones Tolneri 79 sq. 
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dem Defanate Germersheim, r). Die Pfarrei hat 232 fl. Staats- 
gehalt, ein Pfarrgut zu 69 fl. und 6 Klafter Holz. 

Die Reformirten haben fich eine eigene Kirche erbaut, ihr 
Prediger hatte Hördt, Knittelsheim und Leimersheim zu Filialen, 
und gehörte zur Infpektion Germereheim, wohin die Lutheraner 
gepfarrt waren, In Folge der Bereinigung vom J. 1820 zählt diefe 
prot. Pfarrei zum Defanate Germeröheim, und hat noch die früs 
heren Filiale zu verfehben. Sie hat 232 fl. Staatögehalt, einige 
Pfarrgüter, und ift insgefammt auf 417 fl. 08 fr. fatirt. 

Die Gemeinde umfchließt auch die Fortmühle, Mittels 
mühle, Obermühleund Wappenfchmiede auf der Spiegels 
bach, wird von dem aus der Queich geleiteten Bufchgraben durchzos 
gen, und hatte im. 1785 bereitö 1215 und im 5. 1802 felbft 1468 
Seelen, nämlich 966 Katholifen, 377 Reformirte, 113 Lutheras 
ner und 12 Juden. Dermalen beiteht der Drt aus 2375 Bewoh—⸗ 
nern, worunter 1541 Katbolifen, 818 Proteftanten und 16 Juden. 
— Gie treiben bedeutenden Aderbau, und haben über 3536 M. 
MWaldung und Gemeinde-Gut. — Sn diefem Gemälde, gegen 
Zeisfam bin, lag früher das furf. Sagdfchloß Friedrichsbühl, 
worüber das Nähere bei Germersheim. 

Sn diefer weiten Marfe befaßen früher das Domfapitel 
Speier dad Präfenzgut, die geiftl. Verwaltung mehrere Güter 
Namens der Probftei Hördt und der Ortsfirche, die kurf. Hof 
fammer aber das Landacht:Gut. Diefes dürfte identifch ſeyn mit 
demjenigen Gute, welches Herr von Bettendorf unter Kurf. Karl 
Ludwig genoffen, und das in Aeckern, Gefällen, und Gütern 
beftanden hat, s) Auch hatte das Spital zu St. Georg in Speier 
bereits vor dem J. 1286 von dem Speierer, Gotsmann, auf defs 
fen bhiefige Güter eine Gülte zu 5 & Häller, 20 Mitr. Korn 
und 20 Mitr. Spelz erhalten, 1). — Den großen Zehnten bezog 
früher dad Domfapitel Speier, den Kleinzehnten aber der kath. 
Pfarrer, welcher ihn der Gemeinde gegen fichere Abgaben überließ, 





“ r) Laguille VIl. 488—494. 
s) Addit, Tolnerf 59. 
t) Mon. Pal, ll, 141—144. 
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3) Freisbach — (Frisbad), 


Dorf, 22 g. St. nordweftlich von Germersheim, nächft Gont- 
meröheim, an der gleichnamigen Bach gelegen, gehörte trüher den 
Grafen von Degenfeld-Schomburg, und zu ihrem NHerrfchaftsamte 
Altdorf; mit welchem Drte ed fonach auch das Gefchichtliche 
größtentheild gemein hat. Freisbach ward bis zum I. 1817 zum 

Kantone Landau gerechnet. 

| Zu Anfang des XVI. Jahrhunderts erwarben die Dynaſten 
Jakob III. und Ludwig von Fledenftein durch die Heurathen mit 
Barbara und Urfula von Ingelheim, dad Schloß NRuppertöberg, 
und die Hälfte der reichglehnbaren Dörfer Sommerdheim und Freis— 
badı. Ebenfo fam durch die Heurath der Anna, Tochter des, 
feit 1533 alleinigen Befiters, Ludwig von Fledenftein, mit Fried- 
rich von Dalberg im 3. 1541 diefelbe Befisung an die Familie 
von Dalberg. Die andere Hälfte der Dörfer befaßen im XVI. 
und XVII. Sahrhunderte die Herren von Hattftein, nach ihnen 
die von Welden, bis der Herzog von Schomburg beide Orte er 
worben, wo felbige dann, mit Altdorf, durdy die Schomburgifche 
Erbtochter Maria, nach dem am 27. Zuli 1719 erfolgten Tode 
ihres Vaters Meinhard, in ihrem Gemahle Chriftoph Martin an 
die Grafen von Degenfeld gelangten, welche fih nun auch den 
Namen Schumburg beilegten, u). 

Als namlich der franz. Marfıihal, Graf und Herzog Fried- 
rih von Schomburg, durd feinen Sohn Karl im J. 1683 für 
die vorgefchoffenen 75,000 fl. vom Kurf. Karl vertragsmeife die 
Pfandfchaften 1) der beiden Dörfer Weingarten und Kleinfifchlin 
gen, mit allen ihren Rechten und Gefällen, 2) den Zehnten zu 
Altdorf mit feinen Laften, 3) die Wildfangd-Gerechtigfeit zu Gom- 
mersheim und Freisbach mit ihren Nechten und Nußungen, zu 
einem Erblehen unter dem Vorbehalte der MWiederlöfung, erhal 
ten hatte, behielt ſich Kurpfalz den Zoll und deſſen Bußen in die 
fen Drten vor. Der Vertrag ward auch vom Kurf. Philipp 
Wilhelm im 9. 1686 bejtätigt, und fowohl die Grafen von 
Scomburg, ald ihre Erben, der Graf Ehriftoph Martin und fein 


u) Widder 11, 432, — Sntelligenzb, 1828. ©. 387. — Hoheit 11l, 135. 


— 


559 


Sohn, blieben im Beſitze diefer Erbpfandfchaft während vieler 
Sahre. Allein im J. 1743 trug Kurpfalz mit 72,000 fl. die eis 
gentliche Pfandfumme ab, und belief den Grafen die Wilpfangs- 
Gerechtigfeit zu Gommerdheim und Freisbach, welche für die übs 
rigen 3000 fl. angefchlagen worden war, als Erblehen. Damit 
waren jedoch die Grafen nicht zufrieden, fondern Elagten bei dem 
Reichshofrathe über die, dadurch an ihren eigenthümlichen Renten 
erlittene Verkürzung, als welche Kurpfalz zum Theile aus dem 
Grunde des Oberlandes- und Kehnsherren-Rechtes einnehmen Tieß, 
Sm 5. 1773 ward daher mit den Grafen Friedrich Chriftoph 
und Auguft Chriſtoph ein neuer Vertrag gefchloffen, felbigen das 
- Wildfangsrecht zu Gommersheim, Freisbac und Altdorf zum Kun⸗ 
fellehen aus neuen Gnaden, gegen fichere jährliche Abgabe übers 
laffen, ber Kurpfalz aber die Landeshoheit, mit den wefentlichften 
bavon abhangenden Nußbarfeiten vorbehalten, v). 

Bor der Reformation hatte die Kirche zu Freisbach unter 
bem Landfapitel Weiher, mit Paftorie und inveftirter Ewigvifarie 
geftanden. — Die Eufferthaler Urkunde von 1289 über 5 Ohm 
MWeingülten zu Franfweiler bezeugt der Priefter Engelfried von 
bier ald Rector ecclesiae zu Freibad, x). In den Reforma- 
tions⸗Zeiten fiel fie den Lutheranern zu, und ift, mit fonntäglir 
chem Gotteöbienft, eine Filiale von Gommersheim. — Kathol. 
Seit zählt der Dre nach Oberhochftadt. 

Im J. 1667 hatte das Dorf 64 Seelen gezählt, welche fammt; 
lich kurpf. Wildfänge waren; er enthielt noch im J. 1808 nur 
405 Seelen, nämlid; 328 Lutheraner, 64 Reformirte und 3 Ju⸗ 
den; bermalen aber befteht die Gemeinde aus 555 Bewohnern, 
worunter 525 Proteflanten und 30 Juden. 


4) Hördt — (Terherdi, Herthi, Here), 


Dorf, 2 g. St. fübwärtd Germersheim und über der Kling: 
bach, auf dem Hochufer ded Rheins gelegen, zählte früher zu der 





v) Sn Sachen des Hrn. ©rafen contra er ah Staatsſchriſ⸗ 
ten unter K. Franz I Tom, IV, 


x) Mon, Pal, II. 164. 
37 
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Fauthei und dem furpf. Oberamte Germeröheim, und hat daher, 
ald Dorf, mit derfelben das Gefchichtliche gemein. 

Es hat jedoch, als Klofterfiß und Probftei für die be- 
nachbarten Dörfer Kuhardt, Leimersheim und Neupfoß, eine 
befondere Berühmtheit erlangt, welche fammt ber Urgefchichte des 
Dorfs und der Spiegelburg, erwähnt werben fol. 

Zu Hördt (Terherdi) hatte der großmüthige Achuton ums 
J. 800 dem Klofter Fulda gleichfalls gegen 12 Leibeigene gefchenft, 
welche jedoch theilweiſe zu Dttersheim, Rülzheim, Hördt und 
Leimersheim gewohnt haben, y). 

Ehe indeffen die weitere Gefcichte ded Dorfes Hörde 
verfolgt werden fann, muß jene der beiden Klöfter Hördt 
vorangeſchickt werden, welche aber auch ihrer Seits die Geſchichte 
der Spiegelburg bedingt. — Der edle Herimann, Cin der 
Stiftungsurfunde „homo ingenuus,“ und in der Beflätigungs- 
Urfunde »vir illustris« genannt), Dynafte von der Spiegelburg, 
hatte nämlich auf feinem Eigenthum, genannt „Herthi,“ im J. 
1103 ein Kloſter errichtet, und dasfelbe mit feinen Gütern zu 
Hördt, Kuhardt, Dttersheim, Bellheim, Karlbach, Rietburg, 
Knielingen und dem halben Zolle zu Hochitatt begabt; wobei der 
edle Stifter zugleich verordnete, daß der jeweilige Abt feine Cu- 
raın vom zeitlichen Bifchofe zu Speier erholen, und diefer das 
Klofter befchügen follte, durch Urkunde zu Speier V. Idus Feb- 
ruarii, Indietione XI. — Der Pabſt Innozens II. beftätigte 
diefe Stiftung im 3. 11395 dedgleichen K. Friedrich I. im J. 1155, 
nach dem Beifpiele feiner Vorfahren , z). 

Hördt war demnach Eigenthum des Hermann von Spiegel: 
berg, und die übrigen Gtiftunge-Güter Tagen in den Nachbarsor⸗ 
ten. Allein über die Stammburg diefes Edlen, Hermann, haben 
die Meinungen ſich verfchiedentlic; geäußert. Dad Monasticon 
Palatium IV, 459 sq. in der Note verfeßt diefed Schloß Spie⸗— 
gelburg in die Nähe der Kaiferpfalz zu Lautern, ober Kaiferd- 





y) Schannat Tradit, Fuld. 167, 


z) Monast, Pal, IV. 457—480. — Nova subs, dipl, I, 133.— 
Acta Acad. Pal. II, 70—77. 
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fautern, und bemerft, daß es damals Cin den 17937 Sahren) 
faum dem Namen nach bekannt gemefen fey: allein davon weiß 
fein Schriftfteller eine Sylbe zu erwähnen, noch deutet irgend 
ein Umſtand darauf hin, der befannt geworden wäre. — Dage- 
gen bezeugt Hr. Andreas Lamey im VII. Bande der Abhand- 
lungen der kurpf. Afademie zu Mannheim, ©. 205, Note 0), 
bei Erwähnung des Hugo von Offenbach, Burggrafen von Spie- 
gelberg, und Landvogts des K. Friedrich II. im Speiergau, daß 
das Schloß Spiegelberg im J. 1794 im Walde bei Hördt -gegen 
Bellheim in einigen Trümmern noch vorhanden gemefen fey, und 
vaß die aus der Dueich in den Rheinftrom geleitete Fleine Bach 
Dafelbft nocd; den Namen Spiegelbadh beibehalten habe. Hr. La- 
mey, Sefretär bdiefer Akademie, macht zugleich auf die Urkunden 
aufmerffam, wodurh K. Philipp U. 3 Ca}. Martii 1200 dem 
Klofter Hörbt zu Spiegelberg einen Schußbrief, gleich feinem Bater 
F... und Bruder H... ald Vorgängern auf den Kaiferthrone, 
audgeftellt, und K. Friedrich Il. im J. 1220, 6 Cal. Martii, 
ebenfalls zu Spiegelberg biefen Schirmbrief erneuert, und na- 
mentlich gegen Werner von Bolanden gerichtet hat, welcher das 
Klofter Hördt in feinen Befigungen zu Dannftatt und Rohrbach 
zu ſtören fich unterfangen hatte. Ohnehin find die Zeugen beider 
Urfunden aus diefer Gegend genommen. Dabei führt Hr. Lamey 
an, daß die Gemahlin ded Könige Wilhelm von Holland zu 
Spiegelberg ſich aufgehalten habe, als ihr Gemahl im Sänner 
des 5. 1256 von den Friefen erfchlagen worden fey, und daß fie 
von bier aus fih nach Holland zurückbegeben, a). Auch K. 
Heinrich VIL. bat 1235 im Schloffe Spiegelberg die Schenfung 
beitätigt, welche Hermann von Rietburg mit feinen Gütern zu 
Ilbesheim dem Klofter Eufferthal hatte angedeihen laſſen; wobei, 
unter anderen benachbarten Zeugen, auch der Ritter Hugo von 
Dffenbad) als Burggraf zu Spiegelberg auftritt, welcher um diefe 
Zeit auch dem Landgerichte ded Speiergaues auf dem Luthramd- 
forfte bei Frankweiler vorgeftanden hat, b). Als Burggraf zu 


— 





a) Acta Acad. Pal, 11,76 sg. — Ludewig relig, MSS, II, 126. 
b) Nova subs. dipl. XII. 145 sqgq. 
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Spiegelberg tritt 1249 Baldimar auf, und auch ald Zeuge bei 
dem Berfaufe der Güter zu Offenbady an das Klofter Eufferthal 
durch den Ritter Hugo von Offenbach und deffen Gemahlin Lucz 
gardis. c) — Desgleichen Hugo von Spiegelberg bei der Uebergabe 
vom Schloß und Dorf Leimersheim, nebft den Dörfern Kuhardt 
und Winden (dermalen Schröd oder Leopoldshafen) an das Klo- 
fter Hördt im J. 12705 und 5 Jahre fpäter, jeboch fchon als 
fpeier. Domfänger, bei der Schenfung des Nitterd Hugo Have 
ner von Bellheim an das Kloſter Eufferthal, d). — Konrad von 
Spiegelberg erfcheint im J. 1348 ald Probft zu St. Moris in 
Mainz, und ftarb 1370 als Probft zu Trier und des Erzbiichofs 
Rathgeber dafelbft, e). Endlid; war Nembold von Spiegelburg 
Kanonifer zu Afchaffenburg im J. 1357, D.— Nun aber bemerft 
Hr. Goswin Widder felbft, daß man im Hördter, bei der Ein- 
mündung der Spiegelbach in den Rhein gelegenen, Walde einen 
N aß noch im J. 1785 finden Fonnte, welchen man den „alten 
Thurm” nannte, und wovon die Unterthanen behaupteten, daß 
dafelbit vor Zeiten ein Sagdfchloß geftanden habe. Hat unterdej- 
fen die Zeit oder der Mangel an den bier fo theuren Baufteinen 
gleichwohl auch die materielle Spur des Sagdfchloffes verwifcht, 
fo erhielt ficy Doc; das Andenfen davon in dem nun ausgerotte⸗ 
ten Waldbezirfe „alte Thurm,“ und ed dürfte fein ungegründeter 
Zweifel über dad Dafeyn der uralten Spiegelburg verhindern, 
daß fie gerade in der angebeuteten Richtung, bei der Einmündung 
diefer, unter der frühern franz. Kriegdzeit durch die Landauer > 
und Queich⸗Linien berühmten, Spiegelbad in den Rhein ge 
ftanden haben müffe. Vielleicht hat auch der gefräßige NRhein- 
firom an dieſer alterthümlichen Vefte zu nagen feinen Anftand ge- 
nommen. — Die Umgegend war übrigens an Schlöffern reich ge 
nug, um bem reichen Herimann deren Eines zu gönnen, 





c) Mon. Pal, IIl, 25. 

d) Acta Acad, Pal. 11, 77 sqg. — Mon. Pal, III, 86. 
- e) Nova subs, dipl. VI, 300; VIII. 393. 

f) Nova subs, dipl, VI. präf. 26. 
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Der Edle, Hermann, hatte bei Stiftung ded Klofters feinen 
Erben blos 8 Minifterialen zu Hördt felbft, nebft ihren übrigen, 
anderswo gelegenen Erbftüden überlaffen. Die Klofterfirche aber 
übergab er bereits früher dem Schuße U. 8. F., zu beren Ehre 
er folche hatte einweihen laffen. Das Klofter wurde mit regus 
lirten Cheorherren ded Auguſtiner-Ordens befegt 
und hatte daher einen Probft zum Borftand. — Auch verord- 
nete K. Friedrich I. im J. 1155, daß der Biſchof von Speier 
und der Borftand zu Hördt einen und denfelben Schirmvogt has 
ben, und diefer feinen Andern ald Exactor oder Vogt unterftel- - 
fen folle, fondern felbft dahin fommen möge, in der Regel 2mal 
zur Winters und 1mal zur Sommergzeit: dafür müffe das Klo» 
fter, für jeden Winter-Befuch, 1 Schwein, 1 Ohm Wein, 1 Mitr. 
Brod , 4 Mitr. Hafer; für den Sommer-Befuch hingegen eben fo 
viel Wein und Brod, 2 Schafe und 2 Mitr. Hafer, dann jedes⸗ 
mal noch 5 Hühner dem Schirmvogte reichen; dabei fielen Die 
Sporteln dem Probite zu 3, dem Schirmvogte aber zu 4 anheim. g) 

Der Ritter Konrad von Rülzheim fchenfte 1175 dem neuen 
Gotteshaufe einige Rebſtücke bei Rülzheim; desgleichen die Ehe 
leute Bimar und Agnes im J. 1182 ihre Güter zu Leimerdheim, 
befannt unter dem Namen des Leimerdheimer Forftes; und auch 
Konrad von Riet im G. 1195 fein Eigenthbum zu Offenbach und 
in dem bafelbft eingegangenen Dörfchen Altheim, Eben fo hatte 
das Klofter um diefe Zeit Güter zu Dannftatt und Rohrbach er- 
halten, b). — Im J. 1148 erhielt die Probftei vom Bifchofe 
Sigfried den fpeier. Pfarrfag zu St. Aegidius, und im J. 1254 
von dem Sohanniterhaufe Heimbach und den Brömfer von Rüdes- 
heim verfchiedene Rechte und Gefälle zu Knitteleheim, j). — 
Desgleichen verkauften, durch ihre Vormundfchaft, im J. 1270 
die beiden Heinriche, Kinder Rudolphs und Friedrichs von Fle⸗ 
denftein, Gesgleichen zn Herr von Fledenftein, ihr Oheim, 

g) Nova subs, dipl, I, 133. — Mon. Pal, IV, 47 sqq. — 

Acta Acad, Pal, ll. 72 sq. 

h) Acta Acad. Pal, Il. 75, 77. 
j) Acta Acad, Pal. II, 41. — Simonis 72, 97. 
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mitteld Verzichtung in 1281, 1315, 1316 und 1328) die Burg und 
das Dorf Leimersheim, Kuhardt und Winden, nebft der Hälfte 
an Pfotz (nun Neupfog) mit ihren Zugehörungen, (und 1328 
mit der Haniewies) dem Klofter, mit Bewilligung der Ober; 
lehnsmaͤnner und Grafen Otto von Cberftein und Simon von 
Zweibrüden, und unter vorgängiger Genehmigung des Lehnsherrn, 
Bifchofö Heinrich zu Speier, k). — Ferner geftattete K. Albrecht 
im $. 1303 dem Kloſter zu Hördt den Weidbetrieb in der Marfe 
von Bellheim und im Walde Sungholz, und trug zugleich fei- 
nem Landvogte, Heinrich von Bannader, und deffen Nachfolgern 
im Speiergau auf, das Klofter zu U. 8. F. in Hörbt bei dieſen 
Rechten zu ſchützen; während Dietrich von Wachenheim bereits 
im 5. 1274 auf die Gemeinfchaft des Dorfes Hördt verzichtete. 1) 

Sm 5. 1314 freite Pfalzgraf Rudolph 1. und 1331. deffen 
Sohn Ruprecht I. den Hof des Klofterd Hördt zu Dannftatt, das 
bereit im 3. 1302 auch das Schweinheimer Hofgut nächſt Soc: 
grim befaß. Der damalige Probft, Safob, vertaufchte einige Gü— 
ter zu Mühlhaufen, bei Landau, gegen andere zu Diteröheim, 
und deffen Nachfolger, Bolzo, traf im G. 1336 einen Bergleich 
mit dem Kloſter Gottd-Au über die Altwäſſer zwifchen. Pfog und 
Schröd, wo die Probftei den Schröder Wörd und die Goldgrün- 
de im J. 1317 gegen die von Fiebenheim mit Recht erhielt. Auch 
ließ 1359 der Pfalzgraf Ruprecht 1. durch feine Räthe den Probft 
Hugo mit den Bauern zu Pfoß wegen eined Zwilted über das 
Beholzungd-Necht ausföhnen, und erklärte 1361 den Rheinarm 
zwifchen Pfoß und Schröd, mit den Infeln, Weiden, Wald und 
Goldgründen, zwifchen der Abtei Gottdau und der Probftei 
Hörbt ald gemeinschaftlich. — Dedgleichen hat Graf Heinrich von 
Spanheim, als pfälz. Hauptmann, einen zwifchen der Probftei 
Hördt und dem Dorfe Hördt entitandenen Streit im 5. 1384 bei- 
gelegt. Auch Pfalzgraf Ludwig TIL. ließ 1418 die. Wetdftreitigfeit 


k) Acta Acad, Pal. II. 42, 77 sq. — Heidelb. Archiv im Mon. 
Pal, IV. 466. . 

1) Acta Acad. Pal, Il. 78. — Heidelb. Archiv im Mon. Pal. IV. 
466. 
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zwifchen der Probftei Hördt und dem Ritter Sohann von Otter⸗ 
bach, und zuletzt Kurf. Friedrich I. im 5. 1474 biefelbe Streitig- 
keit auch mit der Gemeinde Hördt vergleichen. — Diefed liefert 
indeffen den Beweis, daß die Schuß» und Schirmvogtei bes 
Klofters zu Hördt mit der Landvogtei im Speiergau an die Pfalz 
graffchaft übergegangen feyn müffe, welche ohnehin, gemäße dem 
im 5. 1462 erneuerten Vertrage, auch jene des Hochſtifts Speier 
auszuüben hatte, ın). 

Inzwiſchen ftand das Klofter gegen das Ende ded XV. Jahr⸗ 
hunderts in feinem beften Flore, und zählte in feinem Kapitel lau⸗ 
ter ritterbürtige Chorherren. Im J. 1478 zierten dieſes 
berühmte Kapitel Reinhard von Monzingen, Eberhard von Lau—⸗ 
tern, Konrad Bock von Erphenftein, Konrad Nagel von Kinspach 
(Königsbach), Johann von Wietftatt und Eberhard von Anger 
loch, welche fammtlich am 1. Sept. die Proteftation wider den 
Hördter Vergleich vom J. 1474 unterzeichneten. — Es ward das 
felbft eine Schule für den jungen Adel angelegt, und in. 
diefer Berfaffung erhielt fidy diefe Stiftung bis auf den Ausbruch, 
der Religiond- Unruhen, u). 

Zuvörderft trieben die aufrührerifchen Bauern während des 
J. 1525 wiederholt einen folchen Unfug in dieſem Kloſter, daß 
faum die Geſtalt davon übrig blieb. Denn faum war der Land» 
vogt, Jakob von Fledenftein, mit dem Amtleuten von dem Ber: 
gleiche mit den Aufrührern aus Neuftadt zurück nach Germers- 
heim gefehrt, fröhlichen Sinned und mit Zuverficht auf die vers 
meintlich hergeftelte Ruhe bauend, fo ftand auch fchon wieder 
die ganze Umgegend zur erträumten Freiheit auf, überfiel, in meh- 
rere Haufen getheilt, die Abtei Klingen, das Sohanniter-» Haus 
Heimbach, das Klofter Hördt und den Mönchshof zu Mechters- 
heim im wildbewegten Zuge. Die Aufrührer raubten Getraide, 
Wein, Vieh und was fie fanden, praßten dabei im Weberfluße 





m) Acta Acad, Pal. ll. 42, 77 sg. — Hist. Zähringo-Bad, 
dipl. I. 254. — Heidelb. Archiv im Mon, Pal, 1V, 466, 


n) Acta Acad, Pal. 1], 44: — Widder 11. 443. 
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und fchleppten einen ungeheuren Raub mit fi) davon, 0). — 
Da ber Aufruhr namentlich den Herren und den Pfaffen galt, 
fo fonnte dad Nitterflofter zu Hördt dem Willen der Unholden 
als auderfehened Opfer Feineswegs entfchlüpfen. 

Unterdeffen hatte der Marfgraf von Baden, in deffen Unter: 
thanen zum großen Theile diefe neue Freiheitswuth gleichfalls ges 
fahren war, ſolche durch einen Vertrag zwar befchwichtigt, jedoch; 
eben hiedurch den tollen Haufen veranlaßt, im Vereine mit den 
Brurheinern, ſich auf das Bisthum Speier zurück zu werfen, das 
gefoftete Kriegsleben hier fortzufegen und die Aufgabe dennoch zu 
löfen. Die Hälfte diefer Freiheitler, beftehend aus 3,500 Mann 
und unter 7 Fahnen vertheilt, feßte bei Schröckh über den Rhein, 
fiel im wilden Andrange in das Klofter Hördt und die Euffers 
thaler Probftei zu Mechtersheim, raubte vollends, was der frü- 
her allda eingefallene Heilsbrud:Nußdorfer Haufen nicht erhafchen 
fonnte, zertrümmerte alled im wilden Uebermuthe, vermültete 
felbjt die Gebäude, und zog, feiner Unthat froh, wieder über 
den Rhein und zu der andern Abtheilung der Waffenbrüder, p). 

Auf diefes grauenvolle Vor piel folgte im 3. 1560 des Klo; 
fterd Einziehung durch den Kurf. Friedrich III., welcher 1575 
beöfelben Gefälle zur Errichtung einer Ritterſchule in dem Stifte 
Selz beftimmte, q).— Zwar fanden fich während des 3ojährigen 
Krieges wieder einige Chorherren ein, und nahmen das Klofter 
in Befiß; bis fie Durch den meftphälifchen Frieden wieder aus 
demfelben gewiefen, die Gefälle aber der Kurpfalz, und durch 
diefe der geiftl. Verwaltung zu Heidelberg, jedoch für Rechnung 
der Katholifen, überlaffen wurden, zufolge des Ryswicker Frie— 
dens und der kurf. Religions » Erklärung vom J. 1705, nachdem 
bei der franz. Befisnahme des Oberamtes Germersheim im 3. 
1680 der Weihbifchof Ratabonus von Strasburg, nachheriger 
Bischof zu Dpern, durch feine und der Sefuiten Bemühung die 


o) PetriCriniti hist. tumultus Rust, in Freheri Script, rer, 
Germ, III. 253. — Königs Geſchichte des Bauernfriegs 96. 

pP) Königs Bauerntrieg 64. 

q) Altingii hist, eccles. Pal. 216. 
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Bewohner von Hördt und der Umgegend wieder zum Glauben 
ihrer Ahnen zurüd gebracht, König Ludwig XIV. aber die Klo: 
fterfirche hatte ausbeffern und die Ortskirche wieder erbauen 
laffen, und zuleßt, im Einvernehmen mit dem Pabite, dem Weihs 
bifchofe die Probftei verliehen hatte, r). 

Bon den Pröbften des Klofterd zur h. Maria in Hördt 
find ehedem die Namen auf den Wänden im Refeftoriumd-Saale 
ber Reihe nach verzeichnet gelefen worden. Sie waren noch im 
J. 1767 zu drei Viertheilen fichtbar, aber bald faft vollends ver- 
wifcht; fo daß dermalen bloß die 4 Erften mit ihren Sterbjahren 
und Ordnungd> Nummern befannt find. — Sie folgen hier nach 
den Sahren ihres erften Auftretens und ihres Hinſcheidens, unter 
Leitung der Urfunden, und nad) den PVerzeichniffen in den Aften 
der Mannheimer Afademie 1]. 39, und des Monasticon Pala- 
tinum IV. 475—480, 

1139 ‚ T 1140, ohne daß der Name wäre lesbar gewefen. Indefs 
fen wird fein Nachfolger ald der II. angefchrieben, und 
Pabſt Innozens 11. beftätigte um's 3. 1139 dem Probfte 
Anshelmus die Gerechtfamen, welche ber Bifchof Johann 
von Speier furz vorher dem Nonnenklofter zu St. Georg 
in Hördt verliehen hatte, 

1140 Burfard, F 1147. I, 

1147 Albertus, auch Edelbert und Adelbert genannt, erhält 
im 5. 1148 durch den Bifchof Günther zu Speier die Ein- 
verleibung der dortigen Kapelle zu St. Aegidius, fammt 
derfelben Hosfpital und ihren Zugehörungen, nach dem Wil: 
len ihres Gründers, ded Kanonifus Burchard zu St. Guido 
und feiner bereitd gejtorbenen Mutter, und im J. 1155 von 
K. Friedrich 1. den oben angeführten Freiheitd + und Schirm- 
brief. Er ftarb im J. 1170 als II. — Acta Acad, Pal, 
II. 72 sq. — Subs, dipl. IV. 339. — Bernard Antiquita- 
tes Naumb, 13. — Simonis 72, 97. 





r) Struve, pfälz. Kirhyenbiftorie 581 sqq. 1454, und Chamoyfce 
Lifte des Ryswicker Friedens: Artitefs IV. — Laguille VIl. 489, 
—  Alsat, ill, IT. 179. 
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1170 Conrad flarb 1193 ald IV. Probft. ’ 


1277 Volpert fchenfte noch ald F... dem Klofter Eufferthal 
24 J. Güter in Offenbach für die Aufnahme feines Bruders 
B..., und hat einen fernern Bruder Nibelung, nebft 
Schweftern. — Mon. Pal. III, 12. — Nah Goswin 
Widder foll im 3. 1277 Volpert durdy den Landvogt des 
Speiergaues und den Burggrafen Friedrich zu Germersheim, 
(und 1280 auch über Fifcherei) mit den Hördter Bauern 
vertragen worden feyn: wie er nach ben Aften der Manns 
heimer Akademie berichtet, welche ihn ausdrücklich Probft 
nennen, und anbei bemerfen, daß während des Zmifchen- 
reiches feine Pröbfte zum VBorfchein fommen, ſodann bei dem 
Güter«Erwerbe vom Klofter Heimbach im J. 1254 auch 
feinen Probft aufführen, und im 9. 1267 den Prior Wal- 
ther und Konvent auftreten laſſen. — Acta Acad Pal, II, 
41. 

1299 Heinrich verfaufte der Abtei Selz 2 Höfe zu Steinmweiler 
und Gandel: und Graf Friedrich, Landvogt im Speiergau, 
fehlichtete um diefe Zeit auch den Streit des Klofterd Hördt 
mit Dettenheim im Namen ded K. Albrecht. — Acta Acad, 
Pal, IL, 42. 

1306 Ulrich, Probft, Friedrich, Prior, und Johannes genannt 
von Rulzgesheim, Kanonifer zu Hördt, nebft Yring, Prier 
fter von Zabern, bezeugten 1306 eine Schenfung an das 
Klofter Eufferthal. — N. 8. dipl. XII. 285. 

1323 Jakob vertaufchte die Güter des Klofters zu Mühlhaufen, 
bei Landau, gegen andere zu Dtteröheim. 

1336 Bolzo traf einen Vergleich über die Altwäffer zwifchen 
Pfotz und Schröckh mit dem Klofter Gottsaue. 


1359 Hugo von Zeisfam, in dem oben angeführten Vergleiche 
mit Pfoß, Gottsau und Leimersheim, u. a. m. | 

1418 Wernher von Waldheim ward mit Sohann von Otterbach 
über das Weidrecht in der Dtterbach verglichen, 

1454 Heinrich von Mühlhofen verglich fich mit dem Abte Mas 
thias von Gottsau über den wieder ausgebrochenen Zwiſt. 
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1462 Heinrich zum ungen foll 1466 die Probftei an feinen 
Vetter abgetreten haben, der hier folgt. — Höchſte Zierbe 
Deutfchlande, Tab. 47. 

1466 Georg. 

1471 Bernhard von Angeloch verglich fich ebenfalls mit dem 
Klofter Gottsau, und 3 Jahre fpäter, gegen den Willen 
des Kapiteld, mit dem Dorfe Hördt, unter dem Burgvogte 
Johann von Gemmingen zu Germersheim. 

1486 Reinhard von Monzingen, Kapiteld-Senior ım J. 1478, 
wird bei Humbracht tab. 138 irrig Gerhardt genannt, und 
bei feinem Amts-Antritte, am Freitag nach Weihnacht, durch 
Sohann von Venningen, Bogt zu Germersheim, mit dem 
Dorfe Hördt verglichen. — Höchſte Zierde, Tab. 138. 

1490 Sohannes von Gemmingen. — Höchfte Zierde, Tab. 29. 

1499 Florenz Sclieder von Lachen hat fih am Dienftag 
nah Maria Empfängniß mit Dettenheim, und 1516 am 
Freitage nach Maria Himmelfahrt mit Pfoß vertragen. Er 
ftarb am 17. Sänner 1526, wie fein Grabftein lehrt. 

1526 Sigismund von Witsatt, genannt Hagenhuch, fommt 
in Urkunden von den IJ. 1528 und. 1539 vor, und geneh- 
migte mit dem Kapitel im J. 1535, daß das Dorf: Pfoß, 
wovon bereits mehrere Häuſer vom Rhein. verfchlungen 
waren, zurüd gebaut wurde; woher ed. den jüngern Namen 
„Neu⸗Pfotz“ erhalten hat. 

1540. Melchior Reuß von Albsheim ftarb am 27. April 1550, 
und ruht neben Schlieder von Lachen, wie fein Grabftein 
ausweist. Auf ihn folgte 

1551 Ul rich von Bernbach: und auf diefen 

1563 Wendelin von Remdingen, zufolge des: Vergleiches mit 
der Gemeinde Hördt, Er ftarb im 3. 1566. 

Dieſes Mannsklofter ftand am nördlichen: Hügel» Abhange, 
welcher burd; die tiefe Ausmündung der Rlingbach in: dad Rhein- 
thal gebildet worden ift, folglich auf der Linfen diefer Bad. 
Bon feiner, aus gehauenen Quadern aufgeführten, prächtigen 
Kreuzfirche waren. bei dem Ausbruche der franz. Revolution 
blos die Mauern noch fihtbar. Gleich. den übrigen Reſten des 
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Klofters find nun auch fie allmählig bis auf wenige Spuren vers 
ſchwunden, und an ihre Stelle Gärten, Baupläbe oder Felder 
getreten. 

Das oben um's J. 1139 vorfommende Nonnenflofter zu 
St. Georg lag dem Mannskloſter gegenüber auf dem füdlichen 
Hügel, und fcheint frühe eingegangen zu feyn, da die Gefchichte 
feiner nicht ferner erwähnt. Seinen ehemaligen Platz nimmt der: 
malen der Pfarrgarten, dad Pfarrhaus und die Pfarrkirche ein, 
welche beide Lettere durch gänzliche Neubaute im vorigen Jahr— 
hunderte erftanden find. 

Die aus dem Gebiete und Gerichtöfprengel des Klofters 
Hördt gebildete Probftei Hördt zählte, gleich dem Dorfe Hördt, 
zum furpf. Oberamte Germersheim. Der weltlihe Schaffner 
der geiftlichen Verwaltung übte, ald Dberfchultheiß, die welt: 
liche niedere Gerichtöbarfeit mit einem Gerichtöfchreiber aus über 
die Dörfer Leimersheim, Kuhardt und Neupfoß, welche zu der 
Probitei zählten, und die geiftliche Verwaltung bezog barin ben 
Zehnten, als eine Zugehör des Patronatsrechtde. — Die Ge 
richtsbarfeit des Dorfes Hördt ftand indeffen ftetd dem 
kurpf. Faute von Germersheim zu. 

Die Kirche zu Hördt zählte früber zu dem Land» Kapitel 
Herrheim, fam 1803 zum fath. Defanate Germersheim und erhielt 
damals aud das Filial Kuhardt zur Verſehung. Die Pfarrei 
hat 217 fl. 32 fr. Staatögehalt und 120 fl, aus Gütern, nebft 
Holz. Die wenigen Reformirten waren nad; Bellheim, die Luthe- 
raner aber nach Germersheim gepfarrt, und gehören feit 18207 
weil vereint, zur prot. Pfarrei Bellbeim. 

Die Gemeinde zählte im J. 1785 blos 684, und im J. 1802 
fchon 740 Seelen, nämlich 722 Katholifen und 18 Reformirte.— 
Dermalen hat fie 1440 Bewohner, worunter 1389 Katholifen, 
und 51 Proteftanten, welche theilweife auf der nahen Ziegel: 
hütte und ber Obermühle, oberhalb der Dorfmühle woh- 
nen. 

Sm J. 1785 enthielt die Gemarkung 42 M. Weide und 3350 
M. Waldungen. — Außer den zur Probftei gehörigen Gütern 
warin darin feine Freigüter. Bon den Waldungen lag ein Be- 
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zirk auf einer Inſel im Rhein, welcher der kurpf. Hofkammer zus 
ftand. Die übrigen Bezirke gehörten theild der Probftei allein, 
theild in Gemeinfchaft mit dem Dorfe Hördt, und lagen fammts 
lich auf dem Feftlande. Außer diefen beftand der nahe Hoſch—⸗ 
wald aus 1200 Morgen, gehörte früher zur Marke von Dets 
tenheim und war, von des Klofterd wegen, der geiftl. Verwal⸗ 
tung zuftändig. 

Die mit der Herrfchaft gemeinfchaftlichen Waldungen wurden 
im $. 1819 abgetbeilt. Dabei erhielt die Herrfchaft die Hördter 
Rotten, die hintere Mehlfurth, und einen Theil der vordern Mehls 
furth; die Gemeinde hingegen den übrigen Theil der vordern 
Mehlfurth, nebft dem Dber- und Niederwald. Die dem herr, 
fchaftlichen Aerar angefallenen Waldparzellen „Hafenfprung” 
und „Alte Thurm,” im Betrage von 30 H. 74 A. 35 Cts., 
find zulest auf Eigenthbum, und in 41 Loofen, im J. 1823 vers 
fteigert worden. 

Der hiefige Allmofenfond, aus milden Bermächtniffen 
entftanden, betrug im 5. 1791 noch 2964 fl. 30 fr. Er litt in der 
franz. Revolution mancherlei VBerlufte, und befaß im J. 1822 an 
Kapital 2533 fl. 

An Hördt vorüber z0g ehedem die Römerjtraße; daher 
fand man gegen das G. 1770 zu Hördt einige Römer:Denb 
mäler. Sie beftehen in einem runden Stüde Porphyr zu 7 Zoll 
im Durchmeffer, und in einem Steine von erhabener Arbeit, die 
eine opfernde Weiböperfon vorftellt, welche man, des neben an⸗ 
gebradyten Pfaues halben, für eine gallifche Juno oder Veſta 
hält, und woher man den Drtd-Namen von Dea telluris, oder 
Erd Mutter, Erde, Hert, Terherdi erflären will, — Auch von 
„Heidengärten” wollen Einige gehört haben, s). 


5) Knittelsheim — (Rnutteläheim), 


Dorf, 23 g. St. fübweflmärtd Germerdheim, 24 g. St. von 
Landau, und auf der Straße nad; Landau gelegen, längs dem 





s) Acta Acad, Pal, ll. 45. 
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Bufchgraben und den ehemaligen Queichstinien, zählte früher zu 
der furpf, Kauthei Germersheim, und hatte fchon im XI. Sahr: 
hunderte Gitter der Herren von Bolanden aufzumeifen, t). 

Der Ort bat früher einer Ritterfamilie den Namen ge 
fiehen, wovon Wolfram 1249 ald Richter, Anfelm 1282, Ulrich 
1318 ald Zeugen und Ritter in Eufferthaler Urfunden vorkom— 
men, — Auch eine Ritterfamilie Richter fchrieb ſich von 
Knittelsheim, von melden Wolfgang Richter 1414 Güter zu 
Gfleisweiler, Franfweiler und Merlheim um 350 fl. an Kurpfalz 
verfauft, und 1403 Johann als junior und Enkel des Johann 
senior, fofort im J. 1471 ale Burggraf zu Drachenfels bei Bus 
fenberg, fammt feinem Sohne Wolf, mit ihren Schloß-Gemeins- 
herren audgeföhnt worden find, die ihn gefangen genommen hat: 
ten, u). — Deögleichen hatte das Klofter Hördt im J. 1254 
vom Sohanniterhaufe Heimbady und den Brömfer von Rüdesheim 
hier verfchiedene Gerechtfame und Gefälle erhalten, v). 

Den Zehnten hat Kurf. Friedrich I. im J. 1470 von Fried: 
rich von Rofenderg und Friedrich von Fledenftein erfauft, welche 
ihn, als eine Zugehörde der Herrfchaft Madenburg, befefjen hat- 
ten, x). An demfelben bezog zulegt der Ortspfarrer 4, Kur: 
Mainz 4, und den Reft die Heidelberger Hochfchule, geiftl. Ver: 
waltung, der Deutfchorden und die Paulifchen Erben zu Landau. 

Bor der Reformation befanden ſich 2 Frühmeffereien zu Knit- 
telsheim, die Kirche aber fehrte, während der franz. Reunion, 
fammt den Bewohnern zur kath. Religion zurüd, und war ftets 
zum Landfapitel Herrheim gehörig, wenn gleich vor der Nefor- 
mation eine Filiale von Ottersheim, und 1764 als eine damit 
fombinirte Pfarrei. Auch 1803 noch ald Pfarrei aufgeführt, ward 


t) Acta Acad, Pal, VIl, 430, nad Kremer, Orig. Nassoicae 
Cod, dipl. 236 sqq. | 

u) Nova subs, dipl, Xll, 226. — Mon. Pal, IV. 274; und bei 
den angeführten Orten. 

v) Acta Acad. Pal, 11, 41. 

x) Acta Compr. Francof, apud Chlingensperg 96. — Steiner, 
Geſch. Friedrichs 1. 649, 
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fie ums 3. 1808 abermals.eine Filiale von Ottersheim mit ſonn⸗ 
täglichem Gottesdienfte. Sie hat ihr eigenes Pfarrhaus und Gü- 
ter, und ift dem h. Georg geweiht. Bei ihrer Wiedererbauung 
im J. 1834 wurde der Thurm belaffen, und der Chor⸗Schlußſtein 
der alten Kirche reponirt. Er beurfundet ihre Erbauung unter 
dem Pfalzgrafen Franz Ludwig I, im 5. 1200. 

Die Reformirten haben ſich eine Kirche erbaut, und auch 
diefe im 3. 1825 abermals neu aufgeführt. Sie zählte jederzeit 
zur Pfarrei Bellheim. — Die Gemeinde hatte im I. 1785 blos 
343 Seelen, und im $. 1802 nur 1 mehr, nämlicy 294 Katholi- 
fen und 150 Reformirte. Sie enthält, nebft der dazu gehörigen 
Mühle, dermalen 667 Bewohner, worunter 415 Katholifen und 
252 Proteftanten. — Ihre Marke ift fehr fruchtbar, ihr Feldbau 
ausgezeichnet, jedoch der Wald nur beiläufig 80 Morgen groß. 


6) Kuhardt — (Eohart), 


Dorf, 24 g. St. ſüdwärts Germersheim, auf dem Hochufer 
des Rheins und über der Ausmündung der Troppenbach in das 
Rheinthal gelegen, bildet dermalen noch Eine Gemeinde mit eimers- 
heim, fümmt bereits in der Stiftung des Klofterd zu Hördt vor, 
welches durch Hermann von Spiegelberg im 5. 1103 auch hier 
einige Güter erhalten hat. Es fam übrigens 1270, fammt feiner 
Herrfchaft-Burg zu Leimersheim und mit diefem Dorfe als Lehen 
des Hochftifts Speier, von den Afterlehndsteuten des Flecdenfteis 
nifhen Stammes, und mit Bewilligung. der eigentlichen Lehns— 
Männer und Grafen Dtto von Eberftein und Simon von Zwei- 
brücden, durch Kauf an die Probftei Hördt. Der Ort gehörte 
noch zulegt zu der dortigen kurpf. Schaffnerei, und hat daher for 
wohl mit Leimersheim als auch mit dem Klofter Hördt das Ge 
fchichtliche gemein, y)- 

Die Kirche zu St. Anna war ftetd eine Filiale von Leimers⸗ 
heim, bis fie im 3. 1803 zu der Pfarrei Hördt getheilt ward, 





y) Acta Acad. Pal, Il, 70 et 77; 11l, 248. 
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Durch die Rückkehre zum alten Gfauben während ber franz. Neu: 
nion wurde fie den Katholifen wieder zugewandt und im J. 1758 
durch die geiftl. Verwaltung neu erbaut, z). 

Die Gemeinde hatte im J. 1785 nur 325, im 5. 1801 aber 
382 Seelen, und zählt dermalen 619 Bewohner, worunter 605 
Katholifen und 14 Juden, 

Den großen Zehnten bezog früher die Wrobftei zu Hördt, den 
Kleinzehnten aber der Pfarrer zu Leimersheim. 

Die Gemeinde ftand jederzeit mit Leimerdheim im Verbande 
des Gemeindehaushaltd, und war mit diefem Orte an Wald, 
Meide und Fifcherei, wie auch mit der Gemeinde Eggenſtein, 
auf dem rechten Rheinufer, durch den Hauptort Leimeröheim be: 
theiligt. 


7) Leimersheim — (Luitmarsheim), 


Dorf, 34 g. St. ſüdwärts Germersheim, im Rheinthal und 
nächft der Ausmündung der Erlenbach in den Altrhein oder Rhein 
fohwengel gelegen , zählte zulegt zur Schaffnerei der kurpf. Prob 
ftei Hördt; womit es fohin die Gefchichte großentheild gemein hat, 
a). Es befteht hier eine große Rheinüberfahrt mit einem 
Wirthshauſe. 

Der Ort iſt ſehr alt, und in demſelben erhielt das Kloſter 
Lorſch im J. 778 eine Schenkung; desgleichen ums J. 800 auch 
jenes zu Fulda von Acbuton einige Leibeigene, b). Beſonders 
merkwürdig iſt jedoch der Tauſch vom J. 957, welcher im J. 960 
feine volle Beftätigung erhalten, und zwiſchen Bifchof Godfried 
von Speier und einem gewiffen Edeln, Rudolph, unter Zuftim- 
mung feiner beiden Söhne, Rudolph und Konrad, ftatt gefunden 
bat, unter Bewilligung des K. Otto J. Dadurch überließ Rus 
bolph zu Leimersheim fein ganzes väterliches Erbe an Gebäuden, 
Leibeigenen, Höfen, bebauten und unbebauten Feldern, Wald, 





z) Chamoyfcde gift. — Laguille VII. 489. 
a) Acta Acad, Pal, 248. 


b) Cod. Lauresh. 2170, 3659. — Schannat Tradit. Fuld, 167. 
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Wieſen, Weide, Waſſer und Bächen, Fifchereien, Wegen, nebit 

einer zehntbaren Kirche, und fammt der, zu allen diefem-gehöris 

gen, Dienftbarfeit und Nutzung; desgleichen in Rülzheim fein ſa⸗ 

Kifched Fand, einen Herrenhof ohne Gebäude, eine Dienftbare 

Hube, 24 M. Reben und 1 Mühle; zu Effingen eine Hube; zu 

Fifchlingen 34 Huben; zu Lachen einen Herrenhof mit falifchem 

Land; zu Edesheim 8 M. Neben; zu Nußdorf 1 Hube und 9 M. 

Neben, zu Damheim 1 M. Reben; zu Vozachheim bei Edenkoben 

4 Hube, und was der Edle im Speiergau noch; fonft befeffen, 

mit Ausnahme eined Schwertfegerd, an dad Bisthum Speier, 

und erhielt dagegen, durd; die Hände des Vogtes Ruothard, zu 
Benningen 224 Huben mit den dazu gehörigen Teibeigenen und 
allen rechtmäßigen Nußbarfeiten, zu Weinsweiler, bei Maifams 
mer, 22 M. Reben, und in den Dörfchen Matra und Ulich 
Motern und Singen, oberhalb Lauterburg und feither durch den 
Rhein von einander getrennt), Z zehntbare Kirchen und 16 Huben 
mit den dazu gehörigen Leibeigenen. Diefe Taufchurfunde ward 
gegeben vor dem Frohnaltare ded Doms zu Speier am 9. Mai 
960 und vor dem Grafen Altduon, dem Bifchofe Godfried und 
der Verfammlung von Geiftlichen und Layen, b). — Die Ritter 
pflegten um diefe Zeit fich noch nicht von ihren Wohnfigen zu be> 
nennen. Alles wohl erwogen, kann der Edle, Rudolph, entwes 
der für einen Ahnherrn von Zeiskam gelten, wie er in gegen- 
wärtigem Werfe ſtets genannt wird, ober ber hiefigen bedeus 
tenderen Erbfchaft wegen, gleichfalls und vielleicht füglicher Rus 
dolph von Leimersheim heißen, und für den erſten Stamm 
der hiefigen Ritter gelten, welcher wahrfcheinlich in Ven— 
ningen fich fortgepflanzt hat; denn erft jegt fcheint Die Burg zu 
Leimersheim, zum Schuße der benachbarten bifchöfl, Unterthanen 
aufgeführt und an andere Ritter zu Lehen begeben worden 
zu ſeyn, von welchen Dimar die Zurüdgabe der Merlheimer Ka; 
pelle durch den Grafen Simon von Saarbrüden im J. 1150 un: 
terzeichnete, oft, und noch im J. 1189 in Eufferthaler und andes 
ren Urfunden vorfommt, und auch ald Vimar, mit feiner Ges 





b) Acta Acad, Pal. III. 267 sqq. — Simonis 25. 
38 
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mahlin Agnes, den Leimersheimer Forft im J. 1182 an das 
Klojter Hördt gefchenft hat. Heinrich von Leimersheim erfcheint 
1275 aldöjunior und Zeuge bei Böchingen, ©), und befennt fich 1310 
als zinspflichtig an Eufferthal zu 2 Mitr. Spelz von 5 M. Gü— 
tern zu Bellbeim, welche vom Ritter Havener herrührten, d). 
— Das bei Zeisfam Gefagte wolle hiemit verglichen werden. 

Im J. 1270 verfauften die damit Belehnten, Rudolphs und 
Friedrichd von Flecdenftein Söhne, beide Heinrich genannt, mit 
ihrem Oheime, Peter, und mit der Bewilligung ihres Vormünders, 
Friedrich von Bolanden, desgleichen der Lehnsmänner Dito und 
Simon, Grafen zu Eberftein und Zweibrüden, und des Bifchofe 
Heinrich von Speier, als Lehndherrn, die Burg und das Dorf 
Leimersheim, Kuhardt, Winden (Schrödh) mit Wald, Wiefen 
ıc. und Zugehörungen, an dad Klofter Hördt: was auch in den 
3%, 1281, 1315, 1316, und, mit der Haniewied, im J. 1328 
beftätigt worden ift, e). — Die Burg ftand aber zunächſt und 
nördlich der Kirche, beftand aus einem ftarfen Thurme, mit ge 
füllten Waffer-Gräben u. dgl. zerfiel feit dem XVI. Sahrhunderte 
aus Mangel an Unterhaltung, und wurde, ſammt dem Plage, 
theils verkauft, theild vertaufcht, und durch Gärten und Häuſer 
erfeßt. 

Die Kirche zu St. Gertraud zählte ſtets zum Landfapitel 
Herrheim, bis fie im 5. 1803 zum Defanate Germersheim fam, 
mit einer ehemaligen Plebanie und Frühmefjerei, und hat nur 
noch Neupfoß zum Filial, indem Kubardt 1803 an Hördt ab» 
gegeben worden if. Durch die Rüdfehre der Bewohner zum 
fatb, Glauben, während der franz. Reunion, fam auch fie an 
die Katholiken zurüd, N. Die noch allda fich befindliche Refor— 
mirten waren früher nad; Bellheim gepfarrt. — Die Erträgniffe 
der Pfarrei beftehen in 30 M. Gütern, nad Abzug von 10. M. 





c) Nova subs. dipl. Xll. 96, 100, 120, 212. 

d) Mon, Pal. III. 388, 

e) Acta Acad, Pal, Jl 41 sq. 77 sq. — Heidelb. Archiv in Mon, 
Pal. IV. 466. — Simonis 125. — Alsatıa ill. Il. 179. 

f) Chamoyfde Liſte und Laguille Vli, 489. 
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für das ehemalige Filial Kuhardt, zu 274 fl., aus Staatsgehalt 
162 fl. 25 fr., 6 Kl. Holz und 100 fl. von ber Gemeinde Neu: 
yfoß für Bination, fammt 4 ferneren Kl. Holz. 

Die Gemeinde zählte im J. 1785 erft 836, im J. 1801 aber 
1066, und hat jeßt 1685 Seelen, worunter 1610 Kathofifen und 
75 Juden. — Bon den Feldgründen gehörten früher viele der 
Probftei Hördt; an Waldungen befaßen Leimersheim und Kuhardt, 
nebſt der Probftei Hörd!, 3094 Morgen, und mit dem badifchen 
Dorfe Eggenjtein 400 Morgen in Gemeinfchaft. Auch das badis 
fche Dorf Schreck befaß die Infel im Heinleingrhein zu 800 Mor- 
gen, Eggenftein aber 200 Morgen und Linfenheim 1500 Morgen 
in 2 Bezirfen. Die Marke enthielt insgefammt 6000 Morgen 
Wald. | 

Durdy die Urbarmachung von Waldungen hatte fich bier eine 
Allmände feit etwa 1750 gebildet im Betrage von 143 9. 36 A. 
20 Gentiaren. Sie ward in neuefter Zeit auf Eigenthum vertheilt, 
und darauf zum Voraus eine Freifchule geftiftet. Auch wurden 
Die dem königl. Aerar gehörigen Wald-Parzellen Stödigt zu 9 9. 
345 Aren, und der Mittelgrund zu 6 9. 7% Aren im J. 1823 
auf Eigenthum verfteigert. 


Das Beftfchungsrecht in dem Altrhein und Wehr gehörte der 
Probſtei Hördt, in den 3 übrigen Altwäſſern der Marke aber den 
Gemeinde:Drten Leimerdheim und Kuhardt. — Den großen Zehn: 
ten bezog die geiftl. Verwaltung, Namens der Probitei Hördt, 
den SKleinzehnten aber der Pfarrer. — Die niedere Gerichtöbars 
feit verwalteten der Schaffner ald Oberfchultheiß und der Ge- 
richtöfchreiber Namens der Probiter. 


Auch befteht zu Leimersheim ein Allmofenfond unbefann- 
ten Urfprunges, der im J. 1792 noch 2859 fl. 31 fr. betragen 
hat, aber im 5. 1822 blos 1014 fl. 57 fr. aufzuweifen hatte. 


8) Lingenfeld — (Lengenveld) , 


Dorf, 1 g. St. nördlich von Germersheim, auf der Ahein- 
firaße und über der Horbach gelegen, zählte früher zu dem Furpf. 
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Unteramte Landeck bei Klingenmünfter, und hat daher dad Ges 
fchichtliche mit demfelben großentheils gemein. 

Der Ort erfcheint in der Urfunde vom J. 1063, woburd) 
K. Heinrih IV. dem Bisthume Speier das väterliche Gefchenf 
über den Forft Lußart nicht nur betätigt fondern auch erweitert, 
und dabei deffen fübliche Gränze von der Aheinfeite her bei Lin 
genfeld feftgeftellt hat, g). 

Auch Lingenfeld hatte feine Ritter, von welchen ber Ritter 
Ederich von Lengenfeld und deffen Sohn in fpeier. Solde nächſt 
Bruchfal im J. 1373 gefallen find, h). Ein Konrad von Lenger 
feld war Vogt zu Germersheim im J. 1439,. und dürfte hier zu 
Haufe gewefen feyn, 3). | 

In Hinficht auf Gerichtöbarfeit u. dgl. verpfändete Dito von 
Ochfenftein im J. 1369 das hiefige Xehen des Stiftes Klingen, 
als zu feiner Veſte Meifterfele bei Namberg gehörig, unter ande: 
ren Stüden, ebenfalls zur Hälfte an Konrad Landichad von 
Steinach, k) und diefe Hälfte kam entweder durch den Vertrag 
des Abtes von Klingen vom J. 1484 ſchon im folgenden Jahre 
bei dem Tode Georgs 11. ald Letzten der Ochfenfteiner, oder durch 
Einlöfung der übrigen Ochfenfteiner Lehen im J. 1489 an das 
furpf. Haus, 1). Dagegen war die andere Hälfte von Friedrich 
von Ochfenftein in den Sahren 1394 oder 1395, und in Hinficht 
auf Befigungen und Rechte auch im J. 1416 von deſſen Brüdern, 
Sohann und Bolmar, dem Hochftifte Speier verfauft worden. 
Die hierdurch entftandene Gemeinsherrfchaft hob der große Aug» 
taufch vom J. 1709, wodurch Fingenfeld der Kurpfalz ungetheilt 
zugefallen ift. 

Zur Gemeinde zählt auch die Lochmühle, 4 St. ſüdwärts 
an der Straße und über der Drusbach gelegen, welche früher ber 





g) Acta Acad. Pal, III. 242, 276. 
h) Lehmann Vll. Cap. 53. 
j) Lein. Wefterb. ſchließliche Einreden Blge. lit. N. 
k) Gudenus V. 674. 
1) Widder Il. 479 sq. 
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furpf. Hoffammer gehörte, und einen bedeutenden Weiher als 
Waſſer⸗Vorrathskammer befigt. — Auch unterhalb dem Dorfe lag 
ehedem eine Mühre bed Klofterd Euſſerthal, welches im 3. 1318 
der Kirche zu Lingenfeld eine Del-Nente von 17 % überlaffen 
hat für den Bachlauf diefer Mühle, welche zur Probftei Mechs 
tersheim gehört hat, m). Bon demfelben Klofter hatte auch K. 
Friedrich 1. im J. 1186 das Allodialgut der Adelheid von Frecken⸗ 
feld in der hiefigen Marfe erhalten, um folches als bifchöfl. fpeier. 
Lehen zu qualifiziren und dem Ritter Heinrich von Meifterfele, 
als Erfat für die Gerichtöbarfeit über Spethesbach und Dern- 
bach bei Annmweiler, zu reichen, n). Die Gemeinde» Ziegelhütte 
nächft Germersheim ward foeben, nebſt einem Güterfompfere, 
für den Germersheimer Feftungsbau zu 34,000 fl. angefauft. 

Die Kapelle zu Lingenfeld, welche ums J. 1470 zur Pfarrei 
Weſtheim gehörte, hatte 2 Kaplanei-Pfründen. Im J. 1702, wo 
die hiefige Bewohner feit ber franz. Reunion zum kath. Glauben 
zurücgefehrt waren, o), wurde das hiefige Pfarrwefen den Frans 
ziöfanern von Germersheim übertragen, und im J. 1734 eine 
eigene Pfarrei allda errichtet, 20 Sahre fpäter aber eine neue 
Kirche zur Ehre des h. Martinus erbaut, derfelben Weftheim, 
Schmwegenheim und Mechtersheim zugetheilt, und fie ſelbſt unter 
das Landfapitel Herrheim gerechnet. Bei der Organifation vom 
J. 1803 fam diefe Pfarrei zum Landfapitel Germersheim, und 
gab 1822 das Filial Mechtersheim an Heiligenftein ab. Die Er» 
trägniffe derfelben beftehen in 167 fl. 04 fr. Staatögehalt, einem 
Pfarrgute zu 122 fl. 12 fr. und 136 fl. 48 fr. aus dem Gemein: 
be:-Bermögen. 

Die Reformirten und Lutheraner waren nach Schwegenhein 
gepfarrt, und famen bei der Vereinigung und Pfarreintheilung 
von 1820 zur Pfarrei Weftheim. 

Die Gemeinde beftand im 9. 1785 aus 679, und im J. 
1802 aud 689 Seelen, nämlich 632 Kathofifen, 36 Neformirten, 


ın) Mon. Pal, IV. 266. 
n) Nova subs, dipl, X1l. 126. 
o) Laguille VII. 489, — Chamoyfde fifte. 
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41 Lutheranern und 10 Juden. Dermalen zahlt fie 1357 Bewohner, 
worunter 1231 Katholifen, 107 Vroteftanten und 19 Suden. Sie 
befigen den fogenannten Lachenmwald zu 877 Morgen und die 
Mechtersheimer Aue zu 198 Morgen, wogegen früher die Furf. 
Hoffammer einen Bezirf von 30 Morgen, und das Klofter zu 
St. Magdalena in Speier einen andern Bezirf von 80 Morgen 
befaß. 

In den großen Zehnten theilten fich das Domfapitel zu Speier 
zu 3, und das dortige Et. Guido-Stift zu 35 in den feinen aber 
das Domfapitel zu 2, und der fatb, Pfarrer zu 3. — Diefem 
Domftifte hatte der freier. Domfänger Gerlach von Albich im J. 
1234 feine biefigen Güter vermacht; dann überwied auch Her: 
mann von Nietberg 1256, wegen der zu Offenbach und Altheim 
an das Eufferthafer Klofter zu 700 & Häller verfauften Güter, 
von feinen eigenen Gütern zu Lingenfeld einige feiner Schweſter 
Eliſabeth von Stein, und .einige zu Schwegenheim feiner Schwe— 
fter Zutte von Magenheim für ihre betreffenden 2 Drittheile, p). 


9) Neupfoß, 


Dorf, 33 g. St. füdlid von Germersheim, oberhalb Leis 
mersheim, zwifchen der Erlenbach und Otterbach, und bei der 
Ausmündung diefer Teßtern in den Altrhein gelegen, zählte frü- 
her zur Probftei des Klofterd Hördt, und hat daher auch das 
Gefchichtliche mit derfelben gemein. 

Der Ort lag früherhin mehr öftfich und hart am Rheine, wo 
die Gegend noch dermalen „das alte Dorf” heißt, und die Grund: 
mauern desfelben fehen läßt. Dem Andrange ded Rheinftroms 
zu entgehen, mußte das Dorf 1535 hart an die Gränze der Rhein- 
zaberer Marfe zurück verfet werden, und hat dadurd) den Nas 
men Neupfoß erhalten, q). 

Der Ort dürfte wohl mit Leimeröheim, Kuhardt und Schröd 
ſtets gleiche Schifale gehabt haben, da er mit ihnen zur Burg 

p) Subs. dipl. IX. 175. — Acta Acad. Pal, V. 531. 
q) Acta Acad. Pal. 1], 42 sq. 
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Leimersheim gehörte und auch im J. 1270. von Rudolph und 
Friedrich von Fledenftein,, welche es zur Hälfte von den Grafen 
Dtto von Eberftein und Simon zu Zweibrüden, ale ein bifchöfl. 
fpeier. Lehen, in Unterlehnfchaft getragen hatten, mit jenen Dörs 
fern an die Probftei Hördt verfauft worden ift, unter Bewilli 
gung des Bifchofd Heinrich Il. und der beiden Grafen. 

Die Kirche zu St. Bartbolomäud wurde bereitd mit dem 
Dorfe verfegt, und hat wahrfcheinlich auch urfprünglich zur Mut— 
terfirche in Zeimerdheim gehört, wie noch dermalen. Ihre Ange 
hörigen traten während der franz. Reunion zum fath. Glauben 
ihrer Ahnen zurüd, erhielten früher abmwechfelnd mit Kuhardt 
fonntäglichen Gottesdienft, und feit 1803 unausgeſetzt, vr). 

Die Gemeinde beftand im J. 1785 aus 510, und im 9. 1801 
aus 515 Seelen, die fich dermalen auf 1164 vermehrt fehen und 
fammtlich Fatholifch find. Weil ihre Marfe vom Nheine ver: 
fchlungen worden war, hatten fie feinen Zehnten zu reichen; fie 
befaßen dagegen ohngefähr 1000 M. Waldung, die aus dem 
Kahn, mo das alte Dorf geftanden, dann aus der Mettlach und 
Hochgrube beitanden haben und bedeutende Veränderung erfuhren, 
in Folge des Lüneviller Friedens, der Rheindurchftiche u. f. w.— 
Die in neuerer Zeit gefchehene Ausreutung von Wald und Urbar: 
machung von Weide, namentlich ihre Vertheilung auf Eigenthum, 
haben eine nicht unbedeutende Kultur hervorgerufen, die fich noch 
im J. 1785, bei 55 M. Weide, blos auf 22 M. MWiefen erftrect 
hatte. Auch bier ward der Bedarf für eine Freifchule und den 
Gemeinde » Haushalt vorher ausgefchieden. — Ueber das,  ©t. 
vom Dorfe entlegene, Altwaffer hatte der Probft Bolzo von Hördt 
im 9. 1336 mit dem Klofter Gottsau bei Karlsruhe fich vergli- 
chen, und dagfelbe der hiefigen Gemeinde in Erbbeftand verliehen. 


10) Miederluftart, 


Dorf, 24 geogr. St. nordweſtlich von Germersheim und an, 
der Horbad; gelegen, zählte früher zum Amte des Sohanniter: 


r) Laguille VIl, 489. 
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Haufes Heimbach bei dem weftlichern nahen Oberluftatt, und 
theilt die Gefchichte von Oberluftatt und dem Amte Heimbad. 

Die Kirche zu Niederfuftatt, -mit Paftorie und Frühmefferei, 
zählte vor der Reformation zum Landfapitel Weiher, ward ums 
% 1688 zwifchen Katholifen und Reformirten gemeinfchaftlich, 
blieb ed auch fpäter nad, langem Hader und ift beiderfeitd eine 
Filiale von Oberluſtatt, mit fonntäglichem ©ottesdienfte. Die 
Frühmefferei war durch Heinrich von Oberfuftatt senior und fei- 
ven Bruder, Arnold, im J. 1308 geftiftet und reichlich dotirt 
worden. Derfelbe hatte feinen Hof auf der Südfeite der Kirche 
gehabt, Ss). 

Die Gemeinde beftand im J. 1801 aus 562 Seelen, und 
zählt deren jeßt 800, nämlich 90 Katholifen, 670 Protejtanten 
und 40 Juden. Gie treiben ftarfen Feldbau und befigen fchöne 
Waldungen. 


11) Oberluſtatt — (Ruftar, Euftarheim), 


Dorf, 24 g. St. nordweſtwärts Germersheim und an der 
Horbach; gelegen, zählte früher zu vemAmte des Sohanniters 
Haufes Heimbach, deffen Gefchichte, der Nähe wegen, im 
Mefentlichen hier folgen foll, 

Diefes in tiefes Dunfel gehüllte Comthurhaus des Jo— 
hanniter-Drdensd hat feinen Namen der gleichnamigen Bach ents 
lehnt, welche aus der Il, Mittelhaingeraide bei Franfweiler ber. 
vorgeht, in der nördlichen Nähe von Oberluftatt vorbei zieht und 
in die Speierbad; füllt. Etwa 4 St. nordweftwärts, rechts der 
Straße von Speier nad Landau gelegen, hatte die Gomthurei 
die Stelle de Dorfes Heimbach eingenommen, .in welchem, 
als auf Luftatter Marfe liegend, bereit8 Wiseric im J. XXI. 
Karls des Großen dem Klofter Lorfch eine Bergabung gemacht 
hat, D. Die Gomthurei ftand mit dem Haufe zu Bruchfal in 
Einung, und Heinridy von Lachen, Präceptor in Heimbach, 


s) Struve, Eurpf. Kirdenftiftorie 1011—1061. — Subs. dipl. IX. 239. 
1) Cod, Laurcsb. 2097. — Acta Acad, Pal, III. 242 sq. 
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mit feinem Gonvent vom Orden bed h. Sohannes, übergab bes 
reitö im 1254 dem Klofter Hördt verfchiedene Güter und Gerechts 
fame in Knittelsheim, u). Deögleichen hat das Sohanniterhaus 
im J. 1257 dem Domftifte Speier verfprochen, von Gütern, uns 
ter welchen man die 600 M. Freigüter zu Zeiskam verftehen will, 
Jährlich 30 Mitr. Korn, 100 Mitr, Hafer, 3 & fpeier. Pfennige 
und 4 Fuder Weingülte zu reihen, v). — Hingegen verkaufte 
Burfard von Swanden, Comthur zu Heimbah, an das Klofter 
Eufferthal im J. 1296, gegen 75 & Häller, eine Gülte von 2 
Mitr. Korn auf der Mühle zu Hanenbach (Queichhambach), 
welche der Ritter Johann von Metze dem Ordenshauſe geſchenkt 
hatte, x). — Auch Anfelm von Berwartitein, Comthur zu Heim⸗ 
bach, verfaufte im 5. 1321 eine Weingülte zu Ruppertöberg von 
6 Ohm, weniger 4, an das Klofter Euſſerthat um 3 & Häller, 
weniger 5 Ungen, y). 

An Patronats- und Zehntrehten war dad Haus fü 
ziemlich gefegnet; denn außer dem Patronatsrechte und dem das 
mit verfnüpften großen und kleinen Zehnten, welche ihm zu Zeid» 
Fam fchon im 9. 1257 zuftanden, befaß es den halben Frucht- 
zehnten zu Lobloch, das Patronatsrecht nebft dem Kleinzehnten, 
4 am Weins und Antheil am großen Fruchtzehnten zu Musbadh, 
Theile an den Zehnten zu Mörzheim, Dttersheim und Mörlheim; 
in welchem leßtern Drte der Commendator, Anfelm von Ber: 
wartftein, und Konvent zu Heimbach, ald wahre Fundatoren 
und Paſtoren der Kirche, im J. 1321 vom Kloſter Eufferthal 
deffen Hof zu einem Pfarrhaufe gegen die bisher ihnen fchuldige 
Gülte zu 17 & 3 Ungen Häller eintaufchten, 2). Ferner: hatte 
das Haus Güter zu Billigheim, befonders aber viele zu Mus» 
bach, fammt Wald, Haus und Gerechtfamen. 





u) Acta Acad, Pal. 1], 41. 

v) Subs, dipl, V. 308. — Widder 11, 430, 
x) Nova subs, dipl. XII. 271. 

y) Nova subs. dipl, XI], 301. 

ı) Mon, Pal, IV, 304. 
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Wichtiger erfcheinen jedoch die furpf. Erblehen zu O©ber- 
und Niederluftatt, zu Niederhochftatt und zu Zeidfam; indem fie 
die Hauptbeftandtheile des, bis zur franz. Revolution beftandenen, 
Amtes Heimbach ausmachten. Die Entwirrung diefer Kehen fodert 
aber, daß der Faden wieder bei Oberluftatt aufgegriffen werde. 

Das Dorf Lustat fümmt, außer der oben angeführten 
Urkunde, noch fechsmal in Schenfungen an das Kloſter Lorfch 
unter Karl dem Großen vor, und wird erft fpäter in Ober: 
und Niederluftatt, wie alle derartigen Doppelorte, unter- 
fchieden. Es hatte feine eigenen Herren, welche fehr frühe 
davon den Namen führten, und, mittels des Stifts Klingen, die 
Bogtei vom Reiche zu Lehen trugen, Diether von Ruftatt erfcheint 
in einer Eufferthaler Urkunde vom J. 1249 ald Zeuge. Die Jun: 
fer und Brüder, Diether und Ruprecht von Luſtatt, vertaufchten 
zu Weftheim 84 M. Güter mit Eufferthal im J. 1309, wovon 
auch einige neben dem Ritter Heinrich von Luftatt lagen. Diefer 
Heinrich fommt noch in dem J. 1333 vor, und muß füglich von 
dem Heinrich unterfchieden werden, welcher 1381 erfcheint, und 
noch im J. 1408 vom 8. Ruprecht mit Böchingen belehnt wor: 
den ift, in Gemeinfchaft mit Heinrich und Georg von Zeidfam. a) 
Allein beide Dörfer, Ober» und Niederluftatt, zählten noch im 
J. 1410 zur furpf, Fauthei Germersheim, b). 

Unterdeffen hatte auch Graf Konrad von Sulzfeld, der kLetzte 
feined Stammes, dem Hochſtifte Speier im J. 1220 feine liegen 
den Gründe zu Sulzfeld, Rnaudenheim und Luftatt gefchenft, c). 
— Nadı Erlöfhung der Ritterfamilie von Luftatt gelangte Das 
Leben von beiden Dörfern an die Dynaften von Ochfenitein, wel: 
che vom Klofter Klingen bereits den dortigen Zehnten zu Lehen 
trugen; denn Dtto von Dchfenitein und feine Söhne, Sohann, 
Ottmann und Rudolph, verpfändeten im J. 1369 ihren halben 
Zehnten dafelbft an den Ritter Konrad Landfchad von Steinach; 


a) Mon, Pal, III. 25. 379. — Lehmann IV, 8 Cap.; VII. 66 
Cap. — Widder II. 289. 


b) Widder II, 410 sgq. 
c) Schematismus som I. 1826 ©. 25. 
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und als auch die Ochfenfteiner mit Georg II. im J. 1485 auds 
ftarben , fiel dad Lehen an Kurpfalz, vermöge des mit Klingen 
im vorhergehenden Sahre gefchloffenen Vertrages. Daher belehn- 
te Kurf. Philipp mit dem, zur Klingenfchen Burg Landeck gehö— 
rigen, und fällig gewordenen halben Lehnstheile zu Luftatt den 
Grafen Heinridy von Zweibrücden, Gemahl der Kunigunde, einer 
Schweſter Georgs II. von Dchfenftein: mit der andern Hälfte 
von Ruftatt war bereits Hans von Flersheim belehnt, dem der 
Kurfürft ferner 60 Marf Silbers, Zehnten, Aecker, Wiefen u.f. w. 
lieh, nichtd ausgenommen, was derfelbe im Dorfe und der Marke 
Niederfuftatt hatte, und die Paftorie dafelbft. 

Diefe angeführte andere Hälfte dürfte Johann von Flersheim 
vom Bisthume Speier in Afterlehn getragen haben; denn bereits 
im 5. 1395 hatte Friedrich von Dehfenftein 4 an Landeck und Zus 
gehörden, und im J. 1416 auch feine Brüder Johann und Bol 
mar, ihre Befißungen in den betreffenden Ortfchaften den Hoch—⸗ 
ftifte verkauft. Da nun diefes von jetzt felbft die Hälfte von kand- 
ef und Zugehörden befaß, und Kurpfalz alle der Landeshoheit 
anflebende Rechte behauptete, fo erklärt fich die Belehnung des 
Klörsheimers leicht als Anmaßung oder Bertättigung. Die aus 
diefer heiffen Gemeinfchaft entftandenen häufigen Irrungen hoben 
fich erit durch den Austaufch vom 3. 1709, wodurch Kurpfalz 
das Amt Lande ungetheilt, dad Bisthum dagegen jenes von 
Altftatt u. dgl. m, erhielt. 

Als bald nach der Wiedereinfegung des geächteten Kurfürften 
Philipp in den Genuß von Landeck im J. 1507, mitteld des Köl- 
ner Spruchs, Georg, einziger Sohn des oben genannten Grafen 
Heinrich von Zweibrüden:Bitfch, ohne Erben gejtorben war, zog 
Kurpfalz feine Hälfte am Amte Landeck wieder an fi, um da- 
mit, in Hinficht auf Ober- und Niederluftatt, die Edlen von 
Zeiefam zu belehnen. Desgleichen zog Kurf. Friedrich II. Die 
von den Dehfenfteinern herrührenden, und an ben Ritter Nagel 
von Dirmften zu Mannlehen hingeliehenen 30 Mitr. Früchte 
ein , welche fpäter an die Herren von Landsberg gefommen find. 
— Als jedoch auch die Edlen von Zeidfam im J. 1604 mit Wil: 
helm Chriftoph ausftarben, befehnte Kurf. Friedrich IV. mit ei 


586 


nem Theile der Gefälle dafelbit, namentlich mit 11 M. Güter, 
feinen Rath, den hochverdienten Gefchichtöfchreiber Marquard 
Freher, 
| Indeſſen faumte das Sohanniterhaus nicht, die Vogtei anzus 
fprehen. Weil aber Kurpfalz die Landeshoheit und derfelben 
Gerechtſamen ausübte, entftand im vorigen Sahrhunderte ein 
heftiger Streit, welcher zwar im 5. 1721 beigelegt, allein, bald 
wieder erneuert, erft 1749 dahin verglichen worden ift, daß die 
furpf. Gerechtfamen dem Sohanniterhaufe, gegen eine jährliche 
Abgabe, für beftändig zu Lehen gereicht werden mußten. 

Außer den, bei Zeisfam näher bezeichneten, Gütern, Wal 
dungen und Gefällen diefed Gemeinde-Banned, verdienen auch 
die verfchiedenen Lehengüter erwähnt zu werden, welche in 
den Marfen von Ober- und Niederluftatt lagen, und in den Ur 
funden und Quellen vorfommen, aus welchen diefe Bemerfungen 
bisher entnommen worden find, d). — So nämlich verpfändete 
Otto von Dchfenftein im 9. 1369 an Konrad Landfchad von 
Steinach, als zu feiner Vefte Meifterfele gehörig, unter anderen, 
zur Hanptburg Landeck zählenden Drtfchaften, Gütern und Ned 
ten, auch feine Hälfte am Zehnten und Gütern zu Oberfuftatt, 
ausgenommen 80 Mitr. Korngülte, welche fein Sohn Dttomann 
dafelbft befaß, und auch 20 Mitr. Korngülte, welche der Ritter 
Götz von Mühlhofen und deffen Brüder, dann 4 Mitr. Korn 
gülte, welche Rudolph von Zeisfam allda zu Lehen trugen. 

Bon diefen und andern Gütern, die fich etwa bafelbft noch 
weiter dürften befunden haben, wurden noch fpäter veräußert: 
1das Malthefergut Oberberg zu 400M. im J. 1818; 
2) das Deutfhordengsgut zu 81 9. 4 Aren im J. 1825; 
3) das Präfenzgut zu 21 Hektaren; und 4) das Oblegien⸗ 
Gut zu 85 Hektaren in dem nämlichen Jahre. — Zuletzt war 
das Sohanniterhaus und der Deutfchordend - Meifter von Heiters⸗ 
heim Gemeindherrfchaft hier geworden. 





d) Acta Acad, Pal, Il, 1. — Gudenus V, 671. — Additio- 
nes Tolneri 55, 60, 62, —' Widder Il, 466, 479 sq, — 
Kalenderarbeiten 349. 
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An andermeitigem Unftern hat ed dem Sohanniterhaufe eben 
fo wenig gefehlt. So foll es felbit vom Bifchofe Emich von Lei⸗ 
ningen zu Speier ums 5%. 1320 hart bedrängt worden feyn, ohne 
daß auch der Grund der Befehdung angegeben würde, e). Ohne, 
bin verfaumten auch die aufrührerifchen Bauern nicht, ed im 
%. 1525 durch Plünderung heimzufuchen, f). — Die franz. Res 
volution machte endlich diefer alten Pflanze den Garaus, fo daß 
“ dermalen felbit ihre Testen Spuren verfchwunden find. — Im J. 
1399 fand hier ein Generalfapitel ded Ordens ftatt, wos 
durch die Gomthurei von Schlettftadt der Präzeptorie zum Gt. 
Johann in Strasburg übergeben worden ift, g). 


Bon den Vorſtänden ded Haufes Heimbach find folgende 

im Andenfen: 

1254 Heinrich von Lachen, ——E— von welchem oben die 
Rede war. 

1296 Burkard von Schwanden Comthur, wovon oben. 

1305 Paulus, Vizecomthur, als Zeuge bei Lingenfeld. — Mon. 
Pal. Ill, 298. 

1321 Anfelm von Berwartftein, Gomthur, wovon oben. 

1336 Peter von Dürkheim, Comthur, ald Zeuge bei Kansfirchen. 
Mon, Pal, IV. 420. 

1479 Zohannes von Neiffenberg, Comthur zu — und Weiſ⸗ 
ſenburg. — Elſäſ. Chronik. X. 204. 

1514 Johannes von Hattſtein vertrug ſich mit Zeiskam über ben 
Walditreit. — Widder Il. 431. 


Die Kirche des Sohanniterhaufes verblieb ftetd den Katholiken, 
während jene von Ober: und Niederluftatt und Niederhochftatt 
in der Reformation von den Reformirten in DBefiß genommen 
wurden, und erſt nach dem Ryswicker Frieden durch Zwang auch 
den Katholiken geöffnet werden mußten, h). — Bor der Res 


e) Kaiferdom 1. 173. 

f) Königs Bauernfrieg 96. 

g) Nova subs. dipl. VII. 241. 

h) Chamoyfge Lifte. — Struve, pfälz. Kirchenhiſtorie 1011—1061. 
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formation, mit Plebanie, 2 Frühmeffereien und Kaylanei zum 
Landfapitel Weiher gehörig, zählte die Kirche von Oberluftatt 
nadı derjelben zu dem Landfapitel Herrheim, und fam 1803 zu 
dem Defanate Germersheim. Shre Filialen find Niederluftatt 
und die fombinirte Pfarrei Weingarten. — Die Reformirten 
hatten ebenfalls einen Prediger allda, der Niederluftatt bediente, 
und ftetö zur Infpeftion Germersheim zählte. — Kath. und prot, 
Seits haben die Pfarreien jede 42 M. Güter zu Ober-, und 21 
M. zu Niederluftatt. Der fath. Pfarrer benügt überdies 30 M. 
zu Weingarten, bei 116 fl. Staatögehalt und 12 KL. Holz. Da— 
gegen hat verfelbe feit 1825 einen Kaplan zu halten. — Der 
Proteftantifche hat 232 fl. Staatsgebalt und 12 KL. Holz. 

Im 5. 1801 zählte die Gemeinde Oberluitatt 822 Seelen, 
und bat, mit der Lachen-Mühle über der Fuchsbach, dermas 
len 1282, worunter 163 Katholifen, 942 Proteſtanten die früher 
fat alle Reformirte gewefen, und 177 Suden. — Gie haben ei- 
nen bedeutenden Wald und fehr gutes Feld. 


12) Dttersheim — (Udomarsheim, DOtmeresheim), 


Dorf, 23 g. St. ſüdweſtlich von Germersheim und 24 9. ©t. 
von Landau, zwifchen Knitteleheim und Dffenbady, auf der 
Straße nach Landau gelegen, wird von 2, aus der nordwärts 
vorbeifließenden Queich abgeleiteten, Waffergräben durchzogen, 
und gehörte früher zu der furpf Fauthei Germersheim, mit wel 
cher ed das Gefchichtliche großentbeild gemein hat. 

Das Klofter Lorfch erhielt hier mehrere Schenfungen im J. 
XVI. Karla des Großen, und ein Achuton fchenfte auch dem 
Fuldaer Klofter Berfchiedenes in diefem Dorfe, j). Desgleichen 
erhielt das Klofter Hördt von feinem Stifter, Hermann von Spies 
gelberg, im J. 1103 hier einige Güter, welche der Probft Jakob 
im J. 1328 durch einen Taufch gegen andere zu Mühlhaufen bei 
Landau vermehrt hat. Sie waren noch bei dem Ausbruche der 





j) Cod. Lauresh. 2090 sq. — Sebannat, tradit. Fuld. 167. 
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franz. Revolution diefer Probftei zuftändig, und auch das Klin- 
genfche Stift befaß deren noch zur nämlichen Zeit, k). 

Bon der hiefigen Ritterfamilie erfcheint C... ald Zeuge 
des Eufferthaler Kaufbriefs über Nittergüter zu Offenbach im J. 
1249; deögleichen ein Konrad von Öttersheim bei dem großen 
Nittergerichte vom J. 1283 über den Eufferthaler Geraideitreit; 
fodann ein Hartlieb im J. 1292 und der Junker Resche ums J. 
1300, )J. 

Das Dorf war, Klingenſches Lehen, durch Otto von Ochſen⸗ 
ſtein, und als zu ſeiner Veſte Meiſterſele bei Ramberg gehörig, 
im J. 1369 an Konrad Landſchad von Steinach zur Hälfte ver 
yfandet, mit Ausnahme von 30 Achteln Korngülte, die er den 
Herren von Medenheim zu Lehen gereicht hatte, und von 20 weis 
teren Achteln Korngülte, womit Bod von Erphenftein durch ihn 
belehnt worden war, m). Diefe Hälfte muß aber entweder durch 
ben Bertrag zwifchen dem Abte von Klingen und Kurf. Philipp 
vom J. 1484 über die Dchfenfteiner Lehen ſchon im folgenden 
Sahre bei dem Augfterben der Ochfeniteiner in Georg Il , oder 
durch die Einlöfung der übrigen Ochfenfteiner Lehensſtücke im 3. 
1489 an das pfälz. Kurhaus gefommen feyn. — Die andere Hälfte 
von Dtterdheim hatte Friedrich von Ochfenftein im J. 1394 oder 
1395 dem Hochftifte Speier verfauft, welches 1416 auch die Bes 
fitungen und Rechte von defjen Brüdern, Johann und Bolmar 
von Ochfenftein,, fäuflich erlangt hat. Die daraus hervorgegans 
gene leidige Gemeinsherrfchaft hob der Tauſch vom J. 1709 auf, 
und überwied das Dorf ungetheilt an die Kurpfalz, n). 

Die Kirche zu St. Martin, mit Plebanie und Frühmefferei, 
zählte vor und nach der Reformation zum Landfapitel Herrheim, 
fam 1803 zum Defanate Germersheim, und die Pfarrei hat feit . 
ber Rüdfehr der Bewohner zum fath. Glauben während der franz. 
Reunion den Befig der Kirche wieder erlangt, Die Filiale Knit 


k) Acta Acad, Pal. II. 70; III. 245. 

1) Mon, Pal, III. 25. — N. S. dipl. XII, 230, 261 etc, 
m) Gudenus V, 671. 

n) Widder 1. 479 sq. nach Acta Acad, Pal, 11. 14. 
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telsheim ward als Pfarrei ehedem mit Otterdheim Fombinirt, fpA- 
ter wieder felbftftändig, und ums J. 1808 neuerdings mit der Pfars 
rei Otterdheim vereinigt. — K. Heinrich VIL, hatte im J. 1311 
das Patronatsrecht dem Klofter Eufferthal gefchenft, und Bifchof 
Emich 1314 felbft die Kirche diefem Klofter einverfeibt: was auch 
im $. 1327 wiederholt gefchah, wobei dem Pleban Konrad von 
Rodenberg als Gehalt 30 Mitr. Korn, der Fleine Zehnte, halbe Ge- 
müfesZehnte, 2 Holzrechte u. dgl. m. ausgefchieden wurden, 0). 
— Die Pfarrei hat dermalen 129 fl. 56 fr. Staatögehalt und 
ein Pfarrgut zu 300 fl. 51 fr. | 

Die Reformirten haben ſich eine eigene Kirche erbaut, welche 
fortwährend eine Filiale von Offenbach ift, und fonntäglichen 
Gottesdienft hat. 

Die Gemeinde beftand im J. 1785 aus 597, und im J. 1802 
aus 644 Seelen, nämlich 512 Katholifen und 132 NReformirten. 
Sie zählt dermalen 986 Bewohner, worunter 777 Ratholifen und 
209 Proteftanten, welche einen ftarfen Feldbau treiben, und gegen 
100 M. Wald befigen. 

Den Zehnten bezogen früher die furfürftliche Hoffammer zur 
einen Hälfte, zur andern aber der Pfarrer, das Johanniter-Haus 
Heimbach, die Bräfenz Hördt und die Gemeinde Ottersheim. 


153) Schwegenheim — (Swebengheim ıc.), 


Dorf, 13 g. St. nördlich von Germersheim, auf der Rechten 
der Heimbach, und an der Straße von Speier nad) Landau ger 
legen, wo diefe von der Rheinfträße ausgeht, zählte früher zu dem 
furpf. Unteramte Landeck bei Klingenmünfter, und hat daher das 
Geſchichtliche mit demfelben großentheild gemein. 

Der Drt erfcheint in der Urfunde K. Heinrichs IV, vom 5. 
1063, wodurch diefer dem Hochftifte Speier den Wald Luffart 
beftätigt, und als füdliche Gränze desſelben von der NAheinfeite 
her Lingenfeld und Schwegenheim bezeichnet hat. Diefe Urkunde 


o) Nova subs. dipl, XII. 291, 294. — Mon. Pal, IV. 393, 
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erwähnt auch des Hofed Widegowen zu Schwegenheim, welcher 
feine Benennung bem bifchöfl. fpeier. Vaſalle Widegowo ver- 
Danfte, der bei Dürkheim im J. 946 vorfommt, p). 

Bon Schwegenheim benannte fih eine Adelsfamilie, 
wovon Richwin ſchon im 3. 1164, Hugo im $. 1304 und Voltze 
im J. 1330 , beide Leßtere ald fpeierifche Hausgenoffen vorfoms 
men, q). 

In der Urkunde, wodurch Otto von Ochſenſtein mehrere 
Klingenſche Lehnsſtücke, als zu feiner Veſte Meiſterſele bei Ram⸗ 
berg gehörig, dem Konrad Landſchad von Steinach im J. 1369 
verpfändete,, befindet fich aud; das Dorf Schwegenheim halb, und 
der Theil des Zehntend auch feine daſigen eigenthümlichen Güter, 
halb, I. Die Hälfte fam entweder 1485 ober doch 1489 an 
Kurpfalz, gemäß des Vertrages vom J. 1484 mit dem Abte oder 
durch Ausföfung. Die andere Hälfte hatte Friedrich von Ochſen⸗ 
ftein 1395, und 1416 auch feine Brüder, Johann und Bolmar, 
ihre hieſigen Befigungen und Gerechtfamen dem Hochftifte Speier 
verfauft, I, fo, daß Schwegenheim von jetzt an zwifchen Kurs 
yfalz und dem Hochflifte Speier gemeinfchaftlih war, und erft 
durch den großen Austauſch vom 3. 1709 dem Kurhaufe unges 
theilt überlaffen wurde. 

Hatte gleichwohl der Pabſt Nikolaus IV. im 3. 1289 den 
Steigerherren zu Landau den hiefigen Pfarrfat beftätigt, fo bes 
willigte and; der Abt von Klingen im J. 1407 dem Blicker von 
Rotenburg, den hiefigen Zehnten, als ein Lehen feines Klofterg, 
zu verpfänden, was auch für einen Theil im J. 1409 an den 
Kurf. Ruprecht IE, geſchah. Auch Bolmar von Ochfenftein hat, 
mit des Abts Bewilligung, im J. 1418 noch 200 fl. auf den hie 
figen Zehnten aufgenommen. Selbft Kurf. Karl Ludwig zog das 
Mannlehen der Herren von Weingarten von 494 M. Land ums 


p) Acta Acad, Pal. Ill. 233, 275 sqq. 

q) Lehmann IV. Cap. 21; VI. Cap. 6. 

r) Gudenus V. 674. 

s) Widder 11. 479 sq. — Acta Acad, Pal, Il, 14. 
39 
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J. 1657 bei dem Heimfalle ein, ti). Auch hatte das Klofter Euf- 
ferthal fchon im J. 1164 fein hiefigeg Gut von 80 Morgen an 
den Bifchof von Speier vertaufcht gegen deſſen Kapelle zu Euf- 
fertbal, und 1176 vom Abte zu Klingen 2 Manfen gegen 4 jähr⸗ 
liche Denare im biefigen Banne erhalten; desgleichen 1180 von 
dem Klerifer Folmar feine hiefigen Güter nebft feinem ganzen 
DBermögen, jo, daß ed im J. 1343 feine fammtlichen hiefigen 
Güter, im Betrage von etwa 310 Morgen, an 11 Beftänder ge: 
gen ungefähr 63 Mltr. Korn in Erbbeftand geben konnte, welche 
auf feinen hiefigen Hof geliefert werden mußten, u). Ueberdieß 
verwendete auch das Klofter Heilsbrüf im J. 1268 den Erlög 
von dem veräußerten Meierhofe zu Berghaufen mit 350 & Hals 
ler zur Erfaufung von Zehnten und Gütern zu Schwegenheim, 
v). Selbſt die Fohanniter Herren von Heimbach befaßen hier 
Güter und Nechte, welche im J. 1825 zu 34 Hektaren veräußert 
worden find. — Nimmt man Rüdficht auf diefe verfchiedenen 
Schenkungen und Erwerbungen mitteld Kaufes, fo ergiebt fich ein 
fonderbares Verhältniß für die Orts Gerichtöbarfeit, und es er: 
klärt fich zum Theile auch der Beſitzſtand der hieſigen Herrſchafts⸗ 
Güter bei dem Ausbruche der franz. Revolution. Bon den 2058 
M. Waldung gehörte das Lohe mit etwa 600 Morgen der Furf. 
Hoffammer, der Streitader von 580 Morgen der geijtl. Verwal: 
tung, und 2 andere DBezirfe der Gemeinde im Betrag zu 878 
Morgen. — In den Beer Frucht: und Weinzehnten theilten fich 
die Furf. Hoffammer zu F, und. die geiftliche Verwaltung zu 3, 
in den Kleinzehnten aber im entgegengefegten Verhältniffe. 

Die Kirche, mit Pfebanie und Frühmefferei, hatte noch im 
3. 1470 die Steigerherren zu Patronatsherren und zählte zu dem 
Sandfapitel Weiher, welches im J. 1491 fogar den Namen von 
Scwegenheim trug, wahrfcheinlich von dem hier wohnenden 





t) Acta Comprom, 131. — Alsatia dipl. 761. — Additio- 
ncs Tolneri 65, 80. 


u) — an X. 3499, —N, s. dipl, Xil. 100 sq. — Mon, 


v) Pr re Pal. ll, 242, 
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Harrer als Defane, x). Den Neformirten fchon bei dem Rys⸗ 
wicker Frieden ausfchließend überlaffen, ward fie ed auch in Fol: 
ge der Religiond- Erklärung und des angehängten Nebenrezeffes. 
Ihr Prediger gehörte zur Infpeftion Germersheim, und hatte 
Weingarten, Lingenfeld, Weitheim und Mechteröheim zu verfehen. 
Auch die Lutheraner erbauten fich eine Kirche aus gefammelten 
Beiträgen, ihr Prediger zählte zur Infpeftion Germersheim, und 
hatte Ober» und Niederhochftatt, Bebingen, Knöringen, Born: 
heim u. f. mw. zu verfehen. In Folge der Bereinigung und Pfarrs 
Eintheilung vom 9.1820 gehört diefe prot. Pfarrei zum Defanate 
Germersheim, ohne Filiale, und befteht aus der VBerfchmelzung 
der beiden bisherigen Pfarreien, welche noch ihre beiden Kirchen 
fehen laffen. Die Pfarrei ift indgefammt zu 972 fl. 36 fr. fatirt, 
— Die Katholiken find fortwährend nach Lingenfeld gepfarrt. 

Die Gemeinde beftand im J. 1785 aus 694, und im J. 1801 
aus 825 Seelen; bermalen hat fie 1346 Bewohner, nämlich 151 
Kathofifen, 1167 Proteftanten und 28 Juden. — Sie treiben ei- 
nen ausgezeichneten Feldbau in ihrer eben fo weiten als frucht- 
baren Gemarfung. 


14) Sondernheim, 


Dorf, 3 g. St. füdöftlich von Germersheim, rechts der Sos 
fach, und auf einer Landzunge des alten Hochuferd vom Rhein 
gelegen, zählte früher zur Furpf. Fauthei Germersheim, und hat 
auch das Gefchichtlicye mit derfelben gemein, 

Die Kirche zu St. Sohann dem Täufer war ftetd eine Filiale 
von Germersheim, wie noch, dermalen, mit fonntäglichem Got- 
tesdienft, und gehört den Katholifen, in Folge ihrer Rückkehre 
zum alten Glauben bei Gelegenheit der franz. Reunion, y). — 
Die Proteftanten find nach Germersheim gepfarrt. 

Die Gemeinde beftand im J. 1785 aus 46 Häufern, und im 
J. 1802 aus 263 Seelen, nämlicd, 222 Katholifen und 41 Re: 





x) Subs, dipl. IX, 250, 325, 3675 X. 300. 
y) Chamoyfde £ifte. — Laguille VII. 489. 
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formirten, Sie hat dermalen, mit dem dazu gehörenden Schleufs 
fenhaufe nächſt der wichtigen, im I. 1819 erbauten Rheins 
Dammfcleuße, 586 Bewohner, worunter 462 Katholifen, 121 
Proteftanten und 3 Juden. — Sie nähren ſich vorzüglich von 
Schifffahrt und Fifcherei fowohl in dem Rheine ald in dem der 
Gemeinde gehörigen Fifchwaffer, genannt die Traͤnke. Auch bes 
faß diefe Gemeinde früher die Aue ober den Willigwald zu 60 
Morgen auf der Rechten des Rheins, und hat in nenefter Zeit 
einen bedeutenden, nahe gelegenen Herrfchafts-Wald Fäuflih an 
ſich gebracht. 

Den Gefammtzehnten der Marfe bezog früher die geiftl. Vers 
waltung, zweifelöohne Namens des Stiftes Germersheim. 


15) Weingarten — (Wingartheim), 


Dorf, 24 g. St. nordweitlic von Germersheim, rechts der 
Heimbach, 4 St. weſtwärts Schwegenheim und auf der Straße 
von Speier nad; Landau gelegen, zählte früher zu der Furpf. 
Fauthei Germersheim, und hat theilweife auch das Gefchichtliche, 
wenigftens in der fpäteren Zeit, mit derfelben gemein. 

Der Ort erfcheint fchon in Lorfcher Urkunden vom VIII. 
Sahrhunderte, und hat einem adeligen Geſchlechte frühzei- 
tig den Namen geliehen, welches oberhalb dem Dorfe feine eigens 
thümlihe Stammburg hatte, deren altes Mauerwerf von 
der furpf. Hoffammer zu anderem Behufe verwendet worden, und 
in den 1780r Jahren nicht mehr bemerkbar gewefen iſt. Bleibt 
es gleichwohl ungewiß, ob Heinrich von Weingarten, welcher 
das Turnier von Braunfchweig im 3. 996 befucht hat, oder aud) 
der Edle Heinrich von Weingarten, der dad Wormſer Zurnier 
im $. 1209 betreten, dem gegenwärtigen Weingarten angehört 
haben, I, fo dürften doch die meilten befannten Herren von 
Weingarten diefer Stammburg den Namen entlehnt haben. Bon 
benfelben wohnte der Ritter Erpho dem großen Rittergerichte 
vom 9. 1283 über den Eufferthaler Geraideftreit bei. Er war 


) Rürner 156. — Bucelin III. 
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bereits im J. 1304 geftorben, indem der Ritter Kuno, genannt 
von Kirweiler, in biefem Sahre feine fämmtlichen Güter zu 
Kleinfifchlingen, welche ehebeffen dem Ritter Erpho gehört hatten, 
an das Klofter Eufferthal zu 605 & Häller verfauft hat, a). 
Diefe Edlen von Weingarten find im J. 1657 im Mannsftanm 
ausgeftorben, worauf der Kurfürft Karl Ludwig ihr Mannlehen 
eingezogen hat, Diefes beftand in der Vogtei und dem Patro⸗ 
natörechte von Weingarten, nebft dem dritten Theile des hiefigen 
Zehntens und 128 Morgen Güter; ferner in dem -Dorfe Klein: 
fifchlingen, fammt ‚einem dortigen Hofgute, 25 Mitr, Hafer, 4 & 
9 Schilling Haller, und 495 Morgen Ader zu Schwegenheim. b) 
Die oberrheinifche Ritterfchaft ſprach zwar die beiden Dörfer 
Weingarten und Kleinfifchlingen mit ihrer Gerichtsbarkeit an, 
allein es hatte bei der Einziehung fein Berbleiben, co). 

Auch die Abtei Hirfau hatte ein Hofgut bier befeffen, welches 
fie gegen Ende des XI, Jahrhunderts dem fpeier. Domkapitel 
überlaffen , den Pfandichilling mit 30 Marf aber wieder eingelöst 
haben muß, indem im J. 1236 der Abt und Konvent dem naͤm⸗ 
lichen Domkapitel eine Gülte zu 30 Mltr. Weizen von ihrem 
Hofgute zu Wiengarda um 32 Marf feinen Silbers verfauft 
haben, d). 

Unterdeffen war dad Dorf Weingarten, nebft Kleinfifchlingen, 
auch mit dem, den Grafen von Schomburg und Degenfeld gehö- 
rigen, Amte Altdorf in Verband gefommen. Der franz. Marfchaf, 
Graf Friedrich von Schönberg, hat nämlich dem Kurhauſe 75,000 fl. 
allmählig worgefchoffen, und durch feinen Sohn Karl im J. 1683 
mit dem Kurf. Karl einen förmlichen Vertrag zu Heidelberg abs 
gefchloffen, vermöge deffen dem Grafen ein Yequivalent in Rega⸗ 
lien, Gerichtöbarkeiten, Einfünften und Nußungen eingeräumt 
werden follte, jedoch unter Borbehalt der Wieberlöfung. Diefe 
beftanden aber 1) in den Dörfern Weingarten und Kleinftfchlins 





a) Mon. Pal, III. 281, 290. — Lehmann VII. Cap. 6, | 
b) Acta Comprom, 113. — Additiones Tolneri 65, 
c) Justitia Causae Pal. 11, 296. 

d) Subs, dipl. V. 264, 281. 
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gen, fammt ihren Zugehörungen; 2) im Zehnten zu Altdorf mit 
feinen Laſten; 3) in der Wildtangs-Gerechtigkeit zu Gommersheim 
und Freisbach, unter Vorbehalt des Zolles in diefen Drtfchaften. 
Diefe Stüdfe wurden fofort den Grafen in Erbpfandlehen gereicht, 
und ber Vertrag auch im J. 1686 vom Kurf. Philipp Wilhelm 
beftätigt, e). Sm J. 1743 vom Kurf. Karl Theodor mit 72,000 fl. 
eingelöst, kehrten diefe Stüde zur Fauthei Germersheim zurück, 
und die Wildfangs-Gerechtigkeit zu Gommerdheim und Freisbach, 
im Anfchlage zu den übrigen 3000 fl., wurde den Grafen als ein 
Erblehen überlaffen. Da jedoch die Grafen bei dem Reichshof. 
rathe über Verfürzung ihrer eigenthümlichen Renten flagend auf: 
traten, welche der Kurfürft zum Theile von Oberlandes⸗- und 
Lehnsherrlichkeit wegen einnehmen ließ, N), fo verglich Kurpfalt 
im J. 1773 mit den Befchwerdeführern ſich dahin, daß diefe auch 
die Wildfangs » Gerechtigkeit zu Altdorf, fammt jener zu Gom⸗ 
mersheim und Freisbady, zu einem Kunfellehen gegen fichere jähr- 
liche Abgaben empfangen follten,, unter Vorbehalt der Landesho⸗ 
heit und der wefentfichften Nußbarfeiten für Kurpfaltz: wobei jedoch 
die richtige Einlöfung von Weingarten und Kfeinfifchlingen nicht 
mehr in Betracht gefommen ift. 

Die Kirche, mit Paftorie und 2 Frühmeffereien, zählte vor 
ber Reformation zum Landfapitel Weiher, ward von den Luthe⸗ 
ranern in Befiß genommen, und hatte die beiden Luftatt zu Filia- 
len erhalten, Die Reformirten waren nach Schwegenheim ge> 
yfarrt. In Folge der Vereinigung und Pfarreintheilung vom J. 
1820 hat diefe prot. Pfarrei feine Filialen, fteht unter dem Des 
fanate Germersheim, hat 232 fl. Staatögehalt und ein bedeuten, 
des Pfarrgut, und ift insgefammt auf 701 fl. 23 fr. fatirt. 

Die Katholifen haben ſich eine eigene Kirche erbaut, fie zur 
Ehre des h. Michaels eingeweiht, und mit der Pfarrei Oberluftatt 
fombinirt, von wo folche fonntäglichen Gottesdienft erhalten. 

Mit Freimersheim und Kleinfifchlingen zählte Weingarten 
im 9. 1667, auf 234 Geelen, 230 furpf. Wildfänge. — Dieſe Ge⸗ 


e) In Sachen von Degenfeld⸗Schönberg gegen Kurpfalz Blge. 7. 
f) Staatsſchriften unter K. Franz I, IV. 908 sqq. 
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meinde beftand im J. 1785 aus 595, und im J. 1802 aus 676 
Seelen, worunter 262 Katholifen, 324 Lutheraner, und 84 Res 
formirte. Sie zählt dermalen 1126 Bewohner, nämlich 488 Ka- 
tholifen, 600 Proteftanten und 38 Juden, — Gie treiben ſtarken 
Aderbau, und befigen gegen 1640 M. Waldung. 

Bon den Gütern der fruchtbaren Marfe gehörten 300 Morg. 
zum Schloffe, und 270 Morgen Ader und Wiefen wurden im 
J. 1818 unter dem Namen ded Domherren-Guts auf Eigenthum 
verfteigert. — In den Zehnten theilten fich die kurf. Hofkammer, 
die Grafen von Degenfeld und ber luth. Pfarrer zu 3 gleichen 
Theilen. — Der furf. Theil war jederzeit zu Lehen gereicht, 
und von den Lehnsmännern verfaufte Andreas von Helmftadt im 
J. 1404 ein Sechötheil, und drei Sahre fpäter auch Stephan 
von Helmftadt zu Bonfeld und Peter von Helmftadt, genannt 
der Kleine, ald Bormünder über die Kinder des Stephan von 
Helmftadt ebenfalls ein Sechötheil des von der Pfalz lehnbaren 
großen Zehntens in der hiefigen Marfe an den 8. Ruprecht, je 
ded Sechstheil zu 600 fl. 


16) Wefthbeim, 


Dorf, 13 g. St. norbweftlich von Germersheim, 4 St. ober: 
halb Lingenfeld und über der Horbach gelegen, zählte früher zu 
dem furpf. Oberamte Neuftadt, und hat daher auch das Ger 
fchichtliche mit demfelben gemein. 

Der Drt erfcheint bereits in Lorfcher Urkunden aus den Jah⸗ 
ren 792 und 903, wenn auch ohne Benennung ded Gaues, und 
iſt jedenfalls alt und wichtig gewefen, ohne daß auch feine Ges 
fchichte Far genug geftelt werden kann, g). Das Klofter zum 
h. Grabe in Speier verfaufte im J. 1247 dem dortigen Domfa- 
pitel feine Güter zu Weftheim und Lingenfeld, h). Im J. 1308 
haben der Junker Johann, genannt Gleffersmunt, und Gemah- 





g) Cod. Lauresh. 58, 763. 
h) Subs. dipl. V. 292. 
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fin Gutta ihren hieſigen Hof mit Gebäuden und 204 M. Güter 
an das Klofter Eufferthal um 55 W Häller verfauft, und auch 
im folgenden Jahre ber Junker Konrad von Salmbad durch 
diefes Kloſter eine hiefige Korngülte von 5 Sch, Häller ablöfen 
Laffen. Dasfelbe Kloſter vertaufchte endlich im J. 1322 fein hie 


figes Lauwersgut gegen 23 Scheffel Korngülte an dad Domfapi- 


tel Speier, welches bereits einen Hubhof hier befaß, I. — Auch 
das Stift zu St. Guido in Speier verkaufte 1561 dem Kurf. 
Friedrich III. eine hieſige Korngülte zu 13 Mitr., welche auf 
dem Hofe dahier lafteten, Kd. — Daher fah man auch früher 
an dem großen Zehnten der fehr fruchtbaren Marfe die kurf. 
Hoffammer, die geiftl. Verwaltung, dad Domkapitel und das 
St. Duidoftift zu Speier betheiligt; den Glodenzehnten aber bes 
30g der reform. Schullehrer. — Bon den Waldungen gehörten 
60 Morgen demfelben Domkapitel, gegen 50 Morgen dem Nons 
nenflofter zu St. Magdalena in Speier, und 4 Bezirfe mit 2123 
Morgen der Gemeinde Weingarten. 


Die Kirche, mit Frühmefferei, zählte vor der Reformation 


zum Landfapitel Weiher, und kommt bereitd in der oben ange 
führten Urkunde des J. 1308 mit ihrem Defane Sohannes vor. 
Sie fiel in der Theilung den NReformirten zu, welche fie ald eine 
Filiale von Schwegenheim ordneten, wohin auch die Lutheraner 
gepfarrt waren. In Folge der Vereinigung und Pfarreintheilung 
vom J. 1820 zählt diefe prot. Pfarrei zum Defanate Germers- 
heim, und hat Lingenfeld zum Filial. — Die Katholifen hatten 
noch im 3. 1699 den Mitgebrauch der Kirche, und find fortwähr 
rend nach Lingenfeld gepfarrt, D. 

Die Gemeinde, mit der Holzmühle, hatte im J. 1785 
nur 379, und im 3. 1802 fchon 454 Seelen, nämlid, 78 Katho- 
liken, 347 Reformirte, 22 Lutheraner und 7 Juden. Dermalen 
zahlt fie 807 Einwohner, worunter 173 Katholifen, 624 Protes 





j) Mon. Pal, III. 361, 377; IV. 314, 316. 
k) Additiones Tolneri 73. 
1) Chamoyfde gifte 441. 
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flanten und 10 — Sie treiben einen vorzüglichen ——— 
und erzielen beliebtes Be 


17) Zeiskam — (Zezzincheim, Zeyſſekem), 


Dorf, 3 g. St. weſtlich von Germersheim, 34 g. St. von 
Landau, nächft Oberluftatt und über ver Drusbach gelegen, zählte 
früher zu der kurpf. Fauthei Germerdheim, und hat daher das 
Gefchichtliche mit derfelben gemein. 

Der Ort erfoheint bereit3 in Lorfcher Urkunden vom VIII, 
Sahrhunderte, und gab frühzeitig einem Rittergeſchlechte 
den Namen, dem auch der Edle Rudolph angehört haben mag, 
welchen man bisweilen von Leimerdheim nennt, und der den gro- 
Ben Gütertaufch mit dem Bifchofe Godefrid von Speier in den 
Jahren 957 und 960 abgefchloffen hat, m). In dem gegenwärtigen 
Werke heißt er Nudolph von Zeidfam, und kommt bei Leimers⸗ 
heim näher zu Sprache. Allein da Rudolph weder vom einen 
noch andern Orte urfundlid; genannt wird, und die von ihm vers 
taufchten Befigungen größtentheild an dem SHarbtgebirge Tagen, 
wo die Zeisfamer Edlen fortwährend ftarf begütert waren, fo 
fcheint diefer Rudolph vieleicht dem Dorfe Zeiskam anzugehören. 
Bon ihnen erfcheinen erft im J. 1250 wieder die Ritter und Ger 
brüder Kuno und Hugo von Zeisfam, welche Fleckenſteiner Les 
bensgüter zu Damheim an das Klofter Eufferthal veräußerten, 
und fodann dem Nubolph von Fledenftein dafür andere Güter 
zu Luftatt in Lehen auftrugen, mn). Gie find 1604 im Manne- 
ftamme mit Wilhelm Chriftoph ausgeftorben, ben blos feine ein- 
zige Tochter und Erbin, M. Catharina, überlebt hat. Er hatte 
feine Wohnung zu Dürfheim genommen und fi; von dieſer Stadt 
beigenannt, 0). 


m) Cod. Lauresh. 2112—16, 3659. — Acta Acad. Pal, III, 
243, 267 sqgq. — Gimonis 25, 
n) Mon, Pal. III, 26 etc. — N. 8. dipl, XII. 230 etc. 


o) Hoheit I. 677. 
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Ihre Stammburg fand auf dem kath. Kirchenplage, am 
öftlichen Ende des Orts, der noch in der jüngften Zeit init einem 
breiten Wafjergraben, Mauern und runden Thürmchen, umgeben 
und überdieß mit einem Hauptthurme verfehen war, unter wel: 
chem die Einfahrt durch eine Zugbrüde von ber Örtsfeite gefchlofe 
fen war. Alles diefes verfchwand jebod in ben Sahren 1823— 
1830, mitteld Abbruches, und felbft die Gräben wurden eingeeb- 
net bei Gelegenheit der Anlage des neuen Pflafters. 

Die Lehen derer von Zeidfam wurden num ber Kurpfalz, 
Namens des Stifts Klingen, heimfällig, jedoch fpäter meiſtens 
auf den Sohanniter » Orden ded Haufed Heimbach übertragen. 
Das Dorf Zeisfam war indeffen nicht darunter begriffen, fondern 
gehörte mit feiner Gerichtöbarfeit fchon vorlängft zu der Fauthei 
Germersheim. 

Die vielen Güter, Gefälle und Waldungen, welche bei dem 
Ausbruche der franz. Revolution in der eben fo weiten als ergie- 
bigen Marke von Zeiöfam noch beitanden haben, fcheinen dem 
Stammſchloſſe der Edlen von Zeiskam nicht fremde gewefen zu 
feyn, fey ed als Allodien oder ald Lehen, wenigſtens zum größ 
ten Theile. Das in nördlicher Nähe gelegene, und bei Oberlu⸗ 
flatt erörterte. Sohanniterhaus Heimbach befaß hier mehr ald 600 
M. Feldgüter, welche wahrfcheinlich diejenigen find, wovon das⸗ 
felbe fchon im J. 1257 dem Domſtifte Speier eine Gülte von 30 
Mitr. Korn, 100 Mitr. Hafer, 3 ® fpeier. Pfennige und 4 Fur 
der Wein zu reichen verfprochen hat, p). Es befaß auch den 
großen und Fleinen Zehnten, wovon dad, ehebeffen der Pfarrei 
gehörige, Drittheif gleichfalls an, dasſelbe durch ‚den. Kurverweſer 
Johann Caſimir ‚abgetreten worden iſt/ gegen eine jährliche Reich⸗ 
niß von 100 fl., 16 Mitr. Korn, und. 200 Gebunde Stroh. — 
An der Waldung von 1025 Morgen befaß zwar die Gemeinde 3 
Bezirke ausſchließlich, ſtand aber mit dem Sohanniterhaufe nicht 
nur an der Beerwiefe zu 425 Morgen, fondern auch an 7 wei⸗ 
teren Bezirken. zu etwa 3604 Morgen, ſammt den Gemeinden 
Ober: und Niederluftatt, in Gemeinſchaft. Auch über ben Nie- 


- p) Subs. dipl. V. 308. 
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derhochſtatter Wald mußte 1514 der Drt Zeisfam vertragen wer- 
den. — Die Allmände beträgt ebenfalld 53 9. 20 Aren, und war 
unter franz. Regierung verpachtet. 

Die hiefige Collectur fland unter ber geiftl. Verwaltung 
zu Heidelberg, und an ihren Gefällen waren die Katholiken zu 
2 und die NReformirten zu 4 betheiligt, q). 

Die Kirche, mit Paftorie und 2 Frühmeffereien, wovon der 
Pfarrfag dem Domftifte Speier, dad Verleihungsrecht der einen 
Frühmeß-Pfründe aber der Kurpfalz zufländig waren, zählte vor 
der Reformation zum Landfapitel Weiher, r), und nad) derjelben 
zu jenem von Herrheim, und fteht feit 1803 unter dem Defanate 
Germersheim. Sie wurde zwifchen Katholifen und Neformirten 
gemeinfchaftlich, und ber fath. Pfarrer hatte auch die Fombinirte 
Pfarrei des Haufes Heimbach zu verfehen. Die Erträgniffe die 
fer Pfarrei beftehen dermalen in 232 fl. und einem Pfarrgute zu 
64 fl. 

Der reform. Pfarrer zählte zur Inſpektion Germersheim, feit 
1806 zu jener von Edenfoben, und gehört feit 1820 zu dem prot. 
Dekanate Germerdheim, wohin bis zu diefem Sahre die Luthera- 
ner gepfarrt waren. Die Pfarrei ift I. Klaffe, hat 232 fl. 
Staatögehalt, ein Pfarrgut zu 60 fl. 49 fr. und 92 fl. 48 Fr. 
Gemeinde» Zulage. Sie fieht foeben eine eigene Kirche für ſich 
erbauen, wogegen. die frühere den Katholifen verbleibt. | 

Zur Gemeinde gehört auch die ſchöne, 4 St. ſüdwarts entle: 
gene Mühle über der Fuchsbach. Gene beftand im J. 1785 aus 
846, und im J. 1802 aus 1071 Seelen, nämlicd, 346 Katholiken, 
706 Reformirten und 19 Lutheranern. Dermalen hat der Ort 1703 
Bewohner, worunter 572 Katholifen und 1131 Proteftanten. 
Sie treiben fehr guten Acker- und einen fehr ftarfen Gemüfebau, 
und verfehen mit den Küchenfräutern und Sämereyen bie weite 
Umgegend. 

q) Struve, pfälz. Kirchenhiftorie 1455. 
r) Subs, dipl. X. 299. — Geiftl. Lehenbuch. 
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